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Vorwort. 



Es ist oft geübte Sitte, vor wissenschaftlichen Werken einigen Aufscbluss über deren Entstehung 
zu geben ; mtfgc sie auch hier gestattet und beobachtet werden. Von früher Jugend durch einen 
tief gegründeten Zug zu dem Geheimnissvollen und Verborgenen in der Natur (wie im Menschen) 
hingezogen , halte auch die mikroskopische Welt meine Sehnsucht erregt ; schon als junger Student 
besuchte ich das ehemalige Fraunhofer'schc Institut zu München und der berühmte Mann , dessen 
Namen es trug , erklärte mir mancherlei , zeigte sogar einige von seinen damals ganz neuen 
Entdeckungen in der Physik des Lichtes. Meine Besuche wurden häufiger bei seinem Nachfolger 
in Verfertigung optischer Instrumente , Hrn. Merz und oft traf ich da mit dem geistvollen Physio- 
logen, dem sei. Döllinger zusammen, einem grossen Freunde des Mikroskops, in dessen Woh- 
nung Betrachtung und Prüfung neuer Linsen uns manche Abende beschäftigte. A Is > cn > D Besitz 
eines für jene Zeit keineswegs geringen Instrumentes gelangt, angefangen halle, die Infusorien der 
Umgegend zu sludircn , so weil es dringendere Geschäfte erlaubten , war ein neuer reicher Stoff 
zur Inlcrhallung mit dem sei. G. R. von Schrank und mit Oken gegeben; so freundlich heiler er- 
zählte jener 80 jährige Greis von seinen Arbeiten auf diesem Felde und wie 0. Fr. Müller in Kopen- 
hagen, als er vernommen, dass der junge Schrank eine Hülle um Gonium gesehen, sich lobend 
über sein Auge und Mikroskop ausgesprochen habe; sland ja dieses eben vor uns und der Selige 
rühmte als einen ganz besondern (jetzt nicht mehr dafür gellenden) Vorzug, «wie das Rohr eine 
wankende Bewegung gestalte und somit den Thierchen im Tropfen nachgejagt werden könne». 
Und Oken, der jüngst hingegangene Biedere, kam, wie die IUI. v. Schubert, v. Marti us, Zuccarini 
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oft, sehr oft auf das Zimmer in der Akademie, wo der sei. Wagler arbeitete und ich die Insekten 

der k. akademischen Summlung ordnete und den Delectus animalium arüculatorum Brasilia? schrieb ; 
da freute sicbOken Ober jede neue Wahrnehmung und verhielt sich ermunternd und tröstend. Nur 

einmal kamen wir wegen der Infusorien in Widerspruch , als ich die eben gemachte Entdeckung 

von deren t vollkommenen Organisation» nicht glauben zu können behauptete und Okcn am Ende 

der Verhandlung gegen sein eigenes System ein wenig ärgerlich ausrief: «aber ich glaube daran». 

Da ich ihn so entschieden sah , so vertraute ich im Süllen vor der Hand seiner vermeintlich bessern 

Einsicht , Bestätigung oder Widerlegung der Zukunft überlassend. Schrank und Oken als For- 

Schern auf diesem Gebiete möge zur Erinnerung an jene Stunden ein Zeichen in diesem Werke 

gesetzt sein •). 

Als ich im Jahre 1833 einem Rufe nach Bern gefolgt war, wurden Verhandlungen über 
Mikroskope und Prüfungen vor Allen mit II. v. Mohl fortgesetzt, dem leider zu früh von unserer 
Hochschule geschiedenen, und Manches über diesen Gegenstand wohl auch mit Agassi*, Valentin, 
Shutlleworth, Theile, Wydlcr und Andern besprochen. Obschon mikroskopische Beobachtungen von 
Zeil zu Zeit unternommen wurden, so fehlte doch bis zum Jahre 1M7 die lang gewünschte Müsse 
zu tieferem Eindringen; erst da begannen jene unaufhörlich bis M3i fortgesetzten Beobachtungen, 
deren Hauptresultatc das vorliegende Werk enthält. Lud wenn es für die Wissenschaft nicht ganz 
unfruchtbar sein sollte, so gebührt kein geringes Verdienst den trefflichen Optikern, welche Instru- 
mente hiezu lieferten , namentlich Hrn. Plössl in \\ ien, zu dessen Gedächtnis» eines jener zartesten 
Geschöpfe genannt sein soll, welche seine lichtvollen Linsen entdecken und erkennen Hessen ••). 

Die Wissenschaft von den sogenannten Infusorien verdankt ausser 0. F. Müller, Dujardin 
und Andern mächtige Anregung und reiche Förderung dem Hrn. G. R. Ehreubcrg zu Berlin. 
Seine Beobachtungen des Einzelnen und besonders seine vortrefflichen Abbildungen werden noch 
lange als ein Musler der Behandlung und ISacheiferung dienen, alle andern Abbildungen über Infu- 
sorien stehen denen Fahrenbergs mehr oder minder nach. Mtiss auch die fortschreitende Wissen- 
schaft seine Begriffe von Pflanzen und Thieren modiliziren , andere Ansichten über Bau, Leben und 

i 

•) In Arcella Okeni und Chonenionas Schrankii. — In den nachfolucnden \ crzcichiiiv-on i*! eine Anzahl von 
Spccies angemerkt, welche damals um München beobachtet wurden. 

•*) Malloinonas Plösslii. 



Digitized by Google 



- V - 

innerste Nalur der kleinsten Geschöpfe entwickeln, so ist doch jenen Beobachtungen, so wie den 
treuen und lebensvollen Bildern , — wenn schon nicht deren Deutung , — ein bleibender Werth 
gesichert. Anders ist es mit der Grundanschauung und Systematik dieser Geschöpfe. 

- 

Je tiefer sich das Wesen der kleinsten Lebensformen meinem Sehen und Denken crscWoss, desto 
dringender wurde daher das Bedürfniss einer für unsere jetzige Kenntniss cinigermassen befriedi- 
genden Klassifikation. Wenn ich desshalb von deinWegc der Vorgänger in dieser Sphäre der Wissen- 
schaft vielfach abgewichen bin, und einen selbslständigen (lang versucht habe, so möge Niemand 
mich blosser Neuerungssucht beschuldigen oder der Ueberschätzung meiner wenigen Gaben , wo 
ich durch das Enlwicklungsgetetz der ßPis&enschaft getrieben , der Anschauung und den Systemen 
berühmter Männer entgegen treten musste. Denn das Höchste hier wie überall ist die f Wahrheit 
und diejenigen haben am wenigsten Grund , auch an vermeintlichen , aber unbegründeten Entde- 
ckungen starrsinnig festzuhalten , deren unbestrittene und icahrhafle Verdienste gross und glänzend 
sind. Es kam vor, dass Forscher , welche den Ansichten gefeierter Mikroskopiker mit wohlbegrün- 

- 

detem Rechte entgegen traten, des Gebrauches unvollkommener Instrumente, ja sogar des Mangels 
an Beobachlungskunsl, an Umsicht ungerecht beschuldigt, als «der Wissenschaft schadend» quali- 
fizirt wurden; — diess ist nicht gut, und früher oder später inuss auf dein Gebiete der Wissen- 
schaft, leider nicht immer auf dem des Lebens, Recht und bessere Erkenntnis» siegen. . 

Im vorliegenden Werke wurde zu geben versucht, was nach den Umständen möglich war; 
Kupferstich ist im Allgemeinen dem Steindruck vorzuziehen , Kolorirung von geschickter Hand 
dem Farbendruck ; Europas Hauptstädte bieten geübtere Künstler in Fülle dar. Ich glaube treu 
beobachtet und wahr berichtet zu haben , aber nur der kann die Schwierigkeit solcher Arbeiten 
näher würdigen, der ähnliche unternommen hat. Wenn Andere manches anders sehen , so ge- 
staltet diess um so weniger einen Schluss auf slallgefundenen Irrlhum , als gewisse Erscheinungen 
nicht immer, sondern nur unter bestimmten Umständen eintreten , diese Wesen mehr oder minder 
vielgestaltig sind und ihr Ansehen nach der Entwicklung , Gegend und dem Klima ändert. Vor- 
zugsweise war es mir um die Erforschung der Infusorien sensu strictiore (Ciliala und Phytozoidia) 
zu ihuu , als der bestrittensten und schwierigsten unter allen mikroskopischen Organismen. 
Kann auch die künstlerische Ausführung ungemein höher, ins Unbegrenzte gesteigert werden, 
so dürften doch die dem Werke beigegebenen Abbildungen sich durch Treue empfehlen 
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und namentlich die feinsten und kleinsten Formen durch jene Präciaion, wie sie nur die 
besten Instrumente zu geben gestatten. Den) Hrn. Verleger gebührt für seinen Muth, die Heraus- 
gabe eines Werkes positiver strenger Forschung in einer Zeit unternommen zu haben , die in vieler 
Beziehung ungünstig und vorzüglich reich ist an Kompilationen, wissenschaftlichen Romanen und 
Flugschriften, sicher die Anerkennung des wissenschaftlichen Publikums. •) 



*) Der geneigte Leser möge vor Benutzung des Buches die Abkürzungen S. 25, dann die Zusätze und Verbesserungen 
S. 2*7 -20 berücksichtigen. 

Bern, im Mär* M&&9. 
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Die kleinsten Formen des Thier- und Pflanzenreiches sowohl als die Miltelbildungen zwischen 
ihnen bewohnen in ihrer grossen Mehrzahl das Flüssige, und zwar scheinen hier die Süsswässer den 
Meeren nicht nachzustehen. Von den Süsswässern sind wieder die stehenden , besonders die kleinem 
(Weiher , Sümpfe , Torfgruben , Graben) mit Wasserpflanzen , namentlich Nymphseen , Charen , 
verschiedenen Potamogelon , so Potamogelon natans, Lemna etc. viel reicher als Flüsse und 
Bäche ; grössere Seen sind, nur am Ufer und an geschützten Stellen starker bevölkert ; sehr reich 
ist z. B. der Zürichersee im Engeriet und ähnlichen Stellen , wo ein Teppich von IVymptuea alba , 
Nuphar luteum , Potamogelon natans , Myriophyllum , Ceralophyllum etc. das Wasser bedeckt. 
Manche hochliegende Gebirgsseen, z. B. die der Grimsel und des St. Gotthard sind sehr reich an 
mikroskopischen Formen , andere wie der Oberstockensee , Engstlensee etc. arm. Die Räder- 
Ütierchen lieben mehr klare Wasser, Dümpel mit frischem Quellwasser, Gräben, Weiher; manche 
leben im Moose der Bäume und Mauern , im Dacbrinnensand ; Notominata Werneckii in blasenf lr~ 
migen Anhängseln der Vauchcria caespilosa. In künstlichen Aufgüssen und faulenden Wassern 
finden sich nur manchmal und dann wenige , gemeine Rädcrthierchen ein ; bisweilen trifft man im 
Regenwasser der Fahrgeleisc viele Rolatoria. — Die Infusorien leben an gleichen Orten, ziemlich 
viele Species aber auch in unreinen, faulenden Wässern, vorzugsweise Oxylrichen, Colpoden, 
Paramecien, Vibrionen, gewisse Monadinen. Diese Faulunfjainfusorien zeigen sich in frisch ge- 
schöpften Sumpfwässern nicht, nach einigen Tagen einzeln, später, nachdem die ursprünglichen 
Bewohner ausgestorben sind, in Masse. Die Bacillarieen , Dcsmidiaceen , Protococcaccen , Pal- 
mellaceen etc. trifft man an allen genannten Orten mit Ausnahme faulender Wasser, obschon sie, 
wenn einmal in solchen , noch ziemlich lange darin aushallen , jedoch meist mit Verlust ihres Farb- 
stoffs. Rädertbicrcben und Infusorien, welche im Dachrinnensand, Dach- und Baummoos, Rasen, 
Topferde vorkommen (Rotifer vulgaris wohl durch ganz Europa auf Dächern vorkommend wurde 
schon von Leeuwenboek im Dachrinnensand gefunden und stellt sich gewöhnlich bald im Wasser der 
Blumenbouquets ein) , sind zürn Theil eigentümliche und besitzen sämmtlich das Vermögen , aus 
dem vertrockneten Zustand im zugegossenen Wasser sehr schnell wieder aufzuleben (wie die an 
gleichen Orten vorkommenden Xenomorpbida und Anguillulac). So Callidina rediviva , hexodonu. a. , 
Bursaria arborum, triquetra, Colpoda Cucullus, .Cyclidium glaueoma, Oxytricba pellionella, pul- 
laster, Stylonychia pustulata , Trachelius dendrophilus , Cyclidium arborum , Monas guttula, Bodo 
saltans, Vibrio Lineola. Ich habe Rasen an verschiedenen hohen Punkten bis 9000' genommen, 
t. B. vom Sidelhorn, Fibia, Stockhorn, ihn mit desüllirlem Wasser übergössen und alsbald ver- 

l 
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schiedene mikroskop. Lebensformen wahrgenommen ; z. B. in den vom Slockhorn Rolifer vulgaris, 
Callidina elegans, Philodina roseola (sämmtlich zahlreich), Anguillula fluviatilis, Difflugia protei- 
formis, Colpoda Cucullus, Eunotia amphioxys, Melosira varians , und nachdem das Wasser ein paar 
Tage über ihm gestanden, Yorlicella microsloma und Oxytricha pellionelia. Der Staub auf Dächern , 
Thürinen , auf Möbeln , selbst in verschlossenen Schränken enthält neben vorzugsweise unorganischen 
auch organische Bestandteile , Haare, Federn , Gewebe, kieselige und weiche Bestand theile, ge- 
wisse Bacillarien. (Im Felsenstaub der Alpen , welcher bei stärkerer Ansammlung länger liegenden 
Schnee schmutzig graulich färbt, walten nach meinen wiederholten Beobachtungen die mineralischen 
Splitter von Quarz, Feldspath , Flussspalh, Glimmer, Granit etc. vor, mit wenigen Krj stallen 
und sparsamen organischen Elementen , Pflanzen- und Thierhaaren und Fasern, Schmetterlings- 
Schüppchen, einigen Bacillarien.) E. bringt diese letztern mit seiner Passalstaubthcorie in Verbin- 
dung und behauptet, die Bacillarien seien meistens südamerikanische , unter ihnen Eunotia amphio- 
xys und Pinnularia borealis ; von beiden letztern sagt E. , sie fänden sich auf den Thürmcn, Häusern, 
m Krankenzimmern Berlins, auf dem Harze und in den Cedern des Libanon, bildeten die Hauptmasse 
des kleinsten Lebens am Kotzebuesund gegen den Nordpol und auf den Cockburninseln am Süd- 
pol , gehörten zu den Hauptformen des Passatslaubes, fänden sich in der Heklaaschc, in den vul- 
kanischen (Tertiär-) Tuffen der Eifel, im tertiären Polirschiefer von Bilm, auch im Wasser bei Berlin. 
Der Staub , der bei den Inseln des grünen Vorgebirgs regelmässig und in Ungeheuern Massen fällt, 
die bei vulkanischen Ausbrüchen fallende Staubmasse , der Staub des Sciroeco, Chamsin, Samum, 
Föhn, die Staubwolken bei manchen grossen Stürmen seien alle sehr ähnlich zusammengesetzt und 
beständen vorwaltend aus Quarzstücken , aus Krystallen verschiedener Mineralien , dann aus ein- 
zelnen Bacillarien namentlich Eunotia amphioxys und Navicula borealis , Kiesellheilen von Pflanzen, 
organischen Weichtheilen. E. will in diesen unter dem Namen Passatslaub zusammengefassten 
Staubarten ein Leben der Atmosphäre erkennen ; eine Staubnebelzone erhebe sich in Amerika und 
senke sich an die afrikanischen und europäischen Küsten. Bei vielen Meleorslcinfällen seien auch 
rüthliche Staubmassen gefallen ; es sei denkbar , dass die Meteorsteine — metallisch eisen- oder stein- 
artige, diorilische Gebilde — aus dem Passatstaube ihre Stoffe erhalten hätten. — Diesen Angaben 
E's von einer altseiligen Verbreitung lebendiger Organismen durch die Passatströmungen stehen u. a. 
die Beobachtungen Cohn'» aus jüngster Zeit entgegen. (Hebers, d. Arbeit und Veränder. d. 
schles. Gesellsch. f. valcrl. Cultur v. 1849. Bresl. 1850 S. $H ff.) 

Cohn fand in Dach- und Mooserde um Breslau viele angeblich exotische Bacillarien , vermischt 
mit Kiefer- und Tannenpollen, Kieferholzzellen, inländ. Oscillatorien und Ulothrix. Ja auch inGarten- 
und Ackererde , Erde aus Blumentöpfen und Grabenrändern , wo also nicht an meteor. Ursprung 
zu denken ist , fand er die gleichen Formen , wie im gewöhnl. Meteor- und Passatstaub; namentl. 
Eun. amphioxys, Navic. borealis, von beiden die Var. minor (N. borealis wäre nach Kützing gar 
nicht in Deutschland vorhanden , nach Cohn und Göppert findet sie sich aber auch in Gewässern in 
Schlesien), ferner Navicula Semen, undosa (bis jetzt nur aus Surinam hekannt) . emarginata, die 
chilesiche Slauroneis constricta , die charakteristischen Pragilaria Synedra , Synedra Biasolelliana , 
minutissima K. , Fusidium K. , wovon die meisten von E. im Passatslaube beobachtet wurden, dann 
ein Gomphoneina, Difflugia areolata , Arcella vulgaris, eine gigantische Amoeba , Callidinen, An- 
guillulao, Xenomorphiden , Enchelys und einige nicht bestimnib. weiche Infusorien . endl. Rola- 
torien , Oberhautstücke v. Gräsern etc. 
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Cohn bemerkt 1. c. p. 62 von den Organismen des Meteorstaubs , das» keiner derselben wieder 
aufgelebt sei; ihre Gegenwart in demselben möchte wohl eben so passiv sein, wie die Pflanzenhaare, 
WoUfasern , Körnchen des Blütenstaubes und die Quarzslückchen. «Dass Luftströme ausgetroknete 
und zu Staub zerfall . , von lebenden Theilchen erfüllte Erden fortreissen und in nähern od . entferntem Re- 
gionen wieder ablagern, ist leicht erklärlich und insofern scheint mir das ganze Vorkommen v. physical. 
Standpunkte aus nur von verhällnissmässig geringerem Interesse zu sein. » Fassen wir Alles zusammen, 
so gehl aus den bisherigen Beobachtungen hervor, dass es eine Anzahl sehr weit, z. Th. vielleicht über 
die ganze Erde vorkommender mikroskopischer Lebens formen gebe, die überall von der Erde, Felsen, 
Dächern etc. durch Luftströmungen emporgehoben werden und dann als Staub wieder niederfallen 
können , dass ihre Verbreitung also nicht durch PatsatsUömunyen bedinyt »ei, dass sie längere Zeit 
in der Atmosphäre schwebend , ihr Leben einbüssen und von einem Belebtsein der Atmosphäre 
durch die genannten Formen demnach nicht die Bede sein könne. 

Ein Hr. Waller will im Hagel , Schnee, Regen, Thau und Nebel organisirte Körper, Anfänge 
von Algen , Uvella Glaucoma? E. gefunden haben. (Philos. Magazine, March., 1847.) Ehrenberg 
fand im reinen Thau keine Infusorien. Er sagt : «Rücksichtlich der bisher wirklich beobachteten 
Meteororganismen und meteorischen Infusorien , welche sich auf Kolpoda Pyrum nach Gleichen, 
auf unbestimmte Infusorien nach Bor}' und Furcularia rediviva, Monas Termo und M. Lens nach 
Schultze beschränken und sämmtlich unsicher sind, vergl. man die Abb. d. Bcrl. Akad. 1829 p. 13 
und Poggendorffs Annal. 1830 p. 312. Leber ein Tausend rein und einzeln beobachteter Schnee- 
flocken , Regentropfen und auch in Afrika untersuchter Tbautropfen gaben mir selbst noch kcin e 
Anschauung von Infusorien der Atmosphäre.» Infusorienwerk S. 123. 

Sigmund Schnitze hatte schon 1828 nach seinen Beobachtungen behauptet, dass der atmosphä- 
rische Staub mit einer grossen Menge eingetrockneter Infusionstierchen gemengt sei. Im frisch- 
fallenden auf dem Objektträger aufgefangenen Schnee fand ich einmal hyaline indifferenzirte ellipsoi- 
dischc Bläschen, '/«o» — W" gross, vielleicht Anfänge von Monas Lens; s. t.XIV,f. 21 B. Indem rölh- 
lichen, Februar 1831 am St. Gotthard gefallenen Schnee fanden sich grossere, farblose Bläschen, 
manche mit leiser, zuckender Bewegung, wohl eingetrocknete Infusorien, s. t. XVII, f. 20. Auch in 
Höhlen linden sich Infusorien ; so traf ein Hr. Teilkampf im Wasser der Mammuthsböhlu von Kentucky, 
9 englische Meilen vom Eingang Monas Colpoda , socialis , Bodo intestinalis, Chilomonas emarginata 
Tellk. und einen Chilodon. (Müll. Arch. 184b, p. 384.) Ehrenberg erhielt von Freyberg aus 
1 106 Fuss Tiefe Monas Termo und Gaillonella feruginea. Thermen , namentlich von etwas bedeu- 
tender Temperatur enthalten wenig oder keine Rotatoria und Infusoria ; in denen von Leuk kommen 
sie nur vor , wo das Wasser über der Erde hinfliessend bis auf 25 0 R. und darunter abgekühlt ist; 
im Badwasser von Baden im Aargau finden sich wegen der hohen Temperatur unter den schönen 
grünen Oscillatorien mit Ausnahme eines Euglypha ähnlichen sehr kleinen Gebildes keine lhierischen 
Wesen , hingegen kamen einige gemeine Bacillarien z. B. Amphora ovalis, Melosira varians, Synedra 
tenuis höchst sparsam vor. (Zahlreiche Krystallc im erkalteten W asser wiesen auch auf dessen bedeu- 
tenden Mineralgehalt hin.) 

Mancherlei Formen trifft man auch in und an andern lebenden Wesen , namentlich im Darme 
und den Flüssigkeiten der Thiere. Das Bäderthier Alberlia Vermiculus D. lebt bei Paris im Darm 
der Regenwürmer und Nack tscb necken , Trichodina mitra v. Sieb, auf verschiedenen Planarien. 
Ein Tröpfchen Schleim aus dem Mastdarm eines Frosches, einer Kröte oder aus dem Innern einer 
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Muschel zeigt ein erstaunliches Gewimmel von Opalinen , sehr kleinen Monadinen , Vibrionen , welche 
t. Th. mit freilebenden identisch , z. Th. eigentümlich sind. (Vergl. für die Muscheln Baer in 
Nov. Act. Ac. L. C. XIII , 594 , t. 50, f. 28.) Im Magen einer lebenden Auster hausen nach Reade 
Myriaden von Monaden , Vibrionen , konglomerirte Haufen von Volvox Oslrea? (wohl sicher kein 
Volvox), Bacillarien. (Aus d. Transact. of the mikroskop. Society in Fror. Notiz l$U$ , Nro. 716, 
7i 7.) Auch im Blute finden sich eigcnthümlicbe noch wenig bekannte Formen , eben so in muco 
vaginali krankhafter Personen und andern altcrirten Flüssigkeiten , z. B. Vibrio xanthogenus und 
eyanogenus in sich zersetzender Milch ; auch im Zahnschleim kommen , wie schon Leeuwenhoek 
beobachtet hat , Vibrioniden vor. Ali Cohen und Teixeira de Mattos sahen im diabetischen Harn 
Gährungszellen , Fasern von Gährungspflänaichen , Infusorien von Vi»'", Vibrionen und Ba- 

cillarien , welche letztern offenbar zufallig darein geratben waren. Während der Cholerazeit zeigten 
sich in den Gewässern durchaus keine besondern Infusorien. Eigenlhümliche Plagiolomen finden 
sich in Regenwürmern und Muscheln ; einige Gattungen leben im Innern der Naiden und Nackt- 
schnecken , auf der Aussenffächc der Armpolypen*). — Die Pflanzen sind in dieser Beziehung noch 
fast gar nicht untersucht; die Monadinen und Vibrionen in der Jauche faulender Pilze schienen mir 
von denen in andern Lokalitäten meist nicht verschieden. 



Die bei weitem grösste Zahl kleinster Lebensformen zeigt sich in der mildern Jahreszeit und 
zwar von den ersten warmen anhaltenden Frühlingstagen im März und April bis in den November 
und December , wenn diese Monate noch eine höhere Temperatur haben und nicht zu harte Fröste 
vorangegangen sind. Ist dieses letztere der Fall, so tritt eine sehr rasche Verminderung des mikros- 
kopischen Lebens ein und nur eine geringere Zahl kleinster Formen widersteht, grösstenlheils zum 
Grunde der Gewässer niedersteigend , auch der Winterkälte , kommt daher auch unter dem Eise 
vor. Um Bern fanden sich bei strenger Kälte , entweder unter dem Eise oder an offenen , von Eis 
umgebenen Stellen im Dezember und Januar : Notommata lacinulala , vermicularis , Furcularia 
gihba, Forficula, Monura Colurus, Cha?tonotus Larus, Anuraea striata, heptodon, Rattulus lunaris, 
Roüfer vulgaris, ioerassalus, macrurus , Salpina redunca , Diglena foreipata , caudata, Lepadella 
ovalis, Monostyla lunaris, Philodina erythrophlhalma ; Coleps hirlus , oft ohneSchaale, inermis, 

*) Es ist sehr mit Vorsicht aufzunehmen . wenn z. B Ehrenberg sagt (Einleitung XIV) : «Die unsichtbaren Infusorien 
haben selbst Läuse und Eingeweidewürmer und die Läuse der Infusorien haben wieder erkennbare I Jiuse.» Es ist 
dies in Wahrheil ein Haschen nach Paradox ieen, wie es E. selbst an altern und neuern Schriftstellern so oft tadelt. 
Wenn nämlich von »Lausen auf Läusen von Infusorien» gesprochen wird, so kommt dieses auf einen einzigen, sehr 
unrichtig so bezeichneten Fall hinaus, wo auf dem Stiel einer Vorlicclline, des Carchesium polypinum die Bacillarie 
Synedra ulna und an einem Stäbchen dieser eine kleinere Bacillarie, Podosphcnia gr<icilis (niillc-lsl ihrer schleimigen 
Exerelionenj klebten, p. 2tt. Anderemalc sind es Infusorien , welche auf Räderthieren schmarotzen wie z D. 
Carchesium pygmeeum auf Brachionus urecolaris, p. SI2, welche dann als "Läuse auf Infusorien« dargestellt 
werden. Auch hier ist an kein Schmarotzen zu denken ; Büschel von Vcrlicellinen befestigen sich eben so oft an 
Schnecki-nscbaalcn, kleinen Holzstückchen, als an den verschiedensten todten nnd lebenden Wasscrlbiercn. — 
Aus Erüschcn und Kröten führt E. 7 Spccies an : Bodo ranartim, Bursaria Entozoon , nucleus , cordiformis, intes- 
tinalis, ranarum, Vibrio Bacillus, wovon mehrere bereits Leeuwenhoek, Bloch und Götze bekannt waren. 
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Oxytricha pellionclla , caudata , fusca , gibba , Pleuronema erassum , Euplotes striatus , Pateila , Vorti- 
cella patellina, Stentor Röselii , Paramecium Colpoda, versutum, Leucas, Panophrys farcta, Colo- 
bidium pellucidum, TracheKus anas, Lameila?, Meleagris, Tracbelocerca olor, Glaucoma sctnlillans, 
Lacrymaria rugosa (wohl kaum verschieden von L. Gutta) , Eochelys farcimen , Cinetochilum mar- 
garitaceum, Chilodon Cucullulus, Spirostomum ambiguum, Amphileptus fasciola, Blcpharisma 
persicinum, Halteria grandineUa , Colpoda Cucullio , Cucullus, Cyclogramma rubens , Lembadion 
hullinum, Peridinium pulvisculus, planulum, Prorodon vorax , Stylonychia Mytilus, Ophryoglena 
griseo-virens , Enchylis nodulosa ; Peranema protractum , globulus, Monas atlenuata , Leos, Aslasia 
margaritifera , Syncrypta Volvox , Chonemonas bicolor, Trypemonas Volvodna , Euglena viridis, 
Pbacus pleuronectes , triqueter, Cercomonas truncata , Cryptomonas polyraorpha in verschiedenen 
Varietäten , Chlamydomonas spec. (manchmal so häufig , dass sie das Wasser unter dem Eise grün 
färbt) Mallomonas acaroides, Anisonema acinus; Actinophrys brevipilis, Euglypha alveolata , tuber- 
culosa, Aredia vulgaris, Difflugia Enchelys, Amiba radiosa. 

Die Individuenzahl der genannten Thierchen war im Allgemeinen ansehnlich geringer als im 
Sommer. (Ein paar Mal starben die im Winter in das wanne Zimmer gebrachten Thierchen unge- 
wöhnlich sehneil ab; nach zwei Tagen waren nur noch wenige lebendig.) Es tritt sonach in Rück- 
sicht der Speeles sowohl als der Individuen eine bedeutende Verminderung ein , welche hingegen 
bei den rein vegetabilischen Formen , den einzelligen Algen viel geringer ist, Namentlich scheinen 
die Bacillarien auch im Winter fast in gleicher Menge vorhanden zu sein , etwas weniger schon die 
Desmidiaceen , noch viel weniger die Protococcaceen , Palmellaceen. Bei strengster Kälte im De- 
zember und Januar fanden sich in den vermoderten Resten von Charen , Ranunkeln , Potamogeton 
densus kleiner Mäche und Weiher um Bern Bacillarien in ungeheurer Zahl und gleich den Desmi- 
diaceen im frischesten Leben ; so Diatotna pectinalc , Encyonema paradox um , Cymbella helvetica , 
gastroides, Synedraulna, lunaris, sigmoidea, capitata, tenuissima und andere kleine , Surirella 
Kützingii, constricla, splendida , bifrons, Navicula fulva , attenuala , viridis, amphisbaena, affinis, 
gihberula , gracilis , sigma , laliuscula , Stauroneis pluenicenteron , Gomphonema constrictum und 
andere, Fragilaria capucina in mehr. Var. Cocconema cistula , cymhiforme, gibbum , Amphora 
ovalis , Himantidium Arcus , Cocconeis Pediculus , Placentula , Pyxidicula opercutata , Tabellaria 
flocculosa, Achnanthes exilis, Melosira orichalcea, Dcnticula frigida, Epithemia Zebra, gibba, 
lurgida, Eunolia alpina ; Scenedesrous caudatus, Closterium Lunula, Pediastrum Boryanum, 
Slauroceras Acus , Euastrum ornatum , Meridion vcrnale, Staurastrum dilatatum. Im Wasser bleibt 
also ein nicht unbedeutender Theil der Thier- und Pflanzenwelt , vorzüglich mikroskopische Formen 
umfassend , in frischer Lebensregung , während die schneebedeckte , gefrorne Erde nur wenig in Winter- 
schlaf liegende Thiere birgt. 

Im Allgemeinen ist der grösste Rekhlhum des kleinsten Lebens um die Zeit des Sommersol- 
stitiums da und erhält sich mit wenig bemerkbarer Verminderung bis zur herbstlichen Tag- und 
Nachtgleiche. Dann tritt die Verminderung um so rascher ein , je zahlreicher kältere Nächte , 
welche die Gewässer mit Eisrinde , die Erde mit Reif bedecken , auf einander folgen. Oft bemerkt 
man in der schönsten Jahreszeit eine plötzliche Abnahme. So waren 1830 (in München) die letzten 
Mailagc heiss und gewilterhaft gewesen und es zeigte sich eine überraschende Fülle der schönsten 
und seltensten Infusorien ; die erste Woche des Juni war kühl und regnerisch und von allen kaum 
noch eine Spur zu finden. Damals glaubte ich , dass sie durch bedeutende atmosphärische Ver- 
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Änderungen rasch erzeugt und vernichtet würden ; jetzt ist es mir wahrscheinlicher, dass sie sich 
bei bedeutender, auf grosse Wärme folgender Lufterkältung nur auf den noch toärmern Grund der 
Gewässer begeben , und erst bei steigender Wärme wieder an die Oberfläche kommen. Wenn 
dalier auch E. p. S29 das Grünwerden der Pfützen bald nach Frühlings-Gewilterregen auf Rech- 
nung der Elektrizität setzt , so milchte dieses wohl richtiger aus einem Emporsteigen an die Ober- 
fläche der vorher auf dem Grunde verborgenen Thierchen und deren sehr rasch damit verbundene 
Vermehrung zu erklären sein. 

Nur wenige Infusorien erhalten sich den Winter hindurch im Zimmer (so z. B. Euplotes striatus, 
Chlamydomonas pulvisculus , diese jedoch ganz farblos werdend) , wenn man nicht besondere Nass- 
regeln trifft, sie z. B. in grössere Gefässe, in welchen Wasserpflanzen vegeüren bringt. Eine bestimmte 
Folge in der Erscheinung der einzelnen Galtungen während des Jahreslaufes lässt sich kaum streng 
nachweisen; doch beobachtet man die röhrenbewohnenden Häderlhiere, Peridiniden und manche 
seltenere und grössere Ciliata , wie z. B. INassula ornata , manche Vorticellen und Epistylis nur wäh- 
rend der mildern Jahreszeit. Während ferner die Insekten in zahlreichen speciellen Bezie- 
hungen zur Pflanzenwelt des Landes stehen , so dass zahllose Gallungen an bestimmte Pflanzen ge- 
bunden sind , findet bei unsern Microzoen dies kaum stall; zwischen Charen und Lemnen , an der 
Unterseite der Blältcr der Seerosen , der Potamogeton , der Trapa , zwischen den feinzertheilten 
Blättern der Wassersterne , Ranunkeln , Myriophyllum und Ceralophylium kommt eine Fülle der 
verschiedensten Formen vor. Die Torfwässer haben im Allgemeinen die grosse Mehrzahl mit den 
andern Süßwassern gemein und scheinen sogar reicher zu sein, als diese letztern.. 



Sammeln und Aufbennliren der mikroskopischen Lebensformen. 

Die im vorigen angegebenen Standorte enthalten bei weitem die grösstc Masse der Species ; 
es sind daher nur einige untergeordnete Standorte und manche speciellere Angaben beizufügen. 

Man bedient sich zum Sammeln allgemein cylindrischer, weiter, niedriger Gläser, welche mit 
Korkstöpscln verschlossen werden können. Das blosse Schöpfen aus dem W asser der Seen, Teiche, 
Sümpfe , Gräben wird nicht so reiche Ausbeule gewähren , als das Ausdrücken des Wassers mit den 
lebenden W esen die es einschliesst, aus Büscheln von Wasserpflanzen. Ich habe mir einen sehr 
flachen, runden blechernen Löffel von 6" Durchmesser verfertigen lassen mit einer Hülse, um ihn 
an den entomologiseben Stock zu stecken ; dieser Löffel dient die (au Leben immer viel reichere) 
Oberfläche des Wassers abzuschöpfen, welches aus dem Löffel dann in die Gläser gegossen wird; 
auch kann man mit ihm schwimmende Massen von Conferven , Holzslücke etc. erreichen , die weiter 
vom Ufer entfernt sind und etwa auch aus der Tiefe Schlamm etc. herausheben. Man muss sehr 
verschiedene Gläser haben; auf den Boden der grössten, welche man zu Hause hat , kann man 
Torfstücke oder Erde thun und Wasserpflanzen in ihnen vegeüren lassen , um so die Infusorien 
am Leben zu erhalten ; Manche gebrauchen zu diesem Zwecke auch gläserne oder blecherne 
Kästen. Die mittlem und kleinern Gläser dienen zum Sammeln im Freien; kleinste, sogenannte 
Reagenzgläschen zur Aufnahme besonders interessanter, sonst leicht verloren gehender Gegenstände. 
Die bisweilen schleimigen Ueberzüge der Steine und der Hölzer so w ic flottirender Pflanzen in flics- 
senden und stehenden Gewässern , dann der Schaum auf ihnen oder an den Ufern, enthalten eine 
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Fülle der verschiedensten Gattungen , braune Ueberaüge bestehen sehr oft aus Myriaden von Bacil- 
Iarien ; andere , namentlich einige Schalen-Rhizopoden lieben den Sand und Niederschlag klarer» 
steiniger Bäche und Quellen. Man untersuche auch die Säfte der Thiere und Pflanzen , die Jauche 
faulender Früchte und Pilze , die Pfützen mit faulendem , unreinem Wasser oder Mistjauche gefüllt, 
die Bassins und Töpfe mit Wasserpflanzen in botanischen Gärten. Faulende Gewässer sind im 
Allgemeinen weniger reich an Galtungen als frische , enthalten aber manches Eigentümliche. Auch 
sollen Infusionen auf sehr verschiedene Stoffe gemacht werden ; namentlich wurden gewisse Mona- 
dinen bis jetzt fast nur in künstlichen Aufgüssen gefunden. Der Grund alter Aufgüsse beherbergt 
oft noch eine Menge von Amiben , Monadinen, Vibrionidcn etc. wenn die obern Schichten aus- 
gestorben sind , w esshalb man diese dann vorsichtig abgiesst, um noch das Wasser des Grundes zu 
untersuchen. Der Rasen auf Bergen , Torfmooren, wo er oft Massen von Oscillalorien enthält, die 
Moose alter Bäume und Dächer, die feuchte Erde der Blumentöpfe, die Grabenränder, liefern 
ausser mancherlei Desmidiaceen und Bacillaricn auch z. Th . eigentümliche Kolatoria , Ciliata und 
Phytozoidia. Man schüttelt jene Rasen und Moose und drückt sie in Gcfässe mit Wasser aus, oder macht 
eine Infusion auf solche Gegenstände ; Dujardin nahm das Hänichen von dem mit Bacillarien bedeckten 
Boden ab, brachte es mit Wasser in eine Unterlasse und war oft erstaunt über die so erhaltene 
Masse von Infusorien. Viele Bacillarien kommen bekanntlich in Kieseiguhr , Bergmehl , Dysodil, 
in Kreidebildungen , in eigenen Lagern als Residuum früherer Seen und Teiche vor. 

Ein nur etwas vollkommenes Aufbewahren der Rolatoria und Ciliata ist bis jetzt nicht möglich ge- 
worden. Ersterc ziehen sich zur Unkenntlichkeit zusammen und vertrocknen zu einem unterschieds- 
losen Gallcrtkörperchen; das Zusammenziehen und ihre Kleinheit verhindern auch die Conservation in 
Weingeist. Die Ciliata bersten bei der Verdunstung des Tropfens und zerfliesseu in Moleküle ; 
oder wenn sie eine feslere Oberfläche haben, wie die Paraineciina , so ziehen sie sich ziemlich un- 
kenntlich zusammen ; bloss Euploünen , Coleps und Peridiniden , die mit einer festen Schale ver- 
sehen sind, lassen sich durch Anlrocknung an Glasstreifen oder Glimmerblällchcn ziemlich 
kenntlich erhalten. Dasselbe gilt auch weil sie nicht platzen, von vielen Phylozoidien , wo das 
Antrocknen zugleich zu einem Mittel wird , manchmal die Bewegungsfäden ohne Mühe sichtbar zu 
machen. Namentlich die Phylozoidien mit Schale , wie Choncmonas, Trypemonas, Phacus etc. 
erhalten sich ziemlich gut, während die weichern wicMonadina, Astasisea beim Antrocknen mehr ver- 
zerrt werden. Bei fast allen Formen dieser Abiheilungen ist aber immerhin die Erhaltung so 
mangelhaft, dass nur der geüble Kenner einen Theil derselben im angetrockneten Zustande und 
auch dann nicht immer sicher zu bestimmen vermögen wird. 

Bei Bacillarien, Desmidiaceen etc. ist es schwierig, die einzelnen Species isolirt in einen 
Tropfen zu bekommen, wenn man sie antrocknen lassen will. Der Rath , jede Species da zu 
sammeln , wo sie herrschend und in Masse vorkömmt, ist wohl für die gemeinen gut, nicht aber 
für manche seltene, die man z. Th. nur einzeln unter andere gemengt antrifft. Hier ist wenigstens 
darauf zu sehen, dass auf einem Glimmer- oder Glasblällchen nicht zu viele Species unter einander 
aufbewahrt werden. Die Querslreifen vieler Bacillarieu sind in frischem Bestände wegen der 
Refraction der eingeschlossenen Flüssigkeit oder der Erfüllung mit gonimischer Substanz oft schwer 
su sehen; leichter ist dieses wenn sie auf einem Plaliulöflcl geglüht und so jene Stoffe in ihnen 
verflüchtigt oder zerstört werden. — Ueber Sammeln , Bcol»achlen , Aufbewahren vergl. Ehrenberg 
p. XV — XVIII, Dujardin bist. nat. d. Infus. Par. 48kl und Obst rvateur au microsc. Par 18a3; 
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über das der Bacillarien de Brebisson in Chevalier, les microsc. et leor usage und Ralfs british 
Desmidiceaej über Aufgüsse Ehrenberg p. MO und Dujardin Infus, p. 170 ff. 



Mlkre>»koplgche Beobachtung. 

Das Instrument, welches zu den allermeisten Untersuchungen gedient hat, ist ein grosses 
Mikroskop von Plössl in Wien mit Schraubenmikrometer und vollständigem Apparat. Zu den 
ursprünglichen Objecliven 1—6 hat Hr. Plössl mir 18*2 und 1848 noch stärkere Objectivsysteme 
geliefert , so dass das Instrument wohl keinem andern an optischer Kraft nachsteht (die besten 
von Amici nicht ausgenommen) und Alles , was überhaupt durch künstliche Sehmittel bist jetzt zur 
Wahrnehmung kam , durch dasselbe mit Sicherheit zu erkennen ist. Die stärkste Objeclivkom- 
bination zeigt nicht nur die Querstreifen auf den Schuppen von Hipparchia Janira auf das allerdeut- 
lichsle, sondern auch die bedeutend schwierigem der Lycaena Adonis. Die Fäden sehr feiner Mona- 
dinen , die Elementarstruktur der zartesten mikroskop. Organismen haben sich oft auf wunderbare 
Weise enthüllt. Aber auch die schwächeren Combinationen dieses Instrumentes innerhalb der 
1 — 6 sind von einer überraschenden Klarheit und Präcision ; so schon 1 — 2 — 3 , besonders aber 
1 — 3 — fr, dann 3 — k — 3, U — 5 — 6. So sah ich einmal unter ganz günstigen Umständen 
schon mit 1 — 4 — 3 die Bewegungsfäden von Cryptomonas polymorpha , Uvella virefecns und 
Mallomonas acaroides; ohne Schwierigkeit die Querstrichelchen bei Diatoma vulgare und Navi- 
cula major ; 1 — 3 — k zeigte sehr schön die Streifen an Synedra sigmoidea, Navicula inaequalis E. 
und die Fäden von Syncrypta volvox, Eutreplia viridis, so wie einmal jene von Potococcus 
pluvialis ; 3 — k — 3 die Bewegungsfäden bei einem todlen Phacus pleuronectes •). Es kommt hiebei 
ungemein viel auf günstiges Licht an, so dass bei gewissem Sonnenstände, bestimmter Bewölkung, 
oder wenn bei Kerzenlicht heobachtet wird, bei einer bestimmten Höhe und Nähe der Kerze 
plötzlich oft feine Verhältnisse zur Wahrnehmung kommen, die bis dahin verborgen blieben. Zum 
Beobachten bei Nacht bediente ich mich immer viertelpfündiger, mit einem Reverberirschirm von 
Papier versehener Stearinkerzen , und fand oft am vorteilhaftesten , dass die Kerze nahe am Mikros- 
kop sich befand und einen hohen Stand halle, um die Strahlen möglichst senkrecht auf den Spiegel 
fallen zu lassen. Wohl eben so viele der dem gegenwärtigen Werke zu Grunde liegenden Beobach- 
tungen wurden bei Nacht mit künstlichem Lichte gemacht, als bei Tage; gutes Tageslicht ist freilich 
dem künstlichen Licht vorzuziehen , dieses letztere aber wohl regulirt dem schlechteren oder auch 
nur dem mittlem Tageslicht. Die günstigste Stellung bei letzterm scheint mir die zu sein , dass 
der mit dem rechten Ange untersuchende Beobachter von seiner linken Seite her das Licht 
empfängt ; künstliches Licht hingegen hat man vor sich. 

*) Wenn Hr. Schleiden sich — an niedrem Orten — tadelnd über Hm Plössl's Mikroskope ausspricht, so muss 
wenigstens ich dieses im höchsten Grade ungerecht finden. So einmal was den mechanischen Theil betrifft; 
dessen was etwa daran zu verbessern wäre, ist nur wenig gegen das Zweckmässige und Gute, wesshalh auch 
manche andere Optiker, welche Schleiden in dieser Beziehung gegen Plössl rühmt, es nicht verschmähten, die 
Construklion von l'iössl's Stativen in der Hauptsache anzunehmen. Was Plössl's so lichtvolle Linsen betrifft, 
so besieht ihr hoher Vorzug eben darin, ohne Diaphragmen , Schallenscheibe, Sammellinse etc. , sondern bloss 
durch geschickte und ganz anyaneM«t«Spfcgclbewegung auch die feinsten Details mit der grössten Präcision dar- 
zustellen, zu welchen vor Allem die Bewegungsfadcn der Monadinen und Sporozoidien gehören , welche mir oft 
nicht etwa nur in der Ruhe, sondern schon bei einiger Verlangsamung der Bewegung sichtbar wurden. 
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Folgende Tabelle zeigt die Linearvergrösserung der gewöhnlich gebrauchten Corablnationen 
mit Okular 1, II, III , und dem aplanatischen ; Okular IV , dessen vergrößernde Kraft sich zu dem 
von III wie 108 : 63 verhalt, wurde wegen der bedeutenden Verminderung des Lichtes fast nie 
angewendet und nur selten ein Okular mit Sömmering'schem Spiegelehen , dessen Starke sich au 
Okular II wie 6 : 3 stellt. 

Okular : 



i. 


IL 


IU. 


Aplanat. 


a) 1 + 2 - 83 


78 




26 


b) 1 + 5 4- 4 - 96 


m 




61 


c) 3 + 4 + 5 = 126 


189 


> 


69 


d) 4 + 8 + 6 = 200 


300 


030 


108 


e) 8 + 6 + 7 = 280 


420 


882 


180 


f) 6 + 7 + 8-448 


666 


1400 


2i0 
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Okular IV würde mit 8 + 6 + 7 eine Vergrüsserung von 1812 und mit 6 + 7 + 8 eine von 
2400 mal geben. Ein Objektivsyslem, welches von H. Sigmund Merz jungst diesem Mikroskop ange- 
paßt wurde, gibt mit Okular I etwa 380 mal. Vergrößerung. In letaler Zeit, so dass mit demselben 
nur noch eine geringe Zahl von Beobachtungen angestellt werden konnte — » erhielt ich auch von Hrn. 
Schick in Berlin ein sehr schönes «mittleres Mikroskop» , welches mit Schraubenmikrometer und 
sonstigem vollständigen Apparat eines grossen ausgestattet worden war. Die Vergrüsscrungen der 
der Okulare und drei Objektivsysteme gehen von 15 — 860 Mal; unter dem Tische ist eine Sam- 
mellinse (nach Amici's Vorschlag) angebracht, der Spiegel ist auch aus der Axe des Mikroskops 
beweglich und seine Distanz vom Gegenstand kann durch eine Verlängerung des Armes verändert 
werden. Allerdings ist bei diesem Mikroskope die Klarheit und optische Kraft von Piössl noch nicht 
ganz erreicht; für zahllose Gegenstände jedoch ist der geringe Unterschied zwischen der stärksten 
Schiek'schen Combination, und dem 5 + 6 + 7 Plössl's von nicht sehr merklichem Belang. PlössTs 
Linsen zeigen die definirende und penetrirende Kraft im schönsten Gleichgewichte; bei Schick 's 
Linsen überwiegt ein wenig die definirende , während bei denen von Merz dieselbe sehr zurück- 
tritt, so dass die Umrisse etwas verwaschen erscheinen. 

Ausser diesen zusammengesetzten Instrumenten diente zum Aufsuchen , zur Conlrolle oder auf 
Reisen noch ein einfaches Mikroskop von Hrn. Zciss in Jena mit wirklich trefflichen Doppellinsen 
von 1 8 , 30 und 1 20 maliger Durchraesservergrösserung. Mit der 1 20 Mal vergrössernden Doublette 
(No. 3) sah ich einmal das sogenannte rothe Auge von Amblyophis viridis Ehr. sehr schön, bei 
einigen Individuen sogar den Bewegungsfaden. Die gleiche Doublette zeigte unter Anwendung 
der Sammellinse das rothe Stigma von Dinobryon Sertularia. Nun halte aber zu diesem kleinen 
Instrumente Hr. Plössl noch eine stärkere Doublette xon 225 mal. Vergrüsserung und seltener Güte 
verfertigt, welche ohngefähr Alles zeigt, was die Combination 4 + 8 + 6 mit Okular I des zusam- 
mengesetzten Mikroskops , und welche daher schon sehr feine Strukturverhältnisse mikroskopischer 
Lebensformen erkennen lässt; so z. B. die Wimperstreifen ziemlich kleiner Infusorien, die Quer- 
streifen von Diatoma tenue ohne Schwierigkeit , bei gehöriger Beschallung auch die von Syneilra 
Uhia und die Bewegungsfäden grosser Exemplare ron CMamydomonas puloiscotus. Ja sogar die 
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Querstreifen der Schuppen von Hipparchia Janira Hessen sich an besonders günstigen Exemplaren, 
obsehon nicht ganz vollkommen sehen. Da diese Doppellinse noch einen Fokalabstand von etwa 
«/• "' bat, so war es immerhin möglich, auf Reisen mit ihr auch Infusorien im unbedeckten Wasser- 
tropfen su beobachten. Doch wird man heutzutage bei der viel grössern Leistung der zusammen- 
gesetzten Mikroskope nur ausnahmsweise mit den einfachen beobachten; wohl aber waren letztere in 
früherer Zeit vorzuziehen , wo die zusammengesetzten Mikroskope noch sehr unvollkommen waren. 
Dujardin p. 4 gibt irrig an, dassO. F. Müller mit dem zusammengesetzten Mikroskop beobachtet habe; 
er sagt ausdrücklich , dass er fast immer das einfache, nur selten das zusammengesetzte anwende, 
welches zwar grössere, aber undeutlichere Bilder gebe. Bekanntlich kommt bei den zusammen- 
gesetzten Mikroskopen fast Alles auf die Güte des Objectivsystems an ; daher wurden bei weitem 
die allermeisten Beobachtungen bei allen Objektivkombinalionen mit Okular 1 gemacht, wenigere 
mit II, und mit dem aplanatischen Okular, noch weniger mit Okular 111. Um zu prüfen , ob ein 
Objektiv stärkere Okulare vertrage, ist zuzusehen , ob es mit denselben noch Alle* gesondert und 
deutlich erkennen lässt , was man mit den schwächern sieht. Zeigen aber auch starke Okulare 
mit dem gleichen Objektiv in der Regel nicht mehr , als schwache ; so lassen sie doch gewitte 
Details bisweilen leichter erkennen und sind namentlich von Nutzen , wenn es sich etwa um Zäh- 
lung der Querstrichelchen in der Kiesclschalc der Bacillarieen handelt, deren enges Zusammenstehen 
unter schwächern Vcrgrösscrungcn das Zählen oft schwierig macht. 

Die mancherlei Mikroskope, welche ich theils selbst gehabt habe oder vergleichen konnte (von 
Bauer in Würzburg, Fraunhofer, Merz, Plössl, Schick, Oberhäuser, Henkel in Bonn etc.) waren 
dioptrische; Spicgelmikroskope und andere in den letzten Jahren nach eigentümlichen Principien 
konstruirte , wie z. B. das von Barnabita *) habe ich weder gesehen, noch von ihren Erfolgen nähere 
Nachricht erhallen. — Manche stellen von dioplrischen Mikroskopen die neuern von Amici auf die 
höchste Stufe ; Ralfs und sein Zeichner Jenner gebrauchten Mikroskope von Ross in London und 
erstem- behauptet , deren Klarheit nicht übertrofTen gesehen zu haben ; was aber in den british 
Desmidiacex gezeichnet ist, lässt sich mit jedem guten neuem Mikroskop sehen. 

Für Ikhandlmg und Untersuchung , Metten und Zeichnen mikroskopischer Gegenstände kann 
man die bekannten Werke über Mikroskopie, namentlich die von Chevalier, Dujardin, QuekeUu. a. 
berathen. Hier nur einige Bemerkungen zur Orientirung. 

*) Harnnbim Icjrlt? 1846 dem k. k . lombardischen Institute ein .Mikroskop von origineller Conslruktion vor. Es besteht 
hauptsächlich aus einem cylindrischen Glasstürke, dessen Basis dem Objekte zugewandt und konkav ist, mit 
einer durch die Knlfernung vom Objekt willkuhrlich bestimmten Krümmung. In der Mitte befindet sich eine 
kleine stärkere Konkavität, deren Krümmung durch Rechnung bestimmt und mit Spiegelfolie belegt ist. Das 
obere linde des C> linders ist konvex nnd ebenfalls mit Folie belegt, die Krümmung ist nur durch Rechnung zu 
bestimmen. Die Milte dieser Fläche hat eine kleine nicht belegte Konkavität, deren Krümmungshalbmesser durch 
den Abstand des Bildes von dem kleinen , auf der untern Flache aufwärts geworfenen Bilde bestimmt wird. 
Der Gegenstand . von unten durch einen Hohlspiegel erleuchtet, wirft seine Srahlen ungebrochen durch die unlere 
konka\e Flache auf die obere konvexe; hier werden sie so zurückgeworfen , dass sie auf den kleinen konvexen 
Spiegel der unten» Fläche fallen und von diesem wieder durch die Oeffnung der obern Fläche aufwärts geben, 
wo sie das vergrösserte Bild bilden. Hauptvorzüge seien : l) Grössere Lichtstärke im Verhältnisse zu andern 
katadioplrischcn Mikroskopen; 4) stärkere Vergrößerung, die vom Okular unabhängig ist; 5) die unxeränderliche 
und fast beliebig grosse Entfernung des Objekts vom Objektiv cj linder ; 4) die Möglichkeit ausserordentlich kleiner 
Dimensionen bei Ausfuhrung des Instruments. Giornalc dell J- R. Islitulo lombardo e bibtiot. ilal Fase. 50. 
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M«n bringe wegen der mehr oder minder schnell eintretenden Fäulniss nicht viele , namentlich 
thierische Wesen in ein Glas , sondern veiiheüe die auf der Excursion gesammelten zu Hause in 

achtung schnell unterbrechen und will den Tropfen, in dem sich die Gegenstände befinden, zu 
späterer Untersuchung bewahren. Um die Verdunstung zu verhindern , stellt man den Objeklräger 
unter ein innen befeuchtetes Ihrglas, oder besser, man stellt ihn auf zwei Hölzchen, die man 
in eine mit Wasser gefüllte Glasdose am Wasserspiegel eingeklemmt hat und stürzt dann den innen 
befeuchteten Doaendeckel darüber. Hat man keine Glasdose, so gebraucht man auf gleiche Weise 
ein Weinglas und bedeckt es mit einer unten benetzten Glasplatte. Dujardin bewahrte Meerlhiere und 
Infusorien über 5 Monate in einem offenen Gefasse auf, das auf einem Teller stand , und über das 
er eine Glasglocke stürzte; von Zeit zu Zeit hob er diese auf um die Luft zu erneuern, und um die 
Verdunstung noch mehr zu hindern , befeuchtete er sie. Cohn bediente sich zur Beobachtung des 
Haematococcus pluvialis mit grossem Nutzen kleiner Näpfchen von farblosem Glas, von Form eines 
nach unten verjüngten (umgekehrten) Kcgelstumpfs , etwa 2" hoch, 4'/»" un Durchmesser, mit 
dünnem beiderseits geschliffenem Boden, füllte sie J — 3 Linien hoch mit Wasser und vermochte 
so, die Näpfchen auf den Objektusch bringend, die ganze Entwicklung einer Zelle zu verfolgen und 
die an der Oberfläche, in der Mitte und am Boden befindlichen Organismen gesondert zu beobachten. 
Ich liess mir zu gleichem Zweck durch Schiek Objektträger von Glas aus 4—5 Linien dicken 
Glasplatten konstruiren, in deren Mitte eine viereckige, nach unten verjüngte Höhle aus- 
geschliffen ist. 

Man muss ferner die Gläser mit Infusorien längere Zeit behalten , weil manche Gattungen erst 
spät zum Vorsehein kommen. Eine Anzahl von Infusorien kommt im Freien nur in bestimmten 
Umstanden oder nur selten , oder auch gar nicht vor, sondern ist bis jetzt vorzugsweise oder nur 
in künstlichen Aufgüssen beobachtet worden, die man mit Wasser auf Substanzen der verschie- 
densten Art gemacht hat. Man kann zu jeder Jahreszeil sich auf diese Weise binnen wenig Tagen 
eine Anzahl Infusorien , namentlich Ciliala und Phytozoidia zum Studium und zur Demonstration 
verschaffen. Man stellt die Gläser nicht in den unmittelbaren Sonnenschein, aber an beleuchtete 
Orte und massige W ärme. Finsternis« und dumpfe feuchte Luft begünstigen die Schimmelbildung. 
Die wesenll. Oele verhindern im Allgemeinen Gährung und Schimmelbildung, welche dem Leben 
der Infusorien feindlich sind; daher werden die stets gelingenden Pfefferaufgüsse von den mikrosk. 
Schriftstellern des vorigen Jahrhunderts so sehr gerühmt; Dujardin führt dieses auch von dem Aufguss 
auf Petersilie, Sellerie, überhaupt auf aromatische Pflanzenstoffe an. Von Reagentien , welche be- 
sonders die Entwicklung der Infusorien begünstigen, nennt D. phosphor- und kohlensaure Soda , 
phosphor- Salpeter- und oxalsaures Ammoniak; das Oxalsäure Ammoniak verschwand hiebei fast 
ganz , vermuthlich weil es Stickstoff lieferte. 

Um Tropfen mit Infusorien aus einem Glase auf den Objektträger zu bringen habe ich immer 
die Fingerspitze am bequemsten gefunden ; man taucht die Unterseite der Spitze des rechten Zeige- 
fingers leicht in die Flüssigkeit und lässt den anhängenden Tropfen auf die Glasplatte fallen, ohne 
auf diese zu drücken. Manche bedienen sich zu diesem Zwecke der Spitze eines Zahnstochers 
oder einer Glasslange ; um bestimmte Individuen grosserer Formen , die man mit freiem Auge oder 
der Loupe aufgefunden, herauszubekommen , wurde von Morren ein eigenes beberartiges Instru- 
ment, MikrotoUr, angegeben (Ann. d. sc. nat.) dessen Spitze im Wasser über den Gegenstand 
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gebracht werden mii«. Ehrenberg hebt Infusorien aus grössern Wassermassen mittelst der pinselarlig 
abgeschnittenen Spitze des Federschaftes einer Raben- oder Gänsefeder. Der ffauariropfen, dessen 
Inhalt man untersuchen will , wird zuert unter einer schwachen Vergrösserung von 50 bis höchstens 
{ 00 Mal betrachtet , um sich vorläufig in demselben an orientiren. Man kann au diesem Behnfe 
auch eiu zweites, etwa einfaches Mikroskop neben dem zusammengesetzten stehen haben, und alle 
Tropfen zuerst unter das erstcre, auf weiches man eine schwächere Doublette (oder noch besser 
eine achromatische Loope von 40 — SO m. V.) aufgesetzt hat, bringen, um am zusammenge- 
setzten Mikroskop des beständigen Ab- und Ansehraubena bald stärkerer, bald schwächerer Objek. 
live einiget mausen überhoben zu sein. Am schwierigsten ist immer das H'iederauffinden bestimmter 
Gegenstände unter der slärkern Vergrößerung , welche man mit der schwächern entdeckt hat. 
Leichter gelingt dieses, wenn man den Tropfen sogleich unter das zusammengesetzte Mikroskop 
bringt, und nachdem man mit dem schwächeren Objektiv einen interessanten Gegenstand 
entdeckt, dasselbe wenn nöthig möglichst rasch ab- und das stärkere anschraubt, — aber selbst 
bei der kurzen hierüber verflieasenden Zeit ist jener doch durch Erschütterung oder Bewegung oft 
aus dem Sehfelde verschwunden. Es gilt, durch vorsichtiges langsamen Hin- und Herbewegen 
des Objektträgers mit der linken Hand, worinm an sich sehr üben muss, den Gegenstand wieder 
»; hilft dieses nicht, so muss wieder ein schwächeres Objektiv, u 
angeschraubt werden. Leider ist es unmöglich an den 
den grössern astronomischen Fernröhren einen Sucher anzubringen, der in 
das Sehfeld des Mikroskopes umfasste. 

Ob man die Gegenstände unter Deckgläechen oder unbedeckt beobachten soll , hängt zunächst 
ab von der Art der Corrigirung der Objektivlinsen. Diese sind von Merz und den frühern 
kopen von Scbiek, dann besonders genau von Amici auf Deckgläschen von 
girt ; die stärkern Linsen von Plösal immer auf UnbedecktheR des Gegenstandes. Ich gestehe die 
letztere Art vorzuziehen , weil hier kein Licht verloren geht , was immer die erste Rücksicht sein 
muss; dann weil zarte Gegenstände durch die Deckgläschen gequetscht, der Wasser tropfen aus- 
einander getrieben, bis zur Undeutlichkeit der Objekte verzettelt wird. Diese VorlheUe smd aller- 
dings unzertrennlich von dem Nachlheil des Beschlagen» der untersten Linse und der Gefahr sie 
manchmal einzutauchen , was übrigens bei der exakten Konstruktion und Kittung mir nie Nachtbeil 
gebracht hat. Wer etwa glaubt, die Phytozoidia und zartern Ciliata durck Deckgläschen festluilten 
zu können, ist sehr im lrrlhura; sie werden dadurch zerdrückt, mit dem Wasser über den Rand 
des Deckgläschens hinausgetrieben oder gehen sonst verloren. In so ferne lassen sich Deck- 
gläschen mit Nutzen nur bei ungleich gröbern Objekten anwenden; bei wenigen Ciiiatis, denRota- 
torien , ferner den vegetabilischen Organismen , dann bei anatomischen Präparaten aus beiden 
Reichen. — Die sogenannten Objecklquetscher sind sehr entbehrlich; man erlangt bald die Hebung, 
die Glasplatten auf das zarteste mit den Fingern zusammen zu drücken. 

Schultze (Mikrosk. Untersuch, über Rob. Brown's Entdeck, leb. Thcilchen etc. Freib. 1838.) 
hat Objektträger angegeben, die aus einer Glasplatte bestehend in Auskerbungen mit flachem Roden 
den Wassertropfen aufnehmen; das Deckgläschen ragt über die Ränder der Auskerbung weg, so 
da*« das Wasser in dieser eine ganz gleichförmige Höhe von etwa '/,"' hat; diese Einrichtung 
kann bei den schwächern Ohjektivsystemen von Nutzen sein. Pouchet legte Stückchen des aller- 
feinsten Battisl's auf den Objektträger, in dessen 0,10 — 0,12 MM. grossen Maschen sich bei 
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Anwendung des Compressoriums die Infusorien fingen und so fizirt wurden. Ich glaube schwerlich, 
dass auf diese Weise viel erreicht werden kann; die Thierchen werden entweder sich in den Fasern 
verwickeln und dadurch in eine Projektion kommen, die nichts mehr deutlich zu sehen erlaubt 
oder sie werden sich im kleinen Räume, der ihnen bleibt, fortwährend unruhig drehen. Die Be- 
wegung aber ist diu Hauptschwier igkvit für die tiefere Erkenntnis^ der Ciliata und Phytozoidia. Am 
besten ist für die Ciliala nnd Phytozoidia , die Anfangs sehr unruhig sind, nachdem sie mit dem 
Tropfen auf den Objektträger gebracht worden, etwas zu warten, wobei dann viele mehr oder 
minder ruhig werden j gute Beobachtungen kann man manchmal um den Moment der völligen 
Verdunstung machen , wo ein Thierchen auf einen kleinen Kaum oder sogar auf einen einzelnen 
Punkt beschränkt ist. Ist der Tropfen zu gross , dauerte seine Verdunstung zu lange , so kann 
man durch kleine Stückchen ungeleimtcn Papiers zu Hülfe kommen; sie sind in Form eines 
langgezogenen Dreiecks zugeschnitten und man legt sie so , dass nur die Spitzen in den Tropfen 
hineinragen und durch diese die Aufsaugung geschieht. — Oft ist es zweckmässig , zu beweglich« 
Thierchen zu narcotisiren; dieses geschieht durch eine ausserordentlich kleine Quantität Weingeist, 
den man mit einer Nadelspitze in den Tropfen bringt, besser noch durch weingeistige sehr verdünnte 
Jodtinktur oder durch Opiumpräparate; 40 Gran Opium in 3 Qnent Wasser aufgelost, geben ein 
passendes Verhältnis« 

Von größter W ichtigkeit bei aller Mikroskopie ist die Regulation der Beleuchtung. Nur in 
einer Minderzahl von Fällen ist bei den kleinsten Lebensformen unter Zukehrung des schwarzen 
Spiegelrückens Beleuchtung von oben durch grosse Linsen oder Selligue's Prisma angezeigt , wobei 
man manchmal auch achromatische Okulare zu Hülfe nimmt ; — in der übergrossen Mehrzahl der 
Fälle wird das reflektirte Liebt des untern Spiegels gebraucht: die Gegenstände werden von unten 
durchleuchtet. Es kommt ungemein viel auf die richtige Stellung des Spiegels für die feinsten 
Detail* oder Gegenstände an und nur jahrelange Uebung gibt die hier nöthige Gewandtheit. Die 
stärkern Plössl'schen Objektive haben auch deu grossen Vortheil, dass die Lichtregulation bei ihnen 
höchst einfach ist; man erreicht fast Alles durch richtige Stellung des Spiegels; bei den schwächern 
Objektiven hat man aber oft eine schwächere oder stärkere Blendung uöthig , welche über den 
Spiegel gedeckt wird; erstere verkleinert die Fläche desselben auf etwa %, die letztere auf «/,. 
Objektive anderer Optiker erfordern die Anwendmng von weitern oder engern Diaphragmen, 
welche in den Objektusch eingesetzt und oft durch einen Hebel auf und nieder bewegt werden können. 

Scbultxe (Mikrosk. Unters, über A. Browns Entdeck, leb. Theilch. etc. p. 37) bedeckte den 
Spiegel des Mikroskope* mit einem geschwärzten KartenMatl, von dem an einer Seite ein Segment 
nur eine Linie breit abgeschnitten war. Mit diesem kleinsten unbedeckten Theil des obern Spiegel- 
randes fing er das unmittelbare Sonnenlicht auf und warf es schief gegen deu zu beobachtenden 
Punkt . so dass das kleine Sonnenbild 1 — 3 Linien entfernt von jenem Punkt auf deu Objektträger 
fiel. Hiedurch erschien das ganze Sehfeld schwarz, die kleinen im Tropfen schwimmenden Körper 
aber auf das hellste beleuchtet. So wurden kleine Theilchen sichtbar, die man bei der gewöhn- 
liehen Beleuchtung so wenig wahrnimmt, als die Sonnenstäubchen in einem erleuchteten Räume. 
Indem die kleinen Körper sich im Tropfen bewegend immer von andern Flächen Licht reflectiren, 
wird auch die kleinste Aenderung der liew egung beuierklich : die Krscheinungen beim Entstehen 
der Monaden wurden Schultze nur bei dieser Beleuchtung sichtbar. Zur Bestimmung von Gestalt 
und Gefüge der beobachteten Körperchen ist diesem Verfahren, — bei dem es besonders auf genaue 
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Spiegeisleitung ankömmt, so dass das Sehfeld dunkel , die Körperchen ganz hell erscheinen, — 
weniger geeignet, und iwar wegen der schiefen Beleuchlang and der scharfen Schalten, welche 
die Körperchen hinter sich werfen. In neuester Zeit bringen Plössl n.A. eine besondere VerrOckung 
des Spiegels an ; dieser kann durch einen eigenen Arm seitlich aus der Axe des Mikroskope» gerückt 
und so ein sehr schief auffallendes Licht erlangt werden, in welchem manche feinste Details sichtbar 
oder deutlicher erscheinen. 

Um den innern Bau , das Vorhandensein oder Pehlen einer Mundöffnung etc. au erkennen , 
bringt man bekanntlich Carolin, Indigo, Saftgrün, feiner ZertheUung fähige Farbstoffe ins Wasser, 
welche die Wimper- und Räderthierchen verzehren. Nach Prantzius soll man zum Füttern der In- 
fusorien nicht Indigo und Carolin nehmen, wie man sie in den Apotheken kauft, sondern fein prä- 
parirte Farben , Aquarell- oder sogenannte Honigfarben , deren Tneilchen im Wasser gleichförmig 
schweben , sich nicht zusammenballen. — üeber die Untersuchung der Bacillarien findet man bei 
Chevalier von de Brebisson brauchbare Angaben ; Ehrenberg breitet Erden u. s. w. , weiche auf 
dergleichen Gegenstände untersucht werden sollen , etwa % Kubiklinie an Masse mit Wasser in 
dem Räume von etwa k Quadratlinien aus, trocknet sie dann durch Verdampfung des Wassers, 
Überzieht sie dünn mit Canadabalsam und bringt sie so präparirt unter das Mikroskop. Schultz in 
Eldena erfand eine Methode, den Kieselerdegehalt der Steinkohlen so chemisch gereinigt darzustellen, 
dass er zur Erkennung mikroskopischer kieselerdiger Organismen noch geeignet bleibt. Berl. 
Monatsb. iSkh p. 389. Bacüiarieen fand E. bis jetzt in den aus Steinkohle von Schultz gemachten 
Präparaten nicht, wohl aber einige Phytholitharia. 

Zum Messen der mikroskopischen Gegenstände habe ich mich nicht oft des Scbraubenmikro- 
meters, sondern öfter des Glasmikrometers bedient ; des schwächsten , welcher die Linie in 50 Theile 
theilt, oder des mittlem mit 60 oder des stärksten von 200 maliger Theilung der Wiener - Linie. 
Dass bei Bestimmung der Grösse von Gegenständen , auch auf die Breite der Theilstriche geachtet 
werden muss, versteht sich. Meistens habe ich aber die Grösse der Gegenstände so bestimmt, 
dass ich mit dem rechten Auge das Bild des Gegenstandes betrachtend , mit dem linken auf einen 
Massstab blickte , der an einem 8 Zoll, als der gewöhnlichen Gesichlsweite, langen Holzstäbchen 
befestigt war. Da man nun die Vergrösscrungskraft der verschiedenen Objektiv- und Ocularcom- 
binationen seines Instrumentes früher schon kennen muss (Medioden hiezu kann man bei Chevalier, 
Dujardin p. 198, Quekett u. A. nachlesen) , so braucht man die durch Vergleichung der Bilder 
mit dem Massstab gefundene Linienzahl nur in die Vergrösserungszahl zu dividiren , um die wahre 
. Grösse des Gegenstandes zu erfahren. Gesetzt, dieser erschiene bei 300 maliger Unearvergrössc- 
rungso lang, als 3 oder 42 Linien am Masstab, so wird er eine wahre Grösse von oder ♦/„'" 
haben. — Ist ein Gegenstand etwas dick , so kann man ihn und das Liniensystem des Mikrometers 
nicht mehr zugleich im Fokus starker Vergrösserungen haben. Um diesem Uebebtandc zu begegnen, 
trägt Focke die Theilung des Glasmikromeiers mit schwarzen Strichen auf ein Blatt Papier durch 
den Sömmering'schen Spiegel über und zeichnet die Objekte auf diesem Papier ebenfalls durch den 
Spiegel und niisst sie, hiezu, wenn immer möglich, des sichern Resultats wegen nur das mittlere 
Drittüieil vom Durchmesser des Sehfelds zur Messung benutzend. Das Nähere so wie Angaben 
über Nobert's Prüfer findet man in Focke's physkdog. Studien 1. Heft, Bremen 48b7, p. 17 ff. 
Focke wählte zu den feinen Messungen Gegenstände aus, die auf einer durchsichtigen Fläche sehr 
dichte und schmale Sreifen zeigen und fand nach der von ihm angegebenen Methode, daas auf die 
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Pariserlinie GailloneUa sulcata 600 Streifen zeigt, PerlenmuUer 600 — 800, Regenbogenachat 900, 
Navicula viridis 1200, Navicula baltica 1300, eine Rosse des Rädcrthiercheni Polyarthra piatyp- 
ten! 1560, Navicula macilenta 1920, Flügdschuppen von Hipparchia Janira 2600. (Bekanntlich 
sind diese letztem von Amici als Präfuogsgegenstand vorzüglich empfohlen worden; doch 
sind auch sie noch ziemlich ungleich. Bedeutend feiner noch ist das Liniensystem auf den 
braunen Schuppen von Lycaena Adonis und das auf den blauen , im durchfallenden Licht gelb er- 
scheinenden ist mir selbst in den stärksten Plössl'schen Objectionen nie ganz vollkommen klar 
geworden.) — Dujardin um den Durchmesser allerkleinster Gegenstände zu finden, wo keine 
Micrometertheilung ausreicht, z. B. die Dicke der Bewegungsfäden von Monadinen, vergleicht das 
durch eine bestimmte Vergrösscrung erhaltene Bild derselben dann mit einem andern feinen Gegen- 
stand, z. B. einem Seidenfaden, dessen Dicke man zuerst durch Messung gefunden und den man 
mit dem einen Auge in der Entfernung der gewöhnlichen Sehweite betrachtet, während das andere 
Auge auf die Beweguugsfäden unter dem Mikroskop gerichtet ist. Erschiene ein Seidenfaden von 
7» MM. für das freie Auge in 8 Zoll Gesichtsweite ebenso dick, als der Bewegungsfaden der Monade 
bei 320 m. V. , so wurde dieser letztere 320+ 90 = '/m*mMM. dick sein. Zum Bestimmen der 
Grösse des Baclerium Termo zeichnet er eine Anzahl Individuen z. B. 10 nebeneinander hin, durch 
gleich grosse Zwischenräume voneinander getrennt, und misst dann die ganze Linie ; der 20. Theil 
derselben gibt dann die Länge eines Individuunis. Man sieht leicht, dass diese V erfahr uugs weisen 
nur annähernde Resultate geben können , aber unsere Instrumente gestalten nicht die Erreichung 
genauerer. 

Heber das Zeichnen von Infusorien gibt D. p. 202 ff. einige Fingerzeige. Er dringt beson- 
ders darauf , das Lichtbrechnngsvermögen derTheilchen in der Zeichnung möglichst auszudrücken; 
man vergleicht die Theilchen mit dem umgebenden Wasser oder mit Oellröpfchen , welche das 
Licht stärker brechen , als das Wasser; stärker brechende Theilchen sind durch Schalten, schwächer 
brechende durch Lichter hervorzuheben. — v. Gleichen , bekannüich der erste , welcher die Infu-r 
sorten mit Farbstoffen fütterte , suchte in seinen Tabellen und Abbildungen auch den Gang der 
Bewegung durch punklirlc Linien, so wie das Zittern anzuzeigen. (Sein Werk, obschon z. Th. 
veraltet , ist überhaupt doch eine reiche Sammlung von Wahrnehmungen und sein Studium auch 
jetzt noch von Nutzen.) — Was die diesem Werke beigegebenen Abbildungen betrifft, so sind die 
Originalzeichnungen hiezu sä mm dich von mir gemacht worden, und zwar, obschon ich einen 
Sümmering'schen Spiegel und eine von Pistor in Berlin verfertigte Camera lucida nach Amici's Angabe 
besitze, sämmüicb aus freier Hand. Bei Gegenständen von grosser Beweglichkeit kann man nämlich 
ohnehin nicht daran denken, solche künsüiche, mit mancherlei Unbequemlichkeit verbundene 
Apparate anzuwenden ; ferner sind die meLsten der hier in Frage kommenden Gegenstände von 
einer Art, dass sie nicht solche Schwierigkeiten in der Ausführung darbieten , welche durch die 
genannten Apparate erleichtert werden könnten ; letztere werden mit Nutzen bei ruhenden, in ihren 
Umrissen und ihrer Struktur verwickeitern Gegenständen zu gebrauchen sein. Ich habe, das Bild 
des Gegenstandes und dann den seitlich in der Sehweite gehaltenen Massstab betrachtend, zuerst 
die Länge und grösste Breite der erstem zu bestimmen gesucht und hierauf mit möglichster Treue 
den Urariss entworfen ; wenn dieser nach mehrfacher Vergleichung mit dem Gegenstande und Ver- 
besserung zutraf, wurde das Detail oder das Peripherische ein- und angezeichnet und zuletzt die 
Colorirung vorgenommen, ich hätte allerdings der Lithographie den. kupf erstich, dem Farbendruck 
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die Colorirung mit dem Pinsel vorgezogen , wären nicht die Kosten viel grösser gewesen. 80 sind 
•ach in meinen Originalzeichnungen gar manche feine Nuancirangen , welche fftr Beschaffenheit 
der Substanz oft charakteristisch sind, besser ausgedrückt als sie auf den Tafeln gegeben werden 
konnten ; man vermag mit Pinsel und Bleistift Dinge auszuführen, welche dem Grabstichel, der Radir- 
nadel und Stahlfeder nicht gelingen. Die auf den Tafeln meist angewandte Punktrrmanter bat im All- 
gemeinen grosse Vortheile; doch würde ich Wimpern und Bewegungsfäden, —»wie es wirk- 
lich an manchen Stellen geschehen ist , lieber durch Striche angegeben sehen, bitte nur nicht die 
Erfahrung gelehrt, dass dies nicht immer gut gehe. Macht man nämlich die Striche zu stark , so ist 
es gegen deren Natur, macht man sie zu schwach, so kommen sie beim Abdruck nieht oder nur 
unterbrochen, um so mehr, als die Abdrücke beim Farbendruck auf trockenes Papier gemacht 
werden müssen, wenigstens nicht ohne bedeutende Umstände anf feuchtes gemacht werden können. 
Weil man aber an manchen Stellen für Wimpern und Fäden doch Striche versuchte, so kamen 
nicht alle ganz vollkommen; den Kenner wird dieses wohl nicht stören und er wird um so mehr Nach- 
sicht üben, ab ich den Umstanden nach ein Luxuswerk weder beabsichtigte noch beabsichtigen 
konnte, und die wissenschaftliche Erkenntnis» , doch die Hauptsache, auch ohne Prunk zu för- 
dern war. — 

Bei der Abbildung mikroskopischer Lebensformen sollte man sich auf einen bestimmten 
Massttab vereinigen, um so bei Ansicht eines Werkes gleich ein Unheil über die relative Grösse der 
einzelnen Formen zu erhalten. In dieser Beziehung ist Dujardin zu tadeln , indem er etwa ein 
Thierchen 140 oder 350mal, ein anderes eben so grosses 240mal, oder 430 mal u. s. w. ver- 
größert darstellt; er hat 40 oder 50 verschiedene Vergrösserungen , so dass man beim Anblick 
seiner Tafeln kein Urtheil weder über absolute noch relative Grösse der vorgestellten Wesen hat, 
sondern sich erst aus den Grössenangaben im Text und den Vergrösseningsangabcn in der Kupfer- 
erklärung ein solches bilden muss. Andere geben nicht einmal die angewandte Vergrösserung an, 
oder sie zeichnen ihre Figuren ganz willkührlich . grösser oder kleiner , wie es kömmt, so Eich- 
wald. Bei Ralfs ist Alles 40OMal vergrössert, nur Closterium , Docidium , Micrasterias 200 Mal. 
Ebrenberg bat in dieser Beziehung das Richtige; er bildet in den allermeisten Fallen nach 300m. 
V. ab, — diese kann man mit Recht als die Normalvergrösserung für die mikroskopischen Lebens- 
formen ansehen , von der man nur in besondera Fällen abweichen soll. Unter schwächerer Ver- 
grösserung stellt man Gegenstände dar, wenn sie bedeutend gross sind, oder wenn man nicht ihre 
Details, sondern nur den Umriss geben will; unter stärkerer, wenn sie besonders klein sind, oder 
wenn ihr Detail sonst nicht anschaulich würde. Man könnte im Allgemeinen bis zu 7h "' mit 300 m. 
V. auskommen; bis zu V.«'" mit 800 m. V., Gegenstände unter Vi«"' wären 1000m. v. darzu- 
stellen. Durch diese Verhältnisse wird erreicht, dass jeder Gegenstand in der Abbildung min- 
derten* 4"' gross wird. — Auf den Tafeln dieses Werkes ist meistens 300m. V. gegeben; wurde 
faievon abgewichen, so steht die angenommene Vergrösserung bei der Figur. 

Die Resultate künstlicher Fütterung auf den Tafeln eines lusorienwerkes darzustellen, scheint 
nicht passend. Die Zeichnungen von Infusorien , deren innere Räume mit rolhem , grünem und 
blauem Farbstoff erfüllt sind, geben dem Ebrenberg'schen Werke für den Nichtkenner ein buntes 
und prächtiges Ansehen , sind aber in der Thal eine Entstellung der Natur, welche zu falschen 
Vorstellungen und Begriffen führt, wie sie selbst aus solchen hervorgegangen ist und die unhalt- 
bare Magentheorie bestättigen sollte. Man weiss nun, dass Farbstoffe in das Gewebe der 



Digitized by Google 



- M - 



Infusorienleiber eindringen und dorl nach Beschaffenheit der erstem und nach andern Umständen in 
mehr oder minder zahlreichen klumpen sich anhäufen; einige wenige Figuren sind für Darstellung 
dieses Verhältnisses vollkommen hinreichend. Es ist Schade,* dass die in ihrer grossen Mehrzahl 
sonst so schönen und richtigen Zeichnungen in Masse durch solche unselige Zothat verdorben wor- 
den sind und sehr zu wünschen , dass bei einer etwaigen neuen Auflage alle diese rolhen , blauen 
und grünen Klekse weg bleiben. Es genügt vollkommen , die Rotatoria und Ciliata mit der Nah- 
rung in ihrem Innern zu zeichnen , wie sie in der Wirklichkeit gefunden werden. 

Detrachtet man die Verbesserung der Mikroskope und die hiedurch erreichten Resultate in den 
letzten Jahren , so könnte man auf die Vermulhung eines unbegrenzten Fortschritts in dieser Bezie- 
hung kommen. Zwei Umstände aber — ausser der Kleinheil und Durchsichtigkeit mikroskopischer 
Gegenstände oder ihrer Thcilchen — erschweren unvermeidlich das mikroskopische Beobachten 
und Erkennen , erschweren es um so mehr , je weiter man die Vergrösserungen treibt. Einmal 
nämlich ist das Wasser , welches zur Existenz der kleinsten Lebensformen unentbehrlich ist, für den 
Mikroskopiker gerade ein solche« nicht zu beseitigendes Hindernis» , wie die Atmosphäre für den 
Astronomen. Wir können das eine , wie die andere nicht entfernen ; das Hinderniss äussert seine 
Wirkung der Vergrösseruog proportional. Der zweite Umstand betrifft die Fokalunterschiede; je 
stärker die Vergrösserung desto fühlbarer Ul die kleinste Veränderung der Einstellung , desto 
dünner i&t die mit Sicherheit erkennbare Schicht eines Körpers , desto schwerer also die Erkenntnis» 
der Beschaffenheit und des Zusammenhangs aller Schichten , der Totalbeschaffenheit eines Körpers. 
Nicht zu verachtende Hindernisse sind ferner die mit der Vergrösserung abnehmende Lichtfülle, 
Sehfeldgrösse , und Fokaldislanz. — So sind also auch hier der menschlichen Forschung gewisse 
Schranken gesetzt. Abgesehen davon ist die Begrenztheit materieller Vorrichtungen überhaupt der 
unendlichen Tiefe der Lebenaidee inadarquat , so dass Jene , welche glauben , dieselbe durch Zcr- 
gliedcrungs- und Sehapparale erfassen zu können, sich im Irrthum befinden. Es lässt sich nicht 
einmal die Contraktilität der thierisehen Substanz, ein Grundphänomen derselben, durch mecha- 
nische und optische Mittel aufklären , geschweige denn die Bewegung oder die psychischen Regun- 
gen. Wir haben durch jene Mittel das erkennbare Gebiet des Endlichen zu erweitern vermocht, 
ohne dem Unendlichen in jedem Endlichen näher zu kommen. — Ehrenberg gibt als Grenze unseres 
Sehvermögens '/»*»'" an, Fockc (l. c. p. 6) meint, dass unsere bessern Mikroskope Körper von 
Yiom"' und wenn sie bewegt sind, von Vi*«'" und weniger unterscheiden lassen, im letztern Falle 
nur die Existenz und höchstens noch eine bestimmte Form. Plössl's stärkste Linsen lassen aber 
sicher noch kleinere Grössen als die von Ebrenberg und Focke angegebenen erkennen ; sie machten 
mir einmal bei Monas atomus kleine Exemplare von weniger als '/««oo zwischen den grössern sicht- 
bar, und bei Bactcrium T e rmo nehme ich oft allerkleinstc Anfänge desselben in Form feinsten Staubes 
wahr, welche die schwächern Systeme nicht zeigen und die sicher z. Th. unter V»wo — 'Aow'" her- 
abgehen. [Nichts desto weniger hat aber Fockc recht, wenn er ferner behauptet: Zwischen dieser 
Grenze und den theoretisch angenommenen Atomen erstrecke sich das unbekannte Reich der Sinnen- 
weit und in ihm ruhen die höchsten Probleme der Wissenschaft. Könnten wir aber auch später 
Vioom'" unterscheiden, so machten es die Beobachtungen organischer Vorgänge wahrscheinlich, 
dass die Atome uns doch eben so unerreichbar wie bis jetzt bleiben würden. Die Elemcntartheil- 
chen der Pflanzen und Thiere seien aber durchweg zugänglich. 
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R< rfickfllchllgte Lokalitäten. 

Die mikroskopischen Organisnien der Schweiz wurden vorzüglich in der nähern und fernem 
Umgegend von Bern beobachtet, und zwar eine Reihe von Jahren hindurch , mit Genauigkeit und 
fast ununterbrochen aber erst in den Jahren 1847 — 1851. In der nähern Umgebung der Stadt 
sind für den Forscher besonders ergiebig die Torfgruben von Gümligen, Münchenbuchsee und 
Stettlen, das Egelmoos, der Weiher bei Ortschwaben, ein anderer Weiber vor dem Dorfe Riederen, 
die Wassergräben an der Seite des grossen gegen Belp führenden Aardammes. Weniger reich 
sind die Gräben auf dem Belpmoos, ein Graben vor dem Muriwäldchen, der kleine Bach, welcher 
durch Ostermundigen fliesst , der Weiher im Aarziehle, der Sulgenbach, ein Dümpel bei der Spital- 
matte, Quellen, Weiher und Bach bei Reichenbach, ein Dümpel beim Rothhaus, ein manchmal mit 
Utricularia vulgaris überwachsener beim Metllengut seitwärts von Muri, mancherlei kleinere Wasser- 
gruben oder Dümpel, das Bassin im botanischen Garten etc. — , obwohl sich auch schon in diesen 
minder bedeutenden Lokalitäten, namentlich wo sich Charen oder Lemna einfinden, eine reiche Fülle 
kleinsten Lebens aufthut. Manches Interessante bieten die drei Seen im Seelande: Murten-, Bieler- 
und Neuenburgersee, ferner der Gerzensee im Schaum .der Oberfläche, vielmehr aber noch alle Seen 
im angeschwemmten Sand und Geröhricht des Ufers. Namentlich ist z. B. das Ufer des Neuenburger- 
see's bei Cudrefin und das am Gerzensce ungemein reich an zahllosen Bacillarieen ; man muss die fau- 
lenden Blätter, zerbrochenen Stengel von Schilf und Binsen, so wie den Sand untersuchen. Weniger 
reich scheinen die Anschwemmungen am Thuner- und Brienzersee zu zein. Die Rasen von Fonlinalis 
auf Steinen im Sulgenbach , im Bette der Aar . die Charen in den Aardümpeln , die Ranunkeln im 
Bächelchen von Ostermundigen beherbergen zahlreiche Bacillarieen und manche seltenere Rolatoria 
und Infusoria. Die Gräben bei Biel, Walperswyl, Landeron, auf dem grossen Moose, konnte ich 
nur flüchtig untersuchen , sie schienen wenig Eigentümliches darzubieten. In Solothurn hatte ich 
das Wasser des Feslungsgrabens , jedoch nur einen Tag zu untersuchen Gelegenheil; in Zürich liess 
ich mich nach dem sogenannten «Engeriel» rudern, einer sehr reichen Lokalität; ferner wurden bei 
Zürich einige mit Ceratophyllum und Lemna erfüllte Gräben, in Appenzell Torfgruben, bei St. Gallen 
ein mit Lemna bedeckter Teich , bei Rorschach das Gestrüppe am Ufer des Bodensee's, bei Lausanne der 
Schaum des Genfersee's einer jedoch nur flüchtigen Durchforschung unterworfen. Jenseits der Alpen- 
kette konnten einige Tage zu Beobachtungen am La go di Lugano, d'Origlio, diMuzzano, Maggiore ver- 
wendet werden ; auch wurden die Sümpfe des Monte al Bigorio durchforscht. Die Alpen wurden wieder- 
holt besucht und namentlich anf der Grimsel und dem St. Gotthardt , deren Gewässer so reich an eigen- 
tümlichen Produkten sind, ein besonderer Aufenthalt gemacht. Die Gräben bei Meyringen, die Moose 
an den Felsen des Reichenbachs und Giessbachs bieten noch wenig Eigentümliches dar; von Gut- 
tannen aus verändert sich die Scene, namentlich durch das Erscheinen schöner und zahlreicher, in 
der Ebene nicht oder nur selten vorhandener Desmidiaceen , welche nun fortwährend z. Th. bis zur 
Höhe des Grimselpasses an den Wasserrinnen und unter den Moosen vorkommen. Die grösseren 
Wasser- und Torfgruben beim Grimselhospiz, so wie der Todlensee bieten ausserdem manche merk- 
würdige Rolatoria und Infusoria dar. Aehnliches gilt auch von den Seen und Gräben des St. Gott- 
hardspasses, und der ihn umgebenden Berge; es kommen hier z. Th. wieder andere Species und 
andere Gruppirungen vor; nicht ohne Interesse ist auch die Untersuchung des Südabhangs bis Airolo 
hinunter. Viel minder reich ist der Gemmi- und Simplonpass, die Seen am Faulhorn, Stockhorn etc. 
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Eine besonders interessante Lokalität bietet hingegen das Thal der Leukerbäder mit seinen warmen 
und kalten Quellen dar. 



Geographische Verbreitung. 

Die nachfolgenden Sjiccia l cer zeich nisse sind auch bestimmt, einen Beitrag zur geographischen 
Verbreitung mikroskopischer Lebensformen zu geben. Schon 483b war es einer meiner Lieblings- 
gedanken, deren Verbältnisse nach der Vertikale im Jura und den Alpen zu untersuchen, aber an- 
dere Arbeiten liessen die Ausführung viele Jahre verschieben. — Vergleicht man die Literatur der 
neuesten Zeit, so überzeugt man sich leicht, dass die Zahl dieser Formen viel grösser ist, als man 
früher geahnt bat. Dujardin hat für Frankreich, Werneck um Salzburg, ich habe für die Schweiz 
eine Menge Formen aufgefunden , welche 0. F. Müller und Ehrenberg unbekannt waren ; Weisse 
und Eichwald haben auch eine Anzahl Russland, Sniarda Oesterreich eigentümlicher Formen 
beschrieben. Wie bedeutend die Verschiedenheit der Infusorienfauna manchmal an wenig von 
einander entfernten Punkten ist, geht z. B. auch aus einer Angabe von Michaelis (Heb. d. Leuchten 
der Ostsee, S. 48) hervor , dass in 0. F. Müller's Werke an hundert Arten aus dem frischen See- 
wasser bei Copenbagen vorkommen, von denen Michaelis bei Kiel höchstens 3 fand ; dagegen fanden 
sich bei Kiel mehr als 100 ganz neue Species. — Volvox globator kam mir um Bern nie vor; 
Gonium helveticum* ist von dem jenseits des Rheins und im Norden vorhandenen , hier fehlenden 
G. pectorale Müll, ganz verschieden; Ceratium macroceras Sehr., in der Schweiz und Bayern lebend, 
die in Frankreich und hier vorkommenden ihre Gestalt verändernden Monaden und viele andere 
Formen fehlen dem Norden. Wenn also Ehrenberg noch vor Kurzem aussprach, es sei in dieser 
Rücksicht wohl wenig mehr Neues zu erwarten, seil vielen Jahren habe er nur wenige früher un- 
bekannte Formen aufzufinden vermocht , so gilt dieses etxoa nur ßr die Mark Brandenburg. Ja, es 
ist gewiss : nur eine Anzahl kleiner in faulenden Wässern vorkommender Formen ist mehr oder 
minder weit über die Erde verbreitet , (auf der nördlichen Halbkugel nach Ehrenberg am weitesten 
Monas Termo, Uvella Glaucoma, Paramecium Chryaalis; Golpoda Cucullus soll über die ganze 
Erde vorkommen) sonst bat jedes grössere Gebiet, wie bei andern Organismen , seine Zahl eigen- 
thümlicher mikroskopischer Formen und Ehrenberg' $ grosses Werk von 4838, weit entfernt, ein 
Universalwerk zu sein , ist vielmehr nur eine Darstellung der mikroskopischen Fauna der Mark Bran- 
denburg und eines kleinen Striches vom Nordseerand mit wenigen vereinzelten F uvmen aus andern 
Gebieten. Auch hier wie überall bewährt sich die kaum zu umfassende Fülle schöpferischer Kraft. 

Als am meisten im Luflkreis, den Gewässern und organischen Flüssigkeiten der verschiedensten 
Erdgegenden "verbreitete , darum auch am leichtesten in Aufgüssen erscheinende Infusorien und Rä- 
derthiere zählt Ehrenberg (p. 326) folgende hi auf: Amphileptus fasciola , Bacterium triloculare, 
Bodo saltans , socialis, Chilodon Cucullulus, Ghilomonas Paramecium, Chlamidomonas pulvisculus, 
Coleps hirtus, Golpoda Cucullus , Cyclidium Glaucoma, Euplotes Charon, Glaucoma scinlillans, 
Leucophrys carnium , pyriformts, Monas Crepusculum , gliscens, Guttula, Termo, Oxytricha Pellio- 
nella, Paramecium Aurelia, Chrysalis, Colpoda, Milinm, Polytoma uvella, Spirillum undula, vo- 
lutans, Stylonychia pustulata, Mytilus, Trachelius Lameila, Trichoda pura, Trichodina grandinella, 
Uvella glaucoma , Vibrio Bacillus , Lineola, Rugula, tremulans, Vorticella convallaria, microstoma, 
Colurns uncinatus , Ichlhydium Podura , Lepadella ovalis. 



Digitized by Google 



Wernexk soll die Ostseeinfusorien Tintinnus subulatus, Microlheca octoceras, Prorocentrum 
micans, Chlamydodon Mnemosyne im Süssw asser bei Salzburg beobachtet haben ; auch gebe es dort 
leuchtende Infusorien : Pcridinium Furca Mich. Lucina Wern. S. Berlin Monatsber. iÜki p. 109. In 
den Mittheil, der Berner naturf. Gesellscb. 18119, p. 43 ist ein Verzeichnis» in der Schweiz und 
zugleich in sehr fernen , namentlich amerikanischen Ländern vorkommender mikroskopischer Or- 
ganismen (meist Bacillarieen und Desmidiaceen) gegeben , worunter Navicula viridis , Gomphonema 
clavalum, Kragilaria rhabdosoma, Eunolia amphioxys, Synedra ulna , Himantidium arcus , Melosira 
orichalcea, Pediastrum Boryanum, Euastrum margariliferum, Closlerium Lunnla etc. Die meisten 
brittischen Desmidiaceen wurden nach Ralfs von de Br£bisson auch bei Falaise gefunden, eine An- 
zahl auch von Bailey in Nordamerika , — wenn es freilich mit diesen sich nicht so verhält, wie mit 
vielen andern nordamerikanischen Organismen , die früher für identisch mit europäischen gehalten, 
jetzt als specilisch verschieden angenommen werden. — Allen diesen Beispielen mehr oder minder 
weit verbreiteter Organismen stehen aber zahlreichere gegenüber , welche die Verschiedenheit und 
Selbstständigkeit der geographischen Reiche für Pflanzen und Thierc auch in Rücksicht der mikros- 
kopischen Formen erweisen und noch mehr erweisen werden. 

Einigcrmassen reiche Specialverzeichnisse von bestimmten Lokalitäten dienen dann auch zur 
Erkenntnis* der rerändervngen , welche die Fauna und Flora eines lindes im Laufe der Zeit er- 
fährt. In München früher vorzugsweise mit Entomologie beschäftigt, konnte mir schon in einer 
Periode von kaum i 5 Jahren eine gewisse Veränderung in der Insektenbevölkerung der Umgegend 
nicht entgehen ; früher öfter vorgekommene Species verloren sich und andere bis dahin nicht wahr, 
genommene kamen zum Vorschein — and zwar Species, deren Verschwinden oder Erscheinen 
kaum oder gar nicht aus den zahlreichen Umgestaltungen sich erklären liess. welche die Kultur in 
der Nähe grösserer Städte in ihrem Gefolge hat. Euastrum Rota, sonst um Bern sehr häufig, ist 
jetzt sehr sparsam geworden ; Pcridinium cinetum habe ich vor 1 Jf Jahren oft , in den letzten Jahren 
nur äusserst selten noch wahrgenommen. Es sind z. Th. noch unerforschte Gesetze, noch nicht 
näher erkannte Fluctualionen im grossen Lebensstrome , welche die Veränderungen der organischen 
Natur einer Gegend bewirken, — von den Wanderungen abgesehen. 

Was die vertikale Verbreitung mikroskopischer Lebensformen in den Alpen betrifft, so muss 
hier auf die Mittheilungen der Berner naturf. Gesellschaft von 18*19, Nro. i'iö — ih9, Itift. — <65 
verwiesen werden, wo von verschiedenen Lokalitäten, namentlich dem Nord- und Südabhang 
der Gemini, der-Grim*el, des St. Gotthards, von Rosenlau i , dem Faulhorn , SancLsch , Simplon 
spccielle Verzeichnisse gegeben werden. Von den Resultaten nur die Hauptsache. Die Rotatoria und 
Infusoria nehmen nach oben an Zahl der Species und meist auch der Individuen ab und zwar in 
Folge der verminderten Temperatur, der viel schwachem Vegetation in den Gewässern und des 
Mangels an Nahrungsstoff. Viel weniger trifft diese doppelte Verminderung die Bacillarieen, Des- 
uüdiaccen, Proloccacecn etc. , weil lür diese kleinen vegelabili»chen Organismen in den höhern Re- 
gionen doch noch eher die nöthigen (Lebensbedingungen gegeben sind, kommen aber auch von diesen 
Gruppen, — schon weniger von Infusorien und Rolalorien, — noch eine ziemliche Anzahl den höhern 
Regionen eigentümlicher Species vor, so sind deren doch kaum genug, um von einer eigentlich mi- 
krospiscli-alpinischen Flora und Fauna sprechen zu können. Die grosse Mehrzahl der Species ist doch von 
der Ebene her wohl bekannt ; es scheinen wie oben angedeutet wurde, noch mehr eigentümliche 
Bacillarieen und Desmidiaceen etc., besonders schöne Closterien und Euastern, als Infusoria undRo- 
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taloria vorzukommen. Manche Desmidiaceen und besonders ßacillarien finden sich noch in ausser- 
ordentlich zahlreichen Individuell. Organismen des Wassers sind überhaupt nicht an so scharfe 
Grenzen geographischer Verbreitung gebunden , als die des Landes; Luftdruck und Temperatur- 
änderungen wirken auf sie nicht so gewaltig ein, wie auf jene. Im hohen Norden kommen desshalb 
noch viele Wasserbewohner der gemässigten klimate fori. Mikroskopische Organismen sind ferner 
wegen ihrer grossem Einfachheit eher geeignet , in verschiedenen Höhen , Längen und Breiten zu 
leben , als die höhern komplicirtcrn Organismen , welche nur unter schärfer bestimmten Lokal- 
und klimatischen Verhältnissen zu existiren vermögen , — eine kleine Zahl ausgenommen , die 
eben so sehr durch hohe Lebensenergie als Schniiegsamkeil ausgezeichnet ist , und an deren Spitze 
der Mensch selbst steht. 

Hüufuj finden sich auch noch in den höhern Regionen: Rotifer vulgaris, citrinus, Philodina 
roseola, Diglena catellina , Rattulus lunaris , Anguilluhc; Glaucoma scintillans , Oxytricha gihba, 
pellionella , Vorticella convallaria , Trichodina grandinella , Stvlonyhia pustulata , Paramecium Col- 
poda, versulum Müll., Euglena viridis, Cryplomonas polymorpha; Difflugia proleiformis ; Slauroneis 
Phoenicenleron , Synedra ulna, Tabellaria flocculosa, Navicula viridis, Fragilaria capucina, Eunotia 
alpina, llimanlidium Arcus, Euastrum margariliferum , Closterium Lunula, Pediaslrum Boryanum. 
Am hikltoten gehen: Rotifer vulgaris, citrinus, Philodina roseola, Callidime, Rattulus lunaris, 
Euchlanis macroura, luna , Colurus uncinatus, Squamella braclea, Stephanops mulicus, Furcularia 
gibba, Stephanoceros glacialis; Anguillula;, das gemeine Arcliscon; Glaucoma scintillans, Colpoda Cu- 
cullus, Paramecium versulum Müll., Loxodes roslrum, Prorodon vorax, Coccudinae, Stenlor niger; 
Difflugia proleiformis. Auüba diffluens; Oyptomonaspolymoqiha, Chlamydomonas puhiisculus, Pro- 
tococcus nivalis, Euglena deses, Trypemonas volvocina, Navicula viridis, affinis, elliplica, Himan- 
tidium triodon, arcus, Surirella bifrons, Stauroneis explicala, Meridion circulare, Sphenclla glacialis, 
Cocconema cvmbiforme, ctslula, Odonlidium mesodon, Epilhemia Zebra, Euuolia alpina, Tabellaria 
flocculosa , Fragilaria capucina, Desmidium Swartzii, Euastrum margariliferum, spinosum, hirsulum, 
Pediastrum Boryanum, Staurastrum dilalalum, Closterium Digitus, polymorphuui. — Amoebinen, 
Aclinophrinen , l'loesconicn sind in der Höhe sehr schwach rcpräscnlirl, eben so die Gruppe der 
röhrenbewohnenden und geselligen, an die Bryzoa grenzenden Räderthicre; Vaginicola scheint zu 
fehlen , Brachionus kam keiner vor. 

Dem aufmerksamen Beobachter entgeht nicht , dass die Formen der Ebene in den höhern Re- 
gionen (von etwa 6000' Meereshöhe an) z. Th. bedeutende Veränderungen in Form, Grösse, Aus- 
sehen und überhaupt dem ganzen Gebahren erleiden, so dass es, wenn man nicht U eher gange sieht, 
nothwendig oft zweifelhaft bleiben muss, ob man bloss Varietäten oder w irklich verschiedene Spe- 
cies vor sich hat. Rotatorien , sonst gew issen der Ebene ganz gleich , entbehren dort oben der 
Augen; manche Species bleiben conslant kleiner: einige mit Schalen, wie z. B. Chonemonas bico- 
lor, gelangen oft nur vollkommen oder gar nicht zur Sclialenbiidung und behalten die ursprüngliche 
weiche , grüne Substanz ; die Schleimcnlwicklung der Bacillai-ieen gehl viel schwächer vor sich. 
In der ganz oberilalischen Gegend von Lugano schienen mir manche Infusorien und Räderlhiere 
grösser, ansehnlicher zu sein, als diesseits der Alpen , bei München und Bern. Auffallend ist die 
gel inge Zahl bis jetzt in der Schweiz wahrgenommener Brachioni. 
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Die kleinsten von O. F. Möller und Ehrenberg unter dem Namen «Infusorien* zusammen- 
gefasslen Wesen gehören theils dem Thierreiche , theils dem Pflanzenreiche an. Ein Theil von 
ihnen an der Grenze beider Reiche stehend , bat durch seine Lebenspbasen auf beide Beziehung. 

Die höchsten und vollkommensten aller dieser Wesen sind die Rotatoria und lehthydina; 
letztere nähern sich durch ihre unvollkommnere Organisation und ihren bewimperten Körper de 0 
höhern Infusorien ; die Rotatoria verbinden sich ebenfalls durch ihre umhüllten (z. Th. geselligen) 
Formep mit den höhern Infusorien , jedoch einer andern Gruppe derselben , nämlich den Vorticel- 
linen und Vaginiferen. Rotatoria und lehthydina stehen noch am besten in der Klasse der Wür- 
mer und gehören somit in die grosse Abtbeilung der Thoracozoa (Arlhrozoa). 

Zwei andere Klassen mikroskopischer Wesen auf der tiefsten Stufe der Organisation, machen 
eben so sehr den Anfang von deren Stufenleiter als den chronologischen Anfang des organischen 
Lebens der Erde , indem sie oder vielmehr ihnen gleichwerthige Formen eben so sehr die ersten 
Bewohner des Uroceans, die nothwendige Voraussetzung und materielle Basis vollkommenerer 
Geschöpfe waren , als sie heutzutage überall zurrst sich einfinden , wo Luft , Wasser und organische 
Substanz zusammentreten. Es sind dieses die Infusoria und Rhizopoda, welche ich unter der 
gemeinschaftlichen Benennung Arthezoa , Urthiere zusammenfassen will. 

Was die Infusorien betrifft , so hat ihr Name fast nur seinem bedeutenden Alter und seiner 
allgemeinen Bekannlheit es zu danken, wenn man ihn noch beibehält, da eigentlich nur die wenig- 
sten hieher gehörigen Formen in Aufgüssen sich einfinden. Aus der Angabe der Ordnungen und 
Familien wird übrigens am besten erhellen , weiche Formen nach unsern gegenwärtigen Kenntnissen 
hier noch vereinigt bleiben können. Die erste Ordnung nenne ich Ciliata , Wimperihierchm. 
weil ihr Körper an allen oder einigen Stellen mit Bewegungswimpern bekleidet ist; sie sind jeden- 
falls noch die vollkommncren Wesen ihrer Klasse , oft noch mit einer Oeffnung für Aufnahme äus- 
serer Stoffe , mit schwachen Rudimenten innerer Organisation versehen. Hieher Vaginifera , Vor- 
ücellina, Urceolarina, Bursarina, Paramecina, Knchelyina, Trichodina, Cobalina, Keronina, Ploes- 
conina , Colepina etc. Die zweite Ordnung kann den Namen Phytozoidia erhalten , weil unter ihnen 
sehr viele Formen sich befinden , welche in ihrem Lebcnscyklus in Wahrheit bald dem Thier- bald 
dem Pflanzenreiche angehören, zwischen beiden o*cilliren, während andere, bei denen dieses nicht 
der Fall ist, so sehr in Gestalt, Bau, Bewegung und sonstigem Verhalten mit ihnen übereinstimmen, 
dass an eine völlige Trennung nicht zu denken ist. Wer will die Astasiaen , Thecamonadinen und 
Monadinen von Chlamydomonas und Ilysginum (Protococcus nivalis und pluvialis) durch die Kluft 
der Reiche scheiden ? Mit letztern verbinden sich aber dann wieder die eigentlichen Sporozoidien 
durch vielerlei Verwandtschaften. Stellt man die Volvocinen und Dinobryinen zum Pflanzenreich, 
so muss das Gleiche auch mit den Astasien , mit Uvella, mit Thecamonadinen geschehen. Mit 
den Euglenen hängen wieder innigst die z. Th. chlorophylllosen Astasia und Peranema zusammen. 
Wenn aber Euglcna ein vegetabilisches Wesen sein soll , wie sieht es dann mit dem Oiterium der 
Contraklilität aus, welches als das entscheidende für die Thiere aufgestellt wurde? Die Phytozoidia 
sind noch einfacher gebaut als die Ciliata , mundlos , daher nie Nahrung aufnehmend , und haben im 
Innern weiter keine Organe, als gewisse der Vermehrung dienende Körnchen und Bläschen. — 
Sie zerfallen in 3 Sectionen : Filigera , durch einen oder mehrere Fäden gewöhnlich am Vorder- 
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ende sich bewegend (Monadina , Thecamonadina, Dinobryina, Volvocina, Astasiaea, Peridinida), 
Sporozoidia, meist durch Fäden, seilen durch Wimpern sich bewegend , in entschiedene Algen- 
bildungen auswachsend, und Fibrionida (Lampozoidia). Diese dritte Sektion lässt uns keine Spuren 
besonderer äusserer oder innerer Organe erkennen, so dass auch das Mittel der Bewegung hier 
verborgen bleibt und diese letztere selbst verliert immer mehr den Charakter der Willkühr , um fast 
ganz automatisch zu werden. Die Vibrionida sind die einfachsten und kleinsten aller durch inneres 
Princip scheinbar noch willkührlich bewegten Wesen. 

Die zweite Klasse der Archezoa, die Rhizopodm sind thierisch belebte Geschöpfe, welche sich 
weder durch Wimpern noch durch schwingende Fäden , sondern rein durch die eminente Contrak- 
litität ihrer Substanz bewegen. Sie nehmen Nahrung nur durch Einsaugung, durch Imbibition auf. 
Die vollkomnern unter ihnen haben noch Schalen von Kalk- oder Hornsubstanz etc. , die unvoll- 
kommenem , zugleich die kleinsten sind nackt. 

Was sonst noch unter dem Namen c Infusionstierchen • zusammengefasst wurde, gehört mit 
wenigen Ausnahmen entschieden dem Pflanzenreiche an. Namentlich gilt dieses nach unserer gegen- 
wärtigen Einsicht von den Desmidiacetn und Bacillarieen. Es haben sich weder die Oeffnungen an 
den Hörnern der Closterien , noch die «abwechselnd hervortretenden Wärzchen» noch die Magen- 
blasen noch die Sexualorgane etc. von denen Ehrenberg p. 88 fg. spricht , im mindesten bestätigt. 
Die Bacillarieen haben weder »zwei- je dreitbeiligc» , noch haben sie «Wechselfusse, welche aus 
den Spalten vorragen», noch Bewegungswimpern, noch Mägen, Eierstöcke etc. von welchen Ehren, 
berg p. 183, 196 so bestimmt gesprochen hat. Closterien sowohl als Bacillarieen zeigen eine 
Zygose , wie Confervaccen und eine Mucedinec*). 

Das Meer bietet kaum grössere eigentümliche Abtheilungen mikroskopischer Wesen dar, 
welche dem Sösswasser fremd wären, die noch rälhselhaften Polycütina Ehrenbergs ausgenommen, 
angeblich meerbewohnende , kieselscbalige , den Polythalamien etwas verwandte Thierchen. S. 
Monatsber. d. Berl. Akad. I8d6 p. 376, <8U7 p. 55, mit Abb. 

*) Wenn r'oeke (I. c.p.9) nach «eigenen vicljährigen Untersuchungen» noch 1847 schreibt, «-alle Ehrcnberg'schen Infu- 
sorien sind nach dem erkannten innern Bau in ein wohlgeordnetes natürliches System nach natürlichen Ord- 
nungen und Familien gebracht, welches, obgleich neue Entdeckungen und genauere Untersuchungen manches 
Einxelne berichtigend und erweiternd abändern können, in seinen Ilauplabtheilungcn und Umfange wohl für immer 
festgestellt sein möchte» , und wenn er die ganze falsche .Magenlheoric festhält, entschiedene Pflanzen und ent- 
schiedene Thiere confundirl (F. weiss nach langer Untersuchung nicht , ob die Desmidiaceen Thiere oder Pflanzen 
seien), eine Anordnung für immer festgestellt hält, in welcher Algen, Rhizopodcn, Ciliaten, Phytozoidien als «Poly- 
gaslrica« zusammengeworfen werden, so zeigt er damit, wie auch bei ihm (bei mancher wcrlhvollen Erkenntnis« 
des Einzelnen) doch im Grossen und Ganzen der Sinn für die Wahrheit irr Nntur durch AuloriUiswahn getrübt 
und gleichsam fascinirt wurde. Wie ganz anders urlhcill der scharfblickende Dujardin, wenn er |>. 14 von 
Ehrenberg's System sagt : «Sa Classification , baaee sur des faits enticrement errones rclativement ä l'orgamsation 
des Infuftoires. a ele admise par les auteurs et les compilateurs qui n'avaient nul souci de verifler les faits annon- 
ccs. Mais les vrais observateurs , d'abord frappes de stu|iciir par l'annonce des decouvcrlcs du micrographe de 
Berlin, ne tarderent pas ä s'apercevoir de rinulilitc de tuus leurs efforls pour arriver ä la verilication de ccs faits. 
et quand ils se feurent bien assures que celte impossibilile ne tcnail ni ä la faiblesse de leur vue ni ä 1'imperfection 
de leur« microscopes, il oserent relever la tele et renvoyer la denegalion la plus formelle ä celui, qui avait eu 
rhabilitc de rendre en quelque facon solidaires de ccs asserlions et de »a renommec des academies celebres et des 
noms illustres. Si l'edifice des hypolheses Ehrenbergienne» vicnl ä etre lolalemcnt renverse, sa Classification 
aura disparu en meine temps » 



Digitized by Google 



Literat«!». 

Am öftesten finden sich natürlich die Hauplschriftstdler über mikroskopische Wesen 0. F. 
Müller (und zwar, wo nichts anderes angegeben ist, dessen Animalcula Infusoria, Havnia* 4786), 
Ehrenberg (in der Regel dessen grosses Werk; «Die Infusionsthierchen als vollkommene Orga- 
nismen,» Berlin t838) , Dujardin (Hist. nat. des Zoophytes. lnfusoires. Paris 1811), Kützing 
(Phycologia germanica , Racillariecn , lab. Phycologic«! und und Species Algarum) citirt. Von altern 
Schriften ist selten Schrank's Fauna boica, sehr selten Backer, Wrisberg, Eichhorn, von Gleichen, 
Gruilhuisen, Nitzsch (Cercarien und Bacillarien) angeführt. Von Neuem ist manchmal citirt oder 
gelegentlich erwähnt Bory (Essai d'une classific. d. anim. microsc. Paris 1826), Moiren (Leiodinia 
und Dekinia in Ann. de sc. nat. XXI , 3 fg. Hydrophytes Belg, in nouv. Mem. de l'Acad. de Brüx. 
XI , XIV), Weisse (üb. Doxococcus globulus, nebst Beschreibung 3 neuer Infusor. in Ballet, de la 
classe phys. matli. de l'Acad. d. sc. de. St. Petersb. T. V., nro 13, dann Aufzählung von 130 
Species russischer Infusorien im Bullet, de la classe phys. mathem. de l'Acad. imp. de St. Petersb. 
T. III., nro 2; vergl. auch T. V., nro 13.), v. Eichwatd (Infusorienkunde Russlands im Bullet, 
de la soc. im per. de naturalistes de Moscau und erster Nachtrag hiezu ibid. 1817, zweiter Nachtrag 
ibid. 1819), ferner 

Stiebel (die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen, Frankf. 1811), 

Focke (Physiol. Studien. Erstes Heft, Bremen 1817), 

Smarda (kleine Beiträge zur Naturgesch. d. Infusor. Wien 1846) , 

Nägeli (Gattungen einzelliger Algen. Zürich 1849), 

Ralfs (the british. Desmidiea?. London 1848) , 

Braun (Betracht, üb. d. Erschein, d. Verjüng, in d. Natur. Freiburg 1830), 

Ecker (Zur Lehre vom Bau und Leben der kontraktilen Substanz. Basel 1848), 

0. Schmidt (Versuch e. Darstell, d. Organisat. d. Räderth. in Wiegm. Arch. 1846), 

v. Siebold (Lehrb. d. vergl. Anal. d. wirbellos. Thiere. Bcrl. 1818), 

Frey und Leuckart (Handb. d. Zoolomie. Gott. 1818) , 

Eckardt (in Wiegm, Arch. 1816) etc. etc. 

Von manchen Arbeiten war in der That kein Gebrauch zu machen, sie scheinen für die Wissen- 
schaft ziemlich unfruchtbar zu sein, so z. B. Losanna de animalc. microspic. scu. Infusoriis in Mem. 
de. l'Acad. de Turin; Scicnc. phys. et. mathem. T. XXIX. und XXXIII. wegen schlechten Abbil- 
dungen und oberflächlicher Auffassung ; der grös s le Thcil seiner Species ist wohl ganz unbestimm- 
bar ; Gravenhorst, einiges aus d. Infusorien« elt in Nov. Act. Ac. L. C. XVI., 2, in der That ganz 
antiquirle Betrachtungen. — Die Arbeilen gewisser russischer und österreichischer Beobachter, 
unkritischer Nachbeter Ehrenberg's, müssen mit Vorsicht benützt werden. Von Zeitschriften sind 
namentlich öfter angeführt Foriep's Nolizen , Müllers Archiv , Wiegmanns Archiv , Monatsberichte 
der Akademie zu Berlin, Annal. de sc. nat., Comples rendus, Philos. Transaclions etc. Die Trans- 
aclions of ihc microscopical Society of London , von welchen bis 1 818 zwei Bände erschienen waren, 
habe ich leider nicht zu Gesicht bekommen. 



Digitized by Google 



Vier HauptschrifUteUer über mikroskopische Wesen, 0. F. Müller, Ehrenberg, Dujardm, 
Kätzing, sind in der Regel nur mit den Anfangsbuchstaben M. E. D. K. 
MG. , Murigraben. 



BM. , Bdp- und Seihofenmoos. 
GM. , Gümligermoos. 




UD., 

BG. , Bassin's im äussern und ii 
Oß. , Weiher bei OrUchwaben 

OM. , Bächlein bei Ostermundigen. j | 

EM.,Egdmoos. 

RW. , Weiher vor dem Dorfe Riederen. 
AZ. , Weiher und Gräben im Aarziehle. 
S. oder St., Torfgruben und Gräben bei Stellten. 
AD. , Dümpel und Aardamm gegen Bdp. 
MS. , Murtensee. 



! 



r 



TS., 
BS., Brienxersee. 
NS. , Neuenburgersee. 
ZS. , Zürichersee. 
VW., Vierwaldstältersee. 



BS. , Bodensee. 

Es schien nicht ohne Nutzen , die Lokalitäten in der Gegend von Bern , — die überall gemeinen 
Species ausgenommen , — genauer anzugeben , einmal um Denjenigen , welche sich etwa mit dem 
Studium dieser Wesen befassen , hierin an die Hand zu gehen , dann um künftige Forscher in den 
Stand zu setzen , über die mikroskopische Fauna 
Zeiten ein Urtheil zu gewinnen. 

Die arabischen Zahlen hinter den Lokalitäten zeigen die Monate an , in welchen die 
aufgefunden wurden; 1 , Januar, 5 , Mai etc. 
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Suhregnum: THORACOZOA. 



Classis: Vennes. 

ROTATORMA auct. Syttolide* D. e forte. •) RäderÜUerchen. 

Die Räderlhierchen stehen besser in der Klasse der Würmer, als in der der Krebse, weil ihnen 
paarige gegliederte Füsse und eine Ganglienkette fehlen , während sie äusserlich willkührlich , im 
tractus intestinalis umvillkührlich bewegliche Wimpern gleich vielen Würmern besitzen. 

Bei ihnen sind immer die Gegensätze von vorne und hinten , rechts und links , oben und unten 
deutlich ausgesprochen, der Längen durchmessen grösser als der nach der Breite und Tiefe, die 
Organe grossenlhcils symmetrisch nach der Länge gelagert. Sic sind fast immer durchscheinend, 
seltener durchsichtig, übersteigen die Grösse einer Linie nicht, während sie nicht unter y tM '" hin- 
abgehen und sind daher oft schon für das unbewaffnete Auge oder die Loupe wahrnehmbar. Ihr 
meist mit glatter, selten stachliger Oberhaut, z. Th. mit Kieseischalen ••) bedeckter von Gestalt keil- 
förmiger, ovaler oder länglicher Leib (die vorne breitern schaligen ähneln Entomoslraccen) zeigt 
eine Art Gliederung. Oft besteht dieselbe nur in Hautfalten, in welchen der Leib kontraktil, seine 
Abtheilungen einstülpbar sind , manchmal ist der Kopftlieil abgesetzt, so bei Vorticella felis M. , No- 
tommata tripus E. und bei Salpina, namentlich meiner S. mutica ; hier ragt er oft ziemlich über den 
Panzer hinaus und scheint sich bei diesen Räderthicren förmlich vom Rumpf abzugclenken : eine 
Art Cephalolhorax , an dem die Wimpern , wenn auch keine Kiemen , doch Erneuerungsorganc 
des Wassers für die rasch alhmendc Oberfläche des Vorderkörpers wären. Auch bei Slephanops 
muticus gliedert sich das Kopfstück wie ein wahrer Kopf ab. Bei einem auf dem Rücken liegenden 
Ex. der Euchlanis dilalala sah ich den Unterbaiich förmlich in k Segmente artikulirt, so deutlich, 
wie man die Bauchringe eines Insektes sieht. Bei andern Räderthieren zeigt nur das Pseudopodium 
Gliederung. Der Leib der Räderlhicre trägt vorne ein willkuhrlich bewegliches Wimpersyslem 
und im Innern einen ansehnlichen , ziemlich verwickelten Organenkomplex , so dass sie in dieser 
Rücksicht viel schwerer zu durchschauen sind , als die Infusorien. 

Ferdauungssystem. Zwischen den Wimpern des Vordertheils beGndet sich der Mund und im 
Hintergrund der Mundhöhle ein fleischiger mit 2 horizontal gegen einander beweglichen Kiefern 

*) Wegen ihres Contraktionsvemlögens so genannt. 

") Diese, manchmal wie bei Brachionus etc. in Felder getheilleo , oder wie bei Po»ych*tus mit stachligen Fortsätzen 
venebenen Kiesclschalen sind keineswegs besonders hart, können sich daher dem Körper durch ihre Elastizität 
aecoroodiren. Bei Scaridium tongicaudam sah ich od die Schale vom Inhalt des ganz angefüllten Magens noch 
aufgetrieben. 
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▼ersehener Schlundkopf, aus welchem eine Speiseröhre gewöhnlich in einen Magen führt, von dem 
aus ein kurzer, fast immer ungewundener Darm beginnt, der Ober der schwanxförmigen Verlän- 
gerung (Pseudopodium) des Hinterleibes in einen After endigt. Bei Hydalina und Synhseta geht 
der kurze Schlund ohne Magen in den nach hinten. verengten Darm über; bei den Philodineen folgt 
auf einen undeutlichen Schlund ein fadenartiger, sehr langer Dünndarm und ein kugliger Dickdarm ; 
die grosse Mehrzahl der Räderthiere besitzt deutlich abgegrenzten Schlund, Magen und Darm. — 
Von diesem Normalverhiltniss weicht Ascomorpha* ab; beim Männchen der Ascomorpha anglica*, 
einem sehr merkwürdigen, der Notommata Syrinx ähnlichen, glashell durchsichtigen, desshalb 
für die Erkenntnis» besonders fruchtbaren Räderthiercheo (Notommata spec. Dalrymple in Philos. 
Transact.for the Year 4 8fc9 p. 331 fg.)f ehlt das Verdauungssyslcm ganz, beim Weibchen ist ein bewaff- 
neter Schlundkopf mit Magen vorhanden, aber Darm und After fehlen, so dass die Fseces mittelst eines 
eigenen Muskelapparals durch den Mund entleert werden müssen ; bei unserer A. helvetica* (lab. 3 
fig. i) sind die Kiefer sehr verkümmert und es ist nur ein Magen ohne Darm und wie es scheint auch 
ohne Speiseröhre da. Die Kiefer der Räderthierchen sind von Hornsubstanz gebildet, die aber leicht 
auflösbar sein muss , da man fast nie nach der Zersetzung des ganzen Körpers eine Spur von ihnen 
findet. Sie werden von zwei kmeförmig gebogenen Schenkeln oder drei Bögen dargestellt; am 
hintern Schenkel oder Bogen iaseriren sich starke Kaumuskeln , während die vordem selten in 
einen , meist in mehrere zahnförmige Fortsätze sich endigen. Die mit einem Zahn und mehrern 
Wimperkreisen können den Kauapparat verrücken , selbst aus der Mundöffnung vorstrecken , um 
etwas an- oder abzubeissen , während er bei den andern an seiner Stelle bleibt. (Bei A. anglica 
glaubte D. einmal hinter den grossen geweihförmigen Kiefern ein zweites dünnes Paar wahrzu- 
nehmen.) Der immer kurze Darmschlauch zeigt selten eine dickdarmartige Erweiterung , und ver- 
läuft in der Regel gerade; nur bei den umhüllten Rädcrlhieren , wo der After nach vorne gerückt 
ist, macht er eine Beugung. Die Wände von Magen und Darm (mit Ausnahme des Darmendes) 
sind dick , aus grossen Zellen mit Kern und braungclhem Pigment gebildet, was Einige (auch Dal- 
ryraple) veranlasst , sie für ein Analogon der Leber zu halten , während zwei in den Anfang des 
Magens sich einsenkende aus farblosen Zellen gebildete, drüsen artige Organe, von ovaler, ellip- 
soidischcr, nierenförmiger, manchmal schlauchähnlicher Gestalt bald mit Speicheldrüsen, bald mit 
Pankreas verglichen werden. Selten sind mehr als zwei dieser Organe vorhanden , wie z. B. bei 
Diglcna lacutris ; sehr selten sind sie gabiig ; bei Enteroplea kommen am Schlünde strahiige gefäss- 
artige Anhänge vor. Der Darm mündet mit Gcschlcchlswerkzeugen und Ausführungsgang der 
Kiemenblase in eine Kloake zusammen. Schlund und öfter auch Darm sind mit automatischen 
Wimpern besetzt ; bei Callidina elegans und cornuta*, Aminen beptodon*, Pterodina Palina sah ich 
deren Bewegung oft sehr schön. Die Nahrung der Räderthierchen besteht in Infusorien und kleinen 
Algen, kleinem Thierchcn ihrer eigenen Ordnung; Ascomorpha anglica frisst selbst ihre Jungen*). 

Athmungssystem. Im Hinterleibsende der Räderthiere befindet sich eine fortwährend in leb- 
hafter Contraktion und Expansion begriffene spbäroidische wasscrhellc Blase, von E. für Samen- 

*) Ich beobachtete cii.st eine Notommata coltaris, welche sich mit einem Clostcrium acerosum zu schaffen machte. 
Sie brachte das eine Kmlc des Closlcriums in die Vorderöffnung des Körpers und plötzlich gerieth der Saft und 
das Chlorophyll von jenem in gewaltsam vor- und zurückströmende Bewegung ; gleichzeitig füllte sich minder 
Magen des Räderthiere* ganz mit diesem Saft und Chlorophj II des Closlcriums an, welches etwa zu */, «'«ncs Inhalts 
entleert und dann weggestossen wurde, wo sich die Spitxe abgekneipt zeigte. - Hiebei sah ich , dass die Zcllhaul 
dieses Closleriums von einem System sehr feiner Längslinien (etwa wie bei Navicula allenuata) durchzogen ist. 
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blase erklärt. Diese Blase, welche (wenigstens bei Ascomorpha, wo sie durch Muskelfibern sehr 
rasch in zahlreiche Felder oder Taschen kontrahirbar , in der Minute 6 — 8 Ausdehnungen und Zu- 
sammenziehungen, bei Störung , Druck , Austreibung des Embryo bis 20 macht) mit dem Schei- 
denkanal in Verbindung steht, zieht wahrscheinlich von aussen Wasser ein und treibt es wieder 
durch die Kloakenöflnung aus ; durch ihre zarten Winde hindurch kann das Wasser mit dem das 
Blut vertretenden Plasma der K rperhöhle in Wechselwirkung gelangen. Zur Geschlechtsfunktion 
steht diese 4thmun<j$h\*se in keiner Beziehung . — Man sieht ferner die Wimpern am Vordereode 
der Rädcrtbiere auch in der Ruhe in fortwährender Bewegung; sie sind nicht bloss motorische 
Organe sondern durften überhaupt dreierlei Verrichtungen haben. Nicht die unwichtigste scheint 
die zu sein , fortwährend Wasser in den Darm stürzen zu lassen ; dies wäre also auch eine Alhmungs- 
bewegung; mit dem Wasser zugleich stürzen aber kleine Thier- und Pflanzenkörper in den Schlund, 
also Nahrungsbewegung ; sollen endlich die Wimpern zur Ortsbewegung dienen, so wird ihr Gebrauch 
eigentümlich modifizirt, sie werden auf andere Weise in Schwingung versetzt, ab zur Athmungs- 
und Nahrungsbcwegung. — 

Ein Geßsssystem und hiemit auch ein Herz fehlt den Rotatorien, obschon man bald die queren, 
bald die seitlichen Bänder und Faden oder beide zugleich dafür genommen hat. Der dem Cbylus 
analoge Saft (sowohl er demselben keineswegs wie R. Wagner glaubt, gleichwertig ist, und keine 
geformten Elemente zeigt) dringt wohl durch die Darmwände in die Körperhöhle und erfüllt diese. 
Zu beiden Seilen im Körper der meisten Räderthierehen laufen ein oder mehrere schmale band, 
förmige Organe herab, von denen eines einen gewundenen Faden einschliesst. Aus einem dieser 
bandförmigen Organe (auf jeder Seite) treten seitliche Fortsätze hervor, welche an ihren Enden in 
der Regel birn- oder eiförmige, in schneller Vibration bewegliche Körpereben tragen; die Zahl 
dieser Flimmernrgane wechselt nach den Gattungen von 2 — 8 auf jeder Seite ; bloss bei einigen 
Notommala finden sich beiderseits 36 — US. (Bei Asconiorpba helvetica konnte ich keine Flimmer- 
organe wahrnehmen.) Die Seitenbänder hält K. für Hoden und vasa deferentia und die Zillerorgane 
für Kiemen : aber bei einem Thiere ohne Gefässsystcm ist nicht an wahre Kiemen zu denken ; die 
Spermatozoidivn sind wenigstens bei Ascomorpha anglica aufgefunden und wurden wahrscheinlich 
schon von Kölliker bei einer Notommala gesehen, — desshalb scheint die Ansicht von Dalrymple die 
natürlichste zu sein, chss diese Flimmerorgane gleich dem Dorsalherz der Insekten den Bildimgssaft 
der Körperhöhle in immerwährender Bewegung zu erhallen haben. (Dalrymple fand bei A. anglica 
mehrere feine Fäden ; an einem auf jeder Seite, welcher die andern zusammenhält, befinden sich 
kleine, frei in die Körperhöhle hineinragende, sliftförmige Anhänge, nach den Individuen 8 bis 
über 20, w eiche sich in Spiralen, — D. meint durch Wimpern — bewegen . Eine nähere Verbindung 
dieser Seilcnbander oder Fäden und ihrer Zillerorgane mit der Alhmuugsblase scheint nicht zu be- 
stehen.) Ob die breitem Seitenbänder, wie Manche behaupten, wahrhaft in die kontraktile Blase 
zusamnieiimünden, mag dahin gestellt sein ; bei jenen, welche die Zitterorgane tragen, findet dieses 
nicht stall. — Zweifelhaft als Respirationsorgane müssen nach dieser Auseinandersetzung die meist 
im Nacken vieler Räderthicrchen befindlichen Oeffnungcn (?) sein; bei Philodineen, Brachionus, 
einigen Salpina, Eurhlanis und Notommala stehen an der gleichen Stelle cylindrischc Fortsätze, die 
man für Athmungsröhren erklärt hat. (Bei Actinnrus, Tubicolaria und Melicerta stehen solche Röhren 
an der Kehle und zw ar bei erslcrem eine , bei beiden letzlern zwei.) Ich sah einst bei einer Philo- 
dinee (sie entwickelte sich nicht ganz , um zu entscheiden , ob es Philodina erytbrophlhalma oder 
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Rotifer vulgaris war,) eine feine nicht schwingende Dorste hervorragen , welche auch noch im Griffel 
selbst bis auf eine gewisse Weite zu verfolgen war ; am Wuneltheil eiern lieh stark wurde sie gegen 
die Spitie so fein wie ein Monadinenfaden. Sie ragte so lange vor, als die Länge des Griffels betrug. 
Der Kanal in letztem war eng und die Borste in selben eingefügt ; sie schien etwas aus- and ein- 
geschoben werden zu können. Sollte dieser Griffel nicht eher ein Reizorgan oder Taetxcerkzeug als 
Athmungsröhre sein? Später sah ich einmal beim gemeinen Räderthier die Spitze dieses Organs, 
welches überhaupt wie ein Finger beweglich ist, mit mehreren Borsten besetzt. — üebrigens 
findet bei manchen Würmern allerdings Eintritt von Wasser in die Leibeshöhle statt. 

Abwnderungtargane. Ausser den genannten Speichel- oder pankreatischen Drüsen und den 
lebe rar ligen Magenzellen besitzen manche Räderthiere noch das Vermögen, wie es scheint ander 
Cloakenöffnung , gallertartige Massen auszuscheiden, in welche sich die Thierchen mit dem Hiuter- 
theil oder ganz zurückziehen, können (so Cooocbilus, Lacinnlaria, wo eine gemeinschaftliche 
Gallertmasse für viele Individuen vorhanden ist , nnd Oecistes , Floscuiaria , Limnias , Tubicolaria , 
Stephanoceros , wo jedes in einer isolirten , manchmal erhärtenden Röhre steckt) oder sechseckige 
braune Körperchen, die zu einer das ganze Thier aufnehmenden Röhre sich aneinander kleben. 
(So bei Melicerta.) 

Fortpflanzungtorgane. Die Raderthiere pflanzen sich nie durch Theilung oder Knospen fort, 
sondern stets durch Ausgleichung des Geschlechlsgegensatzes. Sie wurden früher für Hermaphro- 
diten gehalten, aber es ist möglich, dass sie grossentheils oder säramtlich doppelgeschlechtig sind 
und dass die Männchen theils durch Kürze ihres Daseins sich der Beobachtung entziehen oder z. Th. 
wegen abweichender Form als verschiedene Species angeschen werden. In den allermeisten In- 
dividuen beobachtet man im Hinterkörper an den Seiten des Darms einen einfachen oder doppelten 
schlaucharligen verschieden gestalteten , durch einen Eileiter in die Kloake mündenden Eierstock mit 
wenigzahlreichen, verhaltnissniässig grossen ovalen Eiern von farbloser Membran umgeben, mit fein- 
körniger meist farbloser, seltener rölhlicher Dottersubstanz und deutlichen Keimbläschen. Bei Asco- 
morphaanglica*(womaneinenzwcihfirnigen Eierstock mit massig vielen Eiern, Eiersack, austreibenden 
Apparat, Scheidenkanal und vulva unterscheidet) und sicherlich auch bei andern sind die Sommer- 
eier von den Wintereiern verschieden. Jene sind glatt , ellipsoidisch , und so durchsichtig , dass 
man Keimbläschen, Chorion mit seiner Zellenbildung, das Wimperspiel des Embryo 's und dessen 
Entwicklung deutlich unterscheidet, — die Winlereier welche sich gegen das Ende der guten 
Jahreszeit entwickeln, sind kuglich , undurchsichtig, slrahlig gestreift, die Embryonen treten (nach 
Brightwell) erst einige Monate später aus. Im Sommer hat das Weibchen oft U — 3 Früchte in 
verschiedenster Entwicklung im Eierstock , vom unreifen Ei bis zu den dem Austreiben nahen (männ- 
lichen oder weihlichen) Embryo; denn im Sommer gebährt dieses Thierchen lebende Junge. 
Die meisten Raderthiere legen übrigens Eier ; die in Röhren lebenden setzen sie in deren Höhlen 
ab, bei einigen andern (Triarthra, Polyarthra, Brachionus, Noteus, Anuraea) bleiben sie an der 
Kloakenöffnung kleben. Bei Pterodina Patina erinnere ich mich nicht, mehr ab ein Ei gefunden zu 
haben; es ist sehr gross, misst V, vom Längend urchmesser des Thierchens. Das Keimbläschen zeigt 
sich hier bisweilen als runde, gleichförmig lichtere Stelle '/im'" im Durchmesser gross, von zarten nnd 
weiter stehenden Molekülen erfüllt als der Dotter. Die Philodina?cn hingegen gebähren lebende Junge; 
die Embryonen (deren Schlundkopf fast so stark ist , wie bei den Allen) kriechen noch im Mutler- 
leibe aus den Eiern aus , bewegen sich umher und sollen nach E. (mit welchem Werneck und 
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0. Schmidt übereinstimmen) nur noch von der dehnbaren Haut des «Uterus* (Eiersacks) um* 
schlössen bleiben, während sie nach einer minder wahrscheinlichen Ansicht in die Bauchhöhle ge- 
rathen und durch besondere neben der Kloakenmündung liegende Oeffnungen nach aussen gelan- 
gen. Die männlichen Geschlechtstheile sind bis jetzt erst hei Ascomorpha anglica beobachtet. 
Das Männchen ist sehr verschieden vom Weibehen im ionern Bau, in der allgemeinen Form ihm 
jedoch ähnlich, etwa */> *o gross als dieses. Es hat eine Klappenöffnung an der gleichen Stell«, 
wo beim W. die Vaginalöffnung, mit Muskeln zum Oeffnen und ScUiessep; innerhalb dieser 
fuhrt ein kurzer Kanal m einer weiten runden Blase, Samenblate, gefüllt mit zitternden Spcrmalo- 
zoidien. Von der Samenblase ragt ein kurzer, aber dicker, runder Körper, penis in den erwähnten 
Kanal ; um das Ende des penis und noch weiter einwärts sieht man Flimmerbewegung, was auf 
eine Röhre deutet ; am Hals der Samenblase findet sich ein Bündel Muskelfasern, die sich am Grunde 
des penis befestigen, über welchen sich eine häutige Scheide, Präputiulscheide zieht. Muskelbänder 
gehen von den allgemeinen Bedeckungen an die Wurzel des penis und mau sieht oft, dass sie den- 
selben aus der Klappenöffnung heraustreiben*). Die Spermatozoidien haben einen breit ovalen, 
stark lichtbrechenden Körper und schwanzförmigen Anhang. Dalrymple nicht , wohl aber sein 
Freund Brighlwell hat die Begattung 7 mal beobachtet. Er sah unter andern ein M. innerhalb 
13 Minuten sich mit 5 W. paaren. Jeder Akt dauert lb' Sekunden bis über i Minute. Das 
Männchen hat auch die kontraktile AUunungsblase, und die, die Säftebewegung befördernden Fäden 
mit den bewimperten Stiften, den Räderapparat am Vordertheil und das Punklauge , aber hvcJat 
mwhcvrdiyrru-eUe wrder Kiefer noch Sehlundkopf, ScJilund, Speicheldrüsen und Mayen. (Ab 
Rudiment eines Verdaiiungsapparals sieht Dalrymple 3 kleine schmale Körperchen auf der der 
Klappenoffnung entgegengesetzten Seite an ; Hoden seien es nicht, sie stehen in keiner Verbindung 
mit der Samenblase.) Dalrymple fragt , ob die andern llydatimeen auch doppelgeschlechtig seien; 
hätte er das Männchen nicht vom Ei an mit dem W. zusammen beobachtet, so würde er es Tür 
eine ganz andere Species gehalten haben. Da das M. alle Ernährungsorgane entbehrt, so scheint 
es nur für die Fortpflanzung geschaffen zu sein ; man kann es auch nur kurze Zeil lebend erhalten. 
Eine einfache Paarung reicht hin für die Erzeugung vieler Jungen ; daher fährt das befruchtete 
(nicht aber das junge unbefruchtete) W. fort, Junge zu gebähren, ohne dass sich im Wasser mit 
ihm M. befinden. — Man sieht öfter 2 Räderthiereben in verschiedenen Stellungen zusammenhängen; 
einmal trieben sich zwei Individuen von Colurus uncinalus, die anf unbekannte Weise mit den Rücken 
aneinander befestigt waren, längere Zeit im Tropfen herum ; gleiches beobachtete ich ein andermal 
bei 2 Individuen von Lepadella ovalis. Obschon dieses Zusammentreffen oft rein zufällig ist (ich sah 
z. B. auch Colurus mit Lepadella , ferner einen Chaelonotus Laras am Rückcu mit einer Lepadella 
ovalis zusammenhängen) so könnten doch manche dieser Fälle auf Paarung deuten. — Zur Ein- 
leitung der Entwicklung zerfällt der Dotter der RiulcrLhierchen wohl allgemein in Furcbungskugeln, 
welche sich zu den Primitivzellen des Embryo umbilden. Beim Eierlegen wird der Körper rasch 
zusammengezogen , und Eier oder Embryonen werden durch die hinten und unten befindliche 

*) Merkwürdig ist es, dass das Pseudopodium von Ptetodina Patina (welches bei den hiesigen Exemplaren immer 
viel kurzer ist, als nach E s Zeichnungen an denen bei Hcrlinjebenfalls am Ende flimmernde Wimpern träjjt. Als 
icb diese» zuerst sah, glaubte ich, dass der Darm hindurch > erlaufe, es scheint aber doch solid zu sein, wenig- 
stens keinen grössern Kanal in sich zuhaben. Kaum glaublich ist , dass, was Dalrymple als penis beschreibt, 
doch nur ein in den Körper znriütgeKogene& Rudiment eines. Pseudopodiums wäre. 
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Scheidenöffnung ausgetrieben mittelst energischer Zusammenziehungen des Eierbehälters. Dieser Akt, 
so wie die Entwicklung wurden zuerst bei Hydatina SeoU von E. und dann von DaJrymple bei Asco- 
morpha beobachtet. Ersteres Räderthierchen legt in Zwischenzeiten von*» Minuten bis 1 Stunde 
10 — 50 Eier oft nahe zusammen. Von der ersten Spur der Eibildung im Mutterthier bis tum 
Platzen der Eischale und Freiwerden des Embryo verfliessen etwa *ih Stunden ; die Entwicklung 
des Embryo in den gelegten Eiern dauert 13 — 1 dt Stunden. 3 Stunden später nachdem der 
Embryo das Ei verlassen , beginnt in ihm schon wieder die Eibildung. Bei reichlicher 
Nahrung legt ein Individuum täglich h und mehr Eier , so dass die Vermehrung sehr rasch ist. 
Bei A. angltca ist die Sebeidenöffnung halbmondförmig , durch klappen zu öffnen und schlicssen, 
der Eierbehälter sehr kontraktil. Dalrymple bemerkt, dass die Entwicklung von A. angüca durch 
alle Phasen vom Keimbläschen , gekörnten nucleis, aus dem Dotter gebildeten Rernzellen und Ver- 
schmelzung dieser Zellen zu Geweben nach dem im Tbierreich allgemeinen Typus vor sich zu gehen 
scheine. — Eine Gestaltverinderung der ausgebildeten Embryonen (welche Wimpern, Punktaugen, 
Kiefer etc. der altern Thiereben zeigen ,) ist zwar bis jetzt nicht beobachtet, aber mir sehr wahr- 
scheinlich; manche für vollständig gehaltene Formen sind vielleicht nur jugendliche Zustände; z. B. 
Glenophora Trochus E. t. kZ , f. 6 , Monocerca valga t. W, f. 9, Notommata felis, t. 51, f. 7 , Cyclo- 
glena elegans, t. 36, f. 41. 

Bewegungtorgane. Ecker (1. c. p. JO) gehl etwas zu weit, wenn er auch den Riderfhieren 
und Xenomorphiden keine wahren Muskeln zugestehen will. Er sagt, ihre kontraktile Substanz sei 
vollkommen homogen, weich, ohne Spur weilerer Organisation, ganz der Sarcode ähnlich; bei ab- 
sterbenden Thieren entständen auch in ihr Vakuolen. Sie bilde theils cilienlragende Massen , theils 
muskettbnliche Stränge und mache den Uebergang von der formlosen kontraktilen Substanz der 
Infusorien und Hydern zu der eigentlichen Muskelsubstanz. Auch D. will mit Unrecht die Muskeln 
der Räderthiere nicht für solche ansehen. Nur theil weise sind obige Bemerkungen richtig. Stande 
nicht das betreffende System den Muskeln näher als der Sarcode, so würde es nicht so bedeutende 
DifTerenzirung und symmetrische Anordnung zeigen. Namentlich sind die Längsmuskeln sehr 
deutlich und stark ; schwächere ringförmige Quermuskeln stehen in grössern Distanzen an den 
Stellen, wo bei der Zusammenziehung des Körpers Einstülpungen stattfinden. E. hat diese ring- 
förmigen Quermuskeln für Gefässe erklärt; Doyere zuerst nahm sie für Hautmuskeln , den Stern o- 
dorsal miiskein der Xenomorphiden analog. — Bei Ascomorpha anglica giebl es ausser den langen 
seilförmigen Muskeln für Zusammenziehung des Körpers und Rückziehung des Kopfes und den ring- 
örmigen Quermuskeln zahlreiche an der allgemeinen Bedeckung befestigte Muskelfäden, zu ver- 
schiedenen innern Organen gehend ; einige ziehen den Magen vor- und rückwärts, andere sind für 
die Ovarien bestimmt, ein sehr entwickeltes Fasernetz für Alhmungsbla.se und Eierliälter. Bei starker 
und klarer Vergrößerung sieht man die der I^änge nach verlaufenden Fasern bei Diglena lacustris 
sehr deutlich ; sie sind nach meiner Messung %»♦»'" bis %<*•"' breit. Aber sogar Querstreifen lassen 
die Muskelfasern der Rolatorien bisweilen deutlich erkennen; E. erwähnt dieses bereits bei Euchlanis 
iriquelra ; am Fuss von Scaridium longicaudum sehe ich immer die Querstreifen verhältnissmässig 
leicht; die beiden starken Muskeln, welche die Räderorgane von Pterodina Patina zurückziehen, sind 
quer gestreift; eben so gewisse Handmuskeln von Diglena lacustris, undBrachionuslripost Müll. Nach 
Dalrymple sind die langen Muskeln von A. a. schw ach gestreift. Hienach ist also v. Siebold's Angabe 
I. c. 173, dass den Rolatorien quergestreifte Muskelfasern mangelten, zu verbessern. (Bei vielen Ro- 
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tatorien lassen sich indess keine deutlichen Querstreifen wahrnehmen ; den Fuss von Floscularia 
sehe ich äusserst zart längs gestreift, hie nnd da mit Reihen von Kügelchen in der streifigen Substanz; 
beim Zusamraenschnellen fallet sich der ganze Fuss. — Beim Kriechen, beim Zusammenziehen und 
Ausdehnen des Körpers etc. spielt das schwanzähnliche Hinterleibsende (Pseudopodium seu processus 
pediformis £.) eine bedeutende Rolle; es endigt selten in eine, meist in zwei steife Spitzen oder 
Klappen, welche durch eigene Muskeln zangenartig bewegt zum Aufstützen, Fortschicben und Fest- 
halten dienen. Rotifer und die verwandten kriechen wie Blutegel, Mund und Schwanzspitze gleich- 
sam ab Saugnapf brauchend ; bei Plerodina ist vielleicht das bewimperte Hinterende des Pseudopo- 
diums ein Saugnapf, Polyarthra rudert mittelst Büschel breiter Borsten an den Körperseiten, 
Triarthra schnelll sich mittelst der langen Borsten an Kehle und Hinterende fort. Das Schwimmen wird 
gewöhnlich durch die am Vorderende stehenden tFimperorgane bewirkt, welche ein- oder mehrfach 
vorhanden sind. Am längsten bekannt sind sie bei den Philodinieen, namentlich Rotifer, wo die Wim- 
pern auf zwei ganzrandigen Scheiben stehen ; und durch ihre Bewegung optisch das Schauspiel eines 
umlaufenden Kammrades gewähren ; man nimmt gewöhnlich an, dass sehr rasch im Kreise herum 
die Wimpern sich schnell nacheinander beugen und strecken ; eine ganz andere Erklärung des 
•Räderns« gibt hingegen D. p. 579. Andere Sippen, z. B. Diglena, Notommala, Hydatina, Syn- 
chjeta haben mehrere muskclkopfarlige Anschwellungen, auf welchen Wimpernkreise oder Büschel 
stehen; bei Mehcerta u. a. ist die Scheibe gelappt, bei Floscularia stehen auf 5 — 6 Fortsätzen um 
den Mund lange Borsten , welche nur zuweilen etwas flimmern ; bei Stephanoceros sind 5 Polypen^ 
armen ähnliche , mit schwingenden Wimperchen besetzte cylindrische Fortsätze vorhanden. — Die 
Wimpern der Räderorgane bewegen sich auch , wenn das Thierchen ganz ruhig auf der gleichen 
Stelle bleibt ; sollte dieses automatische Bewegung sein , und nur die bei der Ortsveränderung eine 
willkürliche? Sollte es Cilien geben, die automatisch und willkürlich beweglich wären? — Bei der 
Orlsveränderung der Räderthiere findet Drehung um die Längsaxe statt; manche verweilen gerne 
in der Rückenlage. 

Nervenorgane. Stets scheint im Nacken ein Ganglicnknoten oder eine Vereinigung von solchen mit 
ausstrahlenden Nerven vorhanden zu sein , den man als Hirnganglion deuten will und der manchmal 
durch lappige Form Zusammensetzung zu vcrralhcn scheint; bei Hydatina, Synchecla, Diglena, 
Brachionus sind aber noch andere im Vorderleibe liegende, mit jenem Hirnganglion durch Fäden 
kommunizirende Ganglien wahrgenommen. O. Schmidt (I. c. p. 78) sucht überhaupt durch seine 
Untersuchungen an Hydatina senla und Brachionus urceolaris zu erweisen , dass man bei den 
Räderthieren es nicht mit einem undeutlich entwickelten fast nur auf ein Nackenganglion reducir- 
ten Nervensystem zu ihun habe, sondern dass alle Organe je von besondern Nerven begleitet wer- 
den, die aus verschiedenen Ganglien entspringen. — Zwei der vom Hirnganglion ausstrahlenden 
Fäden , welche sich hinter der ebenfalls im Nacken liegenden sogenannten Respirationsöffnung ver- 
einigen , sieht E. als eine Nervenschlinge an. Die Ganglien der Leibeshöhle sind unter sich und gros- 
sentheils auch mit dem Gehirn durch Fäden verbunden. Beim W. von A. anglica beobachtete Dal- 
rymple ein optisches Ganglion, auf dessen Milte sich das Augenpigment befindet: von dieser Nerven- 
masse gehl ein feiner Faden schief durch den Körper und befestigt sich in dessen Mitte an der äus- 
sern Bedeckung , an welcher Stelle sich zwei kleine Höcker mit einigen Borsten oder Wimpern 
befinden. (Nach der Erklär, d. Abb. wäre hier auch eine Oeffnung nach aussen.) Von dieser er- 

K 
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wettert sich der Faden zu einigen kleinen Ganglien , aus denen Karte Fädeben zu Magen, Speichel- 
drüsen, Eierstöcken und Eiersack zu gehen scheinen. 

Sinneswerkzeuge, lieber dem Hirnganglion finden sich ein oder mehrere rothe Punkte, die 
sehr allgemein für Augen gehalten werden. Es ist aber immer noch zweifelhaft, ob dieses wahre 
Sehorgane seien, obwohl man sich freilich schwer eine andere Bedeutung vorstellen kann. Oft sind sie 
scharf begrenzt, klein, bei andern unregelmässig, oft ungemein gross. Bei Scaridium longicau- 
dum sehe ich das Auge als einen rotben Fleck mit einem klumpen kleiner Körnchen dahinter, wie 
eine Drüse; das rothe Pigment verbreitet sich unregelmässig und in verschiedener Intensität, ist 
im Umkreise verdünnt, blasser , erstreckt sich oft auf einer Seite viel weiter nach hinten , als auf 
der andern. Bei Euchlanis triquetra zeigt sich mir das Auge als unregelmässige braune Schale mit 
rubinrolhem Inhalt. Die elliptisch kugeligen Augen von Pterodina Patina zeigen sich, wenn man 
das Thierchen auch von der Seite und von unten beobachtet, in eine obere rothe und untere weisse 
Hälfte gclheilt. Bei Euchlanis luna schien mir das ungemein grosse Auge aus 40 — 12 rotben 
Körnern zu bestehen. Jedenfalls scheinen die Rotalorien durch Gesichlswabrnehmungen wenig 
oder gar nicht bestimmt zu werden ; im Gebahren der Augen tragenden und augenlosen (Tubico- 
laria, Hydalina , Ptygura, Enteroplea u. a.) ist kein Unterschied. Bei Melicerta, Floscularia, Me- 
galotrocha sind Augen nur im Jugendzustand da, später schwinden sie. Bei Notommata, Synchsta, 
Brachionus etc. findet sich nur 1 Auge, bei Philodinseen , Lacinularia 2, bei Triophthalhius 3, 
bei Squamella , Megalotrocha k , Cyclogena mehrere. Die platte Hornbaut , von welcher Einige 
diese ineist rolhen Pigmentflecke überzogen sein lassen, kann ich kaum wahrnehmen, oft auch 
nicht die Kapsel, von welcher die Pigmentkörnchen umgeben sein sollen, und kaum erinnere ich 
mich, in der Pigmenlmasse etwas gesehen zu haben, was einer Krystalllinse oder Glaskörper 
oder Sehnerven vergleichbar wäre , wie R. Wagner gesellen haben will , obschon allerdings die 
Lage am Hirnganglion richtig ist. 

Ausser diesen etwas problematischen Sehorganen sind von Sinneswerkzeugen nur noch zum 
Tasten bestimmte vorhanden; die Wimpern der Räderorgane , die Lappen und Zipfel oder 
tenlakelartigen Fortsätze an ihnen (k bei Conochilus) , die sogenannten Griffel (wie sie zu 2 oder k 
am Vorderende von Syncha-ta vorkommen) und Athmungsröhren scheinen eben so sehr dem passi- 
ven wie dem aktiven Gefühlssinn zu dienen. 

Die psychischen Fähigkeiten der Räderthiere sind sicher nur sehr gering. Wenn behauptet 
wird, sie suchten sich auf, spielten neckend mit einander, legten ihre Eier an gewählte Orte , 
an die sie erst nach einiger Zeit wieder zurückkehren , und man ihnen desshalb bewusste Er- 
kenntniss, Absicht , Gesellschaftssinn zuschreiben will, so ist dieses zu weit gegangen. 

Verlauf des Lebens. Besondere Erscheinungen. Ueber die Lebensdauer sind noch wenig 
Beobachtungen vorhanden ; manche Rotalorien werden nach E. 18 — 20 und mehr Tage alt. Sie 
sind wohl über die ganze Erde verbreitet ; meerbewohnendc Speeles gibt es nicht sehr viele und 
auch in grössern Seen siud sie sparsam. Die Eier und eingetrockneten Thierchen von Callidina 
und Rolifer sind in den Staub der Mauern , Dächer , Zimmer gemengt ; daher erscheinen sie im 
Sommer rasch in Gläsern mit Bluuiensträussen. Die merkwürdige Fähigkeit bei Vertrocknung in 
Scheintod zu fallen, haben die Philodinaeen mit den Xeuomorphiden, Anguillulis und einigen Gilbten 
gemein ; sie können in demselben Monate, selbst Jahre zubringen um dann bei Befruchtung wieder 
aufzuleben. Die Räderthierchen nehmen hiebei und vielleicht auch bei andern Veranlassungen 
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(etwa für den Winterschlaf, indem ich solche Formen auch im Wasser fand) sehr zierliche Con- 
traktionsgeslakcn an, wobei sie nur halb oder ganz — dann in kugelige Formen — zusammen- 
gezogen sind. Auf Tab. 4 F. 7 ist ein Raderthierchen, wahrscheinlich Philodina erythropblhalma 
in ganz zusammengezogener Stellung abgebildet. Hiebei wird das Wasser aus dem Körper entleert, 
dieser für den asphvklischcn Zustand -wasserfrei gemacht. Wenn Scaridium longicaudum die zu- 
sammengezogene Stellung annehmen will, so wird die ganze vordere Partie in den Panzer zurück- 
gezogen und der Schweif fast wie die Gabel einer Podura unter die Bauchseite gebogen. Zuerst Leeu- 
wenhrek, dann Spallanzani, Roffredi, Needham haben dieses Wiederaufleben bei Raderthierchen und 
Aeälchen beobachtet ; (Spallanzani sah noch nach k Jahren eingetrocknete Roliferen aufleben und 
beobachtete Scheintod und Aufleben bis 1 1 mal nacheinander;) Schrank und E. haben es ohne Grund 
geläugnet (letzterer meint, «sie frässen heimlich fort und vermehrten sich und beim Wiederbe- 
feuchten sähe man nur die Nachkommen der eingetrockneten vor sich») ; Schultze und Doyere 
(letzterer für die Xenomorphiden) haben sie durch direkte Versuche ausser allen Zweifel gesetzt. 
Ob sie allen Rotatorien zukomme , ist übrigens unbekannt und nicht wahrscheinlich; erwiesen ist 
sie bloss für die Philodinsea. 

Rotiferen und Xenomorphiden , wenn allmälig und ganz ausgetrocknet, können sehr hohe 
Wärmegrade , — bis 1 kO 0 C. — ausstehen , ohne ihr Leben und hiemit ihre Wiedererwcckbarkcit 
• einzubüssen ; man nimmt an , dass das wasserhaltige Ei weiss ihres Körpers seine Auflüslichkeit schon 
in einer plötzlichen Temperatur von k$ — 50° ganz und für immer verliere, während, wenn es 
sein Wasser bei zuerst niedriger , dann steigender Wärme nur allmälig verlor , man es über den 
Siedpunkt erhitzen darf, ohne seine Auflösbarkeit zu gefährden. 



MCMMTBYDMMA Ehr. (e parte.). 

Sehr verschieden von den Räderthierchen und von ihnen abzusondern sind die unter obigem 
Familiennamen aufgestellten Sippen Ghsetonolus und Ichlhydium ; kaum lässl sich die meerbewohnende 
Planariola D. hier anreihen. Ptygura und Glenophora welche E. auch hieherzieht, sind hingegen 
wahre Räderthiere (letztere wohl eine Jugendform) und dürfen nicht mit Chaetonotus und Ichlhydium 
zusammengeworfen werden. — Die Ichthydina in dieser Begrenzung haben kein Räderorgan, sondern 
Wimpern an der Bauchseite; bei Cha>tonotus finden sich oben Borsten oder Schuppen , bei beiden 
Sippen am abgerundeten, etwas verdickten Vorderende ein kleiner runder Mund , der zu einer 
langen fadenartigen Speiseröhre und ohne Magen unmerklich in einen kurzen kegelförmigen wie 
es scheint geschlossenen Darm führt. Dieser Mund entbehrt aber stets der Kiefer, was allein schon 
hinreicht, die Ichthydina von den Rotatoriis zu scheiden; einen Zahncj linder bei Chaetonotus habe 
ich nicht sehen können ; auch zeigt ihre äussere Körpersubstanz keineswegs solche Ausbildung und 
Anordnung zu einem symmetrischen Muskelsystem , sondern nur eine Scheidung in mehrere Längs- 
parthieen. Sie entbehren auch die ausgezeichnete KonlraktUilät der Räderthiere und können daher 
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ihre Form fast gar nicht verändern. Eben so fehlen ihnen farbige , für Augen gehaltene Stigmata, 
wie sie bei den Räderthierchen so allgemein vorkommen. Die Fortpflanzung soll durch wenige 
aber grosse Eier erfolgen; die langsame Bewegung gleicht viel eher der der Saugwürmer ab jener 
der Räderthierchen und Infusorien ; sie erfolgt durch das Spiel der Bauchwimpern unter Steifhai - 
tuug des Körpers und ohne Drehung um die Längsaxe ; selten liegt Choetonotus maxinius auf der 
Seite und dreht sich auf derselben Stelle herum. Das Hinlerende ist gabiig ausgeschnitten , ohne 
bewegliches Pseudopodium. 
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VERZEICHMISS 

in der Schweiz beobachteter ROTATOMA und 1CHTHYDINA. 



Sectio I. ROTATOMA SOROTROCHA E. 



A. POLYTROCHA, Wimperkranz vieltheilig. 

Farn. HTflfATJULKA E p. 440. 
HYDATMA E. 

Senta E. p. 413., t. 47. f. II. Vorticella senta M. GM. unter Cooferven »ehr selten, 10. BG., 6. In Mist- 
pfülaen , 7 ; Grimsel ( •/» — % •" gross ) und Gotthard , häufig in anreinen PfiiUen nächst den Hoteis , 8. (Um München 
nicht selten,! 850- 1832.) 

Brackydaagla E. p 417 , t. 47 , f, III. Ein Thierchen, am ehesten hieber zu bezieben, ans dem EM. 4. 

FURCULARIA E. 

Cibba E. p. 490, t. 48. f III. In vielen Sumpfwässern und Dümpeln um Bern , tu allen Jahreszeiten. Schwa- 
lenbach auf dem Gemmipass, Grimsel, M. Weit verbreitet ; nach Eich wald auch bei Heval und häufig bei Sl.Petersburg. 

Forficuta E. p. 420, t. 48, f. V. MB. . selten unter Myriophyltum spicatum und IVymphaea alba, 8. OM., unter 
Wasserranunkeln , ziemlich häufig, 10—14. E gibt ein rothes Äuge an , zeichnet es aber nicht; bei Distemma Forfi- 
cula 2 Augen. Ich fand bei den Ex. von MB. ein schön rothes, obschon nicht grosses Auge; sie steckten gleichsam 
in einem Haulsack, der nicht bis zum Ende des Hinterleibes reichte E. */to'" • wie auch E. angibt. Gleicher Grösse 
waren die Ex. von OM. , die Zähne an den grossen Zangen oft nur schwach ausgebildet, die Augen schwer wahr- 
nehmbar. Manchmal schien es als wenn am Vorderende 2 äusserst kleine, fast in eines verflicssende Augen vorbanden 
wären. Bei späterer noch schärferer Beobachtung fand ich, dass doch nur ein Auge vorbanden sei, welches etwas 
dreieckig war, mit abgerundeten Ecken und zwei dichtem Kernen in den llinlerwinkcln ; in der Scitcnprojektion 
erschien es rund. — E. gibt nun zwar an , dass sein Distemma F. , welches ganz gleich gebildet ist , wie Furcularia F. , 
namentlirh die so charakteristische Zange bat, 2 Augen und zwar weiter nach hinten stehend besitze, — aber wenn 
man weiss, wie sehr deren frblickung vom Grade der Ausslrcckung abhängt, ferner, wie leicht ein verbreitetes Auge 
für 2, oder 2 sehr genäherte für eines gehalten werden können, so kann man kaum zweifeln , dass Furcularia Forft. 
cuta und Distemma Forficula identisch seien. 

Gracilit E. p. 421 , t 48, f. VI. Bern , AD , 10. , EM , 11.. Bei denen aus erstem- Lokalität konnte ich kein 
Auge wahrnehmen , l»ei aller sonstigen Aehnlichkeit in Grösse und Gestalt. 



JlfOA-ÖCI?J»cABory,E. 

Raitut E. p. 422, t. 48, f. VII. I. 2, f. V II. Trichoda Kattus M. Monoc. longicauda Bor}-. Bern, in Sumpf- 
wässcni undGräbcn unter Lcmna, Wasserranunkcln, immer sparsam. 3 — 10. Torfmoos von Gonten in Appenzell, 8., 
Züricbersec (Engeriet) 8. (Auch bei München, Juni 1830 im Sumpf des botan. Gart.) Ich sah augenlose Ex. von der 
Gestalt der Masligoccrca carinala E. t. 47. f VII. oder wie D. t. 21, f. 3 abbildet, so dass D. p. 640 wobl Recht haben 
kann, dass Masligoccrca und Monoccrca eines seien. 

ßicornit E. p. 423, t. 48, f. VIII , Vaginaria lougisela Schrank. EM. . G. , 10. Sellen. Es ist wohl möglich, dass 
diese Spccies nur Var. der vorigen ist. Es soll nach E. bei ihr der Schwanzgriffel kürzer sein, als der Körner, wäb- 
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rend er bei M. Raltus von gleicher Länge sei , aber man vergleiche die Abb. und man wird keinen wcscnflichen Unter- 
schied finden. Dann soll M. Raltus rölhltch , bkornis farblos sein , aber M. Raltus findet sich hier eben so oft farblos 
als rüthlicb. Die beiden SUrnbÖrncben mögen nur Wimperbüschel sein. 

NOTOMMATA E. 
*) Mit 2 cinzahnigen Kiefern. 

Byptopus E. p. 426 . t. 50 , f. VI. Ein Räderthicr , welches dieser viel gleicht , aber nur % "' statt «/, lang war, 
zwischen unzähligen Euglencn in einer MistpfüUe auf dem UM,, 6. 

Petromyton E p. 427, t, 50 f. VII, t. 4, f. I % . EM. G., 50. — Im Kopf und Leibe einer mikroskopischen Zwei 
flüglerlarve , die sich nicht einmal ganz im Tropfen befand , zeigten sich wenigstens 80 Thierchen von etwa */„"' mit 
einigen offenbar dazu gehörigen Eiern, welche unter allen Notommaten E's. noch am besten mit dieser Species 
stimmten. Sie bewegten »ich &ehr träge, bei vielen war das rotbe Auge deutlich zu sehen. Ohne Zweifel war die Uxlte 
Larve ihre Geburtsstälte. 

Lacinulala E. p. 428, t. 51, f. IV., t. 48, L I. Vofiic bc. M. In verschiedenen Sumpfwässern um Bern. 
1—10. Pclersinsel , 6 , St. Gotthard , Lugano , Torfmoor von Gonten in Appenzell , Zürich , im See uud Gräben mit 
Lemna und Ceratophyllum , 8. 

Forcipaia E. p. 428, t. 5t , f. V. In mehreren Sontpfwässern um Bern. 0—11. MS., tt. Gemini, in 5000' 
Höhe , 8. Pfützen bei Engsllen 8. In allen diesen Lokatilcn immer mit ganz kleinem rolhem Auge ; mit sehr grossem, 
wie E. zeichnet, obschon blassem Auge aus dem Oslermundigcrbach , zwischen Ranunkeln häufig, lt. 

Collorii E. p. 428, t. 52, f. 1. GM. , unter Lemna, Bach von Oslermundingen , UD. 6 — 10. Bei einem Indi- 
viduum wurde der ganze Magen so durch seine Muskeln herumgeworfen, das» er halbe Kreisbogen beschrieb. 
Unabhängig von dieser Bewegung befand sich der ganze Inhalt wieder in Drehung, so dass anch im Magen, nicht bloss 
im Schlund Wimpern za »ein scheinen. Die Bewegung des Inhalte war mit der durch die Muskeln bewirkten des 
Magens bald bomodrom, bald antidrom. 

Aurif E. p. 430, t. 59, f. III. Vortie aurita M. e parle. G. 5—10. Stettlen, 6. BG. 5. Stimmte ganz mit M. u E's 
ßeschr. und Abb., nur war es stall •/„•" voll lang. Der bekannte dunkle Klumpen am Auge steht nicht 
unter, sondern über und hinler demselben und besieht aus wohl 100 Bläschen; scheint eher ein drüsiges Organ, als 
ein lichlbrechendes Mittel zu sein. Von G. sah ich ein Ex. von •/»"' • welches zwischen N. aurita und coUaris mitten 
inne stand, den grossen Sack der erstem balle, in Gestalt und Grösse sich mehr der letztem näherte. Was E. bei 
N. collaris unter v" abbildet, ist wohl nur eine Duplicalur der Körperhülle, welche bei völliger Ausslreckung auch 
verschwindet. 

Gibba E. p. 430, t. 52, f. IV. AD. 7. 10. Selten. 

Deeipien, E. p. 431, t. 52, f. VI. Ich fand im August ein Räderthierchen an Nymphseablältern von MB., welche« 
sehr E's N. deeipiens gleicht. Diese aber, wie mein Thierchen, ist vielleicht selbst nur ein Jugendzustand einer andern 
Galtung. Später EM., 9, BG., 5, Lugano, 8 gefunden. Ex. aus AD., 7 viel schlanker, '/,,"' 1. Scbawnzklappen sehr kurz. 

2V. ? ligris E p. 431, t. 53, f. I. Trieboda ligris M. EM. , 4 Bei dieseu Ex war die Scbwanzgabel etwas weniger 
lang und der Leib dicker. St. Gotthard, 8. häufig. Diese Ex. trafen vollkommen mit E's Abb. übercin, aber manche 
Hessen schlechterdings kein Auge erkennen. (München 1831. ) 

Longistta E p. 432, t. 53, f. II. Vortic. longiscla M. e parle. Trichoda bicaudata und Vaginaria braehyura Schrank. 
Bern, gemein, 5 - 10. Solothurn, 7. Lugano, 8. Zürichersee (Engerict) 8. Sollte vielleicht eine eigene Sippe bilden. 

* * Kiefer 2 zahnig. 

Ytrmicular» D. p. 646, t. 21, f. VII. KM , U, Studenten wei her 1. Grösse und Gestalt wie in D s Abbildung, aber 
das Auge sehr gross, unförmlich und schwarz. 

* ' * Mit 2 vielzahnigen Kiefern. (Clcnodon E.) 

Brachionus E. p. 433, t, 50. f. III. G. 6. Glich im Ganzen, war statt '/,'" lang V*'"- — Viele der trefflichen Fi- 
guren E's von Räderlhieren stellen eben nur einen bniimmte* Grad der Autttreekung dar; nimmt das Thierchen diesen 
nicht an , so bleibt bisweilen die Bcsliimnung etwas zweifelhaft. 

Triput E. p. 434, t. 50, f. IV Yorlic Felis M ? Erschien im Zimmer einmal im Juni sehr schnell in ungeheurer 
Menge in einem I Jahr allen faulendem Wasser. Die Thierchen schwammen fast nicht , sondern warfen sich nur 
auf den Schwanz gestützt unruhig nach allen Seilen herum. L •/„ - V,»'". M s Abbildung passt vollkommen. 
(München, 1830.) 

Saecigtra E. p. 434, l. 50, f. VIII. Im Februar in einem 2 Monat alten Wasser von EM. nichl gar selten. Am 
Anfang des Magens sah ich beiderseits eine Gruppe runder Bläschen, die ungemein an die angebliche Augengruppe 
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von Tbeorus erinnern , welche dadurch als solche verdächtig wird. Diese Wascbengruppen bewegten sich mit dem 
Magen, unter sich blieben sie in ihrer Lage unverändert. 

Ctntnra E. p. 43». t. 51, f. II. EM. 4. Nur I Ex. Eniraltete sich nkht ganz, war aber höchst wahrscheinlich diese 
Species. ZS., (Engeriel)8. 

Brathyot* E. p. 435, t. 51, f. III. Steltlen, unter Potamog. nat. u. Myrioph. U. 

Roseola • t. I, f. 2. Körper blass rosenroth , gestreckt, vorn abgerundet, das Räderorgan beiderseits am Kopf 
auf einem cylindrischen Fortsatz; Schwanzklappen sehr kurz. L. '/•"'• AD. 40. Nur 1 mal. Eine »ehr zierliche und 
ausgezeichnete Form, etwas der N. collaris E. , andererseits auch der N. vermicularis D. verwandt. Kiefer ziemlich 
gestreckt, am Ende mehrzähnig. Hinter dem Schlundkopf ein grosser schwarzer Fleck, der entweder das sogenannte 
Au^e bedeutete , oder es verdeckte ; der Schlund lief lief unter ihm durch. Die fünf quer über den Leib laufenden 
Linien sind Haulfallcn , zugleich Grenze der Segmente, aus welchen das Thier besteht und die vorne sowohl ab hinten 
ineinander geschoben werden können. Die Längslinien der Figur sind die Grftnzcn parallel laufender Muskelparlhicen. 
Von Zitterorganen nur eines um die Körpermitte wahrgenommen , die andern ohne Zweifel durch die Eingeweide 
verdeckt. 

Onüciformü • t. I, f. 3. Leib massig gestreckt; am Vorderende beiderseits ein rundliches Läppchen; 
Kiefer mehrzähnig, Schwanzklappen ziemlich lang. L. AD. , zwischen Conferven und Charcn, 10. Ziemlich 

selten. Körper breiUich , sehr flach gewölbt und liicdurch entfernt einem Oniscus ähnelnd. Zwischen den rundlichen 
ohrihnlichen Läppchen am Votierende die Uewegungswunpcrn. Auge roth. Kiefer stark, mehrzähnig. Es Hessen 
sich unter der dichten, gestreiften, obsebon hyalinen Muskclhülle ausser Auge, Scblundkopf , Darm keine weitern Or- 
gane unterscheiden. Eine der wenigen Notommala mit vcrbältlich langen Schwanzklap|ien. Der ganze Vordertheil 
konnte bis zur grossen Falte eingestülpt werden. 

ASCOMOhPHA*. 

MitUieil d. Bern, nalurf. Gesellschaft, 1850, S. 18. (danöe, Sack, Schlauch, fiogtft), Gestalt.) 

Körper kurz und dick , schwanzlos. Ein Auge. Räderorgan aus einfachen Wimpern bestehend. Kiefer ver- 
kümmert, sehr einfach, zahnlos. 

Utlvttita* (früher A. eeaudis) t. II , f. I. ALli. nach der Seilcnlage gemacht. Körper hinten abgestutzt, hyalin. 
Auge lebhaft rolh, Kiefer nur aus zwei in ziemlich spitzem Winkel verbundenen llvrnleislen bestehend. L. '/,,'". 
OS. S. EM. 8 — H. l'nter Myriophylluin und Polaniogclon nalans selten. Mehrere wesentlich gleiche Ex. beobachtet. 
In Nolommala Myrniclco und clavulata E. ist der Schwanz sclion sehr kurz , der Körper dick und breit ; N. Syrinx E. , 
wo er bis auf ein Rudiment verschwunden ist, gränzl zunächst an Ascomorpha , bei welcher weder in der Ruhe noch 
im Schwimmen etwas von einem Schwänze zu sehen ist. Quer - und Lüngsstreifen waren bei diesem Thierchen nicht 
deutlich wahrzunehmen; Veränderung der Gestalt fanden nur in unbedeutendem Grade stall und lehrten nichts Neues. 
Schwimmt sehr rasch. Magen ungeheuer gross, bisweilen ganz mit schwarzer Masse erfüllt: gleichmässig zersetzter 
Nahrung; andere Male von gclbgrüncr Masse , zwischen welcher noch unterscheidbarc Sporozoidien , Synaphis, 
Cryptomonas |>olj morplia lagen. Am After i eckige kurze Vorsprünge. Zitierorgane nieht wahrzunehmen; in einem 
Individuum 2 Eier von ausserordentlicher Grösse , ohne Stacheln und Ilaare. 

A. anglica? von Dalrymplc als eine Noloininala beschrieben , (vergl. S. 27) wurde bei Norwich und unweit Lea- 
minglon im Juni — August gefunden; in manchen Jahren waren keine da, in andern eine schwärmende Menge. Körper 
glockenförmig, etwas unregelmässig; Bewegung trage, glcichtuässig, so lange das Thierchen Futter sucht enge Kreise 
beschreihend, erschreckt in gerader Linie Schwimmt meist auf der Seite liegend. Ist ganz farblos und ausserordentlich 
durchsichtig; Punktauge roth, Magen durch Futter meist gelblieh braun. Kaum '/,'" I., '/,'" br. Die Bcwcguiigswimpem 
am Vorderende scheinen auf vorspringenden Porisatzen zu sieben. Unmittelbar unter dem Munde, der durch einen von 
der allgemeinen Bedeckung gebildeten Lippenappural geschlossen wird , ündet sich eine Erweiterung und inner der 
Mundhöhle die mächtigen Kiefer; unter letztem eine häutige Schlundkopfshöhlc. Son-l ist der Verdauuugsapparat 
des Weibchens wie bei andern Rbdcrlhiercn ; Schlund eng, Magen gross, oval , mit kleinen Aussackungen , Speicliel- 
drüsen gross , aus Kernzellcn gebildet. 

$\ SCHJZTA E. 
Ptttinata E. p. 457, l. 55, f. IV. K.M., 11. Sehr seilen. 

Otlopga E. p 438. t. 83. f. VI. «Das Stachellbier» Eichh. G. unter Lerona, selten. 4. 
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SCARIDIVM E. 

Ltmgieemdvm E. p. WO, t. 54, f. I. Trichoda Iongicauda M. Vaginaria longicaudata Sehr. Gemein bei Bern ; 
unter Lemna, Conferven, Potamogeton nalans; in frischem und Torfwasser, 6—9. Leukerbad in den kalten Quellen. 8. 
Wird um Bern 0(1%'" lang. 

DIGLBNA E. 

laeuitru E. p. 422, t. Sa, f. IV. C. , 7. 

Crandit E. p. 443, t. 54, f. V. Spilalmatlc, BM. ST. In einem alten Sumpfwasser mit zahl. Euglcna viri- 
dis. — h — H. Die 2 Augen sieht man nur, wenn das Thierchen den KopRheil recht weit vorstreckt. E. gibt die 
Grösse zu •/,"' an ; hier wird sie bis gross. 

Forcipata E. p. 443, t. 55, f. 1. Cetraria foreipata et vermicularis M. Nicht selten in Sumpfwässern um Bern. 
4 — 12. Leukerbad in kalten und warmen Quellen, 8 Aarau, unter Conferven, 8. (München 1850.) 

Catetlina E. p. 444, t. 55, f. III. Cetraria catellina et Vorlicella la'rva M. Bern in Sumpfwässera , Regenpfützen. 
Gossen, alten Aufgüssen gemein. 4—12. Aarau. unter Conferven , Zürich, inGräben mit Lemna undCcralo|)hyllen,8. 
Lausanne, im See, 6. Lcukcrbad, in kalten und warmen Quellen, Rhonelhal , Grimsel , Gotthard , 8. Auch die Thier- 
chen dieser Specics schwimmen oft nicht, sondern werfen sich mühsam und unruhig nach allen Seiten herum. Im 
Aug. 1847 hatte ich sehr zahl. Ex. in einem alten Sumpfwasscr; endlich starben sie, wobei in den Cadavern die Ein- 
geweide in eine gestalllose Masse ülwrgiengen und grünt Farbe annahmen. — Eine weil verbreitete Specics; nach 
Eichwald auch bei St. Petersburg und sehr häufig bei Kaugern in Livland. 

Conura E. p. 445, t. 55. f. IV. In Sümpfen des Monte Bigorio bei Lugano, 8; aber nur «/„ (statt •/«'") I. 

Caudaia E. p. 445, t. 55, f. VI. Trieboda biluniset Vortic. furcata M. Ecclissa felis? Schrank EM. , G. , unter 
Lemna , 9. Oslermundingerbach 11 — 12. E. bat ohne Nolh den alten Namen furcata Müll. Lam. verändert. 

RATTULUS Bory, E. 

Lunarii E. p. 448, t. 50, f. I. Trichoda lunaris M. Schrank. Gemein in Torf- und Frischwassergräben. Bern, 1—12. 
Sololhurn, 7. St. Gotthard, Grimsel, Todtensce, 8. Torfmoor von Gonten in Appenzell, 8. Zürich in einem Graben 
mit Ceratophylluin und Lemna, 8. Das Thierchen schlägt oft den Schwanz ein oder schwimmt in solcher Projektion, 
das« man von selbem längere Zeit nichts sieht. E. giebt '/*» "' Gr. an ; hier sieht man Ex. bis '/,, "'. (München , im 
Sumpf des bot. Gartens, Juli 1830.) 

DISTEMMA E. 

Forficula E. p. 449, t. 56. f. IL Sieh bei Furcularia Forficula. 

Seligtrum E. p. 450, t. 56, f. III. In Sümpfen um Bern. BG. 9. Zürichersee, 8. — Immer selten und einzeln. 

TRIOPBTHALMVS E. 

Dor$ualit E. p. 451, l. 56, f. VI. EM. , 10. Sehr selten. Die Kiefer sind verhältlich ausserordentlich gross; diu 
Speiseröhre, welche E. lang zeichnet, sehe ich verschwindend kurz, indem der Magen fast bis an die Kiefer reicht 
Von den 3 sehr deutlichen rothschwarzen Augen war das mittlere ansehnlich grösser. Mehrere Zitierorgane : sehr 
klein. Mein Ex. nur •/."' ; E. giebt '/«'" an. 

THEORÜS E. 

Yernalu E. p. 455, I. 56, f. XII. In einein Weiher kalten Wassers beim Bade Lcuk, 8. 
Untinatus E. p. 455, t. 56, f. XIII. Ein mir nicht ganz klar gewordenes, wahrscheinlich liichergelmrigesThierche« 
in den warmen Quellen von Leuk, 8. 

Farn. EIXHLAÜIDOTA E. p 455. 
MklO PI DIA E. 

LtpadtUa E p. 477, t. 59, f. X. Bern, 4—10, Grimsel, St. Gotthard, Monte Bigorio . 8. Torfmoor von Gonten 
in Appenzell, 8. Torfpfützen bei Gais , 8 Aarau unter Conferven , 8. Im Bodensec bei Rorschach, 8. Zürich in einem 
Graben mit Lemna und Ccratophyllum , 8. RW. , 9. 

Acuminata E p. 477, l. 59, f. XI. In Graben und Sümpfen bei Bern ,4 — 10. Immer nur einzeln. 
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LEP ADELL A Bory, E 

Ovalit E. p. 457, t. 67, f. I. Bracbionus ovalis M. Bern, im Schaum von Sumpfwässern , unter Confcrven etc. 
9—40. Wichst hier zur vollen «/„•", den Schwanz mit gcrecboelan. Leukerbad inkalten und warmen Quellen, 
Rhonelhal, 8. (München , 1830.) 

Emarginata E. p. 458, t. 57, f. II Brachionus Patclla et ovalis? M. Brach. Patella Schrank. Bern, in Sumpfwässern. 
Mit Philodina roseola mehren Jahre lang, in einem Glase mit Osciltotorien sich fortpflanzend erhalten. (Manchen, 
1830.) 

MONOSTTLA E. 

Cornuta E p. 458 , t. 57, f. IV, Trichoda cornula M. Um Bern nicht selten. 6—10. Solothurn 7. Lugano 8. 
i-dtmtota E. p. 45», t. 57, f. V. MB. , 9 , selten. BM. . 7. 

Lünorts E. p. 460, t. 57, f. VI. So dürftig auch die Nachrichten und die Abb. von dieser E. selbst zweifelhaft geblie- 
benen, nur auf der Heise am Altai beobachteten Form sind, so glaube ich doch ein in der Schweiz häufiges Rädcrlhicrchen 
bieber beziehen zu dürfen. Um Bern, in sehr verschied. Sumpfwässern , unter Polomog. nalans, Lemna, Myriophyl- 
lum etc. 4 — 12. Grimsel, St. Gotthard, Lugano 8. Torfmoor von Gonlcn in Appenzell 8, Zürich in einem Graben mit 
Lcmna und Ccratophyllum 8, Zürich im See (Engeriet) 8. ([Nach Bichwald auch um St. Petersburg.) Von '/„— '/,"' bcob. 
Farbe graulich, meist so dunkel, dass man sowohl von oben als unten nicht viel vom Innern unterscheiden kann; 
Auge roth, Kiefer sehr gross, 2zähnig. Die angebliche Schale bei diesem Thierchen , wie bei so manchen andern 
ist sicher nur eine transparente biegsame Haut: daher die Möglichkeit der Einstülpung. Bei ganz oder theilweise aus- 
gestreckten Ex. sieht man die Grenze dieser sogen. Schale nicht, weil sie straff anliegt. Zähne, wie bei M. 4-deiitala 
sind nicht vorhanden. Eier wenig zahlreich. — Fig. A. stellt das Tbierchen ganz, B. weniger ausgestreckt, G. zu- 
sammengezogen dar. Fig. A. ist von unten aufgenommen , wo die Eingeweide deutlicher waren; B. und C. von der 
Oberseite. Wenn sich B. wendete, zeigte sich die Ausrandung am Vorderende gleichmäßig, oben wie unten. 

hUSTIGOCERCA E. 

Carinato E. p. 460. t. 57 , f. V II. Rattulus carinalus Lam. Trichoda Hatto» vesiculam gerens M. Siehe hier- 
über bei Monocerca Rattus. 

EUCULAMS E. 

Triqvetro E. p. 461 , t 57 ,f. VIII. Diese Species, welche E. fragweise zu Euchlanis stellt, gehört wohl sicher 
bieber. Im Bern in verschied. Lokalitäten nicht selten , bis •/, "' gross; Junge bis •/,, "' herab beobachtet. 7 — 10. 
Lugano 8. Zilterorgane sehe ich 8, auf jeder Seite 4 , ganz regelmässig vertheilt. 

LunaZ. p. 462, t. 57, f. X. Cercaria Luna M. Um Bern nicht eben selten, 4 — 9. Im Bodcnscc bei Ror- 
schaeh 8 , auf der Grimsel und im Todtensee 8. W ird um Bern y w '" gross. Gleicht in Körperform sehr der Mouosty la lu- 
naris E. Es kommen auch Ex. vor, so roscnrölhlich wie Philod. roseola. 

Maentra E p. 463, t 58, f. I. Sehr verbreitet. Bern 4 — II. , in frischem und Torfwasser, auch in Bächen. 
BS., 6. Solothurn und auf dem W eissenstein in einem Brunnentrog, 7. Todtensee, bei Fluelen im Vicrwaldslatlcr- 
sec , im Zürichsee (Engerict) , St. Gotthard 8. — Bisweilen fanden sich Ex deren ganzer Magen und Darm rolh war. 

Dilalata E. p. 463, t. 58, f. II. Bern, AZ , SM. Dümpel an der Spitalmaltc, 7 -i». Lcukeibad. in den kalten Quellen; 
gelblich gefärbt. — Dieses ansehnliche , wie voriges dem freien Auge sichtbare Thierchen ist leicht kenntlich an dem 
unten weit klaffenden Panzer; ganz hinten ist derselbe eng ausgeschnitten. Zilterorgane konnte ich an einem spccicll 
vorgenommenen Ex. nur 2 wahrnehmen; sie sassen an drüsenart. Organen hinter den Häderwerkzcugen , zwischen 
diesen und dem Gcbiss. Letzteres ist an den hiesigen Ex. viel starker und grösser als es E zeichnet. Von E. macrura 
unterscheidet sich diese Species leicht durch die fehlenden Schwanzborsten. Am Panzer eines Ex. schmarotzte 
Gomphoncma truncatum E. 

Emarginata Eichwald I. c. IL, 66, l. 9, f. 7 a, b. (Unterscheidet sich von E. luna durch den Ausschnitt am 
Ende jeder Schwanzklappe.) Sehr selten in Sumpfwftssern («. B. EM.) um Bern. 

Büarmata \ t. IL, f. i. Leib gestrekt, Panzer auf dem Rücken mit 2 parallel laufenden Kielen , hinten beiderseits 
ausgerandet ; Schwanz lang, mit x Endgriffeln. L. mit dem Schwanz fast •/, "'. - im Ostermundigerbacb , 4 . 48 ein 
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einziges Ex. dieses ausgezeichneten Tbiercbens gefunden. Verbindet Euchlanis mit Salpioa, muss aber tu ersterer 
gestellt werden, weil die Schale unten nicht geschlossen ist, nur Kücken und Seiten bedeckt Körper in der Mitte 
massig breit, nach vorne und hinten verschmälert, unten flach. Zitierorgane nicht wahrgenommen. Schwanz ganz 
dgenlbümlich; Mittelglied sehr lang, Zangentheile kurz. Vorne an der Schale keine Zahne; hinten ist sie ausgt-randet, 
mit abgerundeten Winkeln. Kieler stark, Auge schwarsroth , etwas unförmlich. Der Magen enthielt Bacillarken. 
Ein massig grosses Ei graulich. Fig. A. von oben , B. von der Seile. Dieser Species ist die in Lievland beobachtete 
E. Weissei Eichw. I. c. II. 66, t. 9, f. 8 durch die läng). Gestalt und die langen Schwanxgriffel verwandt . 

SALPINA E. 

Mucronata E p. 469. t. 58, f. IV. Brachion. dentatus M. Anim Inf. Brach, mucronatus M. Verm. terr et fluv. 
GM. , unter Lemna 6. BW . , 9. Feuerweiher in Deisswyl 6 , mit einein ungeheuer grossen Ei, fast halb so lang als 
das Thierchen. Torfmoor von Gonten in Appenzell , 8 , Zürich , in einem Graben mit Ceratophyllum und Lemna 8. 
(München 1831.) 

Spinigera E. p. 470 , t. 58, f. V. In Sumpfwässern um Bern ; unler Lemna oft zahlr. 6—10. 

Venlralü E p 470, l. 58, f. VI. GM , unter Lemna . 6. EM. , unter \\ asserranunkeln , 9. Hier unter andern 
ein sehr kräftiges Ex. von '/,"', an dem das rolhe Auge schon mit einem sehr schwachen Linsensystem sichtbar war. 

Redunca E. p. 470, t 58, f. VII. KW. , 4 , 9. BG. , 8 häutig Von der ihr sehr ähnlichen S. ventralis durch den 
vorne nicht rauhen Panzer und durch die viel kurzem Stacheln des Hinterendes verschieden Um Bern bis '/,'" I. 
Schwimmt meist auf der Seile oder auf dem Kücken , was wegen des oben convexen Panzers bequemer sein muss. 

Bmxfpina E. p. 470. t 5», f. VIII. Sumpfwässer um Bern, 7 - 10. Ob wirklich von S. redunca verschieden? 
In den kalten und warmen Quellen des I^eukerbadcs , 8 : Kx. mit besonders hoch gewölbtem schneidendem Kücken. 

Bicannata E. p. 470, l. 5», f. IX. EM., zwischen Conferven, 7 Keuerweiher bei Stetllen, 9, sehrschön. 

Murica'. t. II., f. 3. Panzer vorne und hinten zahnlos; hier gerade abgestutzt , mit stumpfen Winkeln. L. •/,, 
bis •/«'"; (das Ex. vom St. Gotthard nur >/„"•) B.M. , BS. , 9, EM., 8, St Gotthard , 8. Immer ganz einzeln. Gleicht 
in Form und Bildung des Panzers der S. redunca E. , nur ist sie etwas gestreckter, paralleler. Thiereben ganz durch- 
sichtig, Auge hyacinthrolh , Schwanzklappen bis zur Schwanzwurzel am Körper reichend. Innerlich waren Schlund- 
kopf und mehrere Muskeln und Bänder zu unterscheiden Ein Ex. liess am Vorderende 2 bewegliche krumme Organe, 
fast wie Colurus uncinulus sehen. Magen mancher Individuen mit Bacillarieen erfüllt. 

DliWCHAMS E 

Pociltum E. p. 472, l. 59, f. I. Trichoda Pocillum M Vaginaria Pocillum Schrank. Gemein, doch nicht zahlreich 
in Sumpfwässern um Bern 7 — 10. Wird liier mit ausgestrecktem Schwanz fast '/»'" lang (München 1830.) Man 
Andel Ex. , wo der hochgewölbte Rücken stumpf und wo er scharfkantig ist. Von den in der Schweiz nicht gefundenen 
D. Telractis und paupera unterscheidet sich das Thierchen leicht durch die starken aufwärts stehenden Dornen am 
W urzelglied des Schwanzes. Das Spilzcben zwischen den Schwanzklappen ist schwer zu sehen. 

NOTOGOMA •. 

Leib von einem Panzer bedeckt, der nach hinten immer breiler wird, und am Hinterende hogig ausgeschweift 
beiderseits in 2 Spitzen endigt, wovon die kürzere rückwärts, die längere auswärts gerirhlel ist. Zwei weit von ein- 
ander siehende Augen :in den AusscnwinLeln de* Vordcrcndcs. Kiefer gerundet, stark. 2 oder 3 zähnig. Schwanz- 
griffel ziemlich lang, borslcnlörmig («vJrotf. dorsum, yi,m'a, angulus.) 

Ehrenbergit'. I. I.. f 5. (Von oben abgebildet ) Schwach gewölbt, graulich Kädcrorgan aus einfachen Wimpern 
bestehend. Augen sehr klein, schwach rölhlich. L. '/,»"• samml Schwanz AD zwischen Confcnen, 9, 10. Von dieser 
sehr ausgezeichneten Euchlanidote im Ganzen 6 wesentlich gleiche Ex. beobachtet. Die schwer sichtbaren Augen mit 
doppelter Penphericlinie. Streckte manchmal ein paar krumme Organe am Vorderende hervor. Bewegung mässig 
schnell, der der Bracbionen ähnlich. 

MOM RA E. 

Colurvt K. p. 474. t SO, f. IV. Bern, unter Moos, Potamogeton natans in Bieben und Sümpfen nicht selten. 4 bis 
12. Amsoldingen bei Thun, 8, unter Conferven, Ö. Aarau, unter Conferven, 8. 

Dulcü E. p. 474, t. 59. f. V. MB. , im Oberfläcbenschaum eines unreinen Grabens , 9. 
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CO LVR US E. Colurdla Bory. 

C. ? uneinMui E. p. 475 , t 59, f. VI. Bracbionus uncinatus M. (Soll auch im Seewasser vorkommen.) Bern , 
Solothun), 7—9. Leukerbad in kalten und warmen Quellen , ö. Todtensee , St Gotthard , Lugano, Züricbersee, 
(Engt riet) 8.— Die krummen Haken, welche dieser (und wohl auch die andern Coluri) beiderseits am Vorderende ber- 
ausstreckt, fehlen in E's. Zeichnung, auch sind die Eingeweide nicht deutlich angegeben. 

C. T bieuspiäalut E. p. 476, t. 5». f. VII. Bach von Oslermundigen, ß. 

Caudattu E. p. 476, t 59, f. VIII. (Auch im Seewasscr.) Zwischen Conferven in einem Brunnentrog, 7. AD., 9, 
bis '/„"' gross. Rbouethal.8. 

STBPHANOPS E. 

LamtUarx* E. p. 478, t. 59, f. XIII. Brachionus lamell. M. Bern, zwischen Wasserranunkeln, Lemna etc. oft 
häufig. 7 —11. St. Pelminsel im Bietersee, 6, Solothurn , 7 , Zürich , im See, 8. (München abgeb. und beschrieben 
1830.) Der Kopfschirm ist bei den hiesigen oft viel grösser, als ihn E zeiehnet, der Körper kürzer, gedrungener; E. 
übergebt in der Zeichnung die 2 grossen, beiderseits vor den rotben Augen stehenden beweglichen Fühler, welche 
über den Kopfschild hinausragen und die M. I 47, f. 8, 1t d. , d. , angedeutet bat. 

St. Muiieut E. p. 479, t. 5», f. XIV. MG unter Conferven, häufig. 10. G, 5. Im Torfmoor des Uhrwaldes, 6, 
häufig. BG. , 9. Bättenalp am Faulhorn , 8. E. zeichnet in einer Fig. die rothen Augen , in den andern Usst er sie' 
weg; an meinen Ex. sah ich sie mit Bestimmtheit; sie sind klein und stehen gleich hinter den Seitenwinkeln des Kopf- 
stücks Junge Ex. haben in der Regel Kopfstück und Schwanz im Verhältnis« zum Leibe grösser als die ausgewach- 
senen. — E. zieht diese Species nur fragweise zu Stephanops, obschon sie unzweifelhaft hieher gehört. 

St cirralus E. M Sehr, wurde bis jelit nicht in der Schweiz, aber 1831 bei München beobachtet 

SQUAMBLLA E. 

Braam E p. 480, t. 59, f XVI. Brachion. Braclea M. Schrank. Bern, RW. , MB. , Feuerweiher bei St. 9; 
hier in ausserordentlicher Menge. Petersinsel , 6 , Solothurn , Brunnentrog auf dem Weissenslein , 7 , Rosenlaui 
Grimsel, Stdelborn, 8. Die vier oft sehr schwach entwickelten Augen stellen nur ganz kleine rötblich - schwarze 
Punkte dar. % 

Oblong* E. p. 480, t. 59, f, XVII. Häufig zwischen den Conferven eines Brunnentrogs beim RW. und in diesem 
selbst 7. Alle 4 Augen zu sehen , ist schwer, da das Thierchen sieb oft zusammengezogen hält. Das einzige Ei wird 
manchmal »/• » lang , als das Thier. 



B. ZYGOTROCHA. Wimperkranz zweitheilig. 

Farn. PHIE.O»IIV.KA JK. p 481. 
CALLIDIMA E. 

Elegant E. p. 482, t. 60, f. I Selten. EM , 8, RW , 9. Bei Wort» in einem Feuerweiher, 7. MB , unter 
Marchanlia polymorph» im Moosrasen, 6. Im Rasen am Gipfel des Slockhorns, fl. 

Vor. ro$ea \ In Bildung ganz gleich , nur rosenroth. St. Gotthard . in den Seen und Quellen des Plateaus wo keine 
rothen Algen , sehr Läufig. 

Comuta'. An jeder Seile des Kopftheils 1 kurzer börnchenartiger Fortsatz L. */«"'• EM., G. ,3,4. Weicht 
sowohl von C. elegans E. als contricU D. p. 65b, 1. 17, f. 3 ab. Sehlundkopf % iel weiter hinten als bei C. elegans ; Kiefer 
fast wie die von C. conslricta gebildet. Wimperbewegung im Schlünde ungemein stark. Die Hörnchen am Kopflhei| 
glichen denen mancher ISotomraaU. Kaum darf man annehmen , dass sie bei D s. conslricta eben nur nichl entwickelt 
waren und gegenwärtige Species doch nur zu jener gehöre. — Mein Thierchen bewegte sich fortwährend egelartig, 
schwamm nichl. Eine Abb. konnte nichl gemacht werden. 

ROTIFER Schrank. 

Vulgarü Sehr. E. p. 485 , l. 60, f. IV. Vortk. roUloria M. Dab ganze Jahr in Sumpfwässern (auch unter dein 
Eise). Kanderstcg, Grimsel, Sidelborn, Sl Gotthard, Fibia, Simplon, 8. Am Sidelhoru unter Moos noch in 8000', am 
Fibia bis gegen 9000' Höhe. Die Exemplare von der Grimselböbe viel schmäler. Torfmoor von Gonten in Appen- 
zell, 9, Feuerteich von SC Gallen unter Lemna, 8, Zürich, 8, Lausanne, 6. Im Uberstockensee und mit Wasser 
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übergoüscncni Hasen des Stockhorns, 6900', Juni. Manche lebten auf, andere nicht, sondern verharrten in ganz oder 
halb zusammengezogener Stellung. In diesem waren Kotatoria (ausser dem gemeineu Haderthier Callidina elegans und 
Philodina roseola) »ehr zahlreich ; in 10— Ii Kubikzoll Hasen wohl mehr als IUO. (München im Frühling l»30 besonders 
häufig.] üeflers sah ich das Tlüercbcn sich in leeren Uaphnienschalcn aufhallen. Die Ex. am Fibia roth gefärbt, wie die 
Philodina des rot» en Schnees, ohne Zweifel von Prolococcus nivalis, welche es verzehrt. Die Ex. auf dem Simplon- 
plateau hatten meist Dialoma vulgare im Magen - 

Citrmui E. p. 4bd, t. 60, f. V. Schwarzenbach auf der Gemmi , Leukerbad in kalten und warmen Quellen , Crim- 
scl, Südabhang des Gotthard, Bachalpsee am Faulborn, Monte Bigorio bei Lugano, ■?. ZS., 8. 

Macrurus Schrank c parte. E. p 490, t. 60, f. VII. 9, unter Lern na und im unreinen Schaum der Oberfläche, 
Stettlen, 4 — 12. (Auch unter dem Eise.) St Gotthard, 8, Torfmoor von Gontcn in Appenzell, 8, ZS., 8. Durch 
die 2 Spitzen am Sehwanzende und den längern Fortsalz, auf dem 2 Augenpunkte stehen, von dem ähnlichen Acli- 
nurus Ncptunius verschieden 

ACTIKVHÜS E 

Neptuniu, E.p. 496 1.61 f I. EM., 5, SO. Sehr selten Die 3 Spitzen am letzten Schwanzglied waren bei 
meinen Ex. viel kürzer als E. zeichnet. Ist leicht mit Rolifer macrurus zu ccrwechseln , besonders wenn das letzte 
Segment des Schwanzes nicht ausgestülpt wird. 

PtULODiSA E 

Eryihrophihatma p. 499, t. 61 , f. IV. Macrobiotus Hufclandii Scbullae e parle. EM. , 10, Bach von Oslerm . 12. 
St. Gotthard, Südseite. 8, Zürich (Engeriet). 8. 

Roseola E p. 499, 1.6), f V. Macmb. H u fei Schul tze e parte. In Sumpfwässern umBern, EM.. GM.. 10. 
Blasser oder manchmal schön dunkel rosensoth Ich hielt sie einst mit Lepadella emarginata mehrere Jahre in einem 
Glase mit OscilUtorien lebend Leukerbad, in kalten Quellen , unter schönen dunkelgrünen Uscillatorien , auch in 
warmen; Rhonethal, Weissenslein, Roscnlaui, Grimsel, Todlcnsce, ». Im Hasen vom Gipfel des Stockhoms, 6; 
zusammengezogen. Üb die Philodina des Schnees der Alpen wirklich ganz identisch mit der der Ebene ist, wurde mir 
nicht ganz klar. Sie hat oft ^ — 4 von Prolococcus nivalis im Leibe. (Kommt nach einer Notiz in meinen Tage- 
büchern auch bei München vor.) 

Cürina K p- 501 , l 61 , f. VIII. Rulifer inflatus Duj EM., 10 An Wasserranunkeln im Bache von ü. , 10 
bis 12. Häufig, alte und junge. Leib sehr aufgetrieben; llnul puliescircnd. Im Bodens«! bei Horschach, 8, St. Gott- 
hard, 6. Andcrcmale schien es mir, als wenn Ph cilrina nur eine durch die Nahrung gefärlitc Ph. erypthrophlhalma 
wäre, so hei Ex. aus dem KW., 9. 

AeuUntaf E. p. 501 , t. 61 , f. IX. Ein schon todtes und zusammengezogenes Räderthicrchcn aus dem l-ago di 
Muzzano bei Lugano glich dieser Speeles sehr, aber die Stacheln waren bedeutend langer und spitzer und die 2 rolhen 
Augen standen hart aneinander. 

Megalotrorha* E p. 501 ,161, f. X. AD , 10. Selten. Zwischen Ranunkeln im OM . ziemlich oft. 10. Doch 
haben meine Ex. ganz am Ende des Schwanzes 2 aufrechte Spilzchcn, welche E. nichl zeichnet. 



Farn. BHAlHIOWiEA JE. 1» 301. 
NOTEUS E. 

Quadt tconi* E. p. 503 , t. 62 , f . I . G. , unter Lemna , selten. 

ANVRMA E. Anurclla Bory. 

Striata E p. 506, l. 62, f. VII. Brachionus striatus M. (Soll auch im Seewasser leben.) G. , 5, zwischen Wasser- 
ranunkeln. BG , 2 , 5. Im Bassin eines Gartens, 6. Am Vorderende der Schale sieht man auf der Bauchseite nur 
4 Zähne, an der Stirnseite 6. Am Hinterende ist häufig nur der Stachel der einen Seile entwickelt. Schwimmt meist 
auf der Seitenkante , seltener auf der Rücken- oder Bauchfläche, überschlagt »Ich oft. Es kommt hier eine breitere 
Var. vor , an welcher die Striche der Schale fast ganz verschwunden sind. 

Aeumtnata E. p. 50«. t. 02, f. XII. Bach von O. , 1 1 . Sehr selten. Meine Ex. etwas breiter als Es. Figuren , 
sonst gleich. 
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Tettudo E. fr. 507, l. 82, f XII. In einer Regenpfutze im BremgartenwaUl bei Bern, 7. An einem Ex. fehlte 
am Hinterende auf der einen Seite der Stachel , auf der andern war er sehr kurz, 

Aadtata E. p. 508, t. 62, f XIV. Brachionus quadralus M. EM., 9, unter Wasserranunkeln und Callitriche. 
Selten. Die hintern Zähne der Schale gleich lang. 

Valga E. p. 508, t. 6* , f. XV. In einer Regenpfütze im Bremgartcnwald , 7, mit A. Testudo. Nur 1 Ex.; die 
hintere linke Spitze des Panzers fehlte ganz, nur die rechte war wohl ausgebildet. E. zeichnet 1. c. 3 einen Panzer, 
an welchem die rechte hintere Spitze viel kürzer ist, als die linke. Bei Anunea scheinen slso Mi$tbüdungtn häufig 
zu sein. G. , 5. Hier mehrere Ex. , darunter solche , bei welchen die grossen mittlem Dornen am Vorderende mehr 
einwärts, als auswärts gebogen waren. 

Heptodon'. t. II. f. 4. A. von oben, B. von der Seile. Panier gtekbbrett, hinten verschmälert und in einen auf- 
wärts gezogenen Miltelzahn endigend ; vorne oben 4 Zähne, unten 2. L. Vit'"- Studcnlenweiher bei Bern 1. Nur ein 
Ex. Am nächsten der A. foliacca E t. 62, f. X. verwandt, aber dureb Umriss und aufwärts gebog. Endzahn verschie- 
den. Panzer ohne eigentliche Täfelung, nicht flach, sondern mehr kubisch, unten etwa« ausgehöhlt; hinterer Zahn etwas 
schief aufwärts stehend, wesshalb man ihn bei A. etwas verkürzt sieht. Hagen weit hinten, quer elliptisch. Im 
Schlünde sehr deuüiche Flimroerbewegung. 

BRACBIOMJS Hill (e parte). Ehr. 

Backen M. E. p. 514, t. 64 , f. I. Br. Backeri, 4 comis, bicornis Schrank. BG. , EM., 7—9. Lugano, 8. 
Immer sehr einzeln. (In einer Pfütze an der Bogenhauserbrücke bei München, 1830.) 
Urceolam M. E. p. 51« t. 63 f. III. RW. , 4 , sehr selten. 

POLYCHATUS'. 

Leib von einem fast viereckigen Panzer bedeckt, der vorne zahnlos, an den 4 Ecken gezähnt ist und auf dem 
Rücken 10 — 12 halbkörpcrlange . steife unbewegliche Borsten trägt. Schwanz kurz, zweigliederig; am ersten Glied 
zwei Dornen, das zweite mit zwei Griffeln am Ende. Ein Auge. Kopftheil weit aus dem Panzer vorragend. 

Subqupdratu$ 4 . t I. f. 6. A. von oben , B. von der Seite. L '/„'". AD. , zwischen abgestandenen Confcrven 
und Charen. dort, wo auch Notogonia Ehrenbergi gefunden ward, 9. Nur 2 Ex von diesem sehr merkwürdigen 
Thiereben getroffen Auge roth. Kiefer klein , doch stark , mehrzähnig. Magen und Darm in einen breiten dunkeln 
tractus intestinalis zusnmmenfliessend. Zilterorgane und andere Eingeweide kamen wegen der unvollkommenen 
Durchsichtigkeit nicht zur Wahrnehmung. Die langen Stacheln oder Borsten des Rückens stehen auf einer erhöhten 
Region an der Basis des Panzers, welche durch 2 erhönte, etwas gezähnte, nach hinten convergirende Grälhe be- 
grenzt wird. Bewegung sehr massig schnell. 

PTERODINA E. 

Patina E. p 517. t. 64, f. IV. Brachionus Patina M Schrank. Bern, in Dämpeln mit Quellwawer, Torfgräben, 
unter Charen und Seerosen , I — 10. Bielersee bei Erlach . fl. Nidau, unter INuphar luteum, 7 Lugano, 8. Zürich, 
in Gräben mit Ceralophyllum und Lemna , 8 Torfmoor von Gais in Appenzell , 8. — Allerdings rund wie ein Teller 
wenn es, was oft lange nicht geschieht, die Räderorganc nicht vorstreckt und hiehel ganz nach, wie man beim 
Wenden bemerkt. Dieses Thierchen hat das Eigene , oft «/, — I Stunde lang wie leblos auf einer Stelle zu liegen ohne 
andere Lebenszeichen , als die Wiinperbewcgung im Schlünde und hie und da eine Kieferbewegung. Die Organisation 
hat sehr viel Besonderes und verdiente ein specielles Studium. Was sind die 2 Fäden am Vorderende, welche schoo 
M. zeichnet ? 
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Sectio II. MONOTROCHA E. p. 384. 



A. SCfflZOTROCHA. Wimperkranz ansgeschweift. 

Farn. MJE43 AEiOTHOCJH JS&A K. p 394. 
MICROCODON E. 

Clatmt E. p. 396, t. 44, f. I. Diese« Werke» i. » , mittl. Abth. f. 1. A , B. , C. Im Torfmoor von Gonten , Canl. 
Appenzell, 8. GM. , 9 , unter Lemna , 9. Sellen. Ich konnte einige E. entgangene Verhältnisse beobachten, wess- 
halb eine Abbildung beigegeben wurde. Das sog. Auge erschien in meinen Ex. in 2 rothe Querstreifen gelheilt; unter 
diesen schimmerte ein gerippter Körper durch. Der durch ein Sternchen bezeichnete Körper in A. ist wohl Vibrir- 
Das Pseudopodium zeigt an der Wurzel mehrere Articulationcn; es wird wie ein Finger in seinem Wurzel- 
Fit un 



Fam. n VOLVTl«. Floscularitea E. p. 398 e 
TUBICOLARIA Um. Bory, E. 

T JVo/m E. p. 399, t. 45, f. I. T. alba Bory. Auf Grimsel und St. Gotthard, 8, fand ich einige sämmllicfa todte 
Individuen eines Räderthiercbens, •/,"' lang, welche, obsebon ohne Hülle, die verloren gegangen sein konnte, noch 
am ehesten auf T. Najas zu beziehen waren. Bei Bern (AD. , unter Chara 10) kam ein sehr ähnliches, gleichfalls bb 
jetzt nur todt beobachtetes Thiereben mit Griffe) und langem unbewaffnetem Schwänze vor, das Ganze '/»"' I- . au ch 
ohne Hülle. Im Schwänze waren die Querstreifen der Muskeln gut sichtbar. (Ein sehr ähnliches Thierchen von «/»"' 
gleichfalls todt und ohne Futteral bei München , 1850, 8.) 

UM MAS Schrank, E. 

Ceratopkylli Schrank, Fauna boica III, 2, p. 311. E. p. 402 , t. 46 , f. IV. Bern sehr seilen IG., 10, im 



Bache an der Unterseile der Bialler von Polamogeton nalans; UD. , 11). An einem Jungen von nur •/„'" »•> 
doch die beiden Augen , den Schlundkopf und das Rad deuUich. 

MEL1CERTA Sehr. E. 

Rinymt, Schrank F. b. III., 3. Abth. p. 310. Blumenpolyp Schaff. E. p. 405, t. 46, f. III. Bern} (Abzugsgraben 
des Gümligermoores, 9; die Röhren lagen horizontal an der Unterseite der Blätter von Potamog. natans; RW. , 9, 
MB. , an der Unterseite von Nympbca alba, 6; St., 10;). Walperswyl im Canl. Bern, 6, an Hallonia palustris; 
Lugano, 8. Die «erbeben Kcnudlen der Röhre sind schon durch schwächere Vergr. sichtbar. 

B. H0L0TR0CHA. Wimperkranz ganzrandig. 

Farn. «CISTUVA E. p. 391. 
Von dieser Fam. ist bis jetzt in der Schweiz kein Mitglied aufgefunden. 



Sectio III. CH,ETOBRACHIA\ Floscularia E. e parte. 

Am Vorderende mehrere Borsten tragende Arme. Sie rädern nicht. Erinnern an ßry ozua 



■ 
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Arme lang 



STEPHANOCEROS E. 
mit kurzen zerstreuten oder 



>\ inciuorsten. 



Glaeiali»'. L 1, f. I. Im Todtensee , 8. Nur 1 Ex. Oboe Stiel; die 5 Arme nicht wie bei St. Eichbomü mit 
Borstenwirteln , sondern nur mit einseinen Borsten besetzt. L. */,«"'. Todtensee auf der Grimselböhe, 8. — Im 
braunen Ueberzug , den ich von Steinen abgeschabt, fand sich ein todtes, grauliches , cylindrisches , wenig durchsich- 
tiges Thierchen , von der Form des Eichhorn'schen Kronpolypens , ohne Hülle, mii 5 Armen, die nur einzelne kurze 
Borsten trugen. St. Eichhornii E. ist bis jetzt nur bei Berlin und Danzig gefunden; eine nähere Erkenntniss dieser 
zweiten Speeles der so ausgezeichneten Sippe hängt vom Auffinden mehrerer und lebender Ex. ab. 



Ornat« E. p. 406, t. 46, f. 11 Fl. hyacinthina Ok. VorÜcella hyacinth. Gmel. Syst Linn. Bern, selten. 
(MG. ,4,5, LD. , 8 ) Ich sah im UD. das Thierchen ziemlich zahlreich an einer braunen , mikroskop. Geflechte bil- 
denden Alge sitzen ; es kann sich auf dem Fusse zusammenschnellcn , wie eine Vorticelle mittelst des Stieles; hiebei 
runzelt sich der Fuss stark. Während dem Strecken sah man keine Bewegung der Wimpern, doch wurde der Wim- 
perbüschel beim Zusammenfahren zusammengelegt, beim Ausstrecken ausgebreitet. Am Fusse sassen 8 — 3 Eier, 
jedes Vi so gross, als der Leih des Thicrcs; Doller braun, rings mit kurzen Häärchen besetzt, Cborion krystallhell. 
Magen mit braunen Stoffen erfüllt , zersetzten Confcrven . an welchen es lebte. Die meisten Individuen halten 2 — 6 
Ex. von Lepocinclis globulus* im Leihe. - Ptliier't angebl. neue Floscularia (Annal. d. sc. nat. 2 ser. Zool. X, 230) 
erklärt E. nur für die lang bekannte Fl ornala. 



Maximui B. p. 389, t. 43, f. III. Bern, in verschiedenen Sumpfwissern , immer viel seltener als der fol- 
gende , stets einzeln. 4 — 11 Sololhurn , 7. Lugano , 8. — tm Bern und Lugano bis % "• gross. Sonst bis «/„'" 
und kleiner beob. Im Kleinen einer Larve von Dcrniesles oder A Itagenus ähnlich, aber farblos, durch die zahn*, 
langen Haare jedoch dunkel. Wenn das Thierchen langsam und leicht gekrümmt in einem Kreise herumschwimmt, 
sind nur die Wimpern der Innern . coneaven oder Bauchseite thätig , die andern steif ausgestreckt. Die steifen Wim- 
pern oder Borsten der Hinterhälfte des Rückens sind manchmal */, so lang als das ganze Thier. Unten an den Seiten 
stehen zarte nicht vihrirende Wimpern. Am Kopfe befinden sich, (was E. nicht zeichnet) beiderseits 2 leichte Aus- 
buchtungen, aus welchen einige zarte, bewegliche, nach vorne gerichtete Haare hervorkommen, welche wie Fühler 
zum Tasten gebraucht werden. Der Mund befindet sich oben. Zerdrücken lehrte nichts weiter. 

Larui E. p. 990, t. 43, f. IV. Trichoda Larus M. Gemein in Sumpfwässern. Bern, 1—9, Solothurn, 7, 
Leukerbad, 8, Handeck , 8, Monte Uigorio bei Lugano, 8, Torfmoor von (Jonten in Appenzell , 8. In einem Feuer- 
teich bei St Gallen uuter Lemna, 8. Zürich im See, 8. (Auch bei München, März, Juni Ib30 beob.) Die Behaa- 
rung wechselt ungemein ; bald ist er sehr zottig , zugleich mit gcwalt. Zangen versehen , bald wieder fast glatt , mit 
kleinem Zangen, dann sehr ähnlich dem Ichthydium Podura. Es fragt sich noch, ob nicht ChaHon. maximus, Larus 
und brevis nur verschiedene Entwicklungsstufen seien. 



Podura E. p. 388, t. 43, f. II. Cerc. Podura M. (D. bezweifelt dieses Citat und glaubt, es gehöre zu einer 
Euglcna . aber M. zeichnet deutliche Häärchen.) Bern , in Dümpeln mit Quellwasser, in Sumpfwissern , Torigräben 
mit Lemna , unter Seerosenblättern . nicht oft. 6 —9. 



FLOSCULARIA Oken, E. 
Arme kurz, mit langen Endborsten. 



Hinsichtlich ihrer Stellung in der Class. Vennes noch ungewiss ist die Gruppe: 
ICHTHYDINA E. p. 386. 



CH&TONOTUS E Trichoda M. Brachionus Schrank 



1CUTUYD1LM K. Furcoccra La in. Bory. , Ccrcaria M. 
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D. reiht die Ichthydina den Infusorien an. Arctiscon und dieverwandtenSip|ien habe ich schon 1838 als eigene Farn. 
Xenomorpkida aufgestellt, welche auch E. Berlin Monateber. 1848, p. 339 annahm. (S. meine allgcm. Naturgesch. 
Bd. III. , S. 860.) Ich möchte sie jetzt lieber zur Klasse der Arachnida in die Nähe der Acariden als eine niedrigere 
Bildungsreihe bringen , als wie damals zu den Cmstaceen. Betrachtet man z. B in Doyere's Abh. (Ann. d. sc. nat. 
2 serie, Zoolog. XIV. , 269 fg.) auf (ab. 12 die Abb. von Emydjum, so sieht man abobald die Verwandtschaft mit den 
Acariden ; tab. 17 zeigt die Ganglienkette einer andern Sippe schön. D. stellt die «Tardigrades» , wie die Franzosen 
diese Gruppe nennen , als 4. Ordn. seiner Systolides, «S. marcheurs> auf, was nicht mehr zulassig ist. Gleich vielen 
Acariden saugen auch die Xenomorphiden Thiersäfte; ihre Entwicklung stimmt nicht mit der der Häderthiere, 
sondern der Tboracozoa (Arthrozoa) uberein und ihre Haut besteht nach Kaufmann (Mittbeil. d. naturf. Geaeusch. in 
Zürich 1851 , no. 60, 61) au» dem bei den Thoracozoen so verbreiteten Chitin. 





Subregnum: ARCHEZOA. Crthiere 




Bau und Leben der Infusorien. 

Allgemeine Verhältnisse. 

Man darf überzeugt sein , dass den Infusorien nicht entfernt jene komplicirte Organisation zu- 
komme, welche E. ihnen zuschreibt, — eine Vorstellung, die zum Titel seines Hauptwerkes wurde 
und als leitende Idee sich durch dasselbe hinzieht. Bekanntlich trat zuerst D. gegen dieselbe auf; 
Heyen, Rymer Jones, v. Siebold bestätigten und erweiterten dessen Angaben; Focke, 0. Schmidt, 
Eckhard versuchten nicht eben glücklich E's. Anschauung zu rechtfertigen •). 

Die Kleinheit der Infusorien würde eben kein absolutes Kriterium gegen die Annahme eines kom- 
plizirten Baues, kein Minder niss seiner wirklichen Existenz sein. Es gibt Insekten, welche bis auf 

(wie Plilien, Podura Nicoleüi* Mittheil. d. Bern, nalurf. Gesell. 1849, S. Ub) ja bis auf «/,"' 
herabgehen (so manche Diptera und Hymenoptera aus der Fam. Mymarida, — Theil der Chalci- 
diden und Proctotrupien) , z. B. Litus cynipoeus '/>'"» Anaphes parvus kaum '/, "' und das 
kleinste bis jetzt bekannte Hymenopteron , Försler's Gonatocerus mininius '/»"', zu den Pleroma- 
ünen gehörig. Unter den Entomostraceen gibt es Species bis herab zu '/, '" , unter den Milben 
kommen noch bedeutend kleinere , unter Rotalorien und andern Würmern noch viel kleinere For- 
men vor, bei welchen aber freilich dann die Organisation schon auf eine tiefere Stufe herab- 
sinkt. Im Allgemeinen ist doch da» Gesetz richtig, dass eine vollkommenere Organisation an eine 

•) Diesen schliessl sich noch l)r. Werneck von Salzburg an , der auf 7 Foliolafcln 112 (darunter angeblich 40 neue) 
Polygastrica . auf 12 Foliolafeln 113 Rotalorien (darunter 76 neue) abgebildet hat, welche Tafeln auf E's. Antrag 
von der k. Akademie zuBerlin um 100 Dukaten angekauft wurden. Aus der p. 377 des Monalsber. von 1841 gege- 
benen ukurzen Charakteristik einiger neuen Gattungen» kann wenigstens ich nicht* entnehmen. Dr. Werneck 
sah Alles, was E. sah, war also offenbar ein unselbständiger Nachahmer. E sagt selbst von ihm, «dass man 
viele Abbildungen Wernecks geradehin für Kopien der sdnigen ballen könnte.» p 108 — 9 wird angeführt, 
«dass W. bei einer ftavicula undulata einen gewundenen Schlauch gesehen , mit erkennbaren grössern Infusorien 
gefüllt, den er für den Darm hält.» Hier hatten sich entweder Infusorien im Innern einer klaffenden Bacillarice 
entwickelt , oder waren von aussen in sie eingedrungen. Es ist mit diesem Darm der Bacillaricen eben wie mit 
den «Darmformen» nebst ihren zackigen oder beerenartigen 'l aschen oder Buchten der übrigen uPoIvgastriea» 
und mit den Samendrüsen und kontraktilen Samenblascn der 22 Familien derselben, welche W. ebenfalls für 
«eine sicher ausgemachte Thatsache» erklärt und mit der Thierheil «infusorienverzchrender Bacillarieen». 
S. Monalsber d. Bert. Akad. von 1841 , p. 102 , 373 ; 1843, p. 24«. 
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gewisse Grösse gebunden ist, schon desshalb, weil die thierischen Elementartheiichen , aus denen 
die Gewebe und Organe bestehen , nicht unter eine bestimmte Grösse herabgehen. D. I. c. p. 21t 
bemerkt, dass im Verhältniss zu höhern Thieren die angenommenen Capillargefässe von y iB MM. 
langen Infusorien «/«„no«. MM. gross sein müsslen ; dass aber das Capillaritätsgesetz Bewegung von 
Flüssigkeiten in solchen Gelassen durchaus nicht erlauben würde und es viel angemessener sei , bei 
den kleineren Thierchen die Flüssigkeiten durch blosse Tränkung durchdringen zu lassen. Wenn 
aber nun doch einige tiedeutend kieiae Tbicre, — wie die genannten und andere — ziemlich kom- 
plizirt gebaut sind, so sind dieses solche Formen , welche zu Familien oder Klassen gehören, in denen 
somt die Mehrzahl aus viel grössern Formen besteht. Man sieht dann sogleich an solchen noch 
ziemlich kompliwrten Wesen , wenn sie auch so klein sind , wie die mitlclgrossen Infusorien , 
(so z. B. bei eben vor nur liegenden Cerainicn von Lymnsscn) dass sie einem andern Typus an- 
gehören ; die histologische Anlage ist ganz anders, es ist alles kompakter , ausgebildeter, differen- 
zirtcr , als bei den so locker und einToEMig gebildeten infuzonieu. 0. Schmidt hat die Sache nicht 
gründlich genug angesehen, wenn er behauptet, llaulbedcckung und Beschaffenheit des Paren- 
chy ms der kleinen, noch mit deutlichen Genitalien , Darm, Drüsen etc. versehenen Turbcllarien 
erinnere sehr an die Bursarien, Paramecien etc.; hier ist ein bedeutender Unterschied. Es 
wurde einst zwischen Glasplatten Spirostemum ambigawm und eine mit fem vorkommende gleich 
grosse Winde Wanarie (©erostoimim) «erdrückt ; welche Verschiedenheit <des Anblicks ! Spiros- 
tomum zeigte sich nur 'ans -einförmigen -Körnchen und Kömcrhaufen , aus FeCttröpfchen und den 
Trümmern des pcTlsclmurt&rmigrn Schlauches gebildet'; beilterestomum na tun man auch Moleküle 
nnd deren Ansammlungen in 'Ktrgeln wahr; diese 'Kugeln rückten bin und her und drehten sich 
um ihre Axc unter zitternder Bewegung der einzelne« Moleküle ; ausserdem sah man *U Jäiemenle 
"kleine Bläschen, diez. Th. noch kleinere in zitternder 'Bewegung befindliche eingeschlossen hielten : 
Tochter- in Mutter/.eflen ; «He Zellen schienen su9 den Molekularkörnchen hervorzugehen , indem 
diese zur Wand verschmolzen. Etwas grössere Bläschen rotirten auf einem Flecke bleibend auf 
das schnellste um ihre Axe. Bas Ganze von diesen Elementen erfüllte Gesichtsfeld zeigte eine 
wimmelnde und zitternde Bewegung, rbe bei den allerwenigsten von etwa noch vorhandenen 
"Wimpern herrühren konnte, sondern auf einer höhern Irbelebung der Elemente benähte, weiche 
"hier auch mannigfaltiger waren , als bei irgend einem (nfusorium. 

Die VorsleHnng E's. , dass durch das ganze Tbierreich em Modell der Organisation herrsehe , 
die Organe der höhern Tliiere auch bei den niedern -da seien, und wo man sie <mobt sehe, bloss -die 
Schwäche der Werkzeuge die Schuld trage etc. wird durch die exakte Forschung nicht bestätigt 
und ist eigentlich nur eine neue Form des alten Irrthums von Leeuwenhork , der auch in's Unend- 
liche hin eine vollkommene Organisation der kleinsten Wesen annahm und in ekstatische Bewun- 
•derung über die vermeintlichen Muskeln, Sehnen, Bänder, Gelenke ides Schwanzes der.Sperma- 
tozoidien und über den unendlichen Apparat von Eingeweiden der kleinsten Wasserthicrchen 
ausbrach. (Epistol. physiol. 41.) Den schlagendsten Beweis für wirklich existirende höchst ein- 
fache animale Organisation liefern ausser den Infusorien noch die . Amiben, wdehe ganz durch- 
sichtig und oft ansehnlich gross, doch keine Spur von komplizirterem Bau erkennen lassen. Auch 
die doch I — 3 MM. grossen Schalcnrhizopodcn des Meeres lassen im Innern nur eine gleichartige 
Gallerte erkennen; man sieht nichts von Darm, Faserung, Win\pern, Geweben. Die Theilung 
beweist auch, dass der Infusorienkörper keine wesentlichen Organe haben kann, oder wenn er sie 



Digitized by Google 



bitte,, so tauHtten sie sich von selbst in> der neuen Hälfte erzeugen. Sa aber besitat jede Hälfte 
eine» Infusoriumfl alle Lebensbedingungen h* sieh , und von nDaaehcn hrfusociea-, wie von hieron« 
pustolata uad Oxvtricha pellioneka könne» sogar ekwemc Stücke fortleben. Da* Zn-ßivwtn. der b*- 
fusorien zengt ebenfalls für ihre äusserste Eialachlieit und homogene MoIekularzuMammensettung; 
Fasern T Gewebe etc. irgend einer Art vermöchten nicht plötzlich in Moleküle um zerstieben. Siebt 
man aber grosse Exemplare von Pelecida roslrnm, OpaUiia, Bursurieu zerfliessen, so nimmt man 
nur Moleküle » ahr , obne das» dabei innere Organe zum Vorschein kommen. 

ich bebe schon anderwärts auseinander gesetzt, dass das Thierreich nicht nach einer, sondern 
nach verschieden*« Havpttypen geschaffen worden ae», womit nicht bloss ein Mehr oder Weniger 
von Organen, sondern ehre qualitative Grundverscbiedenbeit gegeben ist. Wenn die schöpferische 
Kraft einfachste Thiere. in welchen aber das H «*en des Thiere» vorhanden ist, hervorbringt, so. 
gibt sie nicht einen blossen Auszug, eine Verkümmerung höherer,, sondern sie erzeugt originelle 
Gestalten. Daher haben «he Ciliala, Phytozoidia, Rlnzopoda nicht ein Nerven- Knochen -Musket 
in Duodez, sondern Leiber, ganz aus fühlender, kontraktiler Substanz, z. Tb. mit Wim- 
Bewegungsfäden gebildet, welche bei aller Einfachheit die verwickel taten Bewegungen! 
gestatten. Eben desshalb sind diese Wesen, wenigst die vollkommcnern unter ihnen, keines- 
wegs vollkommen einer Zelle, sondern einer Kombination nicht zur Entwicklung "gekommener 
Zellen vergleichbar; es ist in ihnen weder znr Differenzirung des Parenchyms noch der Organe 
Die Art und Weise sich zu bewegen, die Lebensäusserungen, das sclimenhafte Zu- 
bei Beschädigung, die Angst im Tode etc. sind doch bedeutend verschieden von 
dem, was man sonst bei Zellen wahrnimmt und es inuss hier ein höheres Leben sprineip wirksam 
sein. Endlich kommen bei manclien auch mancherlei äussere und innere Organe und eine Ver- 
mehrung durch Blaslien vor, wie bei Zellen nicht. Eine äussere Formälinlichkeit gewisser Wim- 
perthierchen mit manclien thierisclien Elementartheilen ist allerdings da; so ähneln die Fümmer- 
cy linder aus der Luftröhre der allgemeinen Form von Slentor, manche Cysten- oder Eiterkör- 
perchen zusammengesetzten Monadincn, eigenthümlichc Fhramcrzellen im Magenkatarrh Tricho- 
diuen. — Die Infusorien überhaupt sind ferner auch keineswegs ganz dem Eizufitande vollkom- 
mener Thiere analog; Ovula haben höchstens automatische Bewegung, sind bei mangelnder Differ- 
enzirung unvollkommen, unselbstständig . die Infusorien biebei vollkommen. Diese letalem sind 
daher weder komplizirte Organismen, nur verkleinert, noeli bloss bewegliche Zellen noch Analo- 
ga der Eichen. Zeilen sind auch speeifisch lteslimmt , von den andern Zellen desselben Organis- 
mus und dessen Gcsammtidce abhängig , ein Infusnrium ist eine Totalität für sich. Die Infusorien 
sind demnach Thiere einfachster Art , deren flüchtige , wenig extensive Lebensidee in einem adä- 
quaten Leihe ihre Offenbarung und Erfüllung findet*). 

Elementaratrvhur. Die Ciliala sind ohne Zweifel höher organisirt . als Phytozoidia und 
Rhizopoda. Ihr Körper wird aus einer im Thierreich aUverbreiteten , mit seinem Wesen 



*) KoUlker's Abbildung von Actinoplirys in der Zeitschr. für wissenscbaftl. Zoologie, Bd. 1., H. 2 —3 1 

weg» den Eindruck voa einem einhelligen Thier, eher (wenigstens scheinbar) den von einem vielzelligen. In 
einigen der Zellen bildet K. sogar einen Nucleus ab — Ich glaube übrigens , dass dieser Begriff der Ztlh keines- 
wegs universelle Geltung hat ; bei den niedern Wesen fällt Organismus und Zelle (oder Zellen) in eines zusammen. 
So llsst sieb auf die Präge, ob Hydra ein einzelliges oder mehrzelliges Thier sei, keine genügende Antwort geben. 
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innigst verbundenen Substanz gebildet, welche D. Sareode, Ecker kontraktile Substanz nennt. 
(8. des letztern Sehr. üb. Bau u. Leben d. kontr. Subst. Basel, 1848) Dieselbe ist einfach, gleichartig, 
halbflüssig und bildsam , ohne Zellen und Fasern , durchsichtig und entweder ganz klar oder feine 
Körnchen umschliessend. Sie findet sich auch bei Helminthen , Anneliden , im Dotter der Nackt- 
schneckeneier und in den Embryonen der Vertebraten, ehe aus ihr die Muskelfaser sich gebildet hat ; 
ihre wichtigste Eigenschaft, die Kontraktiliiät ist schon von D. erwähnt, von Ecker mehr in's Licht 
gestellt worden. (Kölliker sagt von ihr, nur Zellenmembran und Zelleninhalt [ohne Kern] treten im 
Thierreich ab kontraktile Substanz auf.) Die kontraktile Substanz bricht das Licht etwas stärker 
als Wasser , etwas weniger ab Oel , wie etwa die Gallert - oder Eiweisssubstanz in den Samen- 
bläschen mancher Säugethiere und die Oebubstanz im Dotter der Thiereier. Sie zeigt keine Spur 
von Organisation, weder Fasern, noch Häute, noch Zellen, bildet aber den liebergang zum Fleisch 
oder wird zu solchem, daher der Name «Sarcode» (x6oä& caro). In den höhern Thieren eriangt 
sie mit dem Alter eine komplicirtcre Organisation , in den niedern bleibt sie immer eine einfache, 
lebende, kontraktile, Höhlen bildende Gallerte; in den Infusorien kommt sie über diese Stufe nicht 
hinaus. Die kontraktile Substanz hat die Eigentümlichkeit in sich hohle, nicht mit Luft, (wie die 
am Rande schwache Lichtbrechung zeigt) sondern mit wenig dichter, wässeriger Feuchtigkeit erfüllte 
Räume: Facuoles, wie sie D. nennt, zu erzeugen, (etwa wie im Brod die Gase) welche, wenn 
sie zahlreich sind, ein gegittertes oder netzartiges Aussehen (z. B. bei Trachelius Ovum, sehr aus- 
gezeichnet bei Hydra) bewirken. Die Blasenräume oder Vacuolen verschmelzen oft miteinander, 
wie Gasbläschen oder Oeltropfen. Manchmal bildet sich eine ungeheure centrale oder excentrische 
Vacuolc in einem Thierchen aus , so bbweilen bei Colobidium pellucidum , Paramecium caudatum, 
s. unsere l. V, f. i . Sic können auch Wasser in sich aufnehmen, in welchem dann verschluckte klei- 
nere Thierchen sich eine Zeil lang bewegen und wenn durch Druck auf das sie verschlingende In- 
fusorium befreit, unversehrt wieder fortleben können. Meyen, der diese Räume gleichfalb besprochen, 
führt schon an, dass ähnliche Höhlen sich auch in der schleimig-gallertigen Substanz der Pflanzenzellen 
erzeugen. Die Vacuolen der Infusorien sind in Lage und Grösse ganz veränderlich, verschwinden 
bei der Kontraktion, und werden durch andere ersetzt. Die kontraktile Substanz ist unlöslich, aber 
zersetzbar im Wasser, gerinnt mit Salpetersäure, Alkohol und Wärme, löst sich in Kali schwerer 
ab Ei weiss, ist klebrig und elastisch. D. entscheidet nicht, ob die Vacuolcnbildung der Sarcode eine 
physische oder vitale Eigenschaft sei ; ihr Vermögen sich auszudehnen und zusammenzuziehen ist 
allerdings bei ihrer Einfachheit schwer zu begreifen, aber auch nicht schwerer, wenn wir sie aus 
unsichtbaren Zellen zusammengesetzt annehmen. Sarcode bildet fast allein den Körper der Infusorien. 
Warum sie in so vorzüglichem Grade kontraktil, sensibel und durch innere Impulse beweglich al, 
lässt sich wie es scheint , weder mikroskopisch , noch chemisch und physikalisch ergründen. (Das 
von E. bei Ophryoglena flavicans, Infusorienwerk p. 360 angeblich beobachtete Darmgas hält D. 1. c. 
p. 59 nur Tür eine Ausschwitzung von Sarcode.) Eine eigentliche Haut (welche Frey und Leuckart 
■überall als eine sehr zarle vollkommen strukturlose Membran von grosser Dehnbarkeil und Elasli. 
zität» erkannt haben wollen I. c. p. 603) oder besondere, von der Körpersubstanz verschiedene 
Hülle ist bei den Ciliatcn selten da, wenn auch die Substanz an der äussersten Oberfläche modifizirt 
erscheint. 

Die feinen Kömehen, welche in die Sarcode eingebettet sind, mögen z. Th. Fettkörnchen sein, 
z. Th. Anfänge der Keime. Ich habe sie auf den Tafeln z. B. bei Paramecium versulum, Panophrys 
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farcta und einigen andern angegeben. Die Fettkörnchen nehmen in der Regel mit der Grösse und 
dem Alter zu und bewirken, wenn sie häufig sind, das danklere Ansehen, welches fast bis zur Un- 
durehsiebügkeit zunehmen kann, besonders, wenn die Körnchen bräunlich , graulich , schwärzlich 
sind. Schon in einem ausgebüdeten Paramecium Aurelia sind Tausende von Molekülen da. Ihre Ge- 
stalt ist rundlich unregelmässig , sie sind gewöhnlich ohne Ordnung in der Substanz zerstreut , hie 
und da in Gruppen vereint. Eine andere Gattung von Molekülen , von der ersten sonst kaum zu 
unterscheiden, ist in Streifen, manchmal in tpiralige, mehr an der Oberfläche geordnet; auf diesen 
Streifen stehen die Wimpern. Merkwürdig ist, dass die Molekularbeschaffenheit der Giliata oft wäh- 
rend der Beobachtung ändert; man sieht daraus, dass diese Elemente leicht beweglich sind. Auf 
T. IV, f. 8, ist Panopbrys sordida # hiefür ein Beispiel ; ein Individuum wie A. wurde m verdunsten- 
den Tropfen wie B. 

Wenn manche Ciliata platzen, formiren die ausgetretenen losgerissenen Massen , enthalten sie 
Moleküle oder nicht, alsobald ziemlich reguläre Kugeln vermittelst der Kontraktilität und Elasti- 
zität der Sarcode. Aus zwischen Glasplatten gedrückten Slylonychia MytUus sab ich einen Theil dieser 
als zähflüssigen Brei mit kleinen Bläschen hervortreten ; derselbe löste sich vom Thierchen ab und 
nahm vollkommene Kugelform an , während das verletzte Individuum allmälig wieder sich seiner 
frühern Gestalt näherte und berumschwamm , obschon die ausgetretene Portion % seiner Körper- 
masse betrug. Von Panophrys farcta D. sah ich ein Ex. unter Druck zwischen Glasplatten platzen, seine 
Substanz lag grossentheils wie ein Wall um eine mittlere Masse herum, welche sich noch unzerlheilt er. 
halten hatte; diese mittlere unförmliche Masse drehte sich fortwährend innerhalb des Walles, an dessen 
innere Wand anstreifend, durchbrach ihn endlich an der schwächsten Stelle und schwamm frei ausser 
demselben herum. Die unförmliche Masse nahm nun bald eine der frühem ähnliche Form an, unter 
meinen Augen erzeugten sich in der Substanz zahlreiche KSrnchen und aussen an der ganzen Oberfläche 
Wimpern. S. tab. IV, lig. 3, D. In der Milte der Körnermasse eines zerquetschten Paramec. versutum 
bildete sich unter meinen Augen eine Gestalt, welche im allgemeinen Umriss einem kleinen Param. ver- 
sutum glich. So wallet also in der Substanz der Infusorien der speeifische Bildungs- und Integrations- 
trieb fort und sucht auch aus einem Theil derselben eine der Idee der Speeles entsprechende Form 
zu gestalten. — Ausser den Molekülen bilden sich in der Substanz die Blasiien oder Keime aus, von 
welchen weiter unten gehandelt wird. In der «grossen» Bursaria Leucas will O. Schmidt bei ge- 
dämpftem Licht stabßrmige, an beiden Enden spitzige Körperchen in grosser Menge «in der Haut» 
gefunden haben ; so auch bei Paramecium caudatum und Aurelia , nicht aber bei verschiedenen 
Vorticellinen. Leuckart halte die verwandten stabförmigen Körpereben der Rhabdocoelen für Gift- 
organe. Fror. Notiz. 1849, IX, S. Ich weiss nicht, was etwa S. hier gesehen hat, schon die Be- 
zeichnung der Bursaria Leucas als «gross» (E. gibt die Lange zu '/•«'" an,) lässt an der richtigen 
Bestimmung zweifeln. — Von einigen besondern Organen wird später die Rede sein. 

Bemerkungen über einzelne Sippen. Nassula aurea zeigte zwischen Glasplatten zerdrückt unter 
500 — 800 m. V. (ausser dem Zahnapparat) unzählige gelbe und bräunliche Bläschen und noch 
viele kleinere weisse Körnchen; die Bläschen, '/,»« — 4 /wo"' gross, wohl Blasiien, ähnelten Fett- 
oder Oeltröpfchen, die Körnchen, •/«*♦— */ tm .'" gr. waren farblos, aber es schien zwischen diesen 
Körnchen und den gefärbten Bläschen die Grenzlinie nicht fest. Ferner nahm ich wahr eine voll- 
kommen kuglige Ansammlung jener feinsten farblosen Körnchen, aber ohne umgebende Wandung; 
die 4 — 2 grossen Blasen, welche E. zeichnet, sind wold nur solche Ansammlungen jener farb- 
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\mm kfemstei» Elemente. Merkwürdig war, das* während de* Be*baebtimg die gelten Wüschen 
des zerdrückten Thiei-etren* «rftafene Färbung annuhmen. — Vo» der ganxe» y twEn weinäa**g 
beschriebenen Orgaaisatiow der Naseula oroata cxistirt wenig. Das wesentliche sind der Zahmppar* 
owd die geÄrbten Körnchen, die Bbstie», welche dculitdn als selbstständige Kürper , keine blossen 
Räume oder Mage» sieb erweisen ; zwischen ihnen hegen Gruppen von BfeBM>nräamen, Ten röta>- 
fcehom Soft «yfüMl, an Zahl, Lage, Grösse veränderlich, tireuianen der Biastien badet nicht statt ; 

Zngtcich bildeten sich g roste, mit rothem Saft erfüllte Biasenräume, während früher zahlreiche kleine 
da waren. Nach dem Vertrocknen halte das Thierchen,, wie die Pararaecien, ein gegittertes Arv- 
setien. — Bei Trttehelius enum halte ich die runden Körperehen, im Innern für Bbntien. Die jungem 
und kleinern Ex. zeigen nicht die zellig maschige Struktur mit ihren unregelmässig winkligen 
Pftrewhvmräumen der grossem , sondern eine einfach körnig blasige; jene ist übrigens ki jedem 
mdmduum anders. Bei einem ziemlich kleinen Ex. war der Schnabel gegen die Peripherie zu ver- 
worren blasig; in der Axe befand sich eine festere Molckularmasse, die ^■iebaam mit trahcciilis die 
blasige Substanz durchsetzend sich gegen die Peripherie zog. Die Zahl der Vacnolen im Leibe 
Ist sehr verschieden. Bei Paramecium versntnm sind die grünen Körpercfacit in eine farblose 
ScWemischichl eingehüllt, die ans dnnkeJn Körnchen von W wnd darunter und aUei-zartesfed 
Fäden besteht ; die Körnchen zeigen an gequetschten Ex. Molekularbewegung. Bei Sph-oslomam 
smd die scMauchartigen Organe im Innern aus der zartesten, vollkommen klaren Substanz gebildet, 
der Leib aus Punktsubstanz; deren Moleküle sind 'Aom'" bis unter %«m'" gross und in leichten 
Längscurven aufgereiht. (Selbst der durchsichtige Schwanalheil von Spirostomum und t'rolcptns 
zeigt bei gehöriger Beschattung diese Molekularstreifen , nur sind sie weiter von einander entfernt, 
die Moleküle feiner.) Drückt man Spirostomum zwischen Glasplatten, so verflieasen die Molekülreihen 
in eine unordentliche Masse. Partbieen der Moleküle mit Oeltröpfchen treten seitwärts aus, zeigen 
aber keine Moleknlarbewegung . wie man sie bei zerquetschten Derostomen wahrnimmt , sondern 
trar dnreh Wimpern bedingte Bewegung. Nach Auflösung der Reihen verreiben die hier nicht solche 
Mannigfaltigkeit in Form und Grösse wie bei. etwas höhem Thieren zeigenden Moleküle sogleich 
Neigung , sieh in kuglige Massen zu ballen. Stentor polymorphes hat in der Eiementarstruktur viel 
Aehnlicbkeit mit Spirostomum; man findet zahllose, hier mit grünem Saft erfüllte Bläschen; manche 
grössere sind farblos, schliessen aber kleinere Bläschen und Körnchen ein; zwischen den Bläschen 
zeigen sich zahllose farblose Körnchen (vielleicht als frühere Bildungsstufe der Bläschen); die den 
Schlauch bildende Membran ist strukturlos. — Kölliker (Zeitschr. f. wissensch. Zoolog. Bd. I, Heft 2, 3, 
p. 1 98 ff.) beschreibt die Struktur eines Thierchens, welches er Aclinophrys sol nennt, das aber wahr- 
scheinlich A. Eichornii E. Berl. Monatsb. 1840, p. 197 ff. ist. (A. sol wird kaum über V»"' gross.) Das 
Thierchen besteht ganzaus gieichniässiger Substanz von grosser Weichheit und Zähigkeit mit Vacuolen, 
die ihm ein scheinbar zelliges Ansehen geben, t Das Einzige, was auf Zellen hindeutet, ist, dassin den 
innersten Tbeilchen des Thierchens beim Zerreissen 10 — 13 blasige Gebilde zum Vorschein kommen, 
die durch Anwesenheit eines innern Körpers mehr an Zellen erinnern. » K. ist geneigt , sie für Zellen zu 
halten, später meint er, es seien Keime mit Kern, der später verschwinde. Aclinophrys lässteine Rinde 
und einen Kern erkennen: erstere trägt die Fangfäden, letzterer enthält mehr Körnchen als die Rinde, 
und in seiner gleichförmigen Substanz Vacuolen ; manche dieser enthalten dann jene Bläschen mit 
Kern, die vielleicht Keime sind; die Fäden haben nie Vacuolen und höchstens einige Körnchen. — Bei 
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den Vorficellou »t*l rtaasneeien ist die äussere Schicht sdkuinbar aoUfömuig und hüdet bei der 
Zusaniroenziehuog schiefe «der quere Reihe* von Knötchen, wodunch sie Regelmässig gekörnt «Tf 
scheint? ausser dar i^rakfcioo liaLaberrfke Substanz homogen. Dl meint desshaJb , sie «ei«twj» 
der MnsWlfaser analag , 4te Jiei «den Insekten wüst gb^hartig, in 4er KanUaktieu auch knotig «w 
achräne. b\ie netzförmige Ausscnscidcht der genannten Tbiercben kann die innere Substanz ,äus~ 
schwitzen lassen ; *uan siebt ersteae »ehr deutlich an angetrockneten Individuen von PacBmociuin 
Awetia (t. V,L S)tnnd P. versutum, — Tracbelacerca, PhiaJüuL, JLaicr^maciahUdeacinc ganzJUewndorj 
merkwüadigeGruppe, welche durch ihre uugeineineKoBUalUilität, wahci4lieAu&senIhkheJ>ald«jlatt, 
bald quer gefaltet und netzförmig erscheint,, an Bandwürmer und Armpdypcu erinnern. Gleich 
manchen Gestoideea können sie auch den Kopf- und halsförmigen VorderLheil des Körpers ganz jw- 
rük- und ieUtern zur Kugel zusammenziehen. 

Man hat in neuester Zeit mehrfach auf die sogenannten mietet der Infusorien hingewiesen,, um 
auch durch sie zu erweisen , dass dieselben einzellige Thiere seien. Eckhard (1. c. 232) gibt sehr 
unpassend diese Kerne für Dritten aus und unterscheidet kegelförmige, scbeibenf.„ uicrenf., bandf.,, 
perlschnurf., stäbdienf., ringförmige. Bei Colepinen, Vibrionen, Dinobryincn und Arcellinea seien 
nocJi keine solchen kerne aufgefunden, v. Siebold behauptet, sie lägen lose im Parenchym ; Infusorien 
drehten sich oft um diese ihre Kerne, was Eckhard für eine optische Täuschung erklären will. Steh) 
lässt bekanntlich diesen sogenannten Nucleus bei den Verwandlungen der Vor ticell inen eine be- 
deutende Rolle spielen; ich muss gestehen, dass ich den Nucleus hei sehr vielen Giliaten ganz 
vergeblich gesucht habe; man muss sich hier in Acht nehmen, nicht etwa willkührlich diesen oder 
jenen, manchmal sogar «inen fremden Körper der bekannten Zcllenlheorie zuüeb für einen .nucleus 
zu halten. 

SpecieWare Organe. Nur hei wenigen Whnpcrthicrchen finden sich eigenlhümliche besondere 
Organe, z. B. zungenförmige bewimperte Forlsätze an einer halsförmujen Körper Verlängerung, wie 
bei Trachelocerca, oder vibrtrende, aus etwas feslerer uud homogenerer Substanz gebildete Mund- 
klappen, wie bei Glaucoma und Ginetochilum, oder iuncre schlauchförmige Bildungen wie bei den 
schnellenden Infusorien, und Aniphileplus moniligcr. Spiroslomum hat einen perlschourförmigen 
körperlangen Schlauch von unbekannter Bedeutung. Eckhard (1. c. 230) läugnei dessen Dasein ganz 
mit Unrecht, v. Siehold hat ihn pulsiren sehen. Man sieht ihn am besten in dem zwischen Glas, 
platten eingeschlossenen Thierchen bei etwas weiterer Fokalstcllung. Bei einem Individuum sah ich 
einen doppelten Schlauch; nämlich neben dem gegliederten einen ungegliederten von gleicher Län$e, 
erinnernd an den eigentümlichen Kanal bei Sientor, den E. Samendrüse nennt. S. unsere TaLIX, 
%. kB.(Fig. kC. sind auch diezarten Fälteben und Wimpern des eingerollten Mundes abgebildet.) Bei 
andern schnellenden Infusorien, z.B. Steutorpolymorphus und caerulcus, findet man gleichfalls solche 
perlsdinurförmige Schläuche von unbekannter Bestimmung, welche sonderbarer Weise von Manchen 
für Zcllenkecne geludten werden. In Amphileptus Meleagnis finden sich Kelten von 3 — $ und 
vielmehr Vacuolen, die scheinbar einem Darmschlauch gleicheu, aber immer blind endigen. Manch- 
mal nehmen aber auch zusammenQiessende Oefaropfeo die Gestalt von Blasen und Schläuchen an, 

wie ich dieses bei Antpbileptus aaser .beobachtete Bei Trachclius ovum kann der Schnabel am 

Vorderende beweyl werden, jedoch nur einseilig wie ein Finger den man gegen die Hand bewegt 
oder streckt; diese zuckenden Beweguugcn des Schnabels geschehen nur sehr selten. 

Die /V»j/o«a«/rö sind viel einfacher gebildet, als, die Ciliala. Der Körper der noch vollkomm- 
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neren und ahlreichern ist meist elliptisch oder oval, mit einem oder mehrern Bewegungsfäden am 
Vorderende ; im Innern nimmt man Bläschen und Körnchen wahr, — manchmal ein grosseres , als 
nucleus gedeutetes darunter, — hinter den Bewegungsfäden oft ein rotbes Stigma ; in manchen ver- 
härtet die Peripherie zu einer Schale, von der sich, wenn es gegen die Zeit der TheUung geht, der 
lebendige weiche Inhalt (Protoplasma) wieder ablöst ; oder dieser umgibt sich in schalenlosen mit 
einer zarten hyalinen Hülle. Die niedrigsten und einfachsten Ph ytozoidia (die Vibrioniden) lassen weder 
Bewegungsfaden noch besondern Inhalt oder diflerenzirte Substanzerkennen . Die Peridiniden scheinen 
aus einer doppelten Zelle zu bestehen; einer äussern, ziemlich festen, bei Ceratiuro birundinella und 
Perid. tabulatum von zierlich netzartiger Struktur, und einer innern homogenen sensibeJn mit 
grünem, gelbem oder braunem Endochrom erfüllt. Die äussere Hülle ist oben durch eine Quer- 
furche gelheilt , unten offen ; die innere kann theüweise in Blasen hervorgetrieben werden. (Bei 
Ceratium hirundineUa kommt eine solche sehr grosse Blase meist unten in der Mitte hervor, manch- 
mal aber auch 2 — 5 kleinere an den Enden.) Der Bewegungsfaden kommt entweder von der 
kontraktilen innern Zelle oder diese durchbohrend vom farbigen Inhalt und ragt unten, etwa in der 
Mitte aus der Ocffnung der Schale heraus. Letztere erhält sie'» hei den Geraden und grossem 
Peridinien noch einige Zeit, nachdem innere Hülle und Inhalt durch Naceration und Auslaugen ver- 
schwunden sind und lässt dann die zierlich netzförmige Struktur leicht erkennen. Unten ist diese 
Schale flacher und eingedrückt, mit weiter Oeflnung oder langem Spalt , aus welchen wie gesagt 
(häufig nicht sichtbar) der Bewegungsfaden heraushängt ; ringsum trennt ein Zwischenraum die 
Schale in eine Vorder- und Hinterhälfte; in diesem Zwischenraum steht dann, wahrscheinlich an 
der innern Membran ein schwer wahrnehmbarer Wimperkranz. (Bei einem Peridinium [Glenodin. 
Ehr.] tabulatum sah ich indess sehr deutlich, dass der Faden nicht aus der Mitlclfurchc, sondern aus 
der tiefem Endausrandung hervorkam , die aber darum noch nicht Vorderende zu sein braucht.) 
Bei Perid. tabulatum zieht sich manchmal der ganze Inhalt inner der Schale in einen viel kleinern 
Klumpen zusammen ; bei P. cinetum* (Glenodiniuin cinetum E.) ist auch die äussere Zellwand struk- 
turlos, glashell , sehr dünn ; innere und äussere liegen dicht aneinander, erweisen sich aber als 2 
durch doppelle Gontour ; wenn das Geschöpf sterben will , so zieht sich das Protoplasma etwas zu- 
sammen, die Hüllen heben sich von ihm ab und ragen entweder als breiterer heller Liuibus rings 
über den Inhalt hervor oder derselbe liegt excentrisch in ihnen; ganz leere Hülleu, an deuen auf 
der rechten Seite oder umdie Mitte ein krumnierSlreif (a, b, c, lab. VII, f. 22, vielleicht Befesligungs- 
stelle des Inhalts oder Entfaltung) sichtbar ist, liegen oft häufig im Tropfen umher. Tab. VII, f. 22, 
s — h sind diese Verhältnisse in Umrissen dargestellt ; h veränderte unter meinen Augen wie abge- 
bildet, seine Gestalt. Bei den kleinsten Peridiniden, wie P. pulvisculus E. , monadieuua* und cor- 
pusculum* ist der Unterschied von Protoplasma und Hülle nicht mehr erkennbar; diese kleinen 
Formen verändern im Tode ihre Gestalt biszu gänzlicher Unkenntlichkeit; sieh z. B. t. V II, f . i k -f f f . 
Fig. 1 6 sind solche gleichsam zerfliessende Gestalten aus dem Zürichersee abgebildet, welche gleich- 
falls nichts anderes als kleine absterbende Individuen von P. cinetum E. sein dürften ; sie waren sehr 
zahlreich und rückten manchmal noch leise hin und her. 

Der Leib der Eugenen und Astasien ist spindelförmig (in gewissen Zuständen hinten verdickt), 
vorne mit Ausrandung, aus welcher die Bewegungsfäden hervortreten ; die körperwand ist unge- 
mein kontraktil ; Cystenbildung fand ich allein bei Euglena und nur dann , wenn sie sich kuglig 
kontrahirt hat uud theilen will. Bei den Euglenen und eben so bei Lepocinclis* und Crumenula D. 



Digitized by Google 



selten bei Phacus Nilzsch und Chonemonas * tritt manchmal SpiraUtreifuny des Körpers ein, 
erinnernd an die Spiralfaserzellen im Manien reiche, leicht wahrnehmbar bei Engl, spirogyra; ein 
höchst auszeichnet«» Ex. derselben ist auf t. IX unten, f. 6,300 ro. v. abgebildet. Bei einem andern 
Ex., welche« eine volle Sechst elliuie lang und wie das vorige gesättigt grasgrün war, zeigten sich 
einige 50 sehr tarier Längslinien, die wenn der Körper »ich um sich selbst wand , als Spiralen er» 
seheinen musslen. lüsst man Lepocinclis globulus antrocknen , so sieht man oft sehr deutlich, dass 
jede dieser Spirallinien aus einer grossen Anzahl dicht aneinanderliegender Punkte besieht. Bei der 
moerbewohnenden Aatasia contorta D. t. 5, f. 13 und A. inflate D. I. 3, f. 11 sieht man ebenfalls 
Spiralen. Noch nicht aufgeklärt ist die Natur der utabßrmigen Küi-perclten, welche man in Euglena 
(und der als Form zu ihr gehörenden Amhlyophis) findet ; sieh E's. Abb. von Amblyophis viridis ; 
diose Körperchen sind weder Bacillarieen noch Samendrüsen , sondern die innere Substanz scheint 
hier Neigung zur Darstellung solcher Gestalten zu haben ; in der vorerw ähnten sehr grossen E. 
spirogyra fanden sich 13 solcher körpercheu. Ein gabiiges Schwanzende, wie M. und Andere von 
Eugl. viridis angeben, habe ich nie beobachtet , wohl hingegen sind gabiig keimende Oedogonien 
unter tschicticliern Mikroskopen ruhenden Kuglenen manchmal sehr ähnlich. 

Die innere Substanz der Pbytozoidia zeigt bedeutende Veränderungen. Phacus pleuronectes ist 
bald von gleichartiger grüner Masse erfüllt , bald hat er einen grossen durchsichtigen runden Fleck 
in der Mitte (Vacuole oder nucleus?), bald einen grossen hellen Raum in der Mitte mit fast centralem 
dunkeln Kern , bald zieht sich das Endochrom innerhalb der krystallhellen Hülle in drei oder mehr 
Klumpen zusammen , in welchen manchmal wieder dunkler grüne Kerne. Ich sah lebende Ex. 
nach der Länge wie ein Blatt zusammengerollt, was beweist, dass die Schale doch auch biegsam 
werden kann. Bei Euglena viridis und Acus gestaltet sich der Inhalt zu unförmlichen Massen oder 
zu nahe gleich grossen Blastien , verliert manchmal die grüne Farbe , wird röthlich, hyalin oder 
geht durch Aussaugung fast ganz verloren. • Im Innern ruhender grüner und brauner Individuen 
von Cryptomonas polymorphe* bideten sieh unter meinen Augen 8 — 9 kleinere und grössere Bla- 
sen in ein paar Minuten aus ; zugleich veränderte sich die Form des Thierchens , nachdem es zuvor 
noch konvulsivisch hin- und hergeschossen; es krümmte sich und zog sich zusammen. Dass die 
Panier nicht sehr fest sind , wenigstens unter gewissen Umständen sich erweichen können , beweist 
die schnelle Zersetzung sterbender Thierchen, nachdem zuvor noch der Inhalt in Form von Oel- 
tröpfchen hervorgetreten ist, so wie das an anderer Stelle erwähnte Hervortreiben keulenförmiger 
Fortsätze. Sehr viele Phytozoidien sind durch chloroplivllähnlicben Stoff grün; die Monadiuen 
grossenthcils farblos, seltener grün, gelb, roth. 

D. 1. c. p. 29 berichtet von Monaden , die momentan am Objektträger oder an andern Indivi- 
duen ankleben können ; indem sie sich dabei bewegen , entstehen unregelmässige immer zuneh- 
mende Verlängerungen hinten oder an den Seiten; hört das Ankleben auf, so bleibt an der Monade 
etwas wie ein Schweif zurück , der sich nach und nach verkürzt, oft ganz schwindet. (Solche 
Monaden haben E. und ich nicht beobachtet.) Dergleichen zufällige Verlängerungen sind manchmal so 
fein wie die Bewegungsfäden , immer etwas beweglich und durch sie hängen Monaden zusammen 
und bilden, was Gleichen und And. Zweigkugeln , Naturspielc etc. genannt haben. Die Möglich- 
keit, so in allen Richtungen auseinander gezogen zu werden, setzt höchste Einfachheit der Organi- 
sation voraas. Bei andern von D. beobachteten Monaden war der Körper in Knötchen aufgetrie- 
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ben ; ich sah öfters M. Leos D. , die durch ihre über die Oberfläche vorragenden Vacuolen etwas 
knotig war, was vielleicht auf das Gleiche hinaus kömmt. 

Bei den Hbrioniden lässt sich nichts von Organisation ermitteln; es sind die einfachsten aller 
noch scheinbar thierischen Wesen ; die ihnen verwandten Spermatozoidien der Thtere und Pflanzen 
haben wenigstens öfters eine Differenzirung in Körper und Schwanz, so wie Bewegungswimpern. 
Auch in der Substanz ist kein Unterschied zwischen innen und aussen zu sehen. Die Gliederung 
der Vibrionenketten ist mehr oder minder schwer zu erkennen, je nachdem die Abschnfirung der 
einzelnen Segmente (Individuen) unvollkommener oder vollkommener ist. Das kleinste aller Vi- 
brioniden ist Bacterium Termo D. (Monas Termo M. non E.), von welchem nach meiner Berech- 
nung wenigstens 4000 Millionen Individuen auf eine Kubiklinie kommen ; etwas verschieden nach 
den Substanzen aus denen es sich entwickelt hat, ein Irwesen fast fiberall bei Fäulnisserscheinend, 
oft in so unermesslicher Menge, dass seine Millionen in einem Tröpfchen durch ihre gegenseitige 
Bewegung das Schauspiel wirbelnder Ströme darbieten; es spielt daher eine keineswegs ganz un- 
bedeutende Rolle in der Natur. Bacterium Termo zeigt sich sehr allgemein in einzelnen Indivi- 
duen oder in Ketten, die nur aus wenigen (t — 6) Gliedern bestehen. 



Specielle Systeme und Funktionen. 

Verdauung und Ernährung. Die Nahrung der Ciliata besteht in festen organischen Substan- 
zen oder Flüssigkeiten , welche organische Materie enthalten. Viele haben eine, seltener runde, 
öfter gestreckt elliptische an den Rändern oft mit stärkern Wimpern besetzte Spalte , öfter an einer 
der Körperseiten (Paramecium, Amphileptus Meleagris etc.) sellener vorne (Bursaria, Nassula, 
Coleps etc.) welche der Erweiterung uud Verengerung fähig ist und in das Innere fuhrt; bei andern, 
oft ziemlich grossen, z. B. bei Opalina, manchen Parameciinenetc. ist keine Hundspalte zu erkennen. 
Formen ohne sie können also nur durch die Oberfläche Flüssigkeiten in das Innere aufnehmen, 
wesshalb man in ihnen keine festen Körperchen wahrnimmt. Die Wimpern am Mundrande werden 
sowohl im Schwimmen als in der Ruhe fast immer so bewegt, dass ein starker, nach einwärts ge- 
hender Strom entsteht, der das Wasser und die Nahrungslheilchen nach innen treibt. Bei Nassula, 
Prorodon, Chilodon ist der Mund mit einem elastischen Apparat kreisförmig gestellter festerer Borsten 
umgeben, welcher etwas verschoben, erweitert oder verengert werden kann; D. hält ihn den Borsten 
der Naidcn, noch mehr den Hacken von Taenia, Cysticercus, Echinococcus analog. Von der Mund- 
spalte ragt eine mehr oder minder kurze, innen mit automatischen Winipern besetzte Schlundröhre 
einwärts ; an ihrem Ende sammeln sich Wasser und Nahrung in Blasenräume an , drängen die um- 
gebende Substanz auseinander und bahnen sich vermöge deren Kontrakulität einen bestimmten Weg 
durch das Körperparenchym , wobei die später nachkommenden die frühern vor sich her drängen. 
Man sieht bald mehr, bald weniger Nahrungsballen verschieden gruppirt im Körper der Infusorien ; 
ob auch Wassertropfen ohne Nahrung , muss ich dahin gestellt sein lassen , indem möglicherweise 
durchsichtige Blastien und zusainmenfliessende Oeltropfen für verschluckte W assertropfen gehalten 
werden konnten. Schon Rymer Jones beobachtete bei Paramecium Aurelia eine regelmässige und 
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kontinuirliche Circulation dieser Nahrungsballcn ; Focke sah sie hier und bei Loxodes Bursaria bunt 
durcheinander laufen. Diese Nahrungsballen und die Blastien, vielleicht auch Sarcodekugeln sind nun 
die sogenannten MägeA E's., die nach ihm beerenförmig an einem Dann oder mit Stielen am Mund 
(bei Monadinen) hingen sollen, wovon nichts zu entdecken ist; diese unrichtige, bereits durch 
D. , Meyen (Null. Arch. 4839) , Rymer Jones (the AtheiMeum, nro. 867 , p. 638 , v. Siebold (Ver- 
gleich. Anat. I.,) widerlegte Ansicht gab rar Aufstellung der Ordn. «Polygaslrica» Anlass, in 
welcher nicht nur unsere Cüiata, Phytozoidia, Rhizopoda, sondern sogar Desmidiaceen, Bacillarieen, 
Protococcaeeen begriffen sind. Oft dringen sich auch verschluckte Thierchen, Bacillarieen, Stücke 
von öscillarieen regellos und zufällig durch das Gewebe und bleiben an dieser oder jener Stelle 
eine Zeit lang stecken. Mit der Magentheorie fällt auch die Annahme eines besondern, manchmal 
angeblich gefärbten Magensaftes dahin ; gefärbte Säfle gehören wenn vorhanden . den Räumen der 
Rörpcrsubstanx , oder den Blaslien an ; manchmal erscheinen aber die Ränder von Blasenräumen 
bei bestimmter Fokalstellung nur optisch roth oder grün, während die eingeschlossene Flüssigkeit in 
Wahrheit farblos ist. 

Bei einigen Wimperthierchen scheint in der That und zwar nahe am Hinterende eine zweite 
Spalte, Aftertpalle vorhanden zu sein (rund z. B. sah ich sie bei Amphileptus Meleagris), durch 
welche die verdauten Ueberresle den Weg nach aussen finden ; bei den meisten aber drängen sich 
diese durch das Parencbym an irgend einer Stelle nach aussen. D. zweifelt an der Existenz einer 
Afterspalte, idie das Ende einns Darms» sein müsste; M. sah Excremenle ans Kerona Mylilus, E. 
aus vielen Ciliaten, D. aus Amphileptus anser hervorkommen, aber in vielen Fällen bleibt man un- 
gewiss, ob die Oeffnung nicht eine momentane w ar. Kerona pustulata, Oxytricha pellionclla und 
andere Infusorien ohne härtere Aussenschicht Offnen sich, zwischen Glasplatten gefangen gehalten, 
seillich, um langsam einen Klumpen hervortreten zu lassen und schliessen sich dann wieder. Auch 
bei den Vorticellcn will D. keinen Darm und wahren After annehmen, sondern die gelegentliche 
Afteröffnung erzeuge sich an der Seite des Mundes. Manchmal scheinen eben rerfliessende Infu- 
sorien eine Meile Mund- oder Afteröffnung zu haben , indem sie Substanz verlieren ; bei einem 
Wasserzufluss hört das Zerfiiessen auf und die Wunde schliesst sich wieder. (D. I. c. p. 54 fg.) Bei 
Paramecium Aurelia gelangen nach Frantzius die Nahrungstheilchen bis zum Grunde des Schlundes, 
wo runde Ballen gebildet werden, diese steigen zuerst abwärts, dann aufwärts und werden neben der 
Mundöffnung ausgeworfen. Dass die Fortbewegung der Nahrungshallen ebenfalls gegen das Dasein 
eines Darmes spricht, welchen E. schon vor 1830 mit den damaligen viel sebwächern Instrumenten 
gesehen haben will , leuchtet ein. Die später noch von ihm und Pouchel in Ann. d. sc. nat. für die 
Existenz eines solchen beigebrachten Gründe erweisen sich nicht als stichhaltig. Letzterer will 
beobachtet haben, dass die Zahl der Magenbläschen wie ihr Durchmesser bei jeder Species , sobald 
das Thierchen vollkommen entwickelt ist, unveränderlich sei; 30 — HO bei den Vorticellen von 
0,008—0,010 MM. , bei Colpoden 20—30 von 0,010 MM. Diese Magenbläschen könnten nicht 
roliren : die Nahrung werde nicht in Klumpen , sondern ganz allmälig aufgenommen etc. Diese 
Behauptungen sind entschieden unrichtig und wülkührlich ; im Gegenlbeü ist die Zahl jener schein- 
baren Blasen , welche irrig für Mägen genommen wurden, so wie ihre Grösse unbestimmt. Den 
c breiten Darm mit seinen Verzweigungen», welchen E. bei Trachelius ovum zeichnet, konnten weder 
D. noch v. Siebold finden. Ich fand die Struktur dieses ansehnlichen Thierchens fast in jedem 
Individuum anders. Im Allgemeinen ist das Parenchym in winklige Räume geschieden , manchmal 
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mit einer unregelmlissigen Gruppirung derselben in zwei Reihen der Länge nach, mit einer 
stärker« mittleren Wand; das ist ohne Zweifel der angebliche verästelte Darm. Den Schlund sah 
ich Öfters ; er sieht sich vom Schnabel ein warte, wo er dann umbiegt und abbricht, seine Lange 
betragt etwa '/« der Länge des Thierchens und er erhält sich auch nach dem Antrocknen. E. fand, 
dass Trachelius Anas Farbstoffe aufnahm, Tr. Analicuta, vielleicht nur eine Var. oder jüngerer Zu- 
stand des erstem, nicht; sollte in so nah verwandten Formen ein Mund vorbanden sein oder fehlen 
oder wäre dieser an eine bestimmte Auabildung der Thierchen gebunden? 

Bei Ophrydium zeigt der Wimperapparal am Vorderende nach Franlsius (Analecla ad 0. ver- 
satilis bist, natur. Vralislaviae 1849) ganz denselben Bau, wie bei den Vorticellen. Der Rand des 
Vordcrtheils ist bogenförmig gekrümmt und mit einem Segment verseben, auf dem 4 — 6 ziemlich 
lange steife Glien stehen, zwischen welchen sich die Reihen der kleinern und zartem vibrirenden 
Cilien befinden. Die trichterförmige Oeffnung führt zu einem ziemlich langen und engen Schlund, 
der innen mit den zartesten beständig und lebhaft schwingenden Glien bekleidet ist, wahrend ein- 
zelne längere Wimpern am Rande willkürlich rückziehbar sind. Wenn das Thierchen im Wasser 
schwimmt, sieht man am Vorderende 3 bogenförmige Pigmeniströine (des Indigo 's oder Carmin's); 
durch den einen werden die Theilchen zum Munde geführt , durch den andern ausgeworfen ; um 
den Grand des Schlundes häufen sie sich zu Nahrungsballen. Von einem Darmschlauch oder einer 
Darmhöhle ist keine Spur; doch werden die Theilchen in gewisser Richtung durch den Körper be- 
wegt (eben so bei andern VorticeUincn und Paramecium Aurelia). Bei Ophrydium rückt jederNabrungs- 
ballen gegen das Hinterende des Körpers, beugt dann iu einem kleinen Bogen nach vorne um, geht 
seitlich am Schlünde vorbei und tritt über letzten« durch eine schmale Afterspalle aus. 

Von einer Auswahl der ftahruny ist bei den Ciliaten wenig wahrzunehmen; doch »eheint z. B. 
Chilodon Cucullulus mehr Bacillarieen vorzuziehen , während die grosse Mehrzahl der Giliata fast 
ohne Unterschied die verschiedensten Dinge verschluckt ; Amphileptus anser auch Gebisse von Rädcr- 
thieren. Von einer auf wahre Wahl und Geschmacksverschiedenbeil gegründeten Aufnahme kann 
ohnedem nicht die Rede sein, so wenig als von einem Nachjagen und Verfolgen der Beule bei Tbier- 
chen, die kein Nervensystem und von Sinnen nur Gefühl besitzen. Ein Fertchlucken lebender Thier- 
chen durch grössere habe ich aber wiederholt beobachtet , namentlich bei Kcrona puslulata in Infu- 
sionen, wo Glaucoma scinlillans häufig war. Die Keronen lagen hiebei still und flimmerten wenig; 
manche wichen gleich zur Seite, wenn Glaucomcn gegen sie anschwammen, andere blieben hiebei 
still, ihre Mundspallc öffnete sich und klemmte das Glaucoma zwischen ihre Ränder; dieses machte 
heftige drehende Bewegungen um seine Längsaxe und bohrte sich so selbst in den- Körper der 
Kerona ein, in welchem es seine Bewegungen noch einige Zeit fortsetzte. Ein solches Glaucoma, 
welches im Leibe der kerona herumkroch, höhlte in demselben eine Vacuole aus, die das k — Sfacbe 
seines kubischen Inhalts gross war ; es stemmte sich hiebei an den Wanden an, wie es Infusorien 
bei Wassermangel machen, wenn sie sich durch enge Räume zwängen. Manchmal findet auch ein 
kräftiges Anziehen der Glaucomen oder anderer Thiereben durch die wirbelnden Mundwimpern 
der Kerona statt. (Irre ich nicht, so wurde das Gleiche an diesen oder verwandten Thierchen schon 
von Götze beobachtet; s. ältere Sehr, der Berlin, naturf. Freunde, 3. Bd. p. 375 seq., welche 
ich jetzt nichl vergleichen kann.) Audi im Innern der Kerona Mytilus sah ich Glaucomen sieb noch 
lange bewegen. Ein Individuum von K. Mytilus hatte von Paramecium Golpoda t Ex. verschluckt, 
die sieb fortwährend in ihm bewegten-; sie hatten allmälilig eine Höhle in der K. Mytilus aus- 
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gewühlt , ao lang als deren Körper , was aber diese letztere nicht zu stören schien und weh«* 

»e fortwährend herumschwamm, kölliker hat bei Würzburg eine Acünophrys beobachtet, welche 
er tür A. Sei bestimmt, die aber wohl A. Eichbomii E. Bert. Jahrcsb. i 840 ist. Er fand an ihr kein« 
Spur von Mund, Magen, Darm und After; doch nehme sie feste Nahrung auf, verdaue dieselbe 
und gebe das nicht zu Lösende wieder von sich. Die kleinen Infusorien, Entomostraceen, Diatomeen , 
Desmidiaceen , welche ihr zur Nahrung dienen, bleiben an einem der Fäden hängen ; die andern 
Fäden neigen sich über die Beute her; am Leib entsteht an irgend einer Stelle eine immer tiefer 
werdende Grube, die das Thierchen endlich ganz umschliesst, welches so zuerst in die Rinde, dann 
in den Kern gelangt, wo es aufgelöst wird. Unverdauliche Reste werden durch Kontraktion des. 
Leibes auf irgend einem Wege nach aussen gepressl ; der Kanal, durchweichen sie austreten ^ 
verschwindet spurlos. Gut genährte Individuen enthalten mehr Körnchen in der Substanz, hun- 
gernde sind klarer ; die Körnchen sind also wohl sich bildende Fettkörnchen. — Sleip will im 
geschilderten Vorgang keine Nahrungsaufnahme, sondern nur ein mechanisches Eindringen fremder 
Körper erkennen. Wiegm. Arch. 15. Jahrg. H. I. , S. 153. 

Was die Feränderumjen betrifft , welche die Nahrung im Leibe der Ciiiata erleidet , so fiel 
mir häufig auf, dam chlorophyllhaltiye Körper rolh und gelb, endlich braun und schwarz icerdei) , 
also ähnliche Veränderungen durchlaufen , wie das Chlorophyll der LaubbläUer vor und nach dem 
Abfall im Herbste , wahrscheinlich ebenfalls in Folge von Säurung und endlicher Vcrkohlung in- 
mitten der chemisch auf sie einwirkenden pareiichymalischen Flüssigkeit der Wimperlhierchen. 
Bei Loxodes rostrum waren von zahlreichen verschluckten Chlaruydomonas pulvisculus und Con- 
fervensporen manche noch grün , andere bereils rotb geworden; auch in Coleps birtus, Colobi- 
dium pellucidum, Oxytrichen, Pleuronema crassum und Lcmbadium bullinum wurde Rölhlich-, 
dann Roth- , Gelb- und Braun werden der grünen Nahrung wahrgenommen; das Roth wird manch- 
mal zum Scharlach und lebhaft Carminrolh. Jn Prorodon vorax wurde solche Nahrung zuletzt 
völlig schwarz; in Aclinophrys so! fanden sich gelbe und braune mit noch grünen Sporozoidien zu- 
sammen. In einem sehr grossen Ex. von Trachelius ovum befand sich nebst einem ansehnlichen 
noch rollten Wimperlhierchen ein kleineres, bereils braun gewordenes Exemplar von Monostylus 
lunaris. (Ein seltener Fall , dass Rotatorien von Cilialen verschlungen werden !) Auf den Tafeln 
dieses Werkes sind in verschiedenen Figuren diese Färbungen von Nahrungsstoffen angegeben; 
so bei Prorodon vorax, Colobidium pellucidum elc. 

Bei den Phytozoidien , welche immer tnundlos sind , kann von Aufnahme fester Nahrung natür- 
lich nicht, sondern nur von Resorption der umgebenden Flüssigkeit die Rede sein. Sic nehmen 
dabei keine Farbstoffe in ihr Inneres auf; nichts desto weniger sieht man in ausserordentlich sel- 
tenen Fällen manchmal im Innern von Phytozoidien fremde Körper. So fand sich einst eine Bacil- 
larie in Peranema prolractum , fast * , so gross als dieses ; einmal ein Stückchen einer ungemein 
feinen Pflanzenfaser in der grossen , hinten stumpfen Form von Euglena viridis (Amblyophis viridis 
E.) ; bei einem Anisonema Acinus (s. uns. t. \J, f. h ; die h Fäden deuten wohl auf beginnende Tei- 
lung) Sporozoidien und eine kleine Bacillariee. Diese Ausnahmen sind so selten, dass sie natürlich 
nicht entfernt die Annahme einer Mundöffnung rechtfertigen w ürden ; es gibt aber zweierlei Wege, 
auf welchen fremde Körper in das Innere von Phytozoidien gelangen können, einmal durch fremde 
mechanische Einwirkung, Druck, Zusammengedrängt werden mit solchen, wobei sich die$e in 
den Körper eindrücken und einbohren, dann durch einen Procese, ahnlich wie er bei Rhizopftdftn 



Digitized by Google 



oder Aclinophrvs und Monaden stattfindet. Bei Rhizopoden umfliesst gleichsam die Leibessub- 
stanz fremde Körper und nimmt sie so in sich auf; bei Aclinopbrys und Monaden bilden sich an 
der Oberfläche vertiefte Räume, fremde in diese gelangende Körper werden von ihnen auf- 
genommen und beim Schlicssen dieser Räume durch Kontraktion des Gewebes in's Innere ge- 
drängt. D. sab kleine molekularisch bewegte Körperchen aus der umgebenden Flüssigkeit in die 
grossen Vacuoien seiner Monas fluida eindringen und dort ihre Moickularbewegung fortsetzen 
(I. c. 282, t. «t, f. 10). 

Anfangs Juli 18*7 fanden sich in einem 10 Tage zu Hause gestandenen Wasser aus dem Bassin 
des botanischen Gartens in Bern 2 Thierchen in ausserordentlicher Zahl ein , welche ich Monas 
astasioides und M. currata nannte (s. lab. XIV fig. 22 n,o), die aber beide vielleicht nur Formen von 
Monas Lens sind. Drei Wochen später erschien in einem Glase , M eiches faulendes Sumpfwasser 
aus dem Aarzieleweibcr enthielt, eine unerm essliche Menge grüner konischer Thierchen, die damals 
als Bodo viridis E. bestimmt wurden , vielleicht aber nur ein früherer Zustand der Euglena viridis 
sein mögen. (Tab. XV fig. 18.) Von diesen letztem Tbierchen wurde am 2. August ein Theil aus 
ihrem an Nahrungsstoff sehr reichen Glase in ein kleineres mit Infusorien freiem Brunnenwasser ge- 
bracht, um die Einwirkung der veränderten Umstände auf sie zu beobachten. Als am 3. August 
Tropfen aus diesem letztern Glase unter das Mikroskop gebracht wurden , zeigten sich die Thierchen 
so viel kleiner , dass ich anfänglich glaubte , aus Versehen ein schwächeres Objektivsystem ange- 
schraubt zu haben. Es wurde nun ein Tropfen aus dem grossen Glase mit einem aus dem kleinen 
nebeneinander auf einen Glasmikrometer gebracht , auf welchen die Wiencrlinie in 200 Theile 
gelheilt ist; die Thierchen aus den nahrungsreichen Infusorien massen •/,„ — Vi»» i"> Mittel also */•«•'"» 
die aus der nahrungsarmen •/,„ — */*»'" , im Mittel also VW"; sie hallen demnach während etwa 36 
Stunden in der Länge im Verhältniss von 7 : k verloren, was für den Kubus mehr als 5 : 1 beträgt. 
Auch von Monas astasioides und curvala war eine Portion in ein kleineres Glas mit Brunnenwasser 
gebracht, und sie waren daselbst um eben so viel kleiner geworden. Alle 3 Formen zeigten sich 
aber nun viel beweglicher; sonst sehr massig schnell , schwammen sie nun rasch umher , starben 
aber in diesen Gläsern mit Brunnenwasser bald ganz aus. Diese Erfahrung beweist wenigstens 
indirekt, dass die Ernährung dieser Thierchen ohne Mund durch die Oberfläche vor sich gehe, weil 
die Erscheinungen sont anders gewesen wären ; es würde nicht eine so allgemeine Verkleinerung 
des Körpers in kurzer Zeit, sondern eher ein Schwinden des Inhalts und ein Runzeln und ungleich- 
förmiges Zusammenfallen der Hülle eingetreten sein. 

Bei allen Infusorien ist von ChylusbUdung , aufsaugenden Gcfässcn etc. nichts wahrzunehmen, 
die Theile tränken sich durch Imbibition eines aus den Nahrungsstoffen gewonnenen , sehr wenig 
veränderten Fluidum's. 

Mhmunu. Dass die Infusorien das Bedürfnis* atmosphärischer Luft haben, ist nach der Analogie 
aller Organismen a priori wahrscheinlich und wird auch gewissermassen durch Versuche bestätigt. 
Pellier schloss Infusorien hermetisch zwischen zwei Glasplatten ein, die durch einen Staniolring aus- 
einander gehalten waren, innerhalb welchen sich der Tropfen befand. Der Ring war auf die untere 
Platte gekittet, und hieng mit der obern durch eine Fettschicht zusammen. Die so eingeschlossenen 
Infusorien fielen in eine Art Scheintod oder Schwäche. I'lnslitut Nro. 158. Von gesonderteu Ath- 
mungsoi ganen ist aber hier nichts vorhanden , und der Athmungsprocess fällt mit der chemischen 



Wirkung des luftgeschwängerten Wassers mit der Körper Oberfläche und deren Reaktion zu- 
sammen. Unter der Luftpumpe im leeren Raum sahen Spallanzani u. A. keine Infusorien entstehen, 
die unter sie gebrachten starben nach längerer oder kürzerer Zeit. Wrisberg bemerkt, dass in gan« 
mit Od bedecktem Wasser keine Infusorien entstehen. Verstopft man Gläseben mit Infusorien zu 
fest, SO sterben manche (auch Räderthiere) schon nach w enig Stunden , andere halten länger aus; 
Clamydomonas lebte nach E. unter 3 Lünen Oel 5 Tage lang. In kohlensaurem Gas, Wasserstoff- 
gas, Schwefeldampf sterben die Infusorien ; in Stickgas leben sie lange . Sauerstoffgas bekömmt 
ihnen ganz gut. 

Von einem Geßsssy^iem ist bei den Infusorien nichts zu bemerken ; wohl aber ist bei den 
Gtiaten ein Organ vorhanden , weiches als Hindeutung auf ein Herz, als erste Spur eines Lebens- 
saft aufnehmenden und austreibenden Behälters anzusehen ist. Es besteht in einem oder mehreren 
(bei Trachelius Meleagris bis 12, bei Amphileptus bis 16) voandungttown kontraktilen Räumen, 
welche zuerslSpallanzani 1 776 bei Paramecien beobachtet und ihnen Athmungsfunklion zugeschrieben 
hatte. (Poucbet giebt bei Vorlicella infusionum D. ein kontraktiles Bläschen von ausserordentlicher 
Grosse an , bei Colpoda auch nur eines , bei Dileptus 2 ; bei den VorticeUen erfolgten die Conteak- 
tionen nur nach langen Pausen, bei Colpoda und Glaucoma rasch.) Die kontraktilen Räume nehmen 
in einigen Formen bei der Diastole Sternform an , wie am leichtesten bei Paramecium Aurelia zu 
beobachten ist ; die Systole erfolgt gewöhnlich rasch , die Diastole langsam ; beide ballen keine 
strenge Periodizität ein. Ein Theil der die Substanz tränkenden Flüssigkeil sammelt sich bei der 
Diastole an einer bestimmten Stelle des Gewebes, welche sich sphärisch oder strahlig erweitert ; bei 
der Systole zieht sich die umgebende Substanz wieder zusammen und das Plasma wird aus dem ein- 
genommenen Räume wieder ausgepresst. Bei Stylonychia pustulata sah ich die (einzige) kontrak- 
tile Blase alle 6 — 7 Sek. sich zusammenziehen und ausdehnen, ersteres mehr plötzlich, letzteres 
langsamer ; Strahlen wurden hiebei nicht gebildet. Doch ist die Periodizität bei diesen und andern 
Formen wie gesagt keineswegs streng sondern zeillich und individuell wechselnd. Manchmal scheinen 
die pulsirenden Räume zu fehlen; v. Siebold und ich sahen solche bei Aclinophrys, Kölliker nicht. 
0. Schmidt , ein Apologete Ehrenbcrg's, schreibt der kontraktilen Blase der «grossen» Bursaria 
Leucas eine konstante Mündung nach aussen zu, durch welche sie ihren wasserhellen Inhalt entleere 
und sich wieder von aussen fülle ; sie sei mit einem Wort ein Respirationsorgan mit zahlreichen 
Strahlen und gefässarügen Anhängen, gleichwertig mit dem \\ asscrgcfässsyslcm der Turbellarien. 
Froriep's Notiz. 1849, IX, 5. Man sieht, dass Schmidt die Organisation dieses Thierchens (wobei 
es zweifelhaft ist, ober wirklich Bursaria Leucas die von E. nur '/„"' lang angegeben wird, vor sich 
gehabt habe) viel zu hoch greift. — INach Wiegmann wären die kontraktilen Blasen bei der Thei- 
lung der Thiereben schon vorgebildet. 

Es ist noch einer eigenthümtichen Erscheinung zu gedenken , welche cineslheils an die be- 
schriebene Bahnbewegung der Nahrungsballen, anderseits an die Saftrotation in den Pflanzenzellen 
erinnert. Bei Paramecium versutum M. und bei noch einem oder zwei andern Ciliaten findet eine 
Rotation der grünen Bläschen im Körper statt. Man nimmt sie bei P. versutum doch nur selten 
wahr ; obwohl ich viele Hunderte halte , so sah ich doch nur S — 6 mal Exemplare mit bewegten 
Bläschen ; bei den meisten ruhen sie. Die Bewegung scheint daher durch besondere Umstände be- 
dingt. Sie erfolgt immer langsam und so, dass sich die grüne Bläschenmasse an der convexen äussern 
Seite von hinteu nach vorne bewegt , am Vorderende umbeugt und an der flachem innern Seite 
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nach hinten strömt , dm hier abertnal umbeugend wieder nach Vorne iu gelangen. Eine Miuel- 
re#ön «ttd die «»sehen zunächst der ganzen Peripherie Mieben unbewegt. Bei einem andern 
Exeniplar war keine Unbewegte Niltelregion da, sondern der vor - und rückwärts fressende Strom 
gingen hart aneinander vorbei. Bei noch einem ändern war zwar eine ruhende MiUelregioh da, 
aber die gantb übrige Nasse bewegte sich. Bei einigen Exemplaren bewegte sieh nur die innere 
Bläschenschicht langsam, die Süssere stand ganz still. Sind Nahrungsballen da, so werden diese 
auch mitheromgetrieben. Bei den) nächst verwandten P. Leucas habe ich eine Bewegung bb jetzt nicht 
wahrnehmen können. Erdl hat wohl ebenfalls unser Parameciutn versutum vor sich gehabt, als er 
den Kreislauf der Büschen bei Borsafia vernalis beschrieb; er braucht wenigstens sein Thierchen 
nicht mit Loxodes Bursaria verwechselt zu haben , wie Frey und Leuckart (Lehrbuch der Zootomie 
p. 615), die bei letzterm den Kreislauf der Büschen beschrieben, vermuthen. — Ein fast «/,"' grosses 
Ex. von Nassula aurea hatte im Leibe wohl 100 der diese Spccies charaklerisirenden gelben Körper 
und zwischen ihnen zerstreut etwa 1 50 kleinere vollkommen runde, schwarzblaue, wie Oeltröpfchen. 
Beim Verdunsten des Tropfens setzte sich das Thierchen fest und nun begann eine kreisende Be- 
wegung aller gelben und blauen Körper , fast wie in Paramecium versutum , nur nicht so regel- 
mässig ; der eine Theil der ganzen Nasse strömte von vorne nach hinten und dann wieder auf der 
andern Seite nach vorne , wahrend ein Theil hinten umlenkte und auf der gleichen Seite wieder 
nach vorne gelangte. Die Peripherie des Leibes und der Zahnapparat blieben hiebei ganz unbe- 
wegt ; so hielt sich auch der kontraktile Raum hinter dem Zahnapparal (welchen E. t. 37 , f. III k 
als helle runde Stelle zeichnet) unverrückt und es erschienen und verschwanden an demselben 
wahrend der kreisenden Bewegung der Nasse strahlige birnförmige Erweiterungen. Man 
sieht , dass diese kreisende Bewegung der innern Körperchen unter Umständen auch bei Gat- 
tungen eintreten kann, bei welchen sie in der Regel nicht wahrgenommen wird, so wie sie 
überhaupt auch bei denen, wo man sie noch am häufigsten sieht, keine ganz festen Bestim- 
mungen einhält. 

Entstehung , Vermehrung und Umwandlung. 

Ciliata. Weder bei ihnen noch bei den Phytozoidien kann von gesonderten Geschlechtsor- 
ganen, Paarung, Selbstbefruchtung etwas wahrgenommen werden. Die am frühesten bekannt 
gewordene Enlstehungs- und Vermehrungsart der Infusorien, die Theilung wurde zuerst von 
Beccaria gesehen, der sie aber für Begattung hielt ; Saussure erkannte sie als das, was sie ist. 
0. F. Müller behauptet im Werke bei Vibrio Fasciola, Paramecium Aurelia, Trichoda Cimex, 
Lynceus, Prisma, ignita, aurantia, Charon, Kcrona Vannus , Paarung gesehen zu haben und 
spricht bei T. Charon sogar umständlich von doppeltem Geschlecht, während er ganz im Wider- 
spruche hiemil in der Vorrede S. 11 — 12 die Beobachter scharf tadelt , welche von Paarung und 
Verschmelzung reden , Selbsttheilung irrig für Paarung hallend , welche letztere er nie beobachtet 
habe. Theilung wird sowohl bei den Ciliaten als Phytozoidien wahrgenommen und es theilen sich 
sowohl ganz kleine als grosse Individuen. Sie scheint auf einem Sinken des animalen Lebens zu 
beruhen , desshalb hört bei den Phytozoidien die Bewegung hiebei auf und bei den Ciliaten wird 
sie träger. Die einfachste Art ist Theilung in zwei meist gleich groue Individuen; bei den Ciliaten 
kommt in der Regel nur diese Art vor; während dem Vorgang findet bei ihnen keine Cystenbildung 
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statt. Viele Ciliaten Iheilen sich bald in die Länge, bald in die Breite, vielleicht abwechselnd, so 
da» Kreuzung stattfände , bald der Gegensatz der Seilen , bald der der Pole vorwaltete. Parame- 
cium Aurelia z. B. vermehrt sich durch Quer- und Längstheilung; letztere schreitet von hinten nach 
vorne; Ex., welche sich zur Quertheilung anschicken, sind breiler, flacher, mit fast ausgeglichener 
Grube und Spalte. Bei Halteria grandinella D. findet Quertheilung statt, wobei das hintere Individuum 
den Wimperkranz am Hinterende hat, welches demnach nach der Trennung zum Vorderende wer- 
den muss. Ovale Wimperthierchen , wenn sie sich der Quere nach iheilen , nehmen eine kegel- 
förmige Gestalt an; so Paramecien, Stylonychien , Enchelys pupa, Glaucoma scintillans etc. 
Bei Paramecium versutum , welches sich längslheilte , war das neue Individuum oft viel kürzer, 
auch schmäler als das alte, vcrriclh fast keine Activität, die erst nach der Trennung eintrat. Wenn 
das ursprüngliche Individuum von P. Aurelia etwa 2 grosse Vacuolen hat , so erhält das andere 
von ihm sich ablösende Individuum auch diese 2 grossen Vacuolen an den gleichen Stellen; diess 
habe ich wiederholt beobachtet, und E. hat eine solche Gestalt abgebildet. Es findet also hier 
eine Abconlerfeiung , eine Art Spiegelung statt, wie die Knospe sich das Wesen der Mutterpflanze 
imprägnirt. So ist also auch die Theilung der Infusorien kein bloss mechanischer Akt, sondern hat 
noch etwa* vom Princip der Zeugung in sieh. Die Theilung ist desshalb auch nicht ein Zerfallen 
in 2 ganz gleichartige Hälften , sondern eher noch der Knospenzeugung analog , jedoch mit der 
Modificalion , dass das neue Individuum sich bei den meisten Species in ungefähr gleicher Grosse 
und Gestalt des alten ablöst. Man erkennt dieses letztere oft an der grössern Lebensenergie; erst 
nahe an der Trennung oder nach derselben beginnt in manchen Fällen das Wimperspiel am neuen, 
Bestrebung sich loszurcissen etc. Bei Quertheilung zeigt meistens das vordere Individuum jene 
grössere Energie des Lebens. 

Individuen von Coleps hirtus E., die der Theilung entgegen gehen, werden allmäliger dicker, 
manchmal fast kuglig. Hierauf entsteht um die Mille der Länge eine Einschnürung ; die beiden 
gepanzerten Hälften entfernen sich von einander, indem die vordere an ihrem hintern, die hinlere 
an ihrem vordem Ende eine Ergänzungshälfle erhält , die nur aus zarter , strukturloser Haut (pri- 
märer Membran) gebildet ist. Entweder während die beiden Theilungsindividuen noch zusammen- 
hängen oder nachdem sie sich getrennt haben, entstehen auf der zarten Membran der neuen Hälfte 
eines jeden zuerst einzelne Granulationen , die sich in Reihen formiren , die Reihen werden zahl- 
reicher, schliessen sich mehr oder minder aneinander und der sogenannte Panzer oder Büchse ist 
gebildet. Ehrenberg beschreibt diesen so wie etwa die Beschuppung und die Schilder eines Sau- 
riers oder die Schale eines Seeigels , aber so komplizirt ist die Sache nicht. Coleps steckt nicht in 
einem Büchschen (wie etwaTrypemonasoderChonenionas), sondern jenerPanzerisl wie gesagt nur eine 
Anzahl von Granulationen, Körnchen, die aus der weichen Körperhaut hervorwuchern und auf ihr 
später verhärten ; daher folgt der Panzer in der Form der Hauthülle, ist gestreckter oder gewölbter, 
durch Nahrung kuglig auftreibbar, lässtan verschiedenen Stellen die Wimpern zwischen den Körnchen 
vortreten und zeigt sich nicht wie die Zellhau l als etwas Zusammenhängendes, Selbstsländiges, son- 
dern trennt sich eben da, wo die primäre Wand , die ihn absonderte, sich abschnüren will. Ehren- 
berg zählt die Reihen der «Täfelchen» und wieder die Täfelchen in jeder Reihe. Vergebliche Mühe ! 
Sowohl Zahl als Anordnung dieser verhärteten Körner sind nach den Individuen verschieden , ob- 
sebon ein gewisser Typus eingehalten wird. Der ganze mehrmal beobachtete Process (s. uns. 
t. VIU, f . I a — d) ging einmal in wenig mehr als einer Stunde vorüber; es fand hiebet wenig Be- 
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wegung statt. Nach der Trennung tritt öfter noch Verlängerung der nackten Hälfte ein ; vor den 
Granulationen sprossen die äusserst zarten Wimpern hervor , unter den Augen des Beobachters 
bedecken sich die nackten Hälften hierauf nach und nach niit den Körnchen , die später bisweilen 
zu kleinen eckigen Platten werden. Sieht man also Individuen von Coleps hirtus herum schwim- 
men, die hinten oder vorne keine Schale haben , so sind dieses eben aus Theilung hervorgegangene. 
Sie sind gestreckter und stellen z. Th. den C. elongatus Ehr. dar. Einmal sah ich 2 Individuen von C. 
hirtus, welche der durch Quertheilung herbeigeführten Trennung nahe schienen, wobei aber beson- 
dere Umstände vorkamen. Das eine Individuum war nämlich mit seinem membranösen Theilc in 
das andere wie eingezapft ; am andern war kein membranöser Theil sichtbar. An diesen sich tei- 
lenden Coleps und zwar gerade an der Theilungsstelle hingen nun mit ihrem Vorderende, wie be- 
gierend saugend 9 — 10 andere. Verliessen einzelne Individuen diese Stelle , so drängten sich so- 
gleich umschwärmende andere zu. Der ganze Klumpen (S. Fig. 3 A. uns. Tafel ; die zudrängenden 
Coleps sind bloss im Ümriss angedeutet) trieb sich so im Tropfen herum ; mittelst einer vorsichtig an- 
gewendeten Nadelspitze gelang es , die hartnäckig festhaltenden Einzelindividuen zu zerstreuen und 
das in Trennung begriffene so darzustellen, wie Fig. B. zeigt. — Merkwürdig ist es, dass man die 
langhalsigen Formen , wie Dileptus anser und Trachelocera olor fast nie in Theilung trifft. T. V 
f. 16 ist ein Thierchen abgebildet , welches ich für Trach. olor in Theilung halten muss ; ich habe 
nur noch einmal eine ähnliche Form mit jedoch erst am Halsende beginnender Theilung wahr- 
genommen. Manchmal kann man an ganz grossen Trachelocera keine Zunge wahrnehmen, wäh- 
rend sie oft sehr kleine deutlich zeigen. Wenn überhaupt Infusorien sich in einem Glase «Ar 
rasch vermehren , so ist dieses immer Folge von Theilung und die Individuen haben nahe die 
gleiche Grosse ; die Entwicklung aus Blaslien erfolgt viel langsamer. Man hat in letzter Zeit ge- 
wissen , häufig gar nicht wahrnehmbaren körperchen im Leibe der CiJiala die Bedeutung von 
Zellenkernen zugeschrieben , und auch die Theilung von ihnen ausgehen lassen. Bei Paramecium 
Aurelia soll der nucleus hinten und seillich vom Ende des Schlundes liegen. Focke will aus dem 
nucleus von Loxodes Bursaria sogar mehrere junge Individuen ausschlüpfen gesehen haben. Amtl. 
Bcr. über d. 24. Vers. d. Naturf. II., 110. Diese ganz isolirte Wahrnehmung ist schwer deutbar. 

Die sogenannte Knos/ienbihlung der Vorlicellinen kann vielleicht auch als Theilung betrachtet 
werden, so, dass das neue Individuum anfangs viel kleiner und unvollkommener ist, als das alte, 
von welchem es sich abschnürt; E. will auch hei Dinobryon und Stylonychia Knospen beobachtet 
haben ; die bei letzlerer waren sicher nur Sarcodeblasen. 

Ich glaube nach zahlreichen Untersuchungen die Leberzeugung hegen zu dürfen , dass eine 
gewisse Klasse von Bläschen und Körperchen , welche man in den Wimperinfusorien entstehen 
sieht, zur Fortpflanzung dienende, den Sporen vergleichbare Keime seien, für welche der Name 
Blastien (rö (iluareto* , Keim , Trieb) vorgeschlagen wird. Diese Körperchen haben iu verschie- 
denen Infusorien verschiedene Färbung und ein bestimmtes Ansehen , was von Fellkörnchen etc. 
kaum gesagt werden kann. Dujardin, welcher die Möglichkeit solcher Fortpflanzungsmedien zu- 
gibt, meint doch, es sei unmöglich, sie von constitutiven Elementen des Körpers der Thierchen 
oder von eingedrungenen fremden Körpern oder verschluckter Nahrung zu untercheiden , — aber 
längere und schärfere Beobachtung lässt doch in vielen Fällen Nahrung und Keime leicht sondern. 
Erstere zersetzt sich , verändert Form und Farbe , die Keime bleiben regelmässig , unter sich von 
gleicher Farbe, baden sich deutlicher, grösser aus. Nur im Anfang kann man zweifeln, ob man 
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Nahrung, ob Blastien vor sich habe ; nimmt man aber in Individuen von höherer Ausbildung dieselben 
Körperchen zahlreicher , distinkter , grösser wahr , als in den neben ihnen schwimmenden kleinern 
und unvollkommnern Individuen , befinden sich in der Flüssigkeil keine ähnlichen Körperchen , 
treten sie endlich bei Auflösung oder Zerdrückung der Thierchen als freie , individualisirte Gebilde 
hervor, «o wird man sie mit höchster Wahrscheinlichkeit für Blastien halten dürfen. Die Fort- 
pflanzung geschähe hienach nicht durch gewöhnliche Substanztheilcben , wie D. , noch Eier, wie 
E. annimmt, sondern durch eigenüiiimliche, im Innern der Thierchen entstehende, allmälig zahl- 
reicher werdende Körperchen ; von den zahlreichen Infusorien , welche aus der Vcrtrocknung nicht 
wieder aufleben können , mögen sie (nicht die Tbierchen selbst) etwa auch in der Luft schweben , 
und von da wieder in das Flüssige gelangen , in welchem sie sich bei ihrer Kleinheit überall hin 
verbreiten können*). Diese Kleinheit verhindert meist ihre W ahrnehmung, wenn sie serslreut 
ausser dem Infusorienkörper vorkommen ; aus gleichem Grunde kann man auch die Unterschiede 
der Anfänge vieler mikroskopischen Wesen nicht genau wahrnehmen und die Species oft nicht be- 
stimmen , zu welcher solche Anfänge gehören. Nur wenn günstige Umstände zusammentreffen, 
man die Anfänge , vollkommenen Formen und Zwischenstufen beisammen hat (wie ich z. B. bei 
der Beobachtung von Nassula aurea, Euglcna viridis, Chonemonas bicolor etc.) wird man sicher 
sein können. — Theilung erfolgt bei Infusorien vielleicht ein- oder mehreremalc, ehe die Entwick- 
lung der Blastien eintritt, welche nur unter der Bedingung der Zerstörung des Mutterindividuums 
möglich ist. Sinkt die umwandelnde und reagirendc Kraft in dessen Substanz , namentlich der 
Peripherie , wird der chemisch-organische Process nicht mehr energisch genug unterhalten , so 
gewinnt das innere, junge Leben der Keime das L'ebergewicht und sprengt endlich die immer 
schlaffer werdende Hülle des mütterlichen Körpers, wie reifende Samen Fruchthüllen sprengen. 
Kleinere Individuen haben in der Regel weniger und minder ausgebildete Blastien in sich als grös- 
sere. Manche Ciüala sind geneigter als andere zur Ausbildung grosser Blastien, so z. B. Lembadion 
bullinum* (Bursaria bullina M.), Colpoda Gucullus, manchmal auch Glaucoma scinlillans. Ich zer- 
drückte Ex. von einer oft sehr häutigen Form von Colpoda Cucullus (in der Gestalt dieser und Pa- 
ramecium Colpoda das Mittel hallend) zwischen Glasplatten, wobei sich diese Blastien als individua- 
lisirte Körper, nicht als Yacuolen oder Wasserlropfen auswiesen ; sie halten nie Bewegung. 

Ferner darf man vielleicht Infusorien aus Blastien entstanden annehmen , wenn sie ganz un- 
gewöhnlich klein sind, da zur Theilung doch immer eine gewisse Grösse erfordert wird, oder wenn 
ihnen noch ein wesentlicher Charakter des angeblichen Thierchens fehlt, indem dann Theilung 
schwer denkbar ist. So sah ich von Kcrona pustulata sehr kleine Individuen bis herab zu '/„ "' , 
die kaum aus Theilung entstanden waren. Sie glichen ganz den grossen, nur waren sie viel run- 
der, fast nicht gestreckt, manchmal mit einem kleinen Lappen am Hinlerendc, als Anfang zur 
Streckung. Andere von '/ M — %„'" hatten schon die Gestalt der grossen. Man trifft Exemplare 
von Pleuronema crassum bis herab zu '/, 0 '" > sie waren von Molekülen freier, durchsichtiger, 
schlanker, vorne spitzer als die alten, denen sie sonst ganz glichen. Die langen Fäden zeigten 
sich bereits ganz deutlich. Die Jungen von Cinetochilum margaritaceum* waren mit der Com- 

•) In einem Glase mit lange siebendem Wasser erschien plötzlich sehr zahlreich Actinophrys sol . in allen daneben 
stehenden Gläsern kein einziges Ex. Im September I8-17 zeigte sich das gleiche Geschöpf zahlreich und zugleich 
in mclircrn Gläsern, welche Wasser aus verschiedenen Lokalitäten und von verschiedener Zeit enthielten. 
Sollten nicht im erbten VM die Keime im Wasser, im zweiten in der Luft enthalten gewesen sein? 



binalion VI. bis zu '/»«,'" herab zu unterscheiden; sie hatten die Gestalt der Alten, die Ausrandung 
angedeutet, die Wimperreiben kaum wahrnehmbar, die Substanz fast homogen. Von Nassula 
aurea fanden sich einmal Individuen bis zu •/«•'" herab in grosser Zahl, mit allen Zwischenstufen 
bis zu den ausgewachsenen von Bei denen von •/»'" wa r der Zahnapparat schon da, aber 

so zu sagen , nur die Anfange der Zähne , die eine Art Kranz bildeten und sich im Laufe der Ent- 
wicklung nach hinten verlängerten, s. I. IX Milte f. 3a — f. Es kamen mir ferner Thierchen, •/„'" gross 
zu Gesicht, welche die Gestalt der Ophryoglcna griscovirens* hatten, aber sie waren noch hyalin , 
schon mit Andeutung der concentrischen Randslreifung. Von Blepharisma hyalinum * sah ich Ex. 
bis herab zu '/««"'• Von Euplotes charonl). wurden die Jungen mit Bestimmtheit beobachtet. Sie 
waren '/,, — '/»"' gross, verhällnissmässig schmäler als die Erwachsenen, weil der besonders auf 
einer Seite breite Limbus der Alten sich erst später ansetzt. Die Bewegung war 'so stossweise 
kriechend, wie die der Alten. Von Euplotes patellaD. zeigten sich einst mit den Alten unzweifelhaft 
Junge von kaum '/„,'" Länge. Sie glichen den Alten ganz, nur wir der eine Scitenrand an einer 
Stelle erweitert. Einmal sah ich ein kleines hyalines Infusorium in Form und Bewegung wie Pe- 
lecida roslrumD. aber nur </„ '" lang und sehr schmal. In einem andern Fall schienen die Blastien 
von Pelecida rostrum an Blättern von der weissen Seerose zu haften ; es wurde in ein Glas ein 
Stück eines solchen Blattes gelegt und nach einigen Tagen waren sehr zahlreiche kleine schmale 
Individuen von P. rostrum da von etwa •/«•'"» die sich dann durch Quertheitung vermehrten. Die 
grossen Ex. von P. rostrum weichen in Ansehen und Bewegung ungemein von den kleinen ab 
und haben oft die Biegsamkeit des Vorderlheiles ganz verloren. Ganz junge Spirostomum ambiguum 
sind im Verhältniss zu ihrer Länge viel breiler, als die alten , die Wimpern am Vordertheil stärker 
entwickelt, so dass sie etwas einer Oxytricha ähneln. Im Wasser einer ganz kleinen Pfütze eines 
Molassefelscns fanden sich von Infusorien mir Dileptus anser D. , Cryptomonas polymorpha • und 
Enchelys nodulosa D. ; neben den ausgebildeten Dileptus anser kamen kleine mit immer kürzerem 
Hüls bis herab zu '/•»"' vor » s - t. VI f. 3 a — c, so dass also die halsförmige Verlängerung mit dem 
Wachsthum auch relativ zunimmt. Von Amphileptus moniliger E. sah ich ein grosses Exemplar von wohl 
«/,"', mit sehr kurzem Hab, der von der ganzen Länge kaum •/», also y M "' betrug. Es war von 
wohl 1 00 — i 30 Blastien und einigen Tausend feinen Molekülen strotzend angefüllt. Dass es wirklich 
Blastien und keine Vacuolen , aber auch keine Magentaschen waren , sah man beim Platzen , wo 
sie sich alle als individualisirte Körperchen zeigten. Im Glase war nichts von andern Thierchen 
oder Nahrung vorhanden , was ihnen vergleichbar gewesen wäre; alle waren unter einander bis 
auf die Grösse gleich, in Farbenton, lichlbrechendcr Kraft etc. , kuglige Bläschen und leicht zu 
unterscheiden von einigen verschluckten Infusorien , die beim Platzen frei wurden. Von dem ro&en- 
kranzförmigen Strang, welchen E. zeichnet, konnte ich auch bei diesen grössern Ex., wie früher bei 
an gleichem Orte gefundenen kleinern nichts wahrnehmen; es scheinen solche roscnkranzförmigi' 
Bildungen oft nur individuell zu sein. Bei Trachelius ovum sah ich bisweilen , namentlich hinten 
einige hyaline oder schwach gelbliche Blasen von •/,„ — '/„'"; welches wahrscheinlich Blastien 
waren; ein jedes halte seinen besondern Blascnraum. Die grünen sphäroidischen Körperchen von 
Paramecium versutum, */»»'" im Millel gross, sind wohl Blastien; man sieht dieses auch daran, 
dass sie nie gelb, roth, braun werden, wie grüne Nahrung im Leibe der Infusorien; für blosse 
Pigmentkörnchen scheinen sie zu markirt. Wenn das Thierchen platzt und vertrocknet, so iso- 
liren sie sich. Man findet bei diesen Körnchen zwar keinen Keimfleck , wie am Ovulum, aber doch 



meist etwas markirtes , eine Falte, Strich oder dunklere Stelle. Oefters kamen von diesem Infuso- 
rium kleine Exemplare zum Vorschein, in welchen die Blasüen noch farblos oder blassgrün waren. 
Einmal zeigten sich auch unter den ausgebildeten Individuen ovale grünliche Thierchen von etwa 
Vi»"'» die nichts anders zu sein schienen, als ausBlastien hervorgegangene Junge von Paramecium 
versutum. Von Slenlor-polymorphus kamen Exemplare bis herab zu </ M "' vor. In der oben er» 
wähnten Form von Colpoda Cucullus (oder breiten Varietät von Paramecium Colpoda?) hatten diese 
Blasiien einen Durchmesser von */ m — V,o»'"; sie waren kuglig und zeigten sich unter starker Ver- 
größerung aus der allerzartcslen, fast homogenen Punktsubstanz gebildet. Wird das Thierchen 
zwischen Glasplatten gepresst, so fallen diese kugligen blasenartigen Blastien aus der viel gröbern 
Punktsubstanz heraus , in welcher sie eingebettet sind ; ein organischer Zusammenhang mit dieser 
oder unter einander besteht nicht, es sind keine verbindenden Fäden oder Kanäle da. Nur äusserst 
selten , wie anomal nimmt man in ihnen wieder ein kleineres Bläschen wahr; ihr scharfbegrenzter 
Rand zeigt sich bei weiter Fokalstcllung optisch doppelt, bei näherer einfach. Paramecium Col- 
poda E. geht aus ovalen Thierchen hervor; das spitzere ist das Vorderende; diese verlängern sich 
zuerst etwas mehr und beugen sich vorne über, werden geschnäbelt, die Faltung an der Vorder- 
hälAe ist manchmal schon an den ovalen Thierchen kennt%her. D. zieht P. Colpoda E. zu Col- 
poda Cucullus M. ; mir scheint aber erstere eher noch Entwicklungsstufe von P. Aurelia. Unzählige In- 
dividuen bleiben auf dieser Entwicklungsstufe stehen ; ein Thcil wird grösser , hinten zugespitzt 
und auch der Vor der th eil verlängert sich über den Schnabel hinaus und wird gefallet; diess ist 
dann P. Aurelia. (Es existirt überhaupt sont keine Form in den Gewässern und Aufgüssen, von 
der man P. Aurelia herleiten könnte.) IVtnn die Umstände darnach sind , so wird diese höhere 
Form Wir rasch erreicht, oft aber sieht man mehrere Wochen lang P. Colpoda stete unverändert. 
Allerdings thcilt sich auch bereite P. Colpoda und zwar sowohl der Länge als der Quere nach. Oft 
sieht man in sehr lange stehenden Gläsern nur kleine ('/«'" gross), sehr hyaline, ganz langge- 
streckte , sich nicht weiter fortbildende Exemplare. Die Umstände erlauben hier nur eine geringere 
Art der Ausbildung, (die aber in ihrer Art vollendet, daher nicht dem Jugendzustand höherer Arten 
der Ausbildung weder in Form noch Wesen ganz gleich ist , so wenig als Zwerge dem Jugend- 
zustand von Riesen) ; die Individuen solcher Art haben aber wenigstens das Vermögen der Tbeilung, 
wenn auch nicht immer das der Keimbitdung # ). Es findet sich in Sumpfwässern oft ein Thierchen, 
was ich früher wegen der schwarzen Moleküle im Hinlertheil für P. Colpoda ß atralum bezeichnete; 
es gehört wohl als Form und Entwicklungsstufe thcils zu P. Aurelia, tlieils zu P. caudatum. P. CoL 
poda kommt selbst sehr lang gestreckt und dann wieder sehr kurz und breit, der Colpoda ren 
und Cucullus sehr ähnlich vor ; ich sah Tausende solcher breiten Individuen unter besondern Um- 
ständen binnen wenig Tagen ganz zu gewöhnlichen P. Colpoda werden. Eckhard (Wiegm. Aren. 
1846, p. 227) fand in Stenlor c<eruleus 3 — k Kugeln in verschiedenen Entwicklungszusländen. 
Im ersten Stadium besteht deren Inhalt aus kleinen Körnchen in geringerer Zahl, im zweiten wer- 
den die Körnchen zahlreicher , die Kugeln desshalb deutlicher , im dritten ordnen sich an der Stelle 
des künftigen Mundes die Körnchen in eine Reihe und verschmelzen endlich miteinander zu einer 

') Wenn um Bern z. B. manche Volvocinen und andere mikroskopische Lebensformen nicht sich finden oder nicht 
jenen Grad der Entwicklung erreichen, w ie anderwärts, so müssen auf Vorkommen und Ausbildung wohl Gegend, 
Klima und Meeresböhe von bedeutendem Einflu»» sein. So fructiüciren auch manche Moose und Flechten an 
bestimmten Orten nicht. 



Masse , zuletzt erzeugt sich an der Stelle dieser der Mund und die ihn umgebende Wimperreihe. 
Zugleich bilden sich in der Kugel i —2 helle Blasen (vielleicht als Anlagen künAiger BlasUen). 
Nach Entwicklung des Mundes, der Wimpern und innern Blasen treten die BlasUen aus und das 
alt« Thierchen schwimmt davon. Auch bei Stcntor polymorphus wurden solche kugelförmige 
Blaslien beobachtet. 0. Schmidt bestätigt dieses sogenannte Lebendiggebären des St. coenilus ; 
auch er sah kuglige und konische Junge hervortreten. Häufiger aber gehe die Entwicklung aus 
sehr kleinen Keimen im Wasser vor sich; man könne alle Zwischenglieder von der durchsichtigen, 
kaum blaulichen, mit langen Wimpern versehenen Larve, an der sich später der Mund und seine 
Wimperspirale bildet, bis zum ausgewachsenen Thicrc verfolgen. Fror. Notiz. 1849, IX, 8. 
Sind diese Beobachtungen richtig, so würden hier die Blastien manc/tmal schon im Mutterleib« 
belebt und als Larven geboren , wie bei Monas vivipara und dem Chlorogonium euchlorum. 
Bei der Entwicklung von Ophrydium wird nach Frantzius das ursprüngliche Hinlerende zum Vor- 
derende ; an jenem bildet sich ein Wimperkranz , dessen Wimpern von denen des Vorderendes sehr 
abweichen ; sie sind eher ein falliger Saum (wie bei den Spermatozoidien von Salamandra nach 
Czermak) als wahre Wimpern. (Die gleiche Beschaffenheit beobachtete ich am hintern Wimper- 
kranz der Vorlicellinen.) Hiebei conlsjahirt sich das Thierchen immer mehr, reisst sich endlich 
von der Gallerte los und schwimmt frei im Wasser, so dass das abgestumpfte mit dem Wimper- 
kranz besetzte Ende (ursprüngliches Hinterende) nun immer voraus geht, während das entgegen- 
setzte (das ursprüngliche Vorderende) spitzig zuläuft. Nach einiger Zeit sistirt die Bewegung; die 
Thierchen hängen sich mit dem stumpfen Vorderende haufenweise an irgend einen festen Körper 
oder die Wasseroberfläche , worauf sie Streckbewegungen machen und die mehr steifen Wimpern 
des Hinter- (ehemal. Vorder-) endes verschwinden. Nun beginnt unter Stillstand der Wimper- 
bewegung die Lüngxtheilung , die aber schnell vor sich geht, lieber den Ursprung der Gallert- 
kugeln konnte Fr. nichts ausmilteln. Die grünen Körperchen in Ophrydium will F. eher vergleich- 
bar den Pigmentkörnchen in Hydra als für Eier halten , wofür E. sie ausgibt. 

Wohl ohne Zweifel entstehen auch die Vorticellen aus Blastien , ohschon diese Art von Ent- 
wicklung bei ihnen noch nicht verfolgt ist. Vorticellen , namentlich V. microstoma E. befestigen 
sich allerdings gerne an Vibrionenflocken und Haufen mikroskopischer Moleküle der Infusionen , 
ohne dass aber ein Zusammenhang mit denselben hinsichtlich ihrer Entstehung naebgew iesen wäre. 
In letzten Jahren hat Stein (Wiegm. Arch. 15. Jahrg. i. H. S. 92. ff.) merkwürdige, in mancher 
Beziehung freilich noch der Beslättigung bedürfende Beobachtungen über Vorticellen und Vagini- 
cola gemacht. Zuerst über Vorticclla microstoma ; der Stiel entsteht später als der Körper und 
wächst aus diesem hervor; beim Zusammenschncllen zieht sich auch der Körper zusammen , durch 
Umrollen des Vorderrandes nach innen. Die mit Flimmercilien besetzte Speiseröhre reicht bis 
gegen die Körpermille und geht nach hinten in einen sehr engen Darm über , der vor dem Hinter- 
ende nicht nach vorne umbiegt, sondern offen in der Körperhöhle endigt. Die feinen in der Kör- 
persubstanz eingestreuten Körnchen seien die Eier E's., die Nahrungsballen dessen Magcnbiasen , die 
kontraktile Stelle Samcnblase ; einen körnigen, dunkeln, gekrümmten Körper nennt Stein nucleus. 
Knospcnbüdung ist seltener als Theilung; beide können auf jeder Entwicklungsstufe eintreten. 
Bei der Theilung erhält jede Hälfte eine Hälfte des nucleus; sie erfolgt durch Resorption der Körn- 
chen in der Theilungslinie. Das neu entstandene Individuum ist stiellos, bekommt etwas über der 
Basis des Körpers einen W imperkranz, reisst sich endlich vom andern los und schwimmt nun mit 
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dem Hinterende voraus herum; später setzt es sich mit dem wahren Vorderende wieder fest, der 
Wimperkranz wird resorbirt und an der Anheflungsstelle wächst ein neuer Stiel aus der Körper- 
basis*). Die Knospen entstehen stets als einfache warzenförmige Auswüchse an den Seiten des ab- 
gesetzten Basahtheiis des Körpers; sehr bald erscheint die Organisation des Slirnthcils und ein- und 
ausstülpbaren Vorderrandes und der Wimperkranz vor dem Hinlerrande; bald wird nun der 
Muüerkörper verlassen. St. hat von V. microstoma Individuen bis herab zu 'Am'" gesehen; er 
glaubt noch kleinere von •/„„ — '/im'" zwischen den andern beobachtet zu haben; sie sassen auf 
einem äusserst feinen nicht mehr kontraktilen Stiel , auf dem der Körper pendclartig schwankte und 
Lessen keine Wimpern unterscheiden. Was aber St. (und vor ihm schon E.) für jüngste Vorli- 
cellenbrut halten und als solche abbilden , ist nur die von mir näher untersuchte Cercomonas trun- 
cata D. (vergl. die Entwicklung dieser weiter unten), an welcher ihre Mikroskope deu Bewegungs- 
faden nicht mehr zeigten. — St. hatte früher (Müll. Arch. 18d8, S. 185 ff.) gefunden, dass sich 
je zwei erwachsene Gregarinen kuglig zusammenziehen , dann sich aneinander legen und mit einer 
Gallertcyste umgeben. Beide fliessen in dieser zu einem Ballen zusammen, der sich an der Ober- 
fläche in zahllose Sporen verwandelt , während das Cenlrum verflüssigt wird und wahrscheinlich 
zuletzt das Platzen der Cyste und den Austritt der Sporen vermittelt. St. fand nun in der fein- 
körnigen Masse der Aufgüsse und an den Wänden der Gefässe mit V. microstoma häuGg kuglige 
Cysten, y,„ — »/„»"' gross, wovon je eine einen Vorticellenkörpcr umschloss, mit manchmal noch 
deutlichein nucleus und kontraktiler Stelle. Bisweilen sind die Cysten leer, an einer Stelle zer- 
rissen ; oder der Inhalt schwimmt als kugliger oder scheibenförmiger Körnerhaufen frei im Wasser; 
letztere verfliessen an der Oberfläche der Infusion zu einer Körnerschicht , in der jene vermeint- 
lichen jüngsten Vorticellen (Cercomonas truncata) erscheinen. Dass so kleine Vorticellen von 
Vmo"' sich auch encysliren, widerspricht der frühem Angabc Steins, dass dieses nur bei den aus- 
gewachsenen geschehe ; er lässt daher diese Annahme fallen und zieht das Endresultat : dass die 
Vorticellen aus Sporen ihren Ursprung nehmen , sich dann durch Theilung und Knospenbildung 
vermehren, bis sie von einer gewissen Grösse an, die aber etwa um das vierfache kleiner sein 
kann, als die unter den günstigsten Bedingungen erreichte, die Fähigkeit zur Sporenbild ung er- 
langt haben. Diese komme dadurch zu Stande, dass das hiezu befähigte Individuum sich vom 
Stiele löst, mit einer kugligcn Cyste umgibt, worauf die vorhandenen Organe resorbirt werden 
und mit dem Parenchym verfliessen. Aus dieser Masse gebe eine homogene gallertartige Grund- 
substanz und zahllose in derselben eingebettete Sporen hervor , deren Grösse und Gestalt mit un- 
sern gegenwärtigen optischen Mitteln nur annähernd zu bestimmen sind. In einer Nachschrift I. c. 
1 ^2 fg. wiederruft hingegen St. die Angabe , dass die Vorliccllcncysten Einleitung zur Sporenbil- 
dung seien und will sie als erstes Stadium der Metamorphose in eine Acinetenform ansehen. — 
Ich habe nun allerdings die sogenannten encysürten Vorticellen oft gesehen , so w ie einigemal 
auch farblose Kugeln mit wimmelnden Molekülen , aber jene Cysten erscheinen mir eher als eine 



*) Die Scyphidien D's. seien nur mit ihrem (linierende festsitzende noch stiellose Individuen; hienach falle auch 
Diesing's Farn. Scyphideac im SiUgsbcr. d. k. k. Akad. zu Wien II. 5 dahin, meint St. — Hiezu rouss ich 
bemerken, dass dann die Scyphidien sehr gemein sein müssten , wahrend sie sehr selten und auch an Form sehr 
verschieden sind; ich habe hundert Mal V. microstoma und andere Vorticellen lange Zeit und zahlreich in Glä- 
sern beobachtet, obne eine einzige Scyphidia zu trelTen. 
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Todtsstellung der Vorticellen and die Molekularmasse als Bildungsmateriale anderer Lebensformen , 
denn ab Keimkörner der Vorticellen. Dass die angeblichen kleinsten Vorticellen nur Cercomonas 
Iruncata seien (deren jede ein oder mehrere Molekularkörperchen einschliessl) ist bereits erwähnt ; 
einen Uebergang von der Monadenform in die Vorticelleoform habe ich nie wahrgenommen, so 
wenig als überhaupt irgend eines durch Fäden bewegten in ein Wimperinfusorium. — Vaginicola 
decumbens E. fand St. besonders häu6g auf jungen Planorbisschalen , auch an Lemnawuneln , 
V. crystallina variire sehr an Grösse, der Becher ron </„ — «/„"' Länge; die grossen sitzen, die 
kleinen sind gestielt. St. will doch Cothurnia gegen D. beibehalten , doch müsse wegen der ge- 
stielten Formen von V. deren Sippencharakter geändert werden. Der Bau von V. gleicht sehr 
dem von Vorticella , doch ist der nucleus scheibenförmig , nicht bandförmig. Knospenbildung und 
Theilung finden auf allen Entwicklungsstufen statt , erstere an der Basis des Körpers ; bei der Thei» 
lung theilt sich nur der Bewohner, nicht diellulle. Junge Vaginicolen bekommen auch einen 
hintern Wimperkranz und schwimmen mit dem Hinterende voran. St. fand nun an Conferven mit 
Vaginicolen Acineten und lässt die kleinen und grossen V. sich allmälig in A. mystacina umwandeln. 
Die Fäden von A. seien nicht etwa selbslsländige , in den Körper rückziehharc Fäden, wie die 
Fühlfäden der Schnecken, sondern vergängliche Fortsätze, wie die der Rhizopoden. Diese A. 
stellen kurze geschlossene Becher dar, welche das Thiechen nur z. Th. ausfüllt. Es fangen sich 
manchmal Infusorien an den Fäden, aber nur durch Ankleben; das acinetenähnlicbe Thierchen hat 
keinen Anlheil daran ; die gefangenen Infusorien werden keineswegs dem Becher durch Einziehen 
der Fäden genähert; das Thierchen hat keine Muiulöffnung, der Becher ist geschlossen. Podophrya 
E. sei sicher auch nur eine Verwandlungsstufe eines andern Infusoriums; hier waltet das gleiche 
Vcrhältniss; die Fäden seien nur Vertheidigungsraittel zur Abhaltung anderer Thierchen ; auch E. 
sah Acineta nie Nahrung aufnehmen. Bei der Umwandlung in A. soll sich die V. vom Grunde 
des Bechers loslösen, dann nachdem sich ein hinterer Wimperkranz gebildet hat, an dessen Mün- 
dung gelangen, diese durch abgesonderte Bindesubstanz vcrschliessen und dann die obere Hälfte 
des Bechers dachförmig einziehen. St. sah lang- und kurzgestielte Acinetcnformen ; die aus den 
kleinen und aus den grossen V. hervorgegangenen A. weichen von einander nur unwesentlich ab. 
Er will so viel Uebergängc gefunden haben , dass die kleinen und grossen V. keineswegs verschie- 
dene Species seien. Bei der Umgestaltung des Bechers erhält das Thierchen selbst einen einfachen 
homogenen ovalen Körper , alle frühern Organe und die Nahrungsballen schwinden durch Resorp- 
tion , nur nucleus, kontraktile Stelle und Körperparenchym bleiben. In der Acinetcnform werden 
nun die gröbern Parcncbymkörner nach und nach aufgelöst; stall ihrer erscheinen in der homo- 
genen Grundsubstanz sehr feine Pünktchen , die Fäden kommen hervor , der Körper schrumpft 
immer mehr ein , schwindet nach und nach und es bleiben von ihm nur die erwähnten feinen 
Pünktchen oder Körnchen übrig; der nucleus hingegen entwickle sich zu einem bewimperten, dem 
ihn umschliessenden Acinctcnkörper völlig unähnlichen Infusorium , welches zuletzt vorne durch- 
bricht und frei herumschwimmt. Epislylis anastatica E. wandle sich gleichfalls in eine Acinetcnform 
um und das sich aus ihrem nucleus entwickelnde Junge sei wahrscheinlich mit Trichodina grandinella 
E. identisch. (Bei dieser Angabe muss es auffallen, dass E. anastatica um Bern so selten, Trichodina 
(Halteria) grandinella in den verschiedensten Wässern häufig vorkömmt; dass ferner alle Acineten 
hier su den grössten Seltenheiten gehören.) In den Acinclenformen der Epislylis grandis, berbe- 
riformis und nulans entwickeln sich ebenfalls dem Mutlcrlhiere , wie der ursprünglichen Epistylis 
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völlig unähnliche bewimperte Junge und verlassen den Acinelenkörper ; ohne Zweifel finde das Gleiche 
bei Epistylis barba, plicatilis, und bei Opercularia stall*). Auch bei der Acinelenform von Vagini- 
cola crystallina entwickle sich der scheibenförmige nucleus zu einem bewimperten Infusorium , aber 
nicht wie bei Epistylis inner dem Acinelenkörper, sondern vor demselben, aus welchem er ge- 
drängt wird , in einer besondern Gallerllasche der Bindesubstanz. Hier bildet siel) in ihm eine 
kontraktile Stelle und an dem künftigen Vorderende eine seichte Einkerbung , neben dieser die 
ersten längern Wimpern. Der nucleus nun zu einem wirklichen Embryo geworden, krümmt und 
windet sich langsam , verlässt seine Gallerthülle und schwimmt hierauf schnell davon. Dieses neu- 
entstandene Thierchen soll sich dann an Lemnawurzeln ansetzen, eine becherförmige Hülle abson- 
dern und wieder zu einer gewöhnlichen Vaginicola werden. Bei der Theilung von Epistylis nutans 
(von welcher St. den auch bandförmigen nucleus, den Mund mit seinen innern Wimpern und das 
Zusanimenschnellen beschreibt, E. botrytis E. sei nur Form derselben) bildet sich kein hinterer 
Wimperkran*. Die allerersten Anfange von Kolonien der E. nutans seien ebenfalls Acineten , die 
aus der Umwandlung jüngerer oder älterer von ihren Stielen abgelöster Epistylisindividuen hervor- 
gehen. Die Acinelenform, welche wahrscheinlich zu E. nutans gehört, bat eine umgekehrt ei- 
oder birnförmige, allmälig unregelmässige Gestalt. Grosse und kräftige Ex. krümmen oft plötzlich 
und ruckweise den ganzen Körper auf seinem steifen Stiel abwärts und rückwärts , so mit dem Stiel 
ein Knie bildend. (Die Individuen der Epistylis nutans vollziehen auch nickende Bewegungen auf 
ihren Stielen.) Oft bewegt sich auch der Acinelenkörper in der Richtung seines Stieles so rück- 
wärts, dass der Grundtbeil des Körpers eine mülzenarlige Falte um den Endlheil des Stieles bildet. 
Die ausstrahlenden Fäden (Blindröbrchcn) dieser Form stellen zwei Büschel dar; sie werden durch 
Ausstülpung des vordem zarten Theiles der Körpersubstanz gebildet. Ein Mund fehlt gänzlich, nie 
sind fremde Körper im Innern da, dcsshalb können die Fäden nicht Organe für Ergreifen von 
Nahrung sein. St. fand auch in diesen Acinctenkörpern kontraktile Blasen und einen grössern 
und kleinern nucleus. Der grössere erhält endlich auf der Oberfläche Wimpern, rotirt damit 
innerhalb des Körpers und wird zu einem Embryo ; Acinelenkörper mit solchen Embryonen kon- 
trabiren sich rascher und kräftiger, wodurch vermulhlich der Embryo ausgetrieben wird. Wahr- 
scheinlich werden nach einander mehrere Embryonen gebildet, so lange die Körnermassc ausreicht 
und diese Embryonen sollen die Grundlage neu e r Epistylisbäumchen werden. Die Acineten mit 
kleinem Körper erzeugen viel kleinere Embryonen als die grössern, desshalb sind auch die Epistylis- 
bäumchen sehr verschieden gross. Podophrya fixa E. und Actinophrys sol mancher Autoren, 
(nicht Kölliker's, sondern jene, welche ganz Podophrya gleicht, nur keinen Stiel hat; ich nenne sie 
Podophrya libera, s. t. VIll f. 9,A, B, C) seien die Acinelenformen der Vorlicella microstoma ; aufweiche 
Weise sie Embryonen hervorbringen , hat St. nicht ergründen können. Sowohl die gestielten ab 
ungesüelten Podophryen gehen häufig einen (bis jetzt für Selbsltheilung gehaltenen) Conjngations- 
akt ein, legen sich aneinander, platten sich ab und verschmelzen endlich miteinander. — Gegen diese 
letztem Angaben Slein's möge die Bemerkung Platz finden, dass Vorlicella microstoma um Bern, 
überhaupt in der Schweiz höchst gemein ist, die Podophrya sehr selten; dann scheint mir eine 



•) Nach St. sollen sich Millionen Ex. von Chilodon undnatus auf eigcnthiimliche Weise roetamorphosirt haben und 
ihr nucleus zu Cyclidium Glaucoma geworden sein. Mir ist eine solche Umwandlung bei dem in der Schwei» 
keineswegs »dienen Ch. uncinalus bis jetzt nie vorgekommen. 
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positive Beobachtung auf eine ganz andere Entwicklung hinzudeuten. Im Winter i 848 nahm ich tum 
ersten Mal Podophrya libera* wahr, und zwar 5 grössere Ex. von etwa •/„"• Durchmesser, s. t. VIII, 
f. 9 A, B, C; B mit nur 5, A und C mit zahlreichern Strahlen*). B und C lagen an einer Masse 
aus feiner Molekularsubstanz gebildet, in welcher bis zu «/«•"' herab kuglige Zusammenballungen 
von Molekülen lagen, von welchen die grössern immer deutlicher die Beschaffenheit theils von Podo- 
phrya, theils von Actinophrys annahmen; d. h. sie halten entweder in Länge ungleiche, aber verhält- 
nisstnässig immer lange, in Köpfchen endigende Strahlen (Podophrya) oder zahlreichere, fast gleich 
lange, aber verhältnismässig kürzere, in Spitzen endigende Strahlen (Actinophrys.) In den kleinsten 
dieser kugligen Zusammenballungen waren erst nur wenige Moleküle unregelmässig und locker ver- 
einigt, in den grössern zahlreichere zu regelmässiger Kugelgestalt mit allmälig sichtbar werdenden 
Strahlen; von diesen grössern zeigten ein paar zitternde, hin- und herrück ende Bewegung. Tab. VIII, 
f. 10 ist diese Wahrnehmung unter 300 m. V. dargestellt; die werdenden Actinophrys sind mit 
Sternchen, die Podophryen mit pp bezeichnet. Den sogenannten Conjugalionsakt, welchen auch 
Kölliker annimmt, während ihn Eichhorn und E. für Theilung halten, habe ich bei meiner Actino- 
phrys brevipilis beobachtet (in welcher allerdings Blastien und auch fremde Körper vorzukommen 
scheinen) und auf der gleichen Tafel VIII, f. 7 dargestellt. Von A. sol E. fand ich einmal 2 Ex., 
die aus Theilung hervorgegangen zu sein schienen und noch zusammenhingen, jedes •/»'" gross; 
in einem steckte eine Cymbella gracilis K. von fast gleicher Länge, die nur noch mit der Spitze 
ausserhalb des Körpers der A. war. Ein andermal fand sich ein Ex. von A. sol E. welches eine 
Chlamydomonas in sich aufgenommen hatte , fast so gross wie sie selbst und in Folge hievon ihre 
kuglige Gestalt in eine elliptische veränderte. Allerdings machen aber diese Beobachtungen Nah- 
rungsaufnahme noch nicht absolut gewiss ; immer ist mechanisches Eindringen fremder Körper noch 
denkbar. Wie dem sei, so verdienen die Beobachtungen von Stein grosse Aufmerksamkeit und 
sorgfältige weitere Verfolgung; für jetzt dürften aber diese schwierigen Verhältnisse noch nicht 
spruchreif sein. — Nach E. p. 290 cenlwickelt die Vorticelle einen Stiel, theilt sich (und häutet 
sich?), entwickelt Rückenwimpern, löst sich ab vom Stiele, schweift umher, zieht (nach 
zweiter Häutung) die Rückenwimpern wieder ein oder verliert sie und setzt sich fest, um wieder 
einen Stiel auszuscheiden , einen Stammbaum zu bilden und dasselbe unablässig zu wiederholen.» 
Pineau (Ann. d. sc. nat. 3"» »er. Zool. IX, 99) lässt die Vorticellen gleichfalls Verwandlungen durch- 
laufen; manche ziehen sich kuglich zusammen und umgeben sich mit Hülle, wobei sie den Stiel 
verlieren. Die so zusammengezogenen V. sollen sich vergrössern, ihre Hülle dünner werden, der 
Inhalt (vielleicht mittelst Flimmer eilien) in rotirende Bewegung geralhen. Gewiss sehr irrig lässt 
P. die Vorticellenkugeln sich in «Oxytrichen» umwandeln ,ueberdcm ist was er als O. abbildet, 
Kerona pustulata Müll. Schon früher (Ann. d. sc. nat. 3 me scr. Zool. III, 186) beschrieb P. ab 
frühern Zustand von Vorticclla infusionum I). ein Thierchen . welches er auf Acineta bezieht, das 
aber eher Podophrya E. gleicht. — Ein Herr Nicolet machte Beobachtungen über Bau und Ent- 
wicklung von Actinophrys sol bekannt, welche grossentheils das Gepräge der In Wahrscheinlichkeit 



*) A und C halten eine kontraktile Stelle; beim Ei. Fig. 9 A dauerte die Diastole I — 2 Minuten, dann ■ rfolgte die 
Systole rasch in 1—2 Sekunden. Beim Ex. C geschahen diese Prozesse in viel langem Inten allen. Bei Ii 
und ein paar später noch beobachteten Ex waren keine kontraktilen Räume wahrzunehmen ; sie erscheinen xvohl 
nur mit der vollkominnern Ausbildung. 



tragen, s. Th. unverständlich sind. (Comptes rendus 1848, nro. 3 , p. 114.) A. sol bestehe aus 
einem centralen Ovariuin in einer HaulhüUe mit »ehr kleinen Kügelcheu, Rudimenten von Eiern, 
einer gallertigen Körnerschicht um das Ovarium und einer zweiten , gallertigen, weissen, unge- 
köroten Schicht, welche Vacuolen bilde und in der die Verdauung vor sich gehe*). Aus dieser 
äussersten Schicht kommen die Strahlen , diese rollen sieh um den Raub und sich selbst zusammen- 
rollend nähern sie jenen dem Körper ; blasige Höcker hie und da am Körper hervorkommend dienen 
als Hagen. A. pflanze sich durch Tbeilung und Eier fort; letzterer sind 50 — 60, sie würden 
durch rasche Zersetzung des Thieres gelegt; das neugeborae Junge sei Halteria grandinelk D. 
(Trichodina grand. E.) Diese wachse etwa 5 mal grösser, worauf die Glien schwächer werden 
und an dem Körper kleben, die Strahlen in allen Richtungen hervorkommen und die Actinophrys 
fertig sei. A. entstehe aber noch auf eine andere Art, aus Keimen; die in «Rotator inflatos» 
(sollte hier Rotifer inflalusD. gemeint sein?) abgesetzt werden oder dort exisliren und sich bei 
dessen Tode entwickeln. Einige Stunden nach demselben bilden sich im Cadaver des Rotator 
kleine, zuerst durchsichtige, dann dunkle Kügelchen, die immer grösser und zahlreicher werdend 
bald die Leiche ganz erfüllen , welche dadurch ein warziges uud indem sich jede Warze verlängert, 
endlich dorniges Aussehen erhalte. Jedes Kügelchen hat sich in ein blindgeendigtes unregel- 
mässiges Rohr umgewandelt und enthält körnige Flüssigkeit. Rald öffnen sich die Enden der oft 
verästelten Dornen und lassen den Inhalt austreten , der an jedem Ende einen kugligen , beweg- 
lichen, Cilien hervortreibenden Körper bildet. Diess ist eine Halterie , die springend entweicht , 
schon ihre volle Grösse hat und sich fast unmittelbar in Actinophrys umwandelt. Manchmal erfolgt 
diese Umwandlung der Haltcria in A. sogar schon , ehe sich erslere vom Cadaver getrennt hat. 
Wenn der Dorn einfach ist und nur ein Thier trägt, so ist diess A. pedicellata M. , ist er ästig, so 
heisst das Ganze Dendrosoma radians Ehr. Zwischen den von der A. hervorgebrachten Eiern und 
den im Cadaver des Rotator entwickelten Keimen besiebt keine Beziehung. Die Halterie, welche 
aus letztem entsteht, geht daraus ganz entwickelt hervor; im Sommer verläuft der ganze Proccss 
in weniger als 16 Stunden; zur Entwicklung einer Actinophrys, die aus einem Ei entsteht, sind 
hingegen mehrere Tage nöthig. — Man sieht , wie ungemein diese Angaben unter einander ab- 
weichen; .nach Stein soll aus dem Nuclcus jeder Vorticelle eine Halterie werden; nach Nicolct sich 
jedes der 50 — 60 Eier einer Actinophrys oder die Keime im Rotator zu solchen entwickeln. Ich 
bin unvermögend, hierüber etwas zu entscheiden, da mir bis jetzt Processe nicht vorgekommen sind, 
welche den von Pineau, Stein, Nicolet auf verschiedene Art behaupteten Zusammenhang von Vorti- 
cellinen mit Acinela, Podophrya, Actinophrys, Halleria unwiedersprechlich zu erweisen schienen. 

Das Wachsen der Infusorien, beziehungsweise der Wimperthierchen scheint beim Vorhandensein 
der geeigneten Umstände sehr schnell zu geschehen und die Mittelstufen scheinen rasch durchlaufen zu 
werden. Bei vielen Infusorien dürften nur manclie Individuen zur vollkommenen Ausbildung 
gelangen ; so findet man hier unter hunderlen von kleinen und mittlem Individuen von Loxodcs 
rostrum , Colpoda Cucullus (auch Euglena viridis) etc. nur einzelne durch besondere Grösse aus- 



•) An eioem »cböocn Exemplar von Actinophrys viridis E. konnte ich deutlich die (wobt nur optisch röllüicbe) Hüll« 
und den aus dichtgedrängten grünen Kügelchen (welche denen in Paramecium versutum gleichen) beziehenden 
Inhalt unterscheiden. Die Hülle erschien doppelt, so aber, dass beide Platten stellenweise vereinigt waren und 
so ein welliges oder fast rosenkranzförmiges Ansehen hatten. Letzteres Verhaltnlss ist auch bei A. brevipilis* 
deutlich;», t. VIII f. 7. 



gezeichnete. .Mit dem Anwachsen sind oft mancherlei Veränderungen verbunden. Bei jungen 
Infusorien sind die Wimperreihen nicht so zahlreich und nicht so scharf ausgebildet, als bei altern, 
auch nimmt in der Regel mit dem Wachsthum (bei gehöriger Nahrung) die Zahl der Moleküle und 
der Farbstoff zu , daher sind junge Thierchen oft glashell durchsichtig , ältere dunkel. Dies ist 
aber nur im Allgemeinen richtig; manchmal haben wieder grossere Individuen (z. B. von Nassula 
aurea) nur wenig gestaltloses Endochrom in sich , kleinere schon Körnchen und Bläschen. Die ver- 
schiedene 'Grösse der Individuen beruht keineswegs bloss im Alter , sondern auch auf der natür- 
lichen Anlage; daher können kleine Individuen eben so alt oder älter sein als grosse. Gestallände- 
rungen während des Wachsthums wurden früher schon erwähnt. Jüngere Exemplare von Euplotes 
Palella sah ich vorne schief abgestutzt, hinten verengert, stumpf zugespitzt. Von mehreni Species 
kommen wahrscheinlich zwei oder mehrere verschiedene Formen vor , so dass nach nicht näher be- 
kannten Umständen jetzt diese , dann eine andere sich zeigt. Gewiss ist dieses von Spirostomum 
ambiguum; lange war ich ungewiss, ob Uroleptus fiium wirklich eine ganz differente Species oder 
nur Form von Sp. ambiguum sei. Mitte Juli 1847 sah ich zahlreiche Ex. von Uroleptus filum, 
</ k — '/,'" lang und bald darauf im gleichen Glase lauter kleine Ex. vonSp. a., z. Th. kaum länger als 
Paramecium Aurelia und doch schon in Theilung, s. t. IX Mitte f. k A; es zeigte sich bei manchen ein 
kurzer durchsichtiger Schwanzlheil. Im August erschienen in einem Glase daneben keine Uroleptns, 
aber lauter grosse Sp. a. , z. B. bis gegen «/,"' lang, mit kaum oder gar nicht mehr wahrnehm- 
barem Schwanzlheil. Im Oktober sah ich Uroleptus filum mit langem, hyalinem Schwanzlheil und 
Spirostomum mit kurzem bis verschwindend kleinem in allen Uebergängen ; dieses Mal schien U. 
durch Verkürzung des hyalinen Anhangs und einige andere Modifikationen zu Sp. zu werden, ein 
Jugeudzustand von diesem zu sein, so jedoch, dass manche Individuen noch sehr klein die Form 
von Sp. annehmen, andere erst, wenn sie schon sehr lang geworden sind. 

Man hat mehrfach die Vermulhung geäussert , dass viele Infusorien nur Entwicklungsstufen 
höherer Thiere sein möchten, was mir ganz unwahrscheinlich dünkt; sie sind wohl fast alle selbststän- 
dige, wenn auch sehr einfache Wesen. Wären die Infusorien (beziehungsweise die Ciliata) nur 
Anfange höherer Thierformen, so müssten die Meerinfusorien viel zahlreicher, viel mannigfaltiger 
sein , als die Süsswasscrinfusorien , während eher das Gegcnthcil stattfindet. — Allerdings sind 
Analogieen bekannt; der durch fortgesetzte Theilung in Eiiibryonalzellen vorwandelle Dotter 
mancher niedrigen Thiere überzieht sich mit Flimmerepithclium und schwimmt gleich einem lufu- 
sionsthierchen herum. 

Phylozoidia. Bei ihnen kommen auch die beiden Fortpflanzungsarten durch Theilung und 
durch Blaslien vor; freilich ist es manchmal zweifelhaft, ob man Blaslien oder nur den durch fort- 
gesetzte Theilung in zahlreiche Parzellen zerfallenen Inhalt des mütterlichen Geschöpfes vor sich 
hat. Manches Eigentümliche hat die Theilung bei den Peridiniden ; bei Ceratium hirundinella D. 
(Perid. cornulum E.) habe ich Längst heil ung beobachtet. Sie beginnt vorne, auf der linken Seite, 
das Thierchen von oben gesehen; da bildet sich neben dem grossen Horn (denn dieses bezeichnet 
das Vorderende) zuerst ein kleines, dann schreitet die Theilung nach hinten fort. Man sieht schon 
Ex. von •/„"' sich theilen. Einmal kam ein Ex. von •/„ in beinahe schon vollbrachter Theilung vor; 
jedes der beiden Individuen hatte hinten wie vorne nur einen Zahn. Bei Peridinium pulvisculus ist 
der Process bereits von E. beobachtet worden ; Individuen, die nur noch an einem Punkte zusam- 
menhängen , zeigen im Schwimmen wunderliche Gestallen. Ich bemerkte, dass das — von hinten 
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nach vorne — sich ablösende Individuum kleiner war, als das mütterliche ; jenes blieb an letzterem 
hängen und vergrößerte sieh hiebei, während das mütterliche sich gleichzeitig wieder ergänzte, so 
dass vor der völligen Trennung beide ungefähr gleiche Grösse hatten. Dass auch hier (wie bei 
manchen Monadinen) die neue Hälfte anfänglich viel kleiner ist, erinnert an Buastrum, wo das 
gleiche staltfindet. — Man kann wohl nicht daran zweifeln , dass die grünen , braunen , gelben 
Körperchen im Innern der Peridiniden Blastien seien. P. tabulalum sieht man oft durch die Schale 
hindurch von Blastien fast gleichmässig erfüllt, sie sind elliptisch und die grössern gegen «/,„"' 
lang; durch Zerdrücken des Thierchens zwischen Glasplatten lassen sie sich freimachen Von 
Peridinium pulvisculus sah ich Exemplare bis herab zu '/«m "' ; solche kleinste Individuen biengen 
einigemal zu ganzen Klumpen zusammen, zuckten hin und her, schienen zusammen zu kleben und 
sich trennen zu wollen. Bei Peridinium corpusculum konnte man die Entwicklung aus Blastien 
unzweifelhaft verfolgen, man sieht t. VII f. Ik einige freigewordene Blastien und junge daraus sich 
entwickelnde Ex. Um die Blastien herum bildet sich zuerst eine Hölle, wie bei manchen Zellen- 
bildungcn um den nucleus. Deutlich und gross sind die Blastien in Ceratjum hirundinella (Peridin. 
cornutum E.). Zu erwähnen ist, dass sich fast immer und in verschiedenen Jahreszeiten mit dem- 
selben ein kleines bräunliches Thiereben findet, welches man nicht umhin kann, für ersten Zustand 
des aus den Blastien hervorgebenden Ceratium zu hallen. Die allerkleinsten Exemplare jene» 
Thierchens von etwa 7, TO '" sind elliptisch , später werden sie nierenförmig, dann tritt die Trennung 
in eine vordere und hintere Hälfte, dann eine Spaltung dieser letztem ein. Sogar war in beson- 
ders glücklichen Fällen der den Peridiniden eigene lange Faden wahrnehmbar; zugleich und leicht 
in der Hinterhälfle meistens ein rothes Stigma , wie es auch gewöhnlich beim entwickelten Cera- 
ratium hirundinella vorkömmt. Die Bewegung dieser kleinen Thierchen ist bohrend , oder nor- 
male Spiralhewegung , schneller als bei den Alten. S. lab VII, f. 18 a — m. Einmal sab ich 
von C. hirundinella kleine Ex. von nur '/„'", in Form den grossen gleich, aber vollkommen farblos; ein 
andermals blassbraungrüne Ex. mit schön rothem Stigma, der hintere Seitenzahn kaum angedeutet; 
auch kam ein Ex. mit ausgebildetem Vorderzahn vor, welches hinten noch abgerundet und etwas 
ausgerandet war. Diese Ex. schienen verschiedene Bildungsstufen aus Blastien hervorgegangener 
Individuen zu sein. Es ist hauptsächlich durch die ungemeine Präcision und Klarheit der stärksten 
Objeklivsysleme des Hrn. Plössl möglich geworden, die Identität sehr kleiner Exemplare bestimm- 
ter Spccics mit den grössern zu erkennen. 

Bei vielen Astasiceen ist Thtilung bis jetzt nicht beobachtet worden ; ihre Entwicklung scheint 
daher vorzugsweise aus Blastien zu erfolgen. Wenn Theilung stattfindet, so sind wie bei allen 
Pbvtozoidien die beiden neu entstandenen Individuen gewöhnlich gleich gross , seltener ungleich 
gross. Die Blastien zeigen sich als kleine runde oder cllipsoidische , ziemlich zahlreiche Bläschen ; 
bei Euglcna deses sind sie kleiner und länglicher, als bei E. viridis; bei Smarda's Astasia margaritifera 
sind sie krystallhelle Bläschen ; ich sah von dieser Spccics Ex. von kaum %„"' Länge, unzweifelhaft aus 
Blastien hervorgegangen. Bei Gblorogonium euchlorum beobachtete E. p. 383 schiefe mehrfache 
Qucrtheilung. Gleiches sah auch ich, es frägt sich aber, ob dieses nicht Einleitung zur Blaslienbildung 
sei. Weisse fand dieses Geschöpf in ungeheurer Menge bei St. Petersburg mit Euglena viridis und 
Sphaceiomonas pulvisculus ; das Wasser hatte ausgezeichnet spermatischen Geruch. Er sah bei' 
Chlorogonium , wie sich das grüne Endochrom zuerst in zwei, dann in mehr, endlich in etwa 
30 Theile abschnürte, die sich dann zu bewegen begannen , die Hülle zersprengten und rasch »er- 
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streuten , während die von W. als starr, von E. als kontraktil angegebene Hülle spurlos verschwand. 
Vom scheinbaren Abslerben des zu einer spindelförmigen Traube umgestalteten Mullerthiercheos 
bis zu den ersten Regungen der Tbeilindividuen verfloss etwa % Stuude, eben so viel bis zu dem die 
Hülle sprengenden Gewimmel. Die Jungen ball Weisse für Uvella Bodo E. Auch Glenomorum 
tingens sei nur Entwicklungsstufe von Chi. euchlorum. (Bullet, de la classe phys. math. de l'Acad. 
de St. Petewb. nro. IM). Wiegm. Arch. 14. Jahrg. H. 1 , S. 65 ff.) Bei dieser Vermehrung 
bleibt es noch zweifelhaft, ob hier wahre Theilüng , oder vielmehr Bildung von Blastien anzuneh- 
men ist, welche im Mutterthierchen noch die höhere Belebung erhielten. Weisse nahm bei Chlo- 
rogonium durchaus keine Gestalländerung wahr, wie B. und ich; seine Thierchen blieben steif 
und unverändert. Ohne Zweifel haben Alle hier richtig beobachtet ; die Verschiedenheit der An- 
erklärt sich aus der ausserordentlichen Veränderlichkeit dieser Wesen 



Bei Kuglena acus sieht man bisweilen Theilung und zwar der Länge nach ; E. spirogyra sah ich 
nur einmal in Theilung und zwar auch der Länge nach; sie schritt von vorne nach hinten fort und 
war bereits über die Hälfte gediehen ; jeder der beiden Vordertbeile halte das rolhc Stigma ; die Spiral- 
linien waren ganz ausgezeichnet entwickelt. Dieses Individuum schien bereits seinen Faden ver- 
loren eu nahen. Von der gestreckten und bewegten Euglena viridis sah ich nur ein einziges Indivi- 
duum in Theilung und zwar der Quere nach ; die gewöhnlich stattfindende Theilung ist die der vege- 
tabilisch werdenden Form und mit Encyslirung verbunden. Ich habe die Theilung dieses allge- 
mein verbreiteten chemisch, physiologisch und naturhistorisch wichtigen Wesens vom Februar 
bis in den Herbst mehrere Jahre wiederholt (schon 1836 mit einem unvollkommnern Instrumente 
unter 172 m. V.) beobachtet und einen Theil der Erfahrungen darüber in den Miltheil. d. Bern, 
nalurf. Gesellscb. Jahrg. 1848 p. 198 bekannt gemacht. Individuen, sich zu solcher Theilung an- 
schickend, ruhen, ziehen sich ei- und kugelförmig zusammen und es bildet sich um sie eine glas- 
belle, bald engere, bald weitere Cyste durch Aussonderung und Abhebung vom grünen Körper. 
Innerhalb der Cyste tritt nun QuerUieilung durch Einschnürung um die Mitte und endliche Ab- 
schnürung in 2 Kugeln oder quer liegende Ellipsoide ein. Die Cyste wird (wie es scheint durch 
Imbibition von W asser) weiter, erhält bisweilen ein fein punklirtes Anseilen und es beginnt nun oft , 
doch nicht immer eine Abschnürung beider Individuen der IJingc nach , so dass in der Cyste vier 
Individuen entstehen und die zwei Abschnürungsakte zusammen ein Kreuz formiren. Solche en- 
cystirle, ganz vegetabilisch gewordene Euglencn wurden vielleicht als Protococcusformcn beschrie- 
ben; Pr. turgidus und chalybanis K. lab. Phycolog. 6 gehören möglicherweise hicher. (kölliker 
sah diesen Theihmgsprocess auch, bieU ihn aber irrig für ein Entslehen aus Keimen. Zeitschr. 
f. wissensch. Zool. 1, 208.) In seltenen Fällen entstehen durch fortgesetztes Zerfallen grösserer 
Tbeilungsindividuen immer nach der Zweizahl in kleinere immer zahlreichere solche , bis 20 und 
mehr; Euglena bringt, würde ein Botaniker sprechen, Macro- und Microgonidien hervor. — 
Die aus der Theilung der encystirten hervorgehenden neuen Individuen können nun sich ganz 
vegetabilisch verhalten, unbeweglich bleiben oder bald nachdem die Theilung vollbracht ist, wieder 
zu thierischem Leben gelangen , wobei sie auch das rothe Stigma noch in der Cyste erhalten , sich 
völlig von einander trennen, ihre ursprüngliche Lage durch Anfangs leise , allmälig deutlicher wer- 
dende Bewegung verändern, endlich unter fortwährender Erweiterung und Verdünnung der Cyste 
diese an einer Stelle durchbrechen , aus derselben hervorkommen , sich streckeu und mittelst des 
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an ihnen erzeugten Bewegungsfadens zu schwimmen beginnen. Auf tab. X, f. 6 C ist dieser Vor- 
gang für die grossen Individuen dargestellt; später habe ich wahrgenommen , dass bei Euglcnen der 
allerverschiedensten Grosse bis herab zu winziger Kleinheit Encystirung und Theilung stattfinden 
kann; solche sehr kleine stellen dann vielleicht Protoc. viridis und minor dar. Tab. XII, f. 1 D. 
ist eine Gruppe abgebildet , von welcher ich nicht ganz sicher bin , ob sie xu Kuglena viridis oder 
einer Chlamydomonas gehöre , da die zur Abb. gehörige Notiz nicht mehr aufzufinden war; ich 
glaube , eher zu Euglena. Es schien mir , dass je grösser die Individuen seien , welche in Thei- 
lung eingehen, desto rascher das vegetabilische Stadium vorübergehe, desto bälder das animaie 
Leben wieder beginnen könne; je kleiner aber die sich theilenden Individuen, desto beharrlicher 
manchmal wohl bis zur Zerstörung daure das vegetabilische Stadium fort. Ohne Zweifel müssen 
so kleine in Theilung eingehende Individuen (manche unter •/««> "') meistens längere Zeit in vege- 
tabilischem Stadium forlwachsen und können erst nach Erlangung einer gewissen Grösse wieder 
zum animalen Leben erwachen. 

Ich sah ferner im Sommer 1881 solche äusserst kleine ruhende Euglenen sich in Schnüre und 
Häufchen aneinander legen , was auf der lange fertigen Tafel nicht mehr aufgenommen werden 
konnte. Es wurde schon früher bemerkt, dass keimende Oedogonien (etwa auch Prolifera rivu- 
laris?) die Vorstellung von Euglena viridis mit Gabelschwanz veranlassen konnten; ich sah erstere 
nicht blos mit 2, sondern mit 8 — 7 Zacken am Wurzelende. — Auf tab. X, f. 6, A B ist auch die 
Entwicklung von Euglena viridis aus ßlattien dargestellt; vergl. Mitth. d. Bern, natorf. GeselUch. 
1848, S. 900. Ich sah allerUeinste ruhende, zwischen grössern befindliche Individuen theilweee 
Bewegung gewinnen, sich strecken, einer Cercomonas D. ähnlich werden ; von solchen zeigten sich 
alle Zwischenstufen bis zu «/,„ — </„'" langen und den ganz ausgebildeten Euglenen, s. t. X, f. 6, 
B, a — w. Die durch Auflösung der mütterlichen Hülle frei gewordenen unbeweglichen sphäroidi- 
9chm Blaslicn spitzen sich zu, an den Körperenden bilden sich öfters hyaline Stellen, am Vorderende 
erscheint ein dunkler, später roth werdender Punkt und der Bewegungsfaden. Cercomonas viridis 
D. p. 289 und vielleicht auch Bodo viridis E. sind wohl nur Entwicklungsstufen der E. viridis. 
Schon früh differenzirt sich der sonst homogene Inhalt zu Körnchen, als Grundlage der künftigen 
Keime. (Hier wie bei andern grünen Phytozoidien wird man die Keime für blosse Chlorophyll- 
körnchen halten, wenn man nicht die Entwicklung beobachtet hat.) Differenzirung des Inhalts and 
Bildung des rothen Stigma's schreiten aber nicht in allen Individuen auf gleiche Weise fort; manch- 
mal sind viel kleinere den grössern in der einen oder andern oder beiden Rücksichten voraus. Im 
Juni 1851 brachte ich den grünen Ueberzug, welchen vertrocknete E. viridis an der Wand eines 
Glases gebildet hatte, wieder in Wasser; nach 8 — 10 Taget) sah ich am Boden des Gefässes eine 
unendliche Menge grüner ellipnoidiacher Keime, «/•«. — VW" lang, an den Enden abgerundet oder 
spitz; sie lagen fast alle unbeweglich, nur wenige rückten leise hin und her, eines schwamm herum. 
Die spitzen hatten ein Bläschen im Innern, wie einen nucleus, von ihnen bis zu den abgerundeten 
und fast kugligen sah man alle Zwischenstufen ; die grössern abgerundeten und kugligen halten 
mehrere bis viele Bläschen im Innern. Im Juli 1 8»7 nahm ich in einem Sumpfwasser die tab. XV, 
f. 18, abgebildeten Thierchen in ungeheurer Menge wahr, von welchen Tages vorher keine Spur 
vorhanden war. Zuerst farblos, wurden sie nach 10 Tagen allmälig grün, und erhielten statt den 
Körnchen ,die sie früher besawen, einen grossen dunkeln Kern. Ich bestimmte sie als Bodo viridis; 
es ist aber möglieh, dass sie auch nur eine Biidungstsufe der später im gleichen Glase zahlreich anf- 
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tretenden E. viridis waren. Der ohne Zweifel vorhandene Bewegungsfaden entgieng mir damals; 
die Bewegung war nur massig schnell. (Ueber die Metabolie, welche die Gruppe c in hg. 18 zeigte, 
sieh weiter unten.) Diese Beobachtungen deuten darauf, dass auch in der Entwicklung von E. viri- 
dis V erschiedenheit nacli den Umständen statt findet. — Es mögen hier auch die Beobachtungen 
über spätere Lebensverhältnisse von E. viridis angeschlossen werden. Die grosse Mehrzahl der be- 
weglichen Individuen bleibt klein, zwischen »/», — «/„'" lang; nur sehr wenige werden gross und dick, 
»/«— '/••"' »• tob. X, f. 6, D, wo bei c eine sich eben encystirende abgebildet ist, was bei 
diesen grossen, welche ich als var. major bezeichne, ungemein selten vorkömmt. Es sollte wohl zur 
Theifung kommen, die aber wegen Wassermangel im verdunstenden Tropfen unterblieb; desshalb 
durchbrach endlich das Individuum c seine Cyste und kroch in der Form von b herum. Amblyophb 
viridis E. ist nur eine solche grosse, hinten stumpfe Form ; man sieht aber auch kleine, hinten ver- 
dickte. Solche grosse Individuen verlieren oft den Faden und können nur noch kriechen , wo* 
ebenfalls unter Spiraldrehung geschieht. Manchmal findet man unter diesen grossen solche mit braun 
gewordenem Inhalt, die sich kaum mehr bewegen. Einmal sah ich mittelgrosse Ex., welche sich 
zusammenzogen, elliptische und kugUge Formen annahmen ; letztere beide waren dann ganz un- 
beweglich und zeigten den Rand crenulirt, s. lab. X , f. 6, E, 3, 4, 5. Auch E. deses ibid. I, 2 
zieht sich manchmal zusammen und verliert die Bewegung. Manche Euglenen werden kurz und 
dick, oval oder kuglig, die Bläschen in ihnen gross, dicht gedrängt; das Chlorophyll und das Ery- 
thrin des Stigmas ist fast ganz verschwunden; solche sind, wenn man nicht Uebergänge und 
Mittelformen vor sich hat, oft kaum mehr als E. zu erkennen. Beim Sterben der E. viridis herrscht 
ebenfalls grosse, z. Tb. unerklärliche Verschiedenheil. Bisweilen wiedersieht die Hülle lange der 
Zersetzung, und das Geschöpf nimmt dann verschiedene Formen an, wie deren einige tab X, f. 6, 
F , a — i meist nur im Umriss gezeichnet sind. Manchmal werden dabei alle innern Bläschen und 
Körnchen schwach rölhlich oder glashell ; der Faden ist resorbirt oder abgeworfen ; bei i hat sich 
eine purpurne Aussenschicht gebildet. Bei manchen sich zersetzenden Euglenen lösen sich auch 
die Blastien wieder auf und alles Endochlor ballt sich in wenige Massen zusammen oder verschw indet 
durch Auslaugung ganz , so dass nur die leere Hölle , oft noch mit rolhem Stigma zurückbleibt. 
Vergl. fig.6, F a und in der Gruppe G mehrere Ex. ; in einem ist das Stigma schwarz geworden ; 
öfters fliegst der rotbe Saft des Stigma's aus. Die Keime stellen durch ihre Ansammlung manchmal 
eine Art Membran dar; Gruppe G* t# . Leere Hüllen von E. ballen sich oft zusammen und stellen 
Massen dar, wie vegetablischcs Zellgewebe : G #### . Nach dem Stich der Taf. habe ich aber auch 
solche Massen gesehen, wo die Zellen ganz regelmässig 6eckig waren ; wäre die Sache nicht gleich- 
sam unter meinen Augen vor sich gegangen , so würde ich nie geglaubt haben , hier eine Um- 
wandlung von E. zu sehen. Hieraus dürften sich manche Angaben älterer Beobachter über Ver- 
wandlung der E. viridis in Pflanzen erklären. Oft trocknen Euglenen am Objektträger an , un- 
regelmässige 5 — öeckige Zellen simulircnd ; in jeder befindet sich eine excentrische hellere Stelle 
oft mit röthlichem Schein in oder an ihr : das ist die grosse Vacuole hinter dem Stigma mit noch 
erhaltener Spur dieses letztem. Einigemale sah ich ganze aus absterbenden E. gebildete Häute, 
wo in jedem der rund oder elliptisch gewordenen Individuen sich zahlreiche Blastien ausgebildet 
hatten, die die Thierchen dicht erfüllten, aber das Endochlor war ganz verschwunden. — Auch E. 
sanguinea (die nach Prof. Nägeli's MiUheilung das färbende Princip der sogen, trolhcn Seen* auf 
der grossen Scheideck sein soll) bildet bisweilen bei der Vertrocknung Anhäufungen aus eckigen 
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Zellen an Blättern von Wasserpflanzen, wo jedes Individuum eine Zelle bildet; vergl. Morren in 
Nouv. Mem. de l'Acad. de Bruxelles, t. XIV, h** Mem. p. U6. Kützing hat solche Gruppen als 
Palmella botryoides beschrieben. Linnsea VIII, p. 361 . (Sonderbar ist, dass Morren der Euglena san- 
guinea 2 Faden zuschreibt , und einen Mund nnd After sehen will.) Noch nicht aufgeklärt ist , ob 
E. sanguinea wirklich eine eigene Species oder nur eine bestimmte Erscheinungsform der E. viri- 
dis ist ; für letzteres würde der Umstand sprechen , dass man sie oft grün oder grünroth findet. 
E. chlorophrenicea Smarda I. c. p. 48, t. 1 , f. III, wäre dann eine der Uebergangsformen. E. san- 
guinea bewirkt bekanntlich maticAerolhe Färbung grosserer Wassermassen, vielleicht auch manchen 
Blutregen. Volvox lacustris Girod Chantrans, von E. p. 493 hieher gezogen gehört wohl zu Hae- 
matococcus pluvialis Flot. 

Thecamonadina und Cryptomadina. Wenn das grüne Thierchen der TY)~pemonas volvocina * 
(Trachelomonas volvocina E.) siel» theilen will, kontrahirt es sich in der glasartigen kugligen Schale, 
dreht sich hin und her, der Bewegungsfaden geht verloren oder bleibt ohne weitern Zusammen- 
hang mit dem Thierchen in der kreisförmigen Oeffnung der Schale stecken. Nun erfolgt die Thei- 
lung des Thierchens (des Protoplasmaschlauches oder der Amylidzelle würden Pflanzenphysiologen 
sagen) in 2 und h Individuen auf gewöhnliche Weise; letztere erhalten auch in der Schale das rothe 
Stigma , welches anfänglich bei den neu entstandenen sich von den grünen Körnchen des Inhalts 
nicht unterscheidet und liegen frei in ihr; das Platzen der kaum l / ttot "' dicken Schale mag durch 
Bewegung und Zersetzung der Thierchen bewirkt werden. Vergl. tab. X f. 10 a, b, c, d. Die 
wenn auch Kieselerde enthaltenden Schalen von Trypemonas, Chonemonas, Cryplomonas scheinen 
sich überhaupt schnell zu zersetzen, so dass im Wasser, wo doch verschiedene Panzermonaden 
häufig sind , sich nur äusserst selten leere Schalen oder deren Fragmente finden. (Bei Cryptomonas 
polymorpha habe ich diese schnelle Zersetzung in manchen Fällen direkt beobachtet ; zahlreiche am 
Rande des Tropfens gestrandete Individuen platzten, flössen auseinander, und der Panzer breitete 
eich in 10 — 12 Minuten in ein unscheinbares häutiges Wesen aus.) Auch bei Chonemonas hi»pida* 
ibid. fig. H , 12 finden die unruhigen Bewegungen in der Schale statt, wenn das Thierchen sich 
theilen will, wo es wohl immer seinen Faden verloren hat, dieser noch manchmal ohne Verbindung 
mit dem Thiereben im Trichter steckt. Bis zum Zeitpunkte der Theilung hat eine Verbindung 
zwischen Thierchen und Schale bestanden , welche letztere ursprünglich ja nur die erstarrte Peri- 
pherie des erstem ist; nun löst sich das Thierchen von der Schale und kann sich mit derselben 
nicht mehr bewegen, wohl aber in ihr, denn es ist nun frei von ihr und kriecht wie ängstlich 
herum , etwa wie ein grösseres Thier in eine Tonne eingeschlossen Ihätc. 

Die Blastien und ihre Entstehung sind bei diesen Gruppen nicht immer schwierig wahrzu- 
nehmen. Im September 18&8 war so eben ein von Infusorien wimmelnder, mit Utricularia vul- 
garis erfüllter kleiner Dümpel ausgetrocknet. Drei Thcelöffel voll des noch weichen und feuchten 
Schlammes mit Wasser Übergossen Hessen bei der Untersuchung am nächsten Tage ungemein zahl- 
reiche Sporen von Prolifera mit wenigen Chonemonas erkennen. In einigen Tagen waren die 
Proliferen verschwunden, es hatte sich wie es schien, eine aus ihrer Zersetzung entstandene braun- 
grüne Masse gebildet; bin und wieder sah man noch einzelne todte in Zersetzung begriffene, dafür 
Chonemonas hispida , Trypemonas volvocina , Euglena viridis , Aslasia margarilifera , Euastrum 
ornatum, — die erstem in unermesslicber Menge. Hie und da befanden sich in den Tropfen dichte 
Felder kuglig zusammengezogener unbeweglicher Euglencn und zahlreiche umher schwimmende 
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Individuen in verschiedener Ausbitdung. Die Chonemonas und Trypemonas waren in der Hehr« 
iah! grün mit rothem Auge, schalenlos und von verschiedener Grösse. Bei beiden zeigt sich die 
werdende Schale zuerst als hyaline glatte Hülle, diese wird stärker, dann roth , endlich braun und 
schwarzbraun gefärbt und erhält bei Chonemonas immer stärker werdende Asperiläten. Bei diesem 
Uebergang der zuletzt weichen Peripherie in eine Schale sieht man bisweilen 3 Systeme sich durch- 
kreuzender Linien entstehen, weklie später versehwinden. Es gibt aber auch Individuen von Chone- 
monas, die keine oder fast keine Rauhigkeit erkennen lassen und welche desshalb von mir alsVar. 
glabra aufgeführt werden. Bei sehr starken Vergrösserungen und besonders entwickelten Individuen 
von Trjpcmonas volvocina sieht man, dass auch ihre Schalen ein System scheinbarer Poren (wohl nur 
verdünnter Stellen) haben. Ist die Schale sehr dunkel geworden, so schimmert die grüne Farbe 
des Thierchens und die rolhe des Stigma kaum oder gar nicht mehr durch. Die nackten Chone- 
monas und Trypemonas waren leicht von Euglena durch die geringe Contraktüität ihres Körpers 
und die dadurch bewirkte grössere Beständigkeit ihrer rundlichen Formen zu unterscheiden. Alle 
diese z. Tb. sehr kleinen Thierchen mussten sich aus Blastien in der Tiefe des Glases entwickelt 
haben ; Theilung war nirgends wahrzunehmen. Gewöhnlich haben die mit rothem Stigma verse- 
henen Thierchen von Chonemonas vor Bildung der Schale schon die elliptische Form der beschälten ; 
man sieht aber eiförmige oder verkehrt eiförmige , die jenen sonst ganz gleichen. Kleine Individuen 
sind gewöhnlich ärmer an Endochlor , haben solches mir an einer oder wenigen Stellen. Die 
Bewegungsfäden fehlen anfangs und dann zeigen sie sich , aber nur kurz und nehmen erst allmälig 
die angemessene Länge an. Die Schalcnbildnng beginnt oft schon bei sehr kleinen, während 
grosse Individuen noch keine Schale haben. Die Bildung der Blaslien geht auch schon bei grössern 
schalenlosen vor sich , bei welchen das Endochlor in gewisser Menge vorhanden ist. Es waren 
auch viele todlc Chonemonas da , deren Inhalt sich in einige Klumpen zusemmengeballt halle, an- 
dere w o die gelbbraune Schale ganz leer war und ohne Verletzung, die Thierchen also ausmacerirt 
sein mussten. Alle diese Thiercben , denen sich nach ein paar Wochen noch Lepocinclis globulus* 
höchst zahlreich zugesellte, waren in so unermesslicher Menge vorbanden, dass der ganze 
Schlamm in sie verwandelt schien , der Aufguss dunkelgrüne Farbe annahm. — Im September 18W 
wiederholten sich diese Prozesse. Brachte man eine Glasplatte auf den Objektträger mit diesen 
Thierchen , so zersprangen die Schalen der Chonemonas in Stücke, ganz so, wie es von Trypemo- 
nas volvocina bekannt ist. Viele Thierchen blieben dann todt; andere schwammen mittelst ihrer 
Fäden mit einem Schalenrest oder ganz ohne Schale davon und halten nun ganz das Ansehen wie 
vor der Schalenbildung. Der zu Boden gesunkene oder an den Wänden des Gläschens angehäufte 
Salz bestand aus Hunderttausenden meist unbeweglicher Trypemonas, Chonemonas, Lepocinclis und 
kuglig zusammengezogenen Euglenen oder solchen in Amblycphisform. Im April 1 Sk9 wurden wieder 
kleine ganz grüne schalenlosc Individuen von Trypemonas volvocina, grüne mit purpurrolhem 
Limbus (Schale) und solche mit schon braunen Schalen in Gesellschaft beobachtet. — Wenn T. vol- 
vocina in der Entwicklung gehemmt wird, bleiben die Kugeln grösstentheils klein, werden braun- 
gelb, und legen sich membranartig in Gruppen aneinander , so einen Ueberzug an der W and des 
Glases bildend. Siehe über die Entwicklung aus Blastien dieser Formen tab. X; für Chonemonas 
hispida Fig. H , für Trypemonas Fig. 10, für lepocinclis Fig. 7. Nach Morren (Nouv. Mem. de 
l'Acad. de Bruxelles, t. XIV, pl. B) wird T. volvocina bisweilen ganz roth und sammelt sich in 
Palmellenartige Gebilde. M. meint, entweder stelle sie dann Hiematoooccus Nolüi Ag. oder 
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Protococcus nivalis dar, sicher mit Unrecht, indem erstcrer als ruhende Form zu Eugl. sanguinea ge- 
hört, eine Trypemonas aber mit Pr. nivalis gar nichts gemein hat. BciTrachelomonas volvocina E. ist 
gänzliches Rothwerden von Niemand Anderm beobachtet, wesshalb vielleicht Murren'« T. volvocina 
eine eigene Species ist. — Bei der ungemein abweichenden Gryptomonas polymorpha* (vergl. über 
sie die System. Aufzählung) sind die Blasien fast immer leicht wahrzunehmen; je kleiner, jugend- 
licher die Individuen, desto weniger zahlreich sind sie. Jn jenem Dümpel mit Utricularia fand sich 
im Juli 1848 die dunkelgrüne Var. in unermesslicher Menge mit hellgrüner Brut von '/«■• — V»*o"'; 
diese lag in ganzen Nestern durch äusserst zarten Schleim zusammengehalten unbeweglich oder 
schwamm bereits mit den alten äusserst lebhaft herum ; gleiches habe ich auch bei andern Var. 
beobachtet. Zerdrückt man die grosse braune Var. so sieht man die Blastien als selbständige , 
isolirte Gebilde austreten. Bei der glashcllcn Var. (wohl Chilomonas Paramecium E.) sah ich nicht 
selten (auch in schon faulenden Wässern vom März bis Nov.)raschc Vermehrung zu erstaunlichen 
Mengen, (bis zu Tausenden in einem Tropfen) z. Th. durch Längnthcilung ; bei einem Ex. hingen 
die beiden Theilungshälften lange wie durch eine Art Nabelschnur aneinander, die durch heftiges, 
lang fortgesetztes Drehen namentlich des einen Individuums allmälig dünner wurde und endlich 
durchriss. Nachdem sie sich einige Zeit bewegt haben , verliert sich die Lebensenergie und man 
sieht dann manchmal wohl die Hälfte der Individuen am Boden des Tropfens liegen. Die Blasüen 
sind bei dieser Var. hyalina besonders deutlich und zahlreich. In faulenden Infusionen sterben die 
grünen und braunen Var. aus oder sie erhalten sich nach verlornem Farbstoff als Var. hyalina; 
nur diese tritt in Massen auf. Unter zahllosen, nahe gleichgrossen, kleinern Individuen schwimmen 
manchmal sehr grosse mit optisch rotbem Rand. — Im März 1848 sah ich das Anisonema 
acinus D. in verschiedenen Entwicklungsstufen. Die kleinsten offenbar aus Keimen entstanden 
waren */,„"' lang, kreisrund, etwas wachsend werden sie ellipsoidisch und ihre Blastien zahlreicher. 
So leicht die Fäden bei den ausgewachsenen sichtbar sind . so schwer sind sie es bei den kleinsten, 
durch keine schwächere Combination als VI oder f wahrnehmbar. 

Monadina. E. hat bereits bei einer Monadcnspecies, welche er Monas vivipara nannte, die 
(von D. mit Unrecht bezweifelte) Entwicklung aus Blastien beobachtet, welche schon im mütter- 
beben Körper zitternde Bewegung zeigten. Sehr deutlich sind die Blastien bei den verschiedenen 
Formen der Monas Lern E. ; s. uns. lab. XIV, f. 31 , 22. Weiler unten werden Fälle mitgctheilt, 
wo es zweifelhaft ist, ob man eine Entwicklung aus Blastien oder in Wahrheit spontane Erzeugung 
annehmen muss. — Bei einer Monade (M. Lens D. Var.) oder einer ihr nahe verwandten fand Quer- 
thetlung statt, aber so , dass das vordere Individuum beim Ablösen 5— 4 mal kleiner war , als das 
hintere. Bei Tetramilus roslratus * fand Längslheilung statt; das auf der rechten Seite neu ent- 
stehende Individuum war viel kleiner ; s. lab. XIV, Fig. 4 * * * oder gleich gross; ibid. * *. Ge- 
wöhnlich lösen sich die zarten Körper der Monadinen bald und spurlos auf; von Mallomonas aca- 
roides* Var. epilis traf ich jedoch einmal sehr zahlreiche bräunlichgelbe Exemplare, von denen die 
meisten unbewegt waren und ihre Gestalt (wohl im Sterben) auf das verschiedenste verzogen 
und ohne sich sofort aufzulösen, sich längere Zeit erhielten. Wären sie so zahlreich gewesen 
um sich dicht aneinander legen zu müssen, so hätten sie auch wie Trypemonas, Chlamydomonas , 
Euglena eine Art Membran gebildet; s. tab. XIV, Fig. 19 C. Auch das sonderbare Polytoma 
uvella Var. rostrata tab. XII, Fig. 5 zeigte die gleiche Erscheinung. 

V olvocina. Das Gonium, welches ich in der Schweiz auffand , ist verschieden von dem nor- 
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dischen durch den Maogel der Verbindungsröhren der einzelnen Individuen und durch den Besitz 
eines allerdings äusserst feinen rothen Stigraa's zwischen den Bewegungsfaden ; es mag G. helve- 
ticum genannt sein. Ich beobachtete 2 verschiedene Theilungsarlen ; entweder theilt sich jedes 
Individuum eines Stockes in k grosse (hieher vielleicht G. tetrasphärium Schrank Fauna boica) oder 
unmittelbar (manchmal nach vorangegangener Contraktion) in 16 kleine Kugeln von etwa 
Vtoo'"? die zuerst ganz dicht beisammen liegen, sich nach und nach von einander entfernen, regel- 
mässig gruppiren und zu voller Grosse heranwachsen. Manchmal siebt man vollständige Gonium- 
stöckc herumschwimmen, wo eine oder mehrere der 16 Kugeln sich bereits in 16 kleine aufgelöst 
haben. Vergl. für Gonium lab. XI, f. 6 A, B, G, D. Wenn Gonien antrocknen, zerfliessen ihre zarten 
Gallerlhüllen in einander und sie bilden eine Art Membran ; ibid. D. In der Gruppe B. sieht man drei 
gelblich gewordene, absterbende Kugeln. In München 1830 beobachtete ich Gonien unter zahl- 
reichen vollständigen Ex., die nur aus 2, 5, 4,7, 12. U ebenfalls von zarter Hülle umgebenen 
Kugeln bestanden, deren Gruppirung natürlich mehr oder minder von der regelmässigen Form ab- 
wich. Ich kann für jetzt nicht entscheiden , ob um München G. heiveticum oder das nordische 
vorkömmt.) Mit den stärkern Combinationen sieht man im Innern der Kugeln kleine Bläschen , 
Blastien? und schon mit schwachem I — 2 grössere hellere Bläschen. Figuren mit weniger als 
1 6 grossen Kugeln können sowohl durch unvollkommene Theilung , als auch dadurch entstehen , 
dass sich einige Kugeln schon abgelöst haben. — Bei der neuen, Pandorina nächstverwand len Sippe 
Synaphia weichen die zuerst dichtgedrängten von einer gemeinschaftlichen Hülie umschlossenen 
Individuen bei normaler Entwicklung nach und nach mehr auseinander ; allmälig schwinden Bewe- 
gung und Fäden, während die Vcrgrösseriing der Individuen und des ganzen Stockes fortdauert; 
s. lab. XI, f. 8 A — H. Bolhryocystis Morum Külz. Phycol. gencr. tab. 5, f. IX gleicht mehr 
der Pandorina Morum als meiner Synaphia ; man könnte auf den Gedanken kommen , in Bolhry- 
ocystis die ruhende Form von Pandorina vor sich zu haben. Die Gruppe E der 8. Fig. uns. 
Taf. XI zeigt bei * einen noch ganz jungen Stock ; die übrigen stellen theils unvollkommene, (hieher 
z. Th. Gyges granulum E.) theils proliferirende Stöcke dar, 8 E welche beiden selten vorkommenden 
Formen sich ebenfalls bewegen. Was solche Specimina für eine wehere Entwicklung nehmen, ist mir 
nicht bekannt geworden; die gewöhnliche Vermehrung scheint die zu sein, dass unter sehr bedeu- 
tender Erweiterung der gemeinschaftlichen Hülle einzelne Individuen sich zu jungen Stöcken aus- 
bilden, die dann durch Platzen der Hülle frei werden. Fig. 8 G. ist sine solche sehr erweiterte 
Mülle mit nur vier Stöcken (da die andern wohl schon ausgetreten waren) abgebildet; man konute 
an ihnen leise ruckende' Bewegung und bereits obwohl sehr schwierig die Fäden wahrnehmen. 
In 8 H sind solche erweiterte Hüllen mit zahlreichen Stöcken unter nur 400 m. V. abgebildet. 
Kleine schwimmende Stöcke von nur y uo "' bestanden schon aus so viel Individuen wie grosse. 
Ohne Zweifel hat Synaphia neben dem animaien Stadium auch ein rein vegetablisches, worauf die 
ruhenden Gestalten 8 C und 8 D deuten ; auf lab. XVI , f. 36 a b sind zwei unbewegliche sehr 
selten mit Synaphia vorkommende Gebilde dargestellt, die vorläuGg als eigene Algensippe Bothryosoma 
bezeichnet wurden, aber wie ich jetzt glaube, nur als ruhende, weiter veränderte Formen zu Sy- 
naphia gehören. — Volwx globator kommt um Bern nicht vor, wir haben hier nur Spbaerosira- 
Volvox. Die Entstehung der Tochter - und Enkclkolonien in erstcrem ist noch immer unbekannt. 
Nach Laurent geschieht die Reproduktion durch Körper, die sich im Innern des Thieres entwickeln, 
sich in ihm bewegen, zuletzt durch einen Riss der äussern Hülle entlassen werden. Diese Repro- 



duktionsorgane sind nackt , grün , wie die eigentlichen Knospen mit Wimpern bestzt und schon 
dadurch von einer zweiten, viel kleinern Art von Reproduklionsorganen , die ans einer durchsich- 
tigen homogenen, festen Schale und einer dicken, körnigen rolhen Masse bestehen, verschieden. 
L. nimmt letztere für die eigentlichen Eier, ist aber nicht so glücklich gewesen, das Entstehen der 
J un gen in ihnen zu beobachten. E. hält die Ex. von Volv. globalor, in denen man diese rolhen eiförmigen 
Organe findet, für eine andere Species. I'lnstit. 1848, nro. 73b. Fror. N. 1818, VII, 170. Man 
sieht leicht das ganz Ungenügende dieser Angaben. Volvox aureus M. soll also die Ex. bezeichnen, 
welche mit Reproduklionsorganen versehen sind , während derselbe höchst wahrscheinlich nichts 
anderes ist, als solcher V. globalor, in welchem die Tochterkolonien rothe oder gelbe Färbung, z. Tb. 
vielleicht durch Absterben angenommen haben. Die pyramidalen Körper um die Tochterkugeln, 
worauf die Species V. stellalus E. gegründet ist erinnern an ähnliche, manchmal um die Kugeln von 
Protococcus nivalis und pluvialis beobachtete und sind wahrscheinlich Krystalldrusen. Gross, 
welcher bemerkt, dass V. das Licht liebe, sich Nachts gegen den Grund, Tags an die Oberfläche 
ziehe, will in Stöcken der 2. Ordnung, welche in Kugeln oder Stöcken der 1 . Ordnung eingeschlos- 
sen waren, kleine Kügelchen der 3. Ordnung beobachtet haben, die aber nichts anderes als die 
Eier einer Pbilodina oder eines Rotifcr sind. Er beschreibt nun dessen Entwicklung und kommt 
auf den ganz unrichtigen Gedanken , dass das Rädcrltüer zu den Thieren mit abtoechtelnden Gene- 
rationen gehöre und dass Volvox eine der Formen desselben sei! (Bullet, de la soc. des 
natural, de Moscou XVIII, p. 380 fg.) Bei München sah ich öfter Volvox globalor, doch nie in 
solchen Massen, wie er im IVordcn, nach Focke z. B. um Bremen vorkömmt. Zum erstenmale 
fand ich ihn am 29. April 1830 im Wasser von Thalkirchen, z. Th. prächtige Kugeln von beinahe 
%"' Durchm. An jenem Tage waren nur wenige im Glase, nach einigen Tagen hunderte, so dass 
die Vermehrung sehr rasch geschieht. Ich glaubte wahrzunehmen , dass in den Tochterkolonien 
der ersten Generationen die Einzclthicrcben (grüne Pünktchen , wie ich damals schrieb) immer 
schon so zahlreich wären , wie in den ausgebildeten Kugeln , und die Entwicklung nur in einem 
Auseinanderrücken derselben besiehe. — In einer Kugel von Spharosira yotvox E. , gross» sah 
ich drei Tochterkugeln , in einer andern nur eine (E. bis 100). Eine solche Tochlerkugcl war nur 
'/**"' gross« g an * grün und zeigte sich unter 500 m. V. aus hunderten von grünen Körnchen (Indi- 
viduen) von verschiedener Grösse zusammengesetzt. Thiercheti unregelmässig kuglig, im Durch, 
schnitt %«•"' gross; das Stigma ist ein sphäroidisches Bläschen, grwöhnlich zuerst grün, erst später 
roth. Sehr häufig siebt man statt eines, zwei oder drei solcher Bläschen im Innern, die einen mehr, 
die andern weniger ausgebildet; Faden sah ich gleich E. an jedem Thierchen immer nur einen. 
Bei meinen Ex. war die ganze Kugel blassgrün, die Thierchen grasgrün. E. gibt die Grösse 
letzlerer auf */m — «/„«'"an, hatte also ältere Ex. als ich. Als meine Kugln zwischen Glasplatten 
zerdrückt wurden, äusserten die einzelnen Thierchen so viel als kein Leben. Auf lab. XI, f. 7 
ist ein kleines Segment einer entwickelten Kugel mit drei Reihen Einzelthierchen und einer Tocfater- 
kugel abgebildet. 

Sporoioidia. SchUomena*. Bern. Mitlh. 1 8l»8, S. 1 81 . Auf keinen Fall ist Chlamydomonas mit ihren 
Verw andten zu den Volvocinen zu stellen ; sie gleicht einerseits gewissen Thecamonadinen , z. B. Chone- 
monas, Trypemonas, nur dass ihre Hülle weich ist, anderseits und noch mehr der Sippe Hysginum*, den 
Organismen des Blutschnee's und Blutregens, endlich auch der Sippe Polytoma unter den Monadinen. 
Man überzeugt sich bald , dass es mehrere Species von Chlamydomonas gebe , welche z. Th. schwer 
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Ku unterscheiden sind. E's. Cb. pulviaculus ist um Bern selten; viel häufiger eine kleinere, we- 
niger gestreckte, welche Ch. communis heissen mag, sich uns. lab. XII , f. 4 E; wieder seltener 
eine mehr kuglige, ibid. (ig. 1 A, B. Trachelomonas emarginata Eichw. I. c. II, 46 scheint auch 
eine Chi. zu sein. Alle Chi. bestehen aus einem grünen , Blaslien und grössere Bläschen enthaltenden 
Körper mit einem, seltener zwei rothen Stigmen, wie z. B. manchmal bei Chi. globulosa. Der Körper 
ist von einer äusserst zarten hyalinen Hülle umgeben ; von ihm ragen 2 Bcwegungsfäden , die Hülle 
durchbrechend nach aussen. Man sieht häufig mit grössern kleinere und sehr kleine , aus Blastien 
hervorgegangene Exemplare und in den grössern zeigen sich jene Blaslien bei. hinreichend optischer 
Kraft des Mikroskope» deutlich. Man findet manchmal hunderte von Individuen, wovon jedes wie 
Goniutn ausser den kleinen Blastien ein viel grösseres Bläschen (nucleus?) in sich hat, '/, — vom 
Durchm. des Ganzen gross ; auch die Theilungsindividuen in den Cysten haben schon diese grossen 
Bläschen. Die Blastien selbst scheinen farblos zu sein, sind aber in grünen (zuweilen ungleich 
verweilten) chlorophyllartigen, manchmal krümelig-blasigen Schleim eingebettet, der von der innen» 
Wand des Thierchens abgesondert wird. Chi. ruht vor der Theilung wie Euglena und kann dann 
für einen Protococcus^oder dergl. gehalten werden. Gewöhnlich geschieht die bisweilen mit Aus- 
dehnung der Hülle verbundene Abschnürung in % , dann in k Körper ; die jungen Individuen be- 
wegen sich bisweilen schon in der gemeinsamen Hülle, kriechen hemm, dehnen sich wohl auch 
gewaltsam aus; öfters aber tritt die Bewegung erst ausser dem Mutlerkörper ein. Sehr selten und 
dann nur unbeholfen schwimmt ein in Theilung begriffenes Individuum noch herum. Da die 
Schieimbüllen zahlreich neben einander ruhender Individuen sich zuweilen berühren , so stellen sie 
in diesem Fall eine Art Membran dar ; zu einer solchen Membran war die ganze Gruppe f. 4 E 
von Chi. communis vereinigt. Oft nimmt man zwischen den einzelnen ruhenden Individuen un- 
zählbare hyaline oder grünliche Keime wahr, meist unbeweglich , theilwe«sc zitternd; sieh tab. XII, 
f. 4 E. , wo dieser Process von Chi. communis dargestellt ist. Die Theilung hängt keineswegs von 
der Grösse ab; ich sah Individuen von Vn» — ■/«*"' in Theilung begriffen. Manchmal kann aber 
Theilung unmittelbar in 3, U, 5, 7 Individuen erfolgen, wie bei fig. 4 , C, welche wohl auch zu 
Chi. communis gehört, oder es entstehen zalüreicherc Individuen durch fortgesetzte Theilung nach 
der Zweizahl , wie von Chi. globulosa fig. 4 , A dargestellt ist. (Fig. 4 , D hingegen gehört zu 
Euglena viridis.) Wenn Chi. globulosa ruht , so kommt das rothe Stigma gewöhnlich an den Sei- 
tenrand zu liegen. Manchmal legen sich kleinere Individuen an grössere knospenartig an ; 
s. f. 4 B*. In membranartigen Anhäufungen von Chi. findet man stets Gruppen von Individuen 
in verschiedenen Graden von Zersetzung; das Chlorophyll ist ganz oder theilweise ausmacerirt, die 
Farbe graulich, gelblich, braun geworden oder ganz verschwunden, oder (sehr selten) das Chloro- 
phyll ist in rothen Farbstoff umgewandelt; manche Individuen haben sich in der stärker ausgedehnten 
Hülle kontrahirt , füllen sie nur zum Theil aus , andere haben sich schnabelförmig nach vorne zu- 
sammengezogen; noch andere sind durch gegenseitigen Druck eckig geMorden , so ein unregel- 
mässiges Parenchym simulirend ; alle diese Fälle sind in Fig 1 , B und E dargestellt. In B sieht 
man ein mit zwei Sternchen bezeichnetes Individuum, in welchem die aus der Umwandlung 
des Protoplasma hervorgegangenen braunen Körnchen Molekularbewegung zeigten. Die obige Be. 
hauptungder Verwandtschaft von Chi. roitPolytoma rechtfertigt sich dadurch, dass auch bei letzterer ein 
Theilungsprocess in mehr als 2 Individuen vorkömmt, s. tab. XII, fig. 3 A, jedoch ohne Ruhestadium, 
so dass die Gruppen der Theilindividuen fortwährend berumschwimmen, ferner, dass auch bei Poly- 
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toma zuweilen eine Hülle um den sedsibeln Körper wahrnehmbar wird , sieh flg. 5 D. Wer Chla- 
mydomonas zu den Pflanzen rechnen, will , muss auch die Monadinen , Tbecamonadinen , Crypto- 
monadinen, Astasiaeeo, kurz alle meine Phytozoidia, — eine zusammenhängende Bildungsreihe — 
hiezu rechnen. 

Hysginum *, wozu ausser den Protococcus nivalis el pluvialis autor. *) auch wohl noch andere 
rothe Protococcusformen gehören mögen , so fern sie nämlich auch ein animalisches Lebensstadium. 
haben, ist zunächst mit Cblamydomonas verwandt. Der Formenkreis, den die beiden genannten 
Species durchlaufen, ist sehr reich und schön , die Erscheinungen sind sehr mannigfach und steigern 
sich wegen des massenhaften Vorkommens zuweilen so, dass sie die Aufmerksamkeit des grössern 
Publikum's erregen. Bei aller Verschiedenheit zeigen diese beiden Hysginum doch wieder grosse 
Uebereinslimmung ; in beiden kommt ein bewegter und ruhender, (animaler und vegetabilischer) 
Zustand vor , beide treten in jedem dieser 2 Hauplzustände in unglaublicher Formenverschieden- 
heit auf, beide stimmen im wesentlichen Bau übercin, beide offenbaren dieselbe Farbenreihe: grün, 
roth in verschiedenen .Nuancen , orange. Bei Chlamydomonas ist das Grün vorherrschend , das 
Rollt nur auf ein feines Stigma beschränkt , ti. pluviale schwankt zwischen Grün und Roth , in 
H. nivale überwiegt Letzteres. Bei II. pluviale schien mir manchmal durch Auflösung des rolhen 
Sligma's in Moleküle die ganze Masse gleichsam angesteckt und zur Rötbung disponirt zu werden. Der 
grüne Farbstoff scheint Chlorophyll zu sein, wie bei Euglena etc. , den rolhen (Erylrophyll, Erythro- 
ehrom, Erylhrin) hat man mit dem Phykohämalin der Rytiphtea tinetoria verglichen und er ist höchst 
wahrscheinlich mit dem Farbstoff der rolhen Euglenen und Astasien, wie mit dem der Stigmen aller 
Phytozoidieo identisch ; alle diese Roth werden durch Jod blau gefärbt und schlagen im Leben leicht in 
Grün um. Das Roth des H. nivale ist reiner, schöner als das des H. pluviale , in welchem eine 
leichte Trübung und Beimischung von Gelb vorhanden ist ; Grün und Roth gehen bei beiden H. 
unglaublich leicht in einander über und begründen keine physiologische Verschiedenheit; manche 
Kugeln des H. nivale sind grünroth; s. uns. lab. XIII bei Gruppe 5. Oft breitet sich bei beiden 
Species das Rolh in einer grünen Kugel vom Centrum her immer weiter aus und verdrängt zuletzt 
das Grün; s. tab. XII, f. 2- C, t. XIII bei Gr. 3 ; oder das Grün nimmt nur noch die Mitte ein, 
t. XUI bei Gr. 3, oder Roth ist in Grün eingesprengt, t. XII, f. 9 F. Seltener als diese beiden 
Farben tritt das Orange auf, häufiger als bei II. pluviale findet man es noch bei U. nivale, vergl. 
t. XIII; Rosenrolh ist mir nur bei letzterem vorgekommen. Der Inhalt ist bisweilen in Zonen 
geschieden, die nach den Umständen gleich- oder ungleichfarbig sind. In beiden Species ver- 
schwindet der Farbstoff bisweilen fast ganz oder ganz und ruhende wie bewegte Formen sind dann 
hyalin oder weisslich. Wenn bei H. nivale braune oder hraun-violelte Farben auftreten, so scheint 
dieses meist nur durch Alteration und beginnende Zersetzung zu geschehen. Der Inhalt ruhender 
und bewegter Formen zeigt mikroskopisch eben keine wesentliche Differenz ; man unterscheidet 
Bläschen und Körnchen von verschiedener Grösse und von allen angegebenen Farben , oder farb- 
los, wie es scheint, mit Flüssigkeit zwischen sich; nur seilen ein lichteres Bläschen oder Stelle, 
was als Zellkern gedeutet wurde. Die rotben Körnchen werden in Lösung von Jod in Jodkalium 



*) Ein Rcfer. im Bericht üb. d. Vcrsaminl. d. Schweiz naturf . Gescllsch. in Aarau 4850 S. 85 legt mir aus argem Miss- 
versländniss die Ansicht bei, als wenn diese beiden Species identisch wären, während ich doch nur auf ihre nah« 
Verwandtschaft unter sich and auf ihre Beziehung zu Chlantydomouas hinwies. 
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violett bis blau, ohne dass dieses den Scbluss gestattete , sie seien Am j Ion. Der Struktur nach 
verhalten sich die bewegten Formen wie andere Phytozoidia ;• einige sind gleich den meisten Mona- 
dinen nackt, nicht umhüllt, bestehen bloss aus dem organischen IVstoff, der an der Peripherie zu 
einer etwas dichtem Schicht gerinnt; andere sind ausserdem von einer glashellen Zellbaut umhüllt, 
zwischen welcher und dem Innern sich farblose Flüssigkeit befindet, ähnlich wie Chlamydomonas, 
die sich encystirenden Euglenen , Polytoma. Alle beweglichen Formen haben 9 Bewegun^sfädcn 
am Vorderende; bei den umhüllten treten sie (immer vom Protoplasma ausgehend) durch die 
HQlle hindurch und nur der äussere freie Thcil ist beweglich. Bei solchen umhüllten Formen 
gehen manchmal vom Körper (Inhalt) gegen die innere Wand der Hülle strahlige Anhänge , die 
man kaum passend mit den Schleiden'schen Schleimfäden (Saflströmchen) verglichen hat , welche 
den Zellkern in der Milte seiner Zelle festhalten. Die ruhenden Formen bestehen entweder nur 
aus dem organischen Urstoff mit verdichteter Aussenschicht (Primordialschlaucb nebst Inhalt der Pflan- 
zenphysiologen) oder sind noch von einer besondern Celluloschülle umgeben, welche, was nur der 
Holzfaser eigenlhümlich ist , — durch verdünnte Schwefelsäure schön blau wird. Auch bei diesen 
Formen hat der Inhalt noch einen Rest der Contraktilität bewahrt, welche in den beweglichen 
viel deutlicher hervortritt und es ihnen möglich macht, zu den Kugelgestalten der ruhenden 
überzugchen. Cohn behauptet wie mir scheint mit Recht, dass das vegetabilische Proto- 
plasma mit der thierischen Sarcode übereinstimme ; beide sind sehr stickstoffhaltig, werden 
durch Jod gebräunt , durch stärkere Reagentien kontrahirt , beide bilden Vacuolen. Die Bewe- 
gung in beiden Reichen sei vorzüglich an eine stickstoffhaltige kontraktile Substanz gebunden ; 
diese werde in den Pflanzen durch eine starre Holzfasermembran umschlossen , im Tbicre sei sie 
frei. Seinem Standpunkte gemäss, auf welchen Cohn diese Organismen als entschiedene Pflanzen, 
nämlich einzellige Algen ansieht, ungeachtet der so bedeutenden Geyengründe, betrachtet er die be- 
weglichen Formen als «zellenförmige Primordialschläuche ohne Holzfasermembran ; » erst beim 
Schluss des Schwärmens bekämen sie eine solche und es beginne Keimung, vor welcher Wimpern, 
Schnäbelchen, Köpfchen wieder eingezogen werden. Proioc. pluvialis sei eine einzellige Alge, jede 
Vermehrung der ZeHe reproducire die Art, jede Auflösung der Mutterzelle in Tochterzellen bilde 
eine neue Generation. Pr. pluvialis sei eine dem Generationswechsel unterworfene Pflanze , weil 
sie Eigenschaften besitze , die den unzweifelhaften Algensporcn zukommen und weil die Hülle aus 
Holzfaser gebildet sei, die im Thierrcich nur bei den Tunicaten vorkomme. C. führt aber 
selbst an, das beim Verdunsten und Sterben die Primordialzelle zerfliesst, wie Infusorien zerfliessen 
(während die Hüllzelle sich etwas abplattet) ; er beschreibt wie bei der Theilung der beweglichen 
Formen die Tochlerzcllen endlich ihre Flimmerfäden in Bewegung setzen ; «ihre Bewegungen 
werden dadurch immer energischer, gleichsam bewussler; eine Tochtcrzellc nach der andern tritt 
heraus , sucht erst ihre an der Hülle festklebenden Flimmerfäden zu befreien , dann prüft sie ihre 
Kräfte , stillstehend und mit den Flimmerfäden das Wasser schlagend ; endlich überlässt sie sich 
kreisend und wirbelnd den belebenden Reizen, welche Licht, Luft und Wasser auf sie üben.» 
C. macht mehrfach auf die ausserordentlich nahe Verwandtschaft des H. pluviale mit den Aslasisecn 
aufmerksam ; er führt an, dass die var. porpbyrocephalus nach v. Flotow den Kopf einziehen und ver- 
ändern, damit hämmern, sich kuglig einrollen kann. Die kleinen, geschwänzten, nicht umhüllten 
Schwärmer der var. versatilis haben Veränderlichkeil des Körpers und ähneln auffallend Astasien. 
Fäden und Chlorophyll seien bei Euglcna und Hysginum gleich gebildet ; C. konnte auch keinen 



Unterschied zwischen der Bewegung der Infusorien und vegetabilischen « Schwärmzellen t finden. 
S. 74 f. sagt C, die Bewegung bei H. pJuviale sei bis jetzt nicht vollkommen zu erklären, weder 
durch Endosmose und Exosmoae , Wachstlium , noch durch Annahme von spiraligen Strömungen 
an den SchwärmzeUen , sondern es seien noch unbekannte Kräfte thäüg, t welche die Protococtos- 
zelle Licht und Finsternis«, Oberfläche und Wasserrand suchen, Licht und Wärme, Luft und Frühling 
fühlen lassen.» Mir scheint aber, dass bei dem nahen Zusammenbang von Hysginum mit Chlamy- 
domonas und allen übrigen Phytozoidien diese Entscheidung gewagt, dass überhaupt eine Gruppe 
von Wesen anzunehmen sei , welche in gewissen Stadien ihres Lebens bald dem einen, bald dem 
andern Reiche angehören , oder mit solchen so nahe verwandt sind, dass man sie nicht von ihnen 
trennen kann*). Zellen, welche sich ganz wie Infusorien bewegen , den Frühling «fühlen» , sind, 
so lange sie dieses thun, eben keine vegetabilischen Zellen. Meinem Standpunkt gemäss kann ich 
daher auch die Benennung «Schwärmzellen» nicht passend finden , das wahre Wesen dieser Ge- 
schöpfe wird dadurch gleichsam escamotirt. So kann man auch dieses wichtige Verhältnis» nichtschcchU 
hin unter den Begriff des Generationswechsels bringen , welcher allerdings als Analogie und zur Erklä- 
rung dienen mag, wie ich bereits in meiner Abh. «lieber Wimperbewegung» S. ih gezeigt habe. 
Generationswechsel findet nämlich immer noch innerhalb der Sphäre des gleichen Reiches statt, 
während wir hier ein Herüber- und Hinüberspielen aus einem Reiche in's andere wahrnehmen. 

Die ausserordentlich zahlreichen Erscheinungsformen von II. **) erklären sich z. Th. schon aus 
den bis jetzt angeführten Momenten ; sie entstehen aus der Bewegung oder Ruhe (welche wie 
Wachen und Schlaf sich verhaltend, auf der Intensität der Lebensenergie beruhen), aus der Gestalt 
und Grösse, dem Verhältnis« der einzelnen Theilc zu einander und ihren Entwicklungsstufen, den 
Modifikationen bei der Theilung , den Farben und ihrer Gruppirung etc. Die Ursachen hingegen, 
welche bald das Erscheinen ruhender oder bewegter , grüner oder rother , kleiner oder grosser 
Formen herbeiführen, welche bald die Theilung bei 2 oder h oder 8 Individuen aufhören, bald sie 
zu 16, 52 , 6h Individuen oder zur Auflösung in Moleküle fortschreiten lassen , sind grösstenlheils 
unbekannt; wir wissen nur, dass auch hier das Gesetz des Wechsels sich geltend macht, dass, wenn 
ein gewisser Zustand , sei es der bewegte , sei es der ruhende , einige Zeit gewährt hat (wobei oft 
die folgenden Generationen sich in ihrer Beschaffenheit immer weiter von der ursprünglichen ent- 
fernen) allmälig das Bedürfniss nach einem andern Znstand und mit ihm der Umschlag eintritt , zu 
welchem die äussern Verhältnisse, Temperatur, Beleuchtung, Elektrizität, Umgebung, Ruhe, Be- 
wegung oder nur Berührung der Flüssigkeit durch fremde Körper mitwirken. Man braucht nur 



') In letzterem Falle befinden sieh z B. die Monadinon, welche sich ganz Ihierisch verhalten, keinen Zusammenhang 
mit vegetabilischen Formen und Zuständen erkennen lassen aber doch nach ihem Bau und Leben nicht von den 
Astastseen, Cryptomonadinen etc. getrennt werden dürfen. Da» Hysginum (und nach Kotzing auch Chlamy. 
domonas) «irklich confervenarlige Gebilde darstellen, hat mich schlüsslich doch bestimmt, sie zuücnSporozoidieo 
zu bringen ; indes» ist zwischen Filigeris und Sporozoidiis keine feste Grenze. Ausdrücke wie Protoplasma, Pri- 
mordialzelle scheinen mir auch für die thicrischc Entwicklungsgeschichte zulässig. 

••) Cohn und vor ihm schon t>. Flotote inJVov. Act. Ac. L. C. XX. führt in seiner Abb üb «Protococcus pluvialis ibid. 
XXII pars 5, p. 749 eine bedeutende Anzahl vegetabilischer und thierischer Formen an , welchen die verschie- 
denen Zuslände von H. pluviale gleichen: Protococcus, Gyges, Goniuni, Pandorina, Uvella, Microhaloa, Astasia, 
Bodo, Cryptococcus , Torula, Conferva, Merismopocdia. ShutUewortb in Bibl. univ. vol. XXI, 323 ff. und E. 
in Berlin. Monateber. 1850, haben bekanntlich die Erscheinungsformen und Zustände des H. nivale zu einer 
Anzahl verschiedener Thier- und Pfianzengattungen gemacht. 

12 
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Wasser mit H. pluviale in ein Gefäss von anderer Form zu giesscn , so tritt alsobald bei vielen 
Individuen Theilung ein. (A. Braun [üb. Verjüngung in d. Natur, S. 21 9j behauptet, wenn ein 
neuer Generalionscyklus beginnen solle , inüase Austrocknung , wenn auch nur für einen Tag vor- 
hergehen ; diese sei hier Ilediiigung für die Verjüngung; ausgetrocknete Formen behalten mehrere 
Jahre ihre Verjüngungsfahigkeit; völlig ausgetrocknete Ex. wieder in Wasser gebracht, gebären 
gewöhnlich schon am nächsten Morgen bewegliche Gonidien. Es hänge nur von äussern Umständen 
ab , ob aus den ruhenden Formen sofort wieder bewegliche hervorgehen , oder ob eine Reihe ru- 
hender auftritt ; ersteres geschehe, wenn die ausgetrockneten kugeln völlig in's Wasser gebracht 
werden, letzteres, wenn an Orte, welche feucht und luftig zugleich sind. Bereits Aug. Morren in 
s. Abh. überDisceraea, die er nebst Pr. nivalis für ein Thier erklärt, Nouv. M6m. de l'Acad. de Brüx. t. 
XIV, 1 8M bemerkte, dass wenn man die rolhen Kugeln ganz vertrocknen lasse, dann wieder mit Wasser 
übergiesse und in starkes Sonnenlicht stelle, nach 8 — 10 SUinden die jungen Thierchen ausschlie- 
fen; dann werde das Wasser blutroth. A. Morren hat übrigens nur einen kleinen Theil der grossen 
Zahl von Formen und Zuständen beobachtet.) Die beweglichen Formen suchen das Licht; soll 
Theilung und Umwandlung in ruhende eintreten ; so begeben sie sich nach dem Boden. Stets 
sind die beweglichen die delikatem, ihr Leben das viel kürzere, sie zerfliessen im konzentrirten 
Sonnenlicht und sterben bei Frost, welcher den ruhenden wenig schadet. Auf den Alpen sah ich 
öfter , wie rauhe Witterung die schönste Entwicklung des II. nivale in wenig Tagen zerstörte ; 
Stellen , durch dessen reiche Erscheinung im prächtigsten Carmin prangend , erscheinen dann 
schmulzigbräunlich oder bräunlichgelb ; solcher Schnee zeigt unter dem Mikroskop nie bewegliche 
Formen und die ruhenden sind missfarbig, im Absterben begriffen , es sei denn, dass die Cellulose- 
schalc um sie sehr dicht ist. Vergl. Mi Itheil. der Bern, naturf. Gcsellsch. 1850, S. 178. Die 
ruhenden Formen von IL können unbestimmt lange Zeit im latenten Leben verharren; Cohn , 
welcher 2 Jahre getrocknet aufbewahrtes H. pluviale mit Wasser übergoss, sah nach 6 Tagen 
bewegliche Ex. ; H. nivale, im August 1830 gesammelt und zu Bern an der heissen Sonne ge- 
trocknet, gab mir im Frühling 1851 grüne ruhende und bewegliche Formen. Wenigstens bei 
H. pluviale ist die Lebenscuergie im Frühling und am Morgen am grössten, wo die meisten Thei- 
lungen der beweglichen Formen stattfinden. Im Dunkeln erweichen sie und verlieren die Farbe; 
sie bewegen sich alsdann ununterbrochen ohne in Theilung und ruhende Form überzugehen ; auch 
Chlamydomonas communis*, die ich den Winter hindurch an einem schwach beleuchteten Orte 
hielt, wurde ganz farblos und Hess keine ruhenden und sich theilenden Ex. wahrnehmen. Im Sonnen- 
schein hauchen die rolhen und grünen H. wie Euglena, Trypemonas, Chlamydomonas etc. 
Sauerstoffgas aus, wie Morren's Untersuchungen erweisen ; das Athmen ist wohl bei den bewegten 
energischer , wesshalb diese die Oberfläche suchen , zwischen Glasplatten aber durch Erstickung 
sterben und zerfliessen ^ während die ruhenden länger am Leben bleiben. Alle diese Wesen wer- 
den in bewegtem wie ruhendem Zustande durch rasche Verdunstung , Narcotica und schon höchst 
schwache wässrige Jodlösung, (welche das Krythrochrom tief hlau färbt) für immer getödtet; lang- 
same Verdunstung tödtet nur die beweglichen , nicht aber die ruhenden Formen. 

Am vollkommensten ist durch die Untersuchungen namentlich v. Flolow's und Cohn's II. plu- 
viale bekannt*). Hier um Bern kam mir dasselbe seit dem Frühling 18*9 und zwar nur an einem 

•) Was Morren in neuerer Zeit als Discerxa purpurea beschrieb (dieser Si|t|>cnnamcn ist eben so unrichtig als bar- 
barisch) und was Girod Chantrans 1797 bei Besancon bcol»chtcte und Volvos lacuslris nannte, ist wohl aucli 
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einzigen Orte, nämlich in einem steinernen ungebrauchten Brunnentroge, immer nur sparsam vor, 
nie grössere rothe Nassen, Krusten, Häute etc. bildend. Mancherlei von v. Flotow und Cohn be- 
obachtete Zustände und Formen habe ich nicht wahrgenommen, allerdings aber wieder eigen- 
(hümliche Modificationen ; auf lab. XII , f. 9. sind ziemlich alle mir zu Gesichle gekommenen Formen 
abgebildet, mit Ausnahme einiger erst nach Ausführung der Tafel wahrgenommenen. Fig. 2 A— E 
stellt Alles unter 500, Fig. 2 F unter 1000 in. V. dar. Die beweglichen Formen sind wie gesagt 
umhüllt oder nicht, erstere im Allgemeinen weitaus grösser. In Fig. 2 A sieht man eine Gruppe beweg- 
licher, grüner, z. Th. roth eingesprengter Formen; bei 2 oder 3en ist die Hülle sehr erweitert 
und 4 oder 2 schicken sich an, in den ruhenden Zustand überzugehen. Fig. 2 B stellt ruhende 
Formen von sehr verschiedener Beschaffenheit dar ; sie sind meist grün , nur eine mit rothem Gen- 
trum , eine andere mit einpesprengten rothen Körnchen. Einige kugelförmige haben sich dicht 
aneinander gelegt, bei einer elliptischen hat das Chlorophyll sich in eine Anzahl fast gleich grosser Kü- 
gelchen aufgelöst , an eine grössere nierenförmige hat sich eine kleinere knospenartig angelegt, 
2 kuglige aneinander liegende zeigen eine doppelte Querlinie, ein Ex. befindet sich in Theilung, 
bei ein paar andern, sich zersetzenden , ist der Inhalt unregelmässig zerrissen. In der Gruppe C 
befinden sich ebenfalls nur ruhende Formen, in einigen ist der Inhalt excentrisch gelagert, in an- 
dern das Centrum roth, die Peripherie grün. Auch in der Gruppe D. finden sich nur ruhende 
Formen und zwar solche, welche den grünen und rothen Farbstoff ganz verloren haben; eine ellip- 
tische ist in Theilung begriffen, um die gelbe Kugel • hat sich wie es scheint, eine Druse unvoll- 
kommener Kr> stalle gelegt. Solche Drusen oder einzelne unförmliche Kry stalle lagen auch frei im 
Wasser, ich habe deren auch in Wasser ohne H. pluviale gesehen. Aehnlicbe Drusen fand Vogt 
um bereits altertrte Kugeln "von H. nivale; s. t. XV Hl, bei Gr. 9. Die Gr. E stellt eine audere 
Scene dar, wo in einem Tropfen mehrere rothe ruhende Kugeln ohne bemerkbare Hülle von feiner 
Molekularmasse umgeben lagen, welche aus ihnen hervorzugehen schien; in dieser Molekularmasse 
bildeten sich — n ie sonst unter ganz ähnlichen Verhältnissen Monaden — sehr kleine , vollkommen 
inonadenartige Schwärmer, welche z» Th. schon ein rothes Molekül im Innern und einen Bewe- 
gungsfaden erkennen liessen; etwas weiter entwickelte, z. Th. unförmliche Individuen hatten 
bereits etwas mehr rothen oder grünen Farbstoff im Innern. Dcrgl. monadenähnliche Schwärmer 
nahm ich nur im Herbste wahr. Zwischen ihnen und schon grössern grünen und rothen kamen 
auch Zwischenstufen vor. Fig. 2 F stellt eine Gruppe sehr verschiedener Formen mit der Com- 
bination VI oder f. gesehen unter 1000 m. V. dar, theils um den Inhalt, namentlich die Blastien, theik 
um gewisse sehr kleine Keime möglichst anschaulich darzustellen. Alle, an welchen die beiden 
Fäden angegeben sind, waren bewegt, die andern ruhend , mögen sie was immer für eine Form 
haben. Unter den bewegten umhüllten, wo der Inhalt fast immer etwas unregclmässig gestaltet 
ist, fällt eine grosse rothe auf, dann mehrere grössere und kleinere grüne mit 1 oder 2 rothen 
Stigmen , ferner 2 aus Theilung hervorgegangene, noch zusammenhängende Individuen, wo auch 
die Hülle sich tbeilt. (Später sah ich auch solche, wo die Theilung der Körperchen schon, die 
der Hüllen noch nicht vollendet war.) Ferner sieht man von bewegten farblose nicht umhüllte 
und eine ebenfalls nicht umhüllte mit roüicm Stigma und in Klümpchen zerstreutem Chlorophyll. 



H. pluviale. letzterer sah das Wasser durch diese Thierrhrn |iräcliti}e roth geftrht: sie bildeten im Gefasse einen 
rothen Bodensatz, der zum Malen ihrer selbst diente. 



Die Bewegung der grossen umhüllten Formen geschieht immer langsam, zitternd , um die Längs- 
axe drehend. (Nach Braun erfolgt die Drehung bei H. pluviale und Oedogoniuni in der Richtung 
nach links, bei Pandorina und Vauchcria nach reehU.) Bisweilen hört die Bewegung schon lange 
vor dem Verdunsten des Tropfens auf und sie bleiben wie todt liegen. Oft wiegen sich diese For- 
men zitternd auf den Fäden, wie Monadincn, namentlich Polytoma. Im Juni 4 8üi sab ich auch 
noch grosse ganz dunkelrollfe Schwärmer; sie halten schon regelmässige kuglig- ovale Gestalt 
angenommen, waren ganz intensiv byacinthroth , die Hülle sehr schmal , kaum noch wahrnehmbar. 
Sie schwammen noch herum; es war aber nur noch ein Schrill zur völligen Kugelgestalt uud Rube ; 
nach wenigen Iiinuten war dieser Schritt gethan. 

Im Juli des gleichen Jahres beobachtete ich auch noch grosse umhüllte Schwänner mit ganz 
blassgrünlichem Inhalt , der ungeheure Vacuolen zeigte , einige mit rothem Anflog im Genirum. 
Nie sah ich mehr als 2 Bewegungsfäden , meist viel feiner als die von Euglena, bei den kleinem 
nackten Schwärmern oft unaussprechlich fein. — Grosse grüne umhüllte Schwärmer an der Wand 
des Glases klebend (welche durch Verdunstung allmälig über den Wasserspiegel erhöht wurde) 
wandelten sich in rolhc ruhende Kugeln um, die einen gleichförmigen Leberzug bildeten. Füllt 
man wieder Wasser auf, so sieht man oft schon am nächsten Tage umhüllte rolhe Schwärmer, 
während sich der palmelleoartige Ueberzug an der Wand z. Th. entfärbt; die Hüllen der wieder 
zur Ruhe eingehenden werden durch Aufquellen breiter , das Roth lebhafter. Unter den ruhenden 
bemerkt man in der Gruppe F rolhe mit deullicher Celluloseschalc (die grösste mir vorgekommene 
Kugel mass '/,,'"), eine rothe mit sehr ausgedehnter Hülle und in Ringe geschiedenem Inhalt, eine 
rolhe und eine orangefarbene Kugel ohne Cellulosehüllc , eine Form, wo der in grüne und rothe 
Körnchen und Kügelchen zerfallene Inhalt aus der Hülle austritt; ferner eine grüne euglcnenähn« 
liehe und eine weisse birnförmige Gestalt. Kugeln, eben noch gelblich, wurden unter dem 
Mikroskop nach 1 Stunde grün. Zugleich sieht man aber, — abgesehen von äusserst feinen Mole- 
külen — dreierlei Arten von kleinen ruhenden Formen ; die einen nur 1 oder 2 mal wahrgenom- 
men, an 3 Stellen im obern Thcil der Gr. F placirl, sind kuglig oder oval, unbeweglich, mit excen- 
bischem grünem, seltener rothem (auf der Tafel MI mancher Ex. vergessenem) Farbstoff im Innern; 
an einem mit * bezeichneten glaubte ich bereits 2 Fäden wahrzunehmen; später sah ich einige wenige 
solcher Keime mit einer krummen cylindrischen, mehr oder minder bedeutendne Verlängerung, wie 
keimend. Vergl. Cohn, Fig. HO. Die andere Art in» untern Theil der Gruppe F, mit ••bezeichnet, 
war elliptisch, etwas flach, gleichförmig grün; ich fand sie fast immer in Gesellschaft der übrigen 
Formen von H. pluviale und zwar öfter in so unendlicher Menge, dass das ganze Wasser durch sie 
grün erschien ; nur wenige rückten leise hin und her , die grosse Mehrzahl lag unbeweglich. 
Monate lang zeigten sie keine Veränderung, nur sehr wenig grösser wurden sie. Die dritte, später 
wahrgenommene Art war sphäroidisch , meist in Gruppen vereinigt , ganz grün. — Es schien mir , 
als wenn das Rolhwcrden der bewegten Formen im Frühling und namentlich im Sommer viel leichler 
erfolge; nach dem September erinnere ich mich von Schwärmern nur noch grüne, höchstens mit 
einigen rothen Molekülen gesehen zu haben; die aus ihnen entstehenden ruhenden Kugeln wurden 
aber wieder roth*). In einem Glase mit H. pl. bildete sich an der ganzen Wand ein Ueberzug; 

') Morrcn sah im Frühling beim Auflhaucn die Schwärmer nur blassgelb; im Sommer «xerhreilete vich das Roth in 
der Flüssigkeit fa&l augenblicklich». Doch nimmt er unter seinen Umständen S Epochen der grüsMen Röthung 
an, Juli und Deccuibcr. 
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mit der Pincettc an einer Stelle gefasst , Hess er sich wie eine Tapete abziehen ; unter dem Mikros- 
kop bestand derselbe aus einem dichten membranartigen Gewirre von Osriflatorienfaden mit da- 
zwischen gestreuten kleinsten ruhenden Formen der erwähnten 2. und 3. Art, und mit Gruppen 
braunrotber, in der Peripherie grüner Kugeln. Cohn fand pal mellenartige Membranen, durch 
Auflösung der zerstörten in Schleim verwandelten Mutlerzellen entstanden , welche die einzelnen 
Zellen oder Kugeln aneinander klebten. 

Alle diese verschiedenen Formen sind natürlich der Entstehung und den Enhoieklungsstadien 
nach verschieden, v. Flotow und Cohn haben noch mancherlei Formen beobachtet, die mir nicht 
zu Gesichte kamen. C. fand von Schwärmern auch kugelrunde, birnförinigc oder mehr viereckige, 
an einem oder beiden Enden farblos , Inhalt grOn oder grün und roth. Eine andere Art entsteht 
unmittelbar aus der ruhenden Zelle, ist astasienähnlich , wakig, meist zinnoberroCh , am Vorder- 
ende hyalin. Eine 5. Art ist sehr klein , kuglig, grün oder zweifarbig, eine h. ungemein kleine 
kuglig, grün , roth oder farblos. (An letztere schliessen sich zunächst die von mir beobachteten 
monadenähnlichen Formen an.) Wahre Sprossung, wie sie r. Flotow annahm, konnte C. so 
wenig als ich wahrnehmen. C. hat auch bei II. pluviale (wie ich bei H. nivale) eine uvellaäbn- 
liche Form beobachtet; deren kleine Primordialzellcn kommen oft nicht zum Schwärmen, sondern 
treten inner der gemeinschaftlichen Hülle durch Ausscheidung einer Holzfasermembran in die Ruhe 
und bilden dann anwachsend grössere unregelmässige Trauben. Oder sie sehwärmen, bilden 
dann eine starke Zellmembran um sich und werden so zu kleinen, runden, ruhenden Zellen. 

Die Tochtergenerationen bei beiden H. stimmen Iheils im Wesen mit den Mutlergenerationen 
überein, theils nicht, d. h. sie verhalten sich animalisch oder vegetabilisch , wie die Muttergene- 
ration oder sie sind animalisch, wenn diese vegetabilisch war, vegetabilisch, wenn animalisch. Ist eine 
Tochtergeneration der Multergeneration im Wesen ungleich , so folgen wenigstens 2 oder mehrere 
solcher ungleichartigen Generationen, bis wieder eine der Mutlergeneration im Wesen gleiche 
kömmt. Es ist immer der stickstoffhaltige kontraktile Inhalt (Priinordialschlauch) , nicht die Hülle 
das Bestimmende bei Theilung und Fortpflanzung , welches letzlere Vermögen er in seinem kleinsten 
Theile besitzt. Aus einem mütterlichen Individuum gehen durch Theilung des Inhalts 2 , h , 8 , 
16, 32 , 64 Tochtcrzellen ohne wahrnehmbaren Zellkern hervor , ähnlich wie bei der Dotterthei- 
lung; jede von den grössern Tochtcrzellen wird noch eines oder mehrere Blastien enthalten. Zer- 
fallt der Inhalt in noch zahlreichere Parthieen, so werden diese wohl nur einzelne Blastien, auf 
verschiedenen Stufen der Entwicklung in sich haben oder nur aus gestaltlosem Stoff bestehen. 
Jede der grössern oder kleinern Parthieen erstarrt an der Peripherie zu einer dichten Schicht 
(Protoplasmahülle). Bildet sich nun um die Proloplasmahülle eine starre Pflanaenzellhaut (das Ver- 
mögen hiezu liegt im Protoplasma und wird durch die Umstände zur Bethäligung erweckt oder nicht), 
so entstehen nur ruhende Tochterzellen , was sich allein begiebt, wenn die Multerzelle selbst ruhte. 
Wenn aber aneh dem Wesen nach mit der Mutterzelle übereinstimmend, also animalisch oder vege- 
tabilisch, sind die Tochterzellen doch gewöhnlich nach Farbe und Inhalt von der Mutterzelle ver- 
schieden. Ohne Theilung scheint nie eine ruhende Form in eine bewegliche sich umzuwandeln ; 
. nur die kleinen grünen Keime des H. nivale lab. Xlll, Gr. 12 machten hievon eine Ausnahme 5 
Tausende ruhten, andere ganz gleiche bewegten sich. Die Tochterindividuen sowohl ruhender als 
bewegter Formen werden gewöhnlich als Primordialzellen , also hüllenlos frei und entwickeln zwei 
Bewegungsfaden oder bleiben ohne diese, ruhend. Entweder erzeugt sich an solchen bewegten 

12» 
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Primordialzellen nach dem Aufhören der Bewegung eine Holzfasermembran , und sie werden hiemü 
vegetabilisch , oder eine zarte jedoch starre Hülle mit wässrigem Fluidum , wodurch sie demnach 
aus nackten zu umhüllten Schwärmern werden , welche sich durch Theüung fortpflanzen und wie- 
der nur bewegliche Formen hervorbringen. Löst sich die Hülle dieser Schwärmer auf (manchmal 
scheint sie sich auch bloss zu kontrahiren) und bildet sich statt ihrer eine Holzfasermembran , so 
gehen sie in die ruhende Form über. Theilt sich eine ruhende Form des H. pluviaie und entstehen 
aus ihr Schwärmer , so sind diese meist kuglig , sehr klein , hyalin oder kaum grünlich mit etwas 
rothem Farbstoff in der Mitte. Allmälig wachsend scheiden sie nur die Hülle um sich aus, welche 
sich blasenartig, zuerst auf einer Seite vom Protoplasma abhebt. (Aehnliches Abheben kommt bei 
den ihre Bewegung verlierenden Peridinien vor, s. S. 36.) Nach der Bildung der Hülle wachsen die 
Schwärmer noch ansehnlich , 2 — 3 Tage lang, verändern Farbe, Form, Consistenz und theilen 
sich nachdem sie ausgewachsen sind oder auf besondere Veranlassung noch vorher; hiebei schnürt 
sich der Inhalt symmetrisch in 2 — k Parthieen ab. Die Theüung in 2 gleicht (abgesehen von der 
Hülle) ganz der der Ciliata, erfolgt von vorne nach hinten und es theilt sich auch die Hülle mit ; 
das grosse Doppclindividuum in Gr. F und andere, bis auf die Hülle schon ganz getrennte, schwam- 
men hiebei herum. Bei der Theilung in h, welche wohl so erfolgt, dass zuerst Theüung de r 
Längenach, dann Zerfallen der beiden Hälften der Quere nach eintritt, wird die Hülle von den 
allmälig in Bewegung kommenden Jungen ausgedehnt , endlich durchbrochen; die Jungen treten , 
ihre an der Hülle anklebenden Fäden befreiend, heraus und schwimmen davon. Hatte das mütter- 
liche Individuum bei der Theilung in 2 oder U Erylhrin im Chlorophyll, so vertheilt sich er- 
steres auch , so dass jedes Theilindividuum ein rolhes Stigma erhält. Zuweilen büdet sieb schon 
inner der mütterlichen um jedes der h Jungen eine Hülle , meist geschieht diess aber erst nach der 
Befreiung, worauf dann wieder Theilung eintritt. Diese Tbeilungen sind wohl immer in weniger 
als 12 Stunden vollendet und es ist bei ihnen merkwürdig, dass die Flimmerfäden am Mutter- 
individuum fast bis zur Auflösung ihre Beweglichkeit behalten , nachdem der Inhalt schon längst in 
die Tochterindividuen zerfallen ist; es erinnert dieses an die Reizbarkeit von Fühlhörnern, Zehcn- 
gliedern bei sterbenden Insekten , Spinnen und der vom Körper gelrennten Phalangienfüsse. Ich 
glaubte immer in den W impern der Cüialen und den Fäden der Pbylozoidien etwas dem Nerveit- 
prineip Analoges annehmen zu müssen. — So wiederholt sich der Akt mehrmal, wobei die spätem 
Generationen den frühern öfters unähnlich werden , manchmal Schuäbelchen , Häärcben , sehr un- 
regelmässige Gestalt erlangen , die Bewegung malt und anomal wird. Dann bereitet sich der Um- 
schlag vor; die Fortsätze werden eingezogen, der Körper nimmt vermöge seiner Contraktilität 
Kugelform an, der Umriss wird schärfer, der Inhalt verdichtet sich, die Farbe wird meist intensiv 
roth oder grün und als erste Andeutung der Holzfaserhülle erscheint eine doppelle Contour : die 
bewegte Form hat sich nun in eine ruhende umgewandelt, an die Stelle des thierischen wachen, 
ist das Pflanzen- oder Schlafleben getreten : zwischen diesen beiden oscilliren seit unkekannter Ver- 
gangenheit und für unbekannte Zukunft die Generationen von Hysginum und seiner Verwandten. 
Solche ruhende Formen wachsen nun ansehnlich und geben meist mehrere Generationen hinter- 
einander bei der Theilung ebenfalls ruhende, bis wieder eine bewegte eintritt. Die ruhenden 
Formen von H. pluviaie und nivale können sich zuerst in 2 , dann in k Theilindividuen trennen 
oder unmittelbar in h oder 8. Aus solchen werden dann rasch bewegliche kleine Schwärmer, die 
Shuttleworth bei H. nivale als Astasia nivalis beschrieben bat und deren fernere Entwicklung noch 



unbekannt ist. Theilen sich die umhüllten Schwärmer in einer höhern Potenz als 2 , so entstehen 
meist der Mutter in Farbe und Form unähnliche Bildungen. Nach Cohn geht Pr. pl. porphyro- 
cephalus aus Theilung in 46 und mehr hervor; ähnliche, aber ganz grüne Gebilde , Uvella, Syn- 
crypla E. oder Sphärastrum Kütz. gleichend, entstehen aus Theilung in 52; solche Kugeltrauben 
bewegen sich dann und erregen Strudel. Ebenfalls ähnliche, ungemein kleine Schwärmer ent- 
stehen auch aus ruhenden Zellen, indem sich deren Inhalt unmittelbar in zahlreiche (wohl 64) Kü- 
gelchen umbildet. (Eben so auch bei Protoc. coccoma Kütz.) Alle diese kleinen Schwärmer 
zerfliessen bald oder geben in die ruhende Form ein. 

Hytgimtm nimle stimmt in vielen Verhältnissen mit U. pluvialc überein, ist aber sonst ein ganz 
selbstsländiger Organismus. (Sehr irrig ist demnach die Vermutliung Focke'sl. c. p. 32, dassH. n. tnur 
die Winterform von Pandorina sei , indem die niedere Temperatur des ewigen Schnee's die Aus- 
bildung vollkommener Monadenstöcke hindere.») Taf. XIII ist diesem Organismus ausschliesslich 
gewidmet ; es sind dort alle Formen und Zustände abgebildet, welche mir zu Gesichte kamen, zugleich 
möglichster Vollständigkeil wegen mit einigen von C. Vogt und Wilh. Schimper wahrgenommenen; 
die von Ersterem finden sich in Agassiz's u. s. Freunde geol. Alpenreis. S. 235 ff. , die von Schimper 
sind mir freundlichst in lit. mitgetheilt worden. In der Gr. 4 und z. Tb. in Gr. 42 sind die 
Schwärmerformen dargestellt; alle übrigen Gruppen enthalten ruhende Formen. Man sieht in der 
ersten Gruppe 3 rothe Schwärmer, welche durch die regelmässige Formirung des Protoplasma's sich 
vor den entsprechenden des H. pluviale auszeichnen; der grosse mittlere bat die Bewegungsfaden 
entwickelt (an manchen Ex. zeigt sich die Hülle an ihren Austrittspunkten etwas durch sie erhoben); 
im Schwärmer links ist das Erythrin ausser der Hauptmasse noch in einige Moleküle zerstreut , die 
Fäden an die Hülle zurückgeschlagen ; in dem rechts fehlt die Hülle und es sind scheinbar 3 Fäden 
da, weun anders der mittlere als solcher zu betrachten ist. Bei den umhüllten Schwärmern ist 
die Hülle so wenig ein kieselpanzer (wie Vogt angibt) als bei H. pluviale, sondern ebenfalls von 
zarter Haut gebildet, der Raum zwischen ihr und dem Inhalt mit wässriger Gallerte erfüllt. Grosse 
rothe Schwärmer entstehen wohl nie direkt aus Umwandlung ruhender Kugeln (diese vielmehr aus 
den Schwärmern) sondern in Folge vorausgegangener Theilung des Inhalts und darauf folgendem 
Wachsthum. Die untere Reibe zeigt einen uionadenartigen Schwärmer mit rothen Pünktchen und 
2 Fäden , bei den übrigen gleichfalls bewegten waren die Fäden wegen ihrer Feinheit nicht mehr 
wahrzunehmen; der eine hat grünen Inhalt; von den beiden gcschnabelten hat der eine ein grünes 
Pünktchen im Innern , der andere ist wie die 2 folgenden rautenförmigen von welchen es zweifel- 
haft ist. ob sie zu H. nivale gehören, ganz farblos. Die durch eine punktirle Linie umschriebene 
Gr. ist nach Vogt kopirt , Schwärmer von diesen Formen und braun- oder blaurothen Farben , 
vorderer Aiisrandung etc. sind mir bis jetzt nicht vorgekommen; räthselhaft ist die gelbe Substanz, 
so wie bei einem die 3 kleinen körperdien am Vordertheil. (Die gelbe Substanz stellte nach Vogt 
2 Lippen oder Vorsprünge dar, aufweichen) die beiden «Rüssel» stehen.) In Gr. 2 sind solche 
ruhende Formen dargestellt, die ohne Zweifel erst kürzlich zur Ruhe gelangte]] ; das grosse mitt- 
lere Ex. entspricht dem grossen mittlem Schwärmer in Gr. 1 , man sieht dann mehrere umhüllte 
und nackte. /.. Th. astasienäbnlichc , ein paar sind gelbröthlich oder in der Peripherie gelb. 3 sind 
kugelförmig mit hyalinem Schnäbelchen ; es ist nicht zu entscheiden , ob letzteres Rest einer Hülle 
oder hyaliner Vordertheil astasienartiger nun kontrahirter Schwärmer sei. Man sieht auch hier 
eine langgesch nabelte Form ; 2 durch eine Linie verbundene Gestalten stellen dasselbe Individuum 



mit irregulär gestalteter Hülle dar. In Gr. 3 sind ruhende kuglige Formen mit Holzfasermcmbran 
dargestellt, diese ist meist ganz glatt, ziemlich dick, (wo dann solche Kugeln sehr dauerhaft sind, 
sich Monate, ja Jahre im Wasser erhallen) bis verschwindend fein; bei weitem am häufigsten 
kommen die mit konzentrischem rolhera Inhalt vor , und zwar in verschiedenster Grosse von '/,*, 
bis */„ "' ; sie machen oft 3 Viertbeile der Gesammtmasse des rolhen Schnee's aus und sind 
das , was Protococcus , Uredo oder Spfaaxella nivalis etc. genannt wurde, in einer Kugel dieser 
Gruppe sieht man noch ein dunkleres centrales Gircell , in einer anderen ein lichteres Bläs- 
chen, in wieder andern ist das Protoplasma konlrahirt oder exen Irisch oder in kleinere Massen auf» 
gelöst ; in einem sieht man die Hülle grünlich , wie faserig (man trifft auch solche mit farbloser zer- 
faserter Hülle) wahrscheinlich durch Maceralion; in einigen zeigt die ungemein erweiterte, z. Th. 
inhaltlose Hülle doppelte Contouren oder sogar zahlreiche konzentrische Halonen. Gr. 4 enthält Thei- 
hings-undAbschnürungsformen, normale und anomale ; man sieht Kugeln in 2, andere in k gelbeilt, 
(zwei haben eine zerfaserte Hülle) mit verschiedener Lage der Theüindividuen ; einige in 3 gelheilte 
gehören wohl auch zu den &tbeiligcn, so dass die Theilung noch nicht vollendet oder das 4te In- 
dividuum durch die andern verdeckt wäre ; ferner sieht man 8 Iheiligc. Die Theüindividuen sind 
kuglig, elliptisch, spindelförmig; erstere gehören wohl zu ruhenden Generationen , letzlere sind 
bestimmt , zu astasienähnlichen Schwärmern zu werden. Im untersten Thcil dieser Gruppe k sieht 
man solche Hüllen mit astasienähnlichen entfärbten Jungen, sie fanden sich in dem im Febr. 1830 
auf dem St. Gotthard gefallenen gefärbten Schnee. Unter den Theilungsgesialten in 2 sieht man eine 
braune hüllenlose ; es ist zweifelhaft, ob die braune Farbe durch Alteration entstand, oder ob hier 
violettbraune Schwärmer hervorgehen sollen , wie sie bei Gr. 1 sich finden. Andere Individuen 
dieser Gr. k zeigen ein Zerfallen des Inhalts in zahlreichere Parthieen bis zu den feinsten Pünktchen 
herab, welche dann Molekularbewegung zeigen, noch andere verschiedentlich gestaltete oder ano- 
mal geformte Hüllen , eine am Rand crenulirt, andere mit doppelter Contour, z. Th. mit excen- 
trisebem oder grün und rothem , grün und gelbein Inhalt; eine von Schimper beobachtete hat 
3 Zacken. Man begreift aus dem früher Angeführten leicht, dass alle diese Formen verschiedener 
Entstehung und Bestimmung sind ; so stammen die gefalteten Hüllen von umhüllten Schwärmern, 
einige rühren von ruhenden , andere von bewegten Generalionen her , manche , wie die mit ano- 
malen Hüllen und in (sämmllich rolhe, oder rothe und hyaline) Moleküle aufgelöstem Inhalt gehen 
z. Th. ihrer Zerstörung entgegen. Die Moleküle bewegen sich öfters. Bei grünen Kugeln habe 
ich nur sehr seilen Theilung w ahrgenommen. Das Erythrin tritt bei vertrocknenden oder gedrück- 
ten Kugeln oft in unzähligen kleinen Körnchen bervor ; frische von Wasser bedeckte rothe Ku- 
geln haben im Innern gewöhnlich ein wolkiges Ansehen. Durch eine besondere Linie umschrieben 
sind 3 Abichnürunqsformen , die eine von Schimper, die 3 andern von Vogt beobachtet; solche 
Formen platzen oft am abgeschnürten Thcilc auf und entleeren ihren Inhalt; Abschnüren und Platzen 
sind sicher nur anomale Lebensäusserungcn. Gr. 5 enthält ruhende Kugeln mit deutlicher oder ver- 
schwindender Ccllulosehülle , roth und orange mit grünem Cenlrum , grünrolh. In Gr. G sieht man 
meist grüne Formen ; die gestreckten w aren wohl Schw ärmer oder sollten unter günstigen Umständen 
Fäden entwickeln und zu solchen werden; die runden und elliptischen gehören wohl ruhenden 
Generationen an; in einigen ist der Inhalt in grüne oder gelbe Parlhieen zerfallen. Sehr merk- 
würdig sind die farblosen aclinophrysähnlichen durch ein * bezeichneten Formen im untern Theil 
dieser Gruppe; statt einer Hülle haben sich strahlige Schleimfäden am Rande entwickelt. In der 
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G. 7 findet sich eine elliptische röthliche Form mit Fädchen, ich habe später dergleichen elliptische auch 
grasgrün gesehen. Ausserdem kommen in dieser Gruppe sehr verschiedene, meist farblose oder röth- 
liche, blauliche, kuglige und elliptische , nackte oder umhüllte, insgesammt ruhende Formen mit 
Hülle oder ohne solche, mit verschieden disponiblem Inhalt vor. Man siebt eine birnfönnige, rosen- 
röthlichc mit k Innern Körperchen , wohl Blastien , 3 gelbe elliptische mit rothem Centralfleck , 
diese von Vogt beobachtet. Die röthliche mit einem * bezeichnete Kugel ist nur ein Tropfen des aus- 
geflossenen , verdünnten , ölartigcn , rothen Farbstoffes. Man unterscheidet in ihr ebenfalls einige 
kleine farblose Körperchen von der Art , wie sie bereits in Gr. 3 und k zwischen den andern Fig. 
gezeichnet sind und ferner in Gr. 9 und 10 vorkommen. Diese Körperchen, welche Shultleworth 
auf seiner Taf. Fig. 40 abgebildet und Protococcus nebulosus Külz, genannt hat, sind meiner An- 
sicht nach nichts weiter als die Blastien des H. nivale. Wie Zellen einfachster Organismen so all- 
gemein thun, sieht man sie bisweilen in Reihen sich aneinander legen; in Gr. 10 sind sie in Hau- 
fen vereinigt , meist farblos , selten grünlich. In Gr. 9 liegen solche Blastien um rothe Kugeln 
herum , als wenn sie aus denselben hervorgegangen wären ; bei ihnen , wie bei den farblosen und 
grünen Kugeln , weiche in der von Schimper entlehnten Fig. dieser Gruppe um die rothen herum 
liegen, kann dieses aber nur zufällig sein. Ich biu noch nicht gewiss ob man diese Erscheinung 
als Sprommg, diese Kügelchen als sich abschnürende Knospen ansehen darf; eher ist anzunehmen, 
dass bei der Kontraktion grösserer solche kleinere farblose Kügelchen , Blastien, herausgepreßt 
werden und dann zu wachsen beginnen ; manchmal schien mir auch bloss farbloser öliger Saft aus 
den grossen Kugeln hervorzuquellen, welcher sich dann an deren Aussenseitc zu kleinern Kügelchen 
consolidirle. in diesen ursprünglich farblosen Blastien bildet sich später ein grünes Pünktchen , 
sie werden zu grünen, unter gewissen Umständen auch rothen Kugeln und gehen in Tbeilung ein, 
wenn sie ein gewisses Wachtbum erreicht haben , wo wieder nach den Umständen ruhende oder 
bewegte Generationen aus ihnen entstehen können. In der Gruppe 8 finden sich ruhende 
Protoplasmazellen , welche von den bisher betrachteten durch ihre elliptische Form und ihren 
grün und gelben Inhalt abweichen; Vogt hat sie auf seiner Taf. f. 7 als «kleine ruhende Büchs- 
chen» so abgebildet, wie sie durch ein Mikroskop von geringerer Lichtstärke und Präcision sich 
darstellen müssen. Sie erinnern an ähnliche noch vom mütterlichen Individuum umschlossene 
Formen bei H. pluviaie, welche Cohn tab. 67 B, lig. 105 abbildet, die sich aber bewegten. Eine 
aneinander hängende Reihe grüner äusserst kleiner Körnchen der Gr. 8 sind mit einem * be- 
zeichnet ; jedes zeigt eine Mittellinie ; so sehr diese Körperchen vou den übrigen abweichen mögen , 
so können sie bei der erstaunlichen Mannigfaltigkeil des H. nivale doch in seinen Formenkreis ge- 
hören. Der von Vogl beobachteten bei Gr. 9 kopirten Gebilde wurde schon S. 91 gedacht; ich 
halte sie für Kryslalle, die sich um Kugeln oder Keimhaufen ansetzen; sie waren hart, glänzend 
und Hessen sich absprengen. Man sieht in Gr. 9 einige äusserst zarte, farblose, gegliederte Fä- 
den ; diese gehen aus sich aneinander legenden Keimen wieder von anderer Art und Entstehung 
hervor, als die, welche man Proioc. nebulosus genannt bat und sind den parallelen in Gr 11 bis 
auf den Mangel des Chlorophylls gleich. Gr. 11 und 12 konnte ich noch im Sommer 1851 nach 
vollendetem Stich der Tafel beifügen. Von H. nivale, im August 1880 auf den Alpen zwischen 
Bern und Unterwaiden gesammelt, war eine Portion in der Sonne getrocknet worden, wo dasselbe 
gewöhnlich ein schwarzes Pulver darstellt, welches im April 1851 theils auf Schnee gesäät, theils 
mit Wasser übergössen ward. Hier entwickelten sich nun verschiedene bis dahin unbekannte 
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ruhende und bewegte Formen. In Gr. i 1 sieht man deutlich , wie die kleinen farblosen Blastien 
zu grünen und orangefarbenen Kugeln werden ; rothe zu erhalten gelang unter Verhältnissen nicht, 
die von denen so sehr abwichen , unter denen H. nivale gewöhnlich vorkömmt. (Roth ist nämlich 
die Charakterfarbe von H. , namentlich von H. nivale , der Ausdruck der höchsten Lebensenergie , 
die Akme der Entwicklung , welche nur unter den angemessenen Umstanden erreicht wird , das 
Grün nur eine Vorbereitung dazu , ein Zeichen schwächerer Lebenskraft und ungünstigerer Um» 
stände.) Wer die grünen , gegliederten Fäden in Gr. 1 4 betrachtet , könnte glauben , dass hier 
ein anderer Organismus unter H. nivale gerathen wäre; wer aber die Entwicklung gesehen, zwei- 
felt keinen Augenblick, dass sie ebenfalls nur eine der vegetabilischen Formen von H. nivale seien. 
Es entstehen nämlich ruhende parallele Zellen , von Molekülen erfüllt ; die Zellen , sich durch Quer- 
theilung vermehrend , erwachsen zu Fäden. Zwischen diesen parallelen Zellen und andern , un- 
zweifelhaft zu H. gehörenden Formen kommen alle Uebergänge vor*). Eben so in in Gr. 12; hier 
sieht man Zellen , dem Scenedesmus acutus ähnlich , aber zwischen ihnen und den breiten bis 
kugligen gibt es alle Zwischenstufen. Es tagen Tausende elliptischer, grüner, z. Tb. in Theilung be- 
griffener Individuen unbeweglich, aber hunderte, ihnen sonst ganz gleich, namentlich in der feinen 
Nuance der Farbe und der Molekularstruktur hatten 2 Bewegungsfäden entwickelt, kamen im 
Wesen ganz mit Chlamydomonas vbercin , und diese kleinen grünen Schwärmer Hessen bei sehr 
starker Vergr. sogar eine abstehende Hülle, Blastien und 1 oder 2 grössere Bläschen erkennen. 
Reihen solcher grüner Individuen legten sich wie ein Pilz, etwa ein Cladosporium etc. aneinan- 
der; sogar Hessen einzelne, in ihrer Bewegung kürzlich erstarrte, nun an solchen Fäden 
theilnehmende Individuen noch die Bewegungsfäden erkennen. Die Farbe aller dieser, durch 
Aufgusa im April 1 88 1 erhaltenen , später zu Membranen vereinigten , im September noch fast 
unverändert wahrgenommenen Formen zog in s Meergrüne ; Amiben weideten nun zwischen ihnen 
und hatten grüne kugeln des H. nivale im Leibe. 

Dieses sind die bis jetzt zu meiner Kennüiiss gekommenen Formen des sogenannten Blutschnee's, 
der im Rcichlhum an solchen sicher nicht dem H. pluviale nachsteht. In Uebercinstimmung 
mit den verschiedenen klimatischen Verhältnissen , unter welchen die beiden H. vorkommen , ist 
Zahl und Verschiedenheit der Schwärmerformen bei dem der Ebene viel grösser, als bei dem der 
Höhen ; man kann sehr oft rothen Schnee untersuchen , bis man einmal Schwärmer antrifft ; die 
Massen desselben werden in den meisten Fällen von ruhenden Formen gebildet; bei H. nivale über- 
wiegt also der vegetabilische oder Schlafzustand , welcher ohne Zweifel oft mehrere Monate währt, 
wobei nur vegetabilische Fortpflanzung oder gänzlicher Stillstand der Lebensfunktionen stattfindet ; 
der animalische Zustand, das Schwärmen dauert wohl nie über 2't Stunden und es scheint auch in 
der günstigsten Jahreszeit, dem Hochsommer, nicht immer und überall zur Hervorbringung von 
Schwärmern zu kommen. Man hat früher geglaubt , H. nivale fände sich nur nahe an derSchnee- 
gränze und nur im Hochsommer , aber es kommt auch in manchen Fällen tiefer herab und zu 
anderer Jahreszeit vor: nach Barmann wird am grossen St. Bernhard auch im Winter alljährlich 



*) Aehnlkbc Erscheinungen hat von Flotow bei H. pluviale beobachtet; man vergl. z. B. ßg 35 — 39 auf seiner 
Taf. XXIV. Es ist möglich, dass sogar Microcyslis pulchra lab. XXVI , fig. 6 - 12 in den Formenkrcis von H. 
pluviale gehört. Cohn bemerkt, 1. c. 718. dass wohl hiezu auch «fadenförmige, an Torula erinnernde Gebilde» 
zu rechnen sind , wovon er flg. 113 etwas abbildet. 



an bestimmten Stellen rothe Färbung des Schnee'» beobachtet; der Naturalienhändler Kfccrmann, 
der mir öfter H. übersandt hatte, auch bei meiner Beobachtung desselben direkt auf den Schnee* 
fekiern der Engsüennlp im August 4880, auf welche ich ein Mikroskop haUe bringen lasten, 
gegenwärtig war, behauptete, schon im April kaum 100' über Meiringen , an einer mir bezeich- 
neten Stelle rothen Schnee gesehen zu haben; Prof. Brunner, Sohn, fand am it. Juni 4881 
am Stockhorn, einem Berge, dessen Gipfel weit unter der Scbneelinie bleibt, in kaum 8000' 
Höhe 14. nivale in schöner Entwicklung und theilte mir freundlich ein Fläschchen voll mit*). H. ni- 
vale findet sich wohl durch die ganze Alpenkctte ; ich selbst beobachtete es am Steinalpgletscher 
(Sustenpass) , Sidelborn, Fibia (St. Gotthard), auf der Engtlenalp, am Rhonegletscher, an manchen 
dieser Lokalitäten mehrere Tage nacheinander seinem Studium widmend. Es erzeugt sich gerne 
in scbneeerfulltcn , geneigten , gegen Nord oder Nordost abfallenden Schluchten , oder auf Schnee- 
feldern dieser, sellener anderer z. B. südlicher Lagen, in der Regel an solchen Stellen, wo der 
Schnee nie ganz wegschmilzt ; Süd und Südwest begünstigt seine Entwicklung ; es zeigt sich gerne 
in Furchen und Rinnen , die durch das Wasser des schmelzenden Schnees erzeugt werden und 
bedarf des Sonnenlichtes, jedoch des nur einen Theil des Tages wirkenden. Manchmal ist so 
wenig von H. n. da, dass der Schnee kaum rosenröthlich schimmert, in andern Fallen ist die Ent- 
wicklung so reich, dass Fusstritte in solchem Schnee Lachen wie von frischem Arterienblut dar- 
stellen. Einzelne Kugeln werden durch das Schneewasser überall herum verbreitet und ich fand 
dergl. oft in Quellen oder Pfützen unterhalb grosser Schneefelder. Unter ganz günstigen Umstän- 
den, in manchen Jahrgängen breitet sich M. n. so aus, dass. die Schneefelder, selbst aus grosser Ent- 
fernung röthlich erscheinen. Oft erstreckt sich die Röthung nur auf die oberste Schicht, manchmal 
geht sie einen ja mehrere Fuss in die Tiefe. Ausser den erwähnten einzelnen Kugeln fand ich 
H. n. immer nur auf dem Schnee; das von Parry mitgebrachte Polarhysginum hatte sowohl den 
Schnee als die Steine und Moose mit einer gallertartigen Membran überzogen. Die grossartigstc 
Erscheinung von H. n. ist wohl die von Cap. Ross beobachtete. Derselbe traf am 17. Aug. 1818, 
beim Cap York, 78 0 84 ' n. Br. . 68° w. L. eine Reihe z. Th. sehr steil und felsig in die See ab- 



*) Auf einen Theil dieser Angaben konnte ich mich bereits stutzen , als ich es ftir möglich hielt , dass der im Febr. 
4850 nach längerer warmer W illerun« bei Föhn am St. Gotthard gefallene Schnee (nähere Angaben über Vor- 
kommen, Farbe, Erscheinung etc. waren mir damals noch nicht bekannt) vou II. nivale gefärbt »ein könne, weiche 
Vcrniulhung durch die chemische Analyse . so wie durch das positive Auflinden einzelner rother Kugeln und 
einiger Cysten mit elliptischen Thciliingslndividtien (lab. XIII , bei Cr. 4) unterstützt wurde. S Mitlh. d. Bern, 
naturf. Gesellseh. 1830, S 169 ff. S. m ist eines Uadosporiums gedachl, welches sich m abflUrirten Proben 
von diesem Schnee ii. fest geschlossenen Kcagenzgläsclien entwickelt hatte , dessen Sporen also in demselben ent- 
halten sein mussten; lab. XVII fnnd sich mich Platz, eine mikroskopische Portion von jenein Niederschlag 
unter 300m. V. abzubilden; man sieht zahlreiche farblose und gefärbte Splitter und Körnchen von Fclscnstaub, ein 
farbloses Pflanzenhaar, ein Stück eines braunen Menschenhaares, ein kleines F.x von Amphora ovalis, drei grössere 
Gruppen und einzelne Zellen des r.ladosporiums; die schwarzen Flecken scheinen Reste zerstörter organischer 
Substanz , waren scbleimarüg — Der abfillrirle Niederschlag des im Februar t83t am St. Gotthard etc. gefallenen 
gelbröthlich gefärbten Schnees bot unter dem Mikroskop einen ziemlich verschiedenen Anblick von dem des Februar 
t850; der Anblick war mehr aschenartig, Fehcnpliller seltener, viel minder gross; die rothen Mineralkörnchen 
ziemlich zahlreich , Pilzsporidien in sehr geringer Menge vorhanden. Merkwürdig waren (anderer organischer 
Kinmengscl, Schmettcrlingsschüppchen, Haare, Pflanzenfasern nicht zu gedenken) hyaline organische Blasen 
von etwas verschiedener Gestalt , leichte zockende Bewegungen zeigend ; ich hielt sie für eingetrocknete Infuso- 
rien (Uursaria arborumV E ), sah aber keine» zum vollen Leben kommen. Sie finden sich auf lab. 17 , f. 20 
abgebildet. 
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fallender Hügel ; hinter diesen war das Land ziemlich eben, im Hintergrunde erhob sich eine Kette 
hoher Berge. Die Schnecfelder auf jenen etwa 600' hohen , etwa 8 Meilen sich hinziehenden 
Hügeln oder Klippen waren zum grossen Theil schön carminroth gefärbt. Die abgeschickten Offi- 
ciere fanden den Schnee an manchen Stellen bis zu einer Tiefe von 10 — 12 Fuss von der färbenden 
Materie durchdrungen und er schien sich seit langer Zeit in diesem Zustand zu belinden. Auf dem 
Schiffe sah man diese Substanz unter 110m. V. aus runden, tief rothen, gleich grossen Kügclchen 
gebildet; in einigen fand sich ein kleiner dunkler Fleck. Die Hügel waren auf dem Gipfel mit 
gelblicher , grünlicher , und rölhlichbrauner Vegetation (offenbar Flechten) bekleidet. Cap. Ross 
zeiebuete diesen von ihm Crimson Cliffs (Carminklippen) genannten Küstenstrich und verleibte die 
Zeichnung seiner Reise ein. Das geschmolzene Schneewasser halte die Farbe von Branntwein; 
der Niederschlag färbte das Papier wie Indischroth ; Ross brachte geschmolzenes W asser und Nie- 
derschlag feucht und trocken mit. Er hielt es für ein vegetabilisches Produkt, «das unmittelbar 
auf dem Berge ober ihm entstanden sei» . Die entfernten Schneeberge hatten nur weissen Schnee. 
Voyage of Discovery etc. London 1819, p. 138*). 

Beide Hysginum dienen andern Thieren , namentlich Philodinen , Roliferen , Callidinen zur 
Nahrung und färben diese oft roth**). Die mit II. nivale vorkommende, häufig von ihm erfüllte 
Philodina. gleicht sehr der Ph. roseola E. , hat aber farblose Augen ; E. zieht sie fragweise zu 
Pb. macrostyla, oder selb«! zur Sippe Callidina. 

Die eben abgehandelten , wegen der bei ihnen vorkommenden eigenthümlichen Tbcilungs- 
prozessc Schizomena genannten Sporozoidien stellen wie gesagt, in gewissen Zuständen Conferven- 
auch pilzähnliche Fäden dar, welche jedoch immer einer Wurzelbildung ermangeln. Ob wirklich 
Chlamydomonas pulvisculus, wie K. behauptet, zu Stygeodonium stellare sich bildet, oder nur 
eine ähnliche Form , inuss ich dahingestellt sein lassen. Braun behauptet , es gebe Chlamydo- 
monas mit und ohne rothes Stigma; hiegegen ist nur zu bemerken, dass ich das rolhc Stigma oft 
so fein fand , dass es zu fehlen schien. 

< 

Die Sporozoidien überhaupt, welche durch den Besitz oder Mangel eines rothen Stigmas ver. 
schieden sind , theilen sich nach der Art ihrer Bewegungsorgane in mehrere Gruppen. Bei den 
einen , den unvollkommensten , meist auch kleinsten , bei Algen , z. B. Glceotila, Coccosphsera* und 
Pilzen vorkommenden scheinen gar keine peripherischen Bewegungsorgane da zu sein und die 
Bewegung erfolgt, wie bei den Vibrioniden und Bacillaricen auf nicht näher bekannte Weise, 
vielleicht durch ein System von Strömungen in ihrem Innern. Andere und zwar die zahl- 
reichsten bewegen sich durch schwingende Fäden in der Zahl von 1 — U; eine dritte Kategorie 
durch Büschel feiner W impern am Vorderendc, so die von Prolifera , BuLbochiele, eine vierte ist 



') Vielleicht gehört auch Protococcus atlanticus Monlagnc in die Sippe Hysginum. De Freycinet und Turrel beob- 
achteten auf der Fregatte la Crcolc in der ISähe der Tajomündung rolhc Färbung des Meeres etwa auf einer Fläche 
von 00 Millionen Quadratmeter, abwechselnd in hcllcrn und dunklern Streifen. Die geschöpfte Flüssigkeit ent- 
hielt eine grosse Menge rolher Pünktchen. Monlagnc , dem ein Fläschchen voll übersendet wurde , fand in ihr 
algenartige, gmnlichc Gebilde und einzelne Körnchen, 0,0053 bis Ü.005 MM. gross, bestehend aus einer zarten 
hyalinen Hülle und rolhero Kern. Um einen Quadratmillimetcr zu decken, sind 40,000 solcher Zellen erforder- 
lich. Beim Oeftncn des Fläschchens verbreitete sich starker Schwefclwasscrsloffgeruch. 

**) Nach E. ist auch das färbende Princip des Steinsalzes ein der Spbxreila nivalis (den ruhenden Kugeln des H. ni- 
valeiganz ähnlicher Körper, auch erst grün, dann rolh : Sphsrcüa salina E., die von verschiedenen Thieren ver- 
zehrt, deren Leib rotb färbt. 
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Aber die ganze Oberfläche mit Bewegungswimpern bekleidet, so die von Vaucheria. Fäden wie 
Wimpern gehören stets dem Primordialschlauch an , sind peripherische Ausstrahlungen desselben ; 
beim Eintritt der Ruhe scheinen sie wieder in ihn zurückgezogen , gleichsam resorbirt zu werden. 
Bei den verschiedensten Aigen , von sehr einfachen bis hinauf zu Ceramieen , Florideen , höhern 
Fucoideen kommen bewegte Sporozoidien (oft neben eigentlichen, ruhenden Sporen) vor; sonder- 
bar ist, dass manche deren hervorbringen, andere nahe verwandte nicht. Wohl kaum erzeugen 
sich Sporozoidien nur aus einem einsigen Chlorophyllkörnchen ; gewöhnlich treten Parthieen des 
Chlorophylls einer Zelle oder der ganze Inhalt einer solchen zu einer Sporozoidie zusammen. Bei 
der den Vaucherien nahe verwandten Derbesia treten nach Solier (Ann. d. sc. nat. Botan. 3"»* ser. 
VII, 157) nicht die ganzen ChlorophylJmassen , aber hunderte von Körnern zu einer Sporozoidie 
zusammen, umkleiden sich mit einer Haut , entwickeln vorne einen kurzen Schnabel und einen 
Wimperkranz; bei Vaucheria ballt sich das ganze Chlorophyll eines Fadenendes zu einer Spore 
die sich an der ganzen Oberfläche mit zahlreichen kurzen Wimpern bedeckt. Es ist, als ob 
dann eine Beseelung über sie käme, zuerst eine rudis indigestaque moles, fangen sie an, 
sich zu einem zierlichen Oval (ähnlich manchen Wimperlhierchen , etwa einer Panophrys) abzu- 
runden , sieh zu drehen , nach Befreiung zu streben , welche ihnen mittelst Durchbrechen des 
Fadenendes gelingt, wo sie dann mit kaum viel minderer, scheinbarer Willkühr im Tropfen herum- 
schwimmen , als eine Panophrys oder ein Paramecium. Gewöhnlich treten die Sporozoidien (auch 
die der Fucoideen) in den Morgenstunden aus und schwärmen wenige Stunden mit allem Anschein 
der Willkühr, wobei sie das Licht suchen; alhwüig werden die Bewegungen matter, endlich hören 
sie auf, die Sporozoidien haben dunklere Stellen gesucht und keimen nun, oder gehen, sichkuglig 
zusammenziehend in ein Ruhestadium ein, wobei immer Fäden, Wimpern, Stigma schwinden. (Um 
Mittag findet man oft den Rand eines Gefässes, in welchem Vaucheria, schon mit zahlreichen keimenden 
Sporen besetzt.) Man behauptet , dass die Sporozoidien mancher Algen , welche ausser ihnen auch 
noch ruhende Sporen erzeugen , nicht keimen könnten , sondern sich spurlos auflösten ; wenn über- 
haupt richtig, leidet aber dieses Gesetz Ausnahmen,; die Schwärmer von Cutleria z. B. keimen, 
(S. Thuret im Bullet. del'Acad. de Beigique 1 846, nro. II, 1848, nro. 2.) Sonderbar ist, dass manche 
Sporozoidien gleich Wimperinfusorien wachsen oder sich theilen können. Alle nackten Sporozoidien 
schrumpfen bei der Behandlung mit Säuren oder Alkohol zusammen , ohne eine Hülle zurück- 
zulassen. Von einem Mund kann bei den Sporozoidien nicht die Rede sein; die Angabe Kützing's 
bei denen von Ulotbrix zonala fällt demnach ab irrig dahin. 

Die Sporozoidien von Draparnaldia , Stygeoclonium , Chaelophora haben k Fäden*) und meist 
ein wandständiges rothes Stigma. Die von mir auf lab. XI, f. 10 abgebildeten gehören vielleicht auch 
zu Cbaetophora oder einer nahe verwandten Alge, aber das Stigma fehlte, nur in einem Ex. waren 
einige röthliche Moleküle zu sehen, ihre Fäden wohl h mal so lang , als der Durchmesser der Kugel, 
die Chlorophyllbiäschen sehr scharf markirt ; sie fanden sich bei G. unter Wasserranunkeln U und 
bei Amsoldingcn, 6. Die in Fig. 10 und 11 sind merkwürdig durch ihr JFachsihum; man sieht 
kleinere und sonst ganz gleiche grössere Ex. ; bei denen in Fig 1 1 (in einer Pfütze am St. Gott- 
hardshospiz, 8) kommt aber überdiess noch Abschnürung vor, manche schwammen mit den 



') Fre enius über d. Verwandt, d. Infusor. in Algen , Frank f. 1847 schreibt der Chat, elegans meist 4, seilen nur 
2 Flden m. Das Stigma haben sie schon , wenn sie noch reihenweise in den Zellen stecken. 
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proliferirenden kleinen Zellen munter herum , andere ruhten. Im Innere hallen sie 1 — 2 grosse, 
sehr markirtc Bläschen ; manche liessen nur 2 Fäden erkennen. Auf den Alpen finden sich in den 
reissendsten Bergbächen zwisclien den zäh an den Steinen anklebenden Moosen noch Algen 
und also auch Sporozoidien ; unter denen am St. Gotthard Ccl mir eine ovale auf, welche das viel 
breitere Ende nach vorne gerichtet halte; eine andere war zusammengesetzt fast wie Synaphia, 
aber oval, ohne Hülle. (Bern. Mitth. 1810, p. 159.) Ganz eigentümlich durch einen Quer- 
fortsatz am Vorderende manchmal mit noch ein paar kleinen Zäpfchen sind die gelbgrünen tab. XI, 
fig. 12; es war an ihnen mehrere Tage hindurch keine Veränderung wahrzunehmen. Die in 
Fig. 9, tab. XI gleichen etwas einer Chlamydomonas , haben aber k kurze , ziemlich starke Fäden 
und kein rothes Stigma , einige stehen auf dem Vordcrthcil , andere wollen sich theilen ; ich sah 
aie mehrmal in Sumpfwässern um Bern, im Frühjahr und Herbst. Man bemerkt wie in allen diesen 
Sporozoidien der cbloropbyllaruge Inhalt so verschieden disponirt, zusammengezogen , in kleinere 
Parthieen aufgelöst sein, auch ganz fehlen kann. — Die Schwärmer von Coleoctuete haben nach 
A. Braun wahrscheinlich nur 2 Fäden, die von Gongrosira k. Nur einen und zwar sehr langen 
Faden haben die farblosen , kleinsten Monaden ähnlichen lebhaft bewegten Schwärmer der von 
Braun entdeckten Chytridien , einzelliger auf Confervaccen etc. sclunaroUender Algen oder Wasser- 
pilze; sie entstehen in grosser Zahl aus dem farblosen Schleim der Zelle, nicht durch Theilung , 
sondern auf einmal. Wahrscheinlich nur einen Faden besitzen die auf tab. XV, f. 13 abgebildeten; 
ihre Form war cylindrisch , die Bewegung massig schnell unter schneller Langsaxendn-hung, zu- 
gleich zitternd. (EM., 12.) Die von Ulothrix zoeal» sind länglich oval, am vordem farblosen Ende 
haben sie k Fäden, um die Mitte ein seitenständiges quer verlängertes rothes Stigma. Kützing 
erklärte diese Sporen für identisch mit Microglena monadiua E. ; aber letztere besitzt nur einen 
Paden, ist übrigens offenbar eine Sporozoidic ; ich fand um Bern Ex. von y tM — Vi»"'i gleichmässig 
grün, mit hyalinem Vorderende, rolhem Stigma und einem nicht langen Bewegungsfaden. Bei ähn- 
lichen , aber fast spangrünen Sporozoidien fehlt das Stigma ; manchmal sind statt eines zwei Fäden 
da. In Hofwyl, 12 fand ich eine Sporozoidic, ganz von der Gestalt der Microglena monadina E., 
aber '/„"' gross, schön grasgrün, ohne rothes Stigma. Gyges granulum E. t. II, f. 51 (um Bern 
öfter Iteobachtct) ist ruhende Form mehrerer Algensporen. Chilomonas destruens Eichw. I. c. Iii, 73 
ist auch eine Sporozoidic. Tab. XV , fig. 22 ecigt die Bildung von Sporozoidien in Spirogyra 
quinina, fig. 23 unbekannte, mit meergrünem Kern und rothlicher Hülle (G. 4), ebenso fig. 13 
auf Tab. XI schwarzgrüne mit glänzender, glatter glasheller Hülle; die Bewegung dieser letztern 
war massig schnell, etwas zitternd. (AD., 5,9.) In meiner Schrift über Wimperbewegung , 
Bern 18'i8 (ab. III, f. 21 sind Sporozoidien mit nur einem, nachschleppenden Faden abgebildet; es 
wäre aber wohl möglich , dass mir der vordere wegen schneller Bewegung entgangen ist, doch 
war die Bewegung der Sporozoidic selbst ganz langsam. (BG., 10, AZ. , 5.) Die sehr kleinen 
in besondern Zellen vorkommenden Schwärmer der Fucoidecn , welche Decaisne* und Thuret ent- 
deckten und irrig für Spermatozoidien hielten, sind kreisclförmig, fast farblos oder mit braun- 
grünem, körnigem Inhalt erfüllt, Schnabel hyalin; sie besitzen einen längern schwingenden und 
einen nachschleifenden kürzern Faden, beide nahe an einem rosenfarbenem Stigma inscrirt. Ausser- 
dem bringen die Fucoidecn grosse Sporen hervor, rings bewimpert wie die von Vauchcria, aber unbe- 
wegt. Auch die Ceratniecn und Florideen haben .zweierlei Sporen , ebenso Hydrodictyon , welches 
Braun zu den Protococcaceen rechnet. Die einzeiligen Individuen dieser merkwürdigen Alge bilden 
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schon ganz früh zur Colonie vereinigt ein sackförmiges Netz , dessen Zellen , obschon in einer ge- 
meinschaftlichen Mutterzelle entstanden, sich doch später ungleich verhalten. In einigen entstehen 
nämlich etwas grössere Sporozoidien, (in jeder Zelle 7000—20,000) in andern kleinere (30,000 bis 
100,000). Nur die erstem bilden nach kurzer zitternder Bewegung alsobald in der Bfulterzelie 
wieder neue Netze ; die letztern , welche ein rothes Stigma und U lange Fäden besitzen , 
schwärmen aus und werden nach 2 — 3 Stunden zu grünen, prptococcusäbnlicben, endlich abr 
sterbenden Kugeln (1. c. 146). 

Die auf lab. XV, f. 25 abgebildeten Bporozoidien einer Prolifera kamen mir öfters, jedoch mit 
einer Ausnahme immer nur einzeln zu Gesicht. (HD. 9, OB. k, GM. 6, RW. 7, Landeron unter 
Lemna 9.) Die auf der Tafel gezeichneten Fig. stammen von solchen, die ich im Sept. 1848 im 
UD. zahlreich gefunden; a — m waren bewegt, die übrigen unbewegt, keimend; t. stellt bloss iui 
Umriss eine Gruppe regungslos beisammen liegender dar. Man sieht wie sie wachsen , die kleinsten 
lassen wegen der Feinheit noch keine W impern u. z. Th. kein Chlorophyll erkennen. Das farblose 
Schnäbelchen ist bei den gestreckten deutlich, bei den kugligen verschwindet es ganz oder fast ganz; 
auf solche kugelige Ex. scheint mir die Sippe Doxococcus E. (D. inaequalis fand sich im Scbwaren- 
bachsec 8), auf die gestreckten die Sippe Phacelomonas E. gegründet zu sein. Ein rothes Stigma ist nie 
da, Ist das Chlorophyll in Klumpchen und Bläschen aufgelöst, so liegen diese der Innenwand an, und 
der innere Raum ist licht und hell. Sie bewegen sich sehr schnell , geradeaus oder wirbelnd auf 
dem Vorderende, so willkührlich als nur Trypcmonas, Choncmonas etc. tbun. Beim Keimen ver- 
längert sich das Vorderende, (sehr selten gabiig, wie p) die Wimpern verschwinden und manch- 
mal kommen am Hinterende 1 oder 2 wurzelartige Fäden hervor. Diese Sporozoidien , auch die 
kugligen zerfliessen beim Antrocknen nicht, sondern dehnen sich nur etwas aus. Sie weichen aller- 
dings von den Proliferensporen, welche Tburel in Ann. d.sc. nat. 2 de ser. Botan. XIX, tab. X, 12 — 19 
abgebildet bat, bedeutend ab. Es gelang nicht, sie zu weiterer Entwicklung zu bringen. — Fig. 2b, 
lab. XII, sind sehr kleine Sporozoidien abgebildet, (GM. 10) welche durch ihre eigentümliche Be- 
wegung auffielen , so wie durch die bei ihnen vorkommende Theilung. Die kleinern einfachen 
Ex. waren nur y wo "' gross, bei naher Fokalstellung sebwarzgrün, bei fernerer hellgrün mit optisch 
röthlichem Limbus, von Gestalt kuglig ; einen Faden konnte ich wohl wegen ihrer Kleinheit nicht 
wahrnehmen. Nach einigen Stunden fand ich sie unverändert , vergeblich Keimung erwartend. 
Sie fuhren mit so unglaublicher Geschwindigkeit in geraden scharfwinklig zu einander stehenden 
Linien hin uud her, dass man sie selbst bei grossem Sehfelde schwächerer Vergrösserungcn oft aus 
dem Gesichte verlor; in kaum '/• Sekunde legten sie ihren Durchmesser nach meiner Berechnung 
wohl 100 Mal zurück. .Man kann sich kaum vorstellen, dass diese Bewegungen durch Fäden her- 
vorgebracht wurden, deren Schwingungen ganz unbegreiflich schnell sein müssten. Hatten sie 
nun einige solcher äusserst schnellen Kurse gemacht , so blieben sie wie todt liegen, plötzlich aber 
raffte sich das eine oder andere wieder auf um das Spiel von neuem zu beginnen , jedoch mit ab- 
nehmender Lebhaftigkeit. Sich Iheilende Individuen bewegten sich wankend, massig rasch, sellener 
drehten und überschlugen sie sich nach verschiedenen Richtungen sehr schnell. F. 1k A zeigt sie 
unter 300, B unter 1000 m. V. Sehr klein und nur schwach grünlich sind die tab. XV , Gg. 21 
dargestellten, z. Th. keimenden Sporozoidien. (GM. unter Lemna, 6.) Vielleicht einem Pilz gehören 
die tab. XV, fig. 20 dargestellten ijelben Sporozoidien an ; manche hatten einen ziemlich breiten 
hyalinen Limbus, andere waren ohne solchen, die meisten ruhten ; einige hatten einen, andere zwei 
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innere Kerne ; die Bewegung der bewegten schien ganz willkührlich. — Eine Bildung zweifel- 
hafter Natur* welche vorläufig mit den» Manien Coccosphcera ambigua bezeichnet werden mag , ist 
tah. XVI, fig. i abgebildet und zwar Aa nnter 300, alles übrige unter 1000 m. V. Anfänglich ver- 
mulhetc ich einen Zusammenhang mit Gloeolila ferruginea Kütz. , aber Coccosphaera fand sich an Orten, 
wo Gloeolila nicht vorkömmt. Bei Coccospha?ra sind sphärische Körnchen von %oo« — Vieoo'", be- 
stehend aus einem schwarzen, braunen oder rothen Kern (der bei ganz jungen manchmal fehlt) 
und hyaliner Hülle in sehr verschiedener Zahl (von Dutzenden bis zu Tausenden) zu unregelmässigen 
Klumpen oder Fladen bis zu •/.•"' gross vereinigt , welche sich langsam und wälzend bewegen ; 
kleinere schwimmen fast so frei herum, wie etwa Syncrypla oder Uvella : von Fäden etc. ist nichts 
zu sehen. Klumpen oder Fladen entstehen aus einem Individuum durch fortgesetzte Theilung, 
wobei die neu entstehenden Individuen anfänglich durch die schleimartigcn Hüllen zusammen- 
kleben, sich aber oft ablösen, so dass dann die Klumpen immer kleiner werden. Manche grössere 
Klumpen bestehen oft aus kleinern Individuen, als grössere. Einzelne oder in Theilung begriffene 
Individuen schwimmen ebenfalls langsam herum, seltener ruhen sie; bisweilen dauert die Bewegung 
der Klumpen oder einzelnen nur einige Minuten. Sehr selten fanden sich Einzclindividucn mit 
2 — h dunkeln Kernen. Dieses Gebilde kömmt in Torfgruben von G. zwischen Charen und Os- 
cillalorien , auch im Bach von G. zwischen Wasserranunkeln und im DD. , im Frühling und 
Sommer vor; es findet sich gewöhnlich im Bodensatze der Gläser. Aa ist 300 m. v., ein schwimmen- 
der Klumpen; bei Ab und Ac sieht man einzelne, z. Th. sich theilende Individuen ver- 
schiedener Grösse ; die kleinen Haufen B , a — d schwammen längere Zeit herum ; bei Cb sind 
Gruppen von Zellen in verschiedener Aneinanderreihung dargestellt ; die unter C a a a a lagen für 
die richtige Fokalstellung zu lief und erschienen desshalb als dunkle Kreise mit heller Milte. 

Die Fibrionida sind die einfachsten aller Phytozoidien ; unsere Mikroskope lassen an ihnen 
weder eine nähere Organisation erkennen , noch ist es wahrscheinlich , dass eine solche überhaupt 
vorhanden sei. Sie sind die wahren Elcmcnlarorganismen , entstehen überall wo stickstoffhaltige 
Substanzen in Fäulniss übergehen (Lceuwenhtrk sah sie auch in seinen Excremenlcn und in seinem 
Zahnschleim) aus Anfängen, welche verschwindend klein sind und werden erst bei einiger Ausbil- 
dung sichtbar. Die einzelnen Individuen sind sphäroidisch oder ellipsoidisch , vermehren sich 
durch Qucrlheilung und bilden , indem sie hiebei gewöhnlich zusammen bleiben , Ketten , die ent- 
weder gerade oder wie ein Korkzieher gewunden sind. Die Vibrioniden sind in der Regel farb- 
los; nur einige unter ganz besondern Umständen vorkommende nehmen röthlichc, hlaülichc, gelb- 
liche, nie grüne Farbe an. Sie sind aus der zartesten Substanz gebildet; nur die Combination f 
oder VI liess mich einmal an solchen grössern Ex. von Baclerium Termo, wie sie tab. XV, f. 36 
darstellt, 5 — 6 kleine dunklere Pünktchen in jedem Individuum wahrnehmen. Nie kamen 
mir gefärbte Sligmen oder (wie E. und D. einmal wahrgenommen haben wollten) Bewegungsfäden 
zu Gesicht; es ist kaum wahrscheinlich , dass sie vorhanden sein sollten; die Vibrioniden bexreyen 
sich nach dem Typus de}- Osciliarieeii, in Spiralen, und zwar sowohl die einzelnen (Bacterien) als die 
Kelten. Die Vibrioniden können von den Botanikern mit eben so grossem Rechte zum Pflanzen- 
reiche und zwar zu den niedersten Algen gerechnet werden , als die Oscillatorien und Spirulinen. 
Die Grundform aller Vibrioniden , welche gerade Ketlen bilden , ist Bacterium Termo D. (Vibrio 
Lineola E.), jenes kleinste anscheinend noch willkührlich bewegte Wesen, welches in der Natur 
in unermesslicher Menge vorkömmt : seine Anfänge entziehen sich der W ahrnehmung , die ausge- 
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bildeten Bacterien, wie solche auf lab. XV,' f. 5G abgebildet sind, (und zu welchen Vibrio tremu- 
lans E. gehört) werden Uber VW" gross, gewöhnlich bleiben sie aber bedeutend kleiner, nämlich 
VW« bis '" ; zwischen ihren Massen sah ich mit Combination f immer kleinere bU herab zu solchen, 
weiche wie die feinsten Sterne den Astronomen , nur intermillirend sichtbar werden. (Auch in der 
Abb. von Spirilhun rufum* lab. XV, f. 29 B sieht man diese Anfänge.) Diese kleinsten Bacterien 
welche meist noch ruhen , waren mir , ehe ich die Combination f halte , immer entgegangen ; sie 
gehen mindestens zu V <M0 — •/»«* "' herab , liegen manchmal zu mchrern wie Punkte hintereinander 
oder zu zweien nebeneinander. Sie wachsen dann, uud verlieren nach einiger Zeit (wahrschein- 
lich wenigen Stunden) ihre Bewegung, gelangen in Ruhe und lösen sich früher oder später spurlos 
auf. Obschon B. T. in allen stickstoffhaltigen Flüssigkeiten erscheint , oft sehr rasch in Menge zu- 
nehmend, so ist doch Zahl, Ansehen, Bewegung, Gruppirung naah den Substanzen und den son- 
stigen Umständen etwas verschieden ; in einer Reihe von im Februar 1848 zugleich gemachten Infusio- 
nen waren die Eiweisbacterien ein wenig grösser, deutlicher als ellipsoidische Bläschen erkennbar. 
Nähert man das Objektiv mehr den B. , so erscheinen sie als schwarze Punkte , weiter entfernt als 
hyaline Röbrchen oder längliche Bläschen , breiter wenn angetrocknet als im Leben. Die ein- 
zelnen B. sind immer mehr rund , als gestreckt ; rückt die Theilung heran , (welche bei ruhenden 
and bewegten erfolgt) so strecken sie sich ; mehrere zusammenhängende , eben aus Theilung her- 
vorgegangene sind dann wieder rundlich. Fig. 53, lab. XV sind B. aus einer Infusion auf faulende 
Austern , f. 34 aus einer Doltcrinfusion abgebildet ; f. 32 stellt Vibrio rugula mit sehr prononcirter 
Gliederung dar, — Alles unter! 000 m. V. zwischen den Theilslrichen eines Micrometers, mit Thei- 
lung der Linie in 200. Vibrio subtilis E. scheint eine Aneinanderreihung von Bacterien zu sein, und 
eine Fortbildung von diesem wieder zu einer etwas grössern und starrem Form wäre dann V. Bacillus 
aulor. Vibrio rugula und prolifer weichen fast nur durch Krümmung der Retten ab. Sowohl in den 
Einzehndividuen, als in den ketten kann B. T. erstarren, zur Ruhe kommen, wo sich dann die ein- 
zelnen Individuen gewöhnlich an der Oberfläche des Tropfens zu Tausenden gruppiren , oft in ge- 
wundenen Linien , wie (aus 8 Tage altem Bouquetwasser) (ig. 55 lab. XV oder ohne Ordnung , 
oder sie ballen sich in der Flüssigkeit zu Fladen, Häuten und Klünipchen. Am leichtesten kann man 
sich bei Vibrio Bacillus überzeugen, dass derselbe btiweilen nach kurzer Zeit die Bewegung verliert 
und ein rein vegetabilisches Dasein beginnt , falls nicht früher völlige Auflösung und gänzliches 
Verschwinden eintritt ; am leichtesten erfolgt erstere Erscheinung im Hochsommer (im erwärmten 
Zimmer doch auch manchmal im Winter), wo dann die vegetabilisch gewordenen Fäden, zwischen 
welchen immer noch mehr oder minder bewegte vorkommen, oft ein dichtes grauliches oder bräun- 
liches Gewirre, Flocken, Häute in der Infusion bilden und als Hygrocrocis, Algen oder Wasserpilze 
beschrieben werden. Mit dem Uebergang in das vegetabilische Leben nimmt das Wachsthum ungemein 
zu ; durch Ansetzen immer neuer Glieder verlängern sich die Fäden unmässig (bis zu '/, "') ; manche 
zeigen noch schwache Bewegung , andere sind schon ganz unbeweglich ; einige wenige kürzere 
sind auf lab. XIV, lig. 8 und ibid. f. 12 an einer Surirella ansitzend abgebildet. Die Gliederung ist ge- 
wöhnlich deutlich, oft sogar scharf, wo dann die Glieder in der Mille viel dunkler erscheinen*), ihre 
Form rundlich oder parallel . Kützing zeichnet an den Schläuchen von Saprolegnia ferax (Achlya prolifer» 



') Noch viel mehr ist diess bisweilen bei Vibrio rugula t. XV , f. 52 und Spirillum volutans ß nigricans ibid. f. 3i 
der Fall, wo dann bei gewisser Fokalstellung die Mille der Glieder schwarz erscheint. 
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und inolluscorum Necs) schmarotzende sehr feine Fäden einer Hygrocrocis? wie er meint, «deren 
Glieder sich in bewegliche, monadenäbnliche Kügelchen auflösen. i Phycol. gener. p. 457, t. L 
Ich weiss nicht, was von letalerer Angabe zu hallen; jedenfalls gleichen diese aus zarten aneinander 
gereihten Pünktchen von kaum ;',„, "' Durcbm. gebildeten Faden sehr den unbeweglichen Ketten 
von Vibrio Bacillus. Vibrio sublilis, wohl nur eine Form des V. Bacillus »'igt auch diese Erstar- 
rung zu unbeweglichen Ketten*). — Das vegetabilische und animale Leben sind beide in diesen 
einfachsten Wesen höchst flüchtig; ein kleiner Wechsel der Umstände macht das letztere in das er» 
stere umschlagen ; Baclcrium Termo kommt bisweilen gar nicht zu animalischem Leben , sondern 
bleibt in vegetabilischem befangen. Man muss bier jedoch unter animalischem Leben nur ein 
scheinbar willkfihrliche Bewegung äusserndes, unter vegetabilischem ein dieser beraubtes Leben 
verstehen. Die erstarrten (oder nie zur Bewegung gekommenen) Bacterien sind oft zu vielen 
Tausenden in parallele , gewundene Reiben geordnet ; es ist , als ob die Strömungen welche ihre 
zahllosen Schaaren bildeten, selbst erstarrt wären. Oder entsteht dieses Verhältniss (s. t. XV, 
f. 3b) durch besondere Anziehung»- und Abstossungskräfte der einzelnen Bacterien? — Manchmal 
kann man bei Vibrioniden weder im Leben noch nach dem Antrocknen auch mit den stärksten 
Linsen Gliederung wahrnehmen , indem die durch Theilung entstandenen Individuen wieder mehr 
verschmelzen; so bei Vibrio Bacillus, meinem Spirillum rufum , auch bei andern Spirillen z. B. 
Sp. undula lab. XV , f. 28, wo bisweilen such die allcrkleinsten schon die Spiralform der grössern 
und Bewegung zeigen. Entsteht die Spiralform aus einer $chiefen Aneinanderreihung der Indivi- 
duen , so muss letztere also schon bei sehr kleinen eintreten , und die Spirale wächst dann durch 
endosmolische Ernährung. Die Spirillen obschon sie, wie z. B. Sp. tenue in so unermeßlicher 
Zahl vorkommen, dass sie Wirbel und Ströme bilden wie Bacterium Termo, stellen doch nie solche 
vegetabilische Massen wie Vibrio Bacillus dar, sondern wenn die einzelnen Spiralen die Bewegung ver- 
loren haben , liegen sie regungslos im Tropfen und verschwinden bald spurlos. Auch in der Abb. 
von Sp. rufum* t. XV, f. 39 B sieht man die feinen punktförmigen Anfänge und zugleich noch 
sehr kleine Spiralen. In Blumenbouqucts , länger stehenden Sumpfwässern nimmt man öfters in 
Schuppen angeordnete Punktsubstanz wahr; s. t. XV, f. 27 A, unter 100m. V. Fig. 27 B ist 
das Ende einer solchen Schuppe 800 m. vergrössert und erweist sieh als eine Bildungs- 
stätte von Spirillum undula E. Ausser der Punklsubslanz sieht man in diesem Fall noch kurze , 
z. Th. regungslose Sp. , dann längere bis zu ganz ausgebildeten, berumschwimmenden. (Dass 
die einen Gliederung zeigten , die andern nicht , rührt von der verschiedenen Kokaldistanz her, 
indem diese Spirillen in mehrern Schichten über einander lagen.) Einst hatte ich Sp. undula in 
unermesslichcr Menge, nach 2 — 3 Tagen (27. Juni) waren alle in Sp. tenue verwandelt, 
also nur weitere Entwicklung ist; die Ketten wurden nach h — 5 Tagen immer länger. 



') Man sieht encyslirtc Vorticcllcn. Bacillarieen , Dcsroidiaceen manchmal mit feinen farblosen Fädeben besclxt; 
diese sind in der Hegel nur Schleirafidehen , keine Vibrionen. 
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Heber sogenannte spontane Enengang, namentlich der Honaden und Vibrionen. 

Bekanntlich nl Annahme einer Erzeugung belebter Wesen aus formloser organischer Materie 
im Laufe der Zeit in desto engere Grenzen eingeschlossen .worden , bei je zahlreichern Gattungen 
man Zeugungsorgane oder wenigstens Keime und (oft sehr rasche) Vermehrung durch Theilung ent- 
deckt hatte. Die Entstehung der Monaden und Vibrionen bietet in dieser Beziehung jedoch noch 
manche Räthsel dar, obschon wenigstens bei den erstem jene ionern Bläschen und Körnchen leicht 
wahrzunehmen sind, welche ich Blasticn genannt habe und der Fortpflanzung bestimmt glaube. Schon 
Wilsberg sah in allen Aufgüssen ungemein kleine runde Bläschen, welche sich zu Infusorien umge- 
stalten und zuerst unbeweglich allmälig Bewegung erhalten. Grössere Infusorien sollen aus der Ver- 
einigung dieser Kügelchen hervorgehen. Auf kleiucre unvollkommnere Thiere sollen immer 
grössere, zusammengesetztere folgen. Treviranus , Biolog. II, 271 ff. Spallanzani verlheidigte 
gegen Needham's Hypothese einer generatio spontanea die Einschachtelungstbeorie ; er nahm 
für sie preorganisirte Körperchen an , welche aus der Luft in den Aufguss gelangend sich ent- 
wickeln ; Gleichen war wieder Anbänger primitiver Bildung aus einer Urmalerie. 0. F. Müller 
bringt für die Vibrionen und das erste Erscheinen seiner Bullaria Thatsacheu bei , die für spontane 
Erzeugung sprechen sollen und entwickelt in der Vorrede eine förmliche Theorie derselben. Ehren- 
berg ist ein Gegner aller spontanen Erzeugung und Ifisst die Vermehrung der Infusorien, denen er 
bermaphrodilische Geschlechtsorgane zuschreibt, durch Eier zu Stande kommen ; seine Versuche in 
Aegypten würden eher für spontane Entstehung sprechen. Dujardin glaubt nicht an besondere 
innere Keime, sondern eher mit Spallanzani an eine Entwicklungsfähigkeit der feinsten Substanz- 
(heilchen. Schultze I. c. beschreibt neben dem Wiederaufleben eingetrockneter , die Entstehung 
neuer Monaden, in Infusionen auf Bücher- oder Fensterslaub. Nach ein paar Stunden hören bei 
den meisten Staubtheilchen die Molekularbewegungcn auf, indem sie auf den Boden sinken; einige 
wenige aber ändern die oscillirende (durch Benetzung entstandene) Bewegung in eine geradlinige 
oder krumme , allmälig schnellere Scbwimmbewegung um ; sie zeigen , dass ihre Bewegung von 
äussern Umständen unabhängiger, durch Empfindung und VYillkühr bedingt sei. Diess sind dann 
Monaden durch Benetzung Wieder zum Leben erweckt. — Von den auf den Boden gesunkenen 
Staubtheilchen werden nach 6 — 12 Stunden mehrere mit einem trüblichen, allmälig breiter wer- 
denden Ringe umgeben, in den das Staubtheilchen ganz oder ganz fastzerfliessL Der Ring zerfällt dann 
in viele kleinere Kügelchen, die später (bei warmer Witterung und hellem Liclüe oft schon um die 
lOte Stunde) sich wimmelnd bewegen und endlich sich im Tropfen zerstreuen. Am Sten Tage bei 
16 — 18° R. sieht man oft zwei dieser Monaden sich verbinden ; an den folgenden Tagen sieht man 
auch 3 und 4fache Verbindungen. Diese ersten Formen kommen ganz mit Müller's Monas Termo 
und M. Lcns überein. Diese kleinen Wesen, in denen man die einfachsten Beseelungsversuche 
der Natur beobachtet , haben nach Seit, eine fernere merkwürdige Lebensgeschichte und können 
durch Abänderung der äussern Bedingungen zu zahlreichen (nicht weiter geschilderten) Verwand- 
lungen veranlasst werden. Aber nicht blos aus dem Staube, sondern aus allen milden organischen 
Substanzen (frischen schneller als vertrockneten) entstehen jene einfachen Protozoen , nicht aber 
durch Ablösung und Belebung schon vorhandener Theilcben , sondern durch Zerfliessen der Sub- 
stanz in eine formlose Masse, in welcher dann die neue Formung und Belebung stattfindet. (Hiemit 
stimmt auch Gruithuisen überein; Beitr. z Physiogn. u. Eautogn. p. 106.) Nie bewegt sich ein 
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Blutkörperchen , Milch- oder Markkügelchen als Monade fort oder verwandelt sich in eine solche, 
sondern jedes einzelne dieser Körperchen gibt durch sein Zerfressen zum Entstehen von mehreni 
100 Monaden den Stoff. Asa foetida, Kampher und ähnliche scharfe, harzige, ätherisch celige Stoffe 
verhindern die Monadenbildung; ebenso weisser Arsenik , salzsaures Quecksilberoxyd, die meisten 
Salze, Alkalien, Säuren ; nicht aber Pulver von Marmor, Augit, Bimsstein, Glas, Eisen, Quarz, ob- 
wohl diese selbst keine Monaden bilden. Sehr schwer ist oft die willkührliche Monaden - und die 
Molekularbewegung von einander zu unterscheiden; selbst das gegenseitige Ausweichen der Körper- 
chen kann hydrostatisch bewirkt sein. Man muss auf den Wechsel von Hube und Bewegung, Ver- 
weilen und Vorübereilen, stärkerer und schwächerer Thätigkeit etc. achten , um wo möglich , oft 
nach stundenlanger Beobachtung Monaden von todten Körperchen zu unterscheiden. — Vergl. auch 
Schwann in Poggend. Ann. Bd. hi , p. 184, Schullzc ibid. Bd. 39, p. 487 und Ehrenberg im 
Infusorienwerke p. 82, 121 , 525. 

Stiebel (die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen etc.) gründet auf das Dasein schwarzer, 
kleiner überall in Infusionen, orgaoischen Geweben etc. vorhandener Körnchen eine eigene Ansicht. 
Diese Körnchen , oft unter y l00O "' gross, seien lebende Moleküle, könnten sich jeder organisirbaren 
Materie zeugend einbilden; grössere bestehen aus mehrern schwarzen Körnchen, selbst die kleinsten 
scheinen noch theilbar. Die so erzeugten einfachen Wesen gleichen sich alle, erscheinen als Bläs- 
chen oder Zellen , aber sind verschieden nach der Materie , der sie sich einbilden. Diese Zellen- 
monaden seien durch Aneinanderreihen , Höhrenbildung etc. weiterer Entwicklung fähig. Die 
kleinsten Spirillen entständen aus einfachen, sich in schiefen Winkeln aneinander setzenden Zellen, 
die sich verlängern und nun beginne drehende Bewegung, Dann verschwinden die Einschnitte 
zwischen den einzelnen Zellen und es erscheint eine zusammenhängende sich drehende Schraube. St. 
will auch darthun, dass die in den Heilquellen vorkommenden infusoricllcn Grundformen in chemisch 
gleichen Thermen sich ähnlich seien , so dass man aus ihnen schon auf einen Theil des Gehalts 
schlicssen kann. Manche Arten , wie Monas, INavicula u. s. w. erscheinen überall, andere wie 
Gaillionella und die Schwefelcouferve kommen nur vor, wo die Elemente ihrer Organisation sind. 
Pincau (üb. Erzeug, d. Infusor. u. Schimmel in Ann. d. sc. nat. 5™ e sei. Zool. III. 182, IV, 105) 
behauptet , dass zusammentretende Moleküle zerfallender organischer Substanzen sich zu Infusorien 
oder Schimmel gruppirten und er dehnt diess nicht blos auf Bacterium Ternio, Monas Lens (welche 
er aus maecrirten Muskelstreifen enlslehen lässl) , sondern auch auf Enchelys ovata und Vorticella 
infusionum I). aus. Die Erscheinungen der Schimmel- und lufusorienbildung sollen nur unter den 
günstigsten Umständen eintreten, wo fast die ganze körnige Substanz sich in Organismen umwandelt. 
Monaden entständen aus Haufen kleiner Körnchen ; die Haufen seien anfangs schlecht begram t, 
später schärfer, die Monaden zuerst unbeweglich, dann bewegt. Auch der nucleus sei aus kleinem 
Körnchen zusammengesetzt, die Blutkörperchen , die Sporen der Flechten seien anfänglich körnig, 
schlecht begrenzt und w ürden erst später glatt , schärfer begrenzt. Bildung der Zellen wie der 
mikroskopischen Organismen komme durch Zusanimenhäufung von Köruchcn zu Stande. Dujardiu 
sah in 1 0 Grammen Wasser, aus der Verdichtung seines Alhmens in einer Betörte entstanden und 
darin aufbewahrt , nach U Tagen Bacterium Termo entstehen. Hein, welcher ein eigenes Buch 
über diese Frage geschrieben (Halle 1844), kommt zu dem Endresultat, dass zwar fortwährend 
neue Galtungen von organischen Wesen, die Individuen schon vorhandener aber nur auf dem Wege 
der Zeugung Thcilung, Sprossung etc. entständen. 
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Eigene Beobachtungen (zu einer Zeit angestellt , wo ich die schärfste Objeklivkombination 
noch nicht besass,) haben mich hierin zu keiner vollen Gewissheit kommen lassen, obschon spontane 
Erzeugung in vielen Fällen wahrscheinlich gemacht. Am 41 Febr. 4848 wurde eine Reihe Infu- 
sionen mit destillirtem Wasser in gleich grossen Gläschen gemacht und diese verkorkt, geschützt vor 
dem unmittelbaren Sonnenstrahl zwischen äussere und innere Fenster eines geheitzten Zimmers ge- 
stellt. Sie wurden zuerst alle Tage, später in längern Intervallen beobachtet; ich übergehe die Tage 
ohne wesentliche Veränderung. Die Infusion auf Dotter aus dem Hühnerei zeigte am 1 5. Febr. 
Molekularbewegung seiner Elemente und eine zusammenhängende Gruppe von 3 Monadinen (?) die 
fast ganz den Dotterelemenlen gUchen : sphäroidische Bläschen von >/ iet0 — %„,'", welche anschei- 
nend willkührlich herumschwammen. Am nächsten Tage war Baclerium Termo D. zu Tausenden 
da , (Tags vorher noch keines) , mit ihm rundliche bewegte Monadinen , z. Th. mit excentriscttem 
schwarzem Punkt, 7 <1M — '/«<»'" gross. Am 17. halte sich der Aufguss in 3 Schichten geschieden, 
eine oberste dünnste, weisse, eine mittlere blassgelbe , eine unterste gelbe. Ein einziger Tropfen 
der obersten Schicht zeigte nun Millionen Baclerien , sie drängten und wogten durcheinander, wie 
Millionen von Menschen auf engem Räume thun würden, nur viel schneller; es zeigt sich An- 
ziehung zwischen ihnen : Hunderttausende verbinden sich zu ruhenden Massen, aus welchen dess- 
halb Flüssigkeit abfliessl und so entstehen zwischen denselben Strömungen, in denen Myriaden anderer 
auf das schnellste fortgerissen werden, welche dann wieder die ruhenden Massen an manchen 
Stellen durchbrechen, so Inseln nnd Halbinseln bildend, die schon gebildeten wieder auflösend. 
Dieses Strömen wollte kein Ende nehmen. Am 18. hatte sich ein grosser Theil der über alle Be- 
griffe zahlreichen Baclerien in krümliche unbewegliche Massen gesammelt , eulstanden durch leich- 
tes Zusammenkleben ihrer winzigen Körperchen ; in den Löcken zwischen den Massen sah man 
noch unzählige schwimmende ; wo diese Konglomerirung noch nicht stattgefunden , war die ganze 
Masse in wogender Bewegung. Bis zum 22. keine wesentliche Veränderung; am 26. schien die 
ganze sehr faulig riechende Dotiersubstanz in Baclerien verwandelt, welche sich wegen ihrer unge- 
heuren Menge fast nicht mehr bewegen konnten. Da sich bis zum 3. März nichts Wesentliches verän- 
dert hatte , wurde noch etwas deslillirtes Wasser zugegossen und die Infusion unbedeckt gelassen. 
Am 13. und 1 8. März war B. T. noch immer gleich zahlreich, am 30 fast ganz verschwunden ; dafür 
hatte sich die ganze Masse in unzählbare Bläschen von </„,"' bis herab zu unermesslicher Kleinheit 
verwandelt; alle sind unbeweglich, bis auf wenige kleine von •/„„, — '/»oo«'", deren Bewegung 
zwischen molekulariscber und willkührlicher schwankt. Bis zum 18. April entwickelte sich nichts 
Neues mehr. — Die Infusion auf Eixceiss vom Hühnerei liessam 13. Februar nur einige unhe- 
wegliche Moleküle und Bläschen von «/»»oo — Vim "' erkennen, am 16. a) BacteriumT. , zahlreich, 
schnell schwimmend, z. Th. in Querlheilung ; b) Gruppen von Molekülen, ganz den B. gleich, aber 
unbeweglich; ausserdem unregelmässige rundliche Bläschen z. Th. mit excentrischem dunkelm 
Punkt und zartester Spur innerer beginnender Differenzirung, unbeweglich, %*> — •/«>•'" gross; 
c) sehr kleine Bläschen, von y ltM bis % 01) gross, zu Klümpcben geballt, beweglich. Am 20. zeigte 
sich Vibrio subtilis E., der mir wie schon öfter eine Fortbildung von B. T. zu sein schien. In den 
folgenden Tagen waren die unter c) erwähnten Bläschen ebenfalls noch da und schwammen herum, 
wie Haufen zusammenklebender Monaden, wo, weil die Bewegungen der einzelnen nicht vollkom- 
men kongruiren, ein unreines Resultat herauskömmt. Am 3. März, wo sich grössere Massen un- 
beweglicher unzählbarer Bläschen zeigen, wird noch etwas deslillirtes Wasser der unbeckten Infu- 

14* 
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sion zugesetzt. Am 12. waren in Haufen ruhender Bacterien unbewegliche kugiige Massen ent- 
standen , einige lagen auch frei herum ; am 48. waren sie zahlreicher, grösser, bestimmter aus- 
gebildet, manchmal äusserst schwach bewegt und sich zusammenziehend; einige waren doppelt, 
manche solche trennten und entfernten sich von einander. B. T. nun seltener. Am 22. waren 
jene Kugeln zahlreicher, aber unbeweglich; in und um die Baclerienbaufen sah man kleine, leb- 
haft bewegliche Monaden von etw a V»oo"' und — wohl als deren Anfange — unbewegliche Bläschen 
von %oe"' und darunter. Die Monaden waren am 31. wieder verschwunden, B. noch da, die 
Kugeln unverändert, unbewegt. Am 18. April war alles Bewegliche vergangen, man nahm nur 
noch Massen feinster Moleküle , w ohl ruhende Bacterien wahr , nebst einigen Kugeln und wenige 
runde unbewegliche Bläschen , z. Th. mit Kern , wahrscheinlich Pilzsporen. — Ein Aufguss auf 
gekochtes Rindfleisch zeigte schon am IS. Februar zahlreiche Vibrio Bacillus, Oeltröpfchen und 
molekularisch bewegte Bläschen ; 2 von letztern fuhren verbunden in wirbelnder Bewegung dahin. 
. Am 16. ein dichtes wimmelndes Heer von B. T. mit wenigen Vibrio Bacillus. Am 17. zahlreiche 
Haufen allerkleinster Bläschen und Pünktchen, welche letztere sich ablösend Bacterien zu werden 
schienen. Am 20. stellten letztere z. Th. Vibrio subülis dar, dessen noch kurze Stäbchen zwischen den 
zahlreichen Einzelindividucn des B. schwammen. Am 26. schien die ganze obere Schicht der sehr 
übel riechenden Infusion in ein wogendes Gewimmel von B. T. verwandelt; mit der fortschrei- 
tenden Verdunstung des Tropfens bildeten sich immer neue Massen zusammenklebender Myriaden ; 
Vibrio subtilis ist nicht mehr da. Aus Versehen war dieser Aufguss die letzten Tage unbedeckt 
stehen geblieben; man konnte glauben, dass aus etwa hinein gefallenen Keimen andere Infusorien 
sich cntwikelt haben würden , mas nicht der Fall war, aber im Sommer wohl geschehen sein 
würde. Am 3. März ist B. nicht in Millionen, sondern in Milliarden da; durch die Bewegung 
seiner unzählbaren Schaaren entstehen zahlreiche, sich z. Th. begegnende und kreuzende Strö- 
mungen. In den nächsten Wochen nahm nun B. ab , war aber bis zum 18. April da und zwar 
in beweglichen Ex. und in Fladen, aus zahllosen ruhenden gebildet ; auch Vibrio subtilis, eine An- 
einanderrvihung von B. erhielt sich bis dahin ; längere Fäden von ihm lagen regungslos im Tropfen. — 
Im Aufguss auf Kuhmilch zeigten sich am IS. Febr. nur die Milchkügelchen, — '/,„'" gross; 
alle kleinen hatten Molckularbewegung , je kleiner, desto lebhafter. Am 17. wimmelte bereits 
Alles von ungewöhnlich rasch bewegten Bacterien , von welchen Tages vorher nicht eines zu 
sehen war ; sie sind — '/wo'" lang, gleichen unter 'l20nt. V. kurzen feinen Strichelchen; am 
18. sind sie noch zahlreicher, die Milchkügelchen agglomeriren und beginnen sich zu zersetzen; 
am 20. haben sie alle Form verloren. Mit B. T. ist zugleich in allen Uebergängen V. subtilis das, 
eine Fortbildung desselben und selbst wieder kaum von V. Bacillus verschieden, nur zarter, min- 
der starr. Am 22. sind die B. sehr häufig, auf der Oberfläche des Tropfens, wo die Verdunstung 
am grösslen , kleben sie gerne dicht aneinander, verlieren die Bewegung und bilden eine durch- 
scheinende Decke über die unter ihnen herumschwimmenden ; die Milchkügelchen haben sich in 
rundliche Häufchen von Molekülen aufgelöst. Am 26. sind die B. sehr zahlreich , die zur Buhe 
gekommenen liegen in jenen Figuren und parallelen Curveu aneinander , welche sie so oft bilden 
(tab. XV O.g. 35); V. subtilis ist verschwunden. Am 5. März, wo die Infusion sehr faulig riecht, 
sind die B. ziemlich zahlreich, im Mittel '/im "' !•» '/•«•"' dick; lebende Individuen erscheinen als 
gleich breite zarle Slrichclchen, angetrocknete als Bläschen. Am 13. sind wenig einfache, meist 
aus 2 oder mehrern Individuen aneinander gereihte B. da. Am 51 . sind sie noch sehr zahlreich: 
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Massen ruhender bilden Fladen. — In einer Infusion auf Stückchen eine« zerschnittenen Apfels 
waren am 45. Febr. nur zahlreiche rundliche Moleküle da, am 17. hyaline unbewegliche sphäroi- 
dische Bläschen von VW, — '/„♦'"> welche z. Th. schwach hin- und herrückten; sie waren am 20. 
zu (kuppen vereint und in jedem hatte sich ein dunklerer Kern gebildet; noch viel kleinere Bläs- 
chen bis unter '/^ "' scheinen ihre frühere Bildungsstufe zu sein ; ausserdem sieht man 
feinste Molekularkörnchen , dann längliche Bläschen von '/ IM0 "'. Am 27. hatten sich jene sphäroi- 
dischen Bläseben gestreckt und z. Th. 2 — 3 Kerne erhallen. Am B. März erschien sehr sparsam 
ein Thiereben, der Cercomonas fusiforrais D. ähnlich; am 12. März zeigten sich in dem seit dem 3. 
unbedeckten Aufguss die am 17. Febr. wahrgenommenen feinsten Molekularkörnchen sehr zahl- 
reich und etwas grösser; sie scheinen in einem äusserst zarten Schleimstratum zu liegen, gleichen 
sehr dem B. T. , sind z. Th. auch in Theilung begriffen, aber unbewegt. Zugleich zeigt sich der 
Faden einer Mycophycee mit feinen Sporen im Innern. Am 18. März wieder einige Cercomonas 
fusiforrais; die vom 17. Febr. an wahrgenommenen sphäroidischen Bläschen hatten kurze Ausläufer 
getrieben, gekeimt, erwiesen sich also als Schimmelsporen oder bildeten sich eigentlich zu solchen. 
Am 31. März fand sich Schimmel an der Oberfläche, Schimmelsporen in -der Flüssigkeit; am 
18. April war diese von beiden in der verschiedensten Ausbildung erfüllt. Man sieht wie in die- 
sem Aufguss die Bildung bewegter Lebensformen, namentlich der Vibrioniden so sehr zurück- und 
die des Schimmels an ihre Stelle trat. — In einem Aufguss auf Semen Lycopodii waren am 1 5. Febr. 
die Sporen etwas aufgequollen und bereits mit B. auch Vibrio subtilis da, Ketten von — «/«•'"» 
die Bacterien und V. subtilis sehr sparsam, z. Th. ruhend; am 16. sah man monadenarlige Wesen 
von weniger als — '/«.*'"; die meisten, namentlich die kleinen ruhten; eine solche schwamm 
dann plötzlich davon ; andere ruhende begannen zuerst zu zittern , dann sich zu drehen , grössere 
von 7,00 — V»oo"' schwammen schon munter, mit allem Anschein von Willkühr herum, zarte etwas 
unregclmässige Bläschen , nicht ganz homogen , mit excenlrischem , fast schwarzem Punkt darstel- 
lend. Um die Sporen lagen Massen feiner Punktsubstanz, in welcher Bläschen Stacken, die ganz den 
Monaden glichen , nur kleiner und unbeweglich waren. In den folgenden Tagen verschwanden 
die Bacterien, während die Monaden zahlreicher und vollkommener wurden und sich rascher und 
willkübrlicher bewegten. Man konnte nicht zweifeln, dass die Monaden aus den Bläschen der nur 
um die Sporen gelagerten , aus Zersetzung von ihrer Epidermis entstehenden Substanz sich bilden, 
in welcher von Anfang an zwischen den Molekülen Bläschen von weniger als y M0 , — sich 
zeigten. Reihen ruhender Monaden umgaben Perlen gleich die Sporen, manche zitterten erst, 
andere ganz gleiche schwammen schon herum. Am 26. zeigten die bis dahin kugligen Monaden 
sich länglicher, und bis zum 6. März hatten sie sich zu Pleuromonas jaculans* ausgebildet. Schon 
bei manchen noch runden halle ich den Bewegungsfaden erkannt, leichter noch bei den gestreckten, 
wo er, wenn sie ruhten, auch ruhte und gewöhnlich etwas krumm gebogen w ar. Man sah nun alle 
Zwischenstufen und dass alles Leben von den Sporen ausging. Pleuromonas nahm nun 2 Wochen 
an Zahl zu, dann wieder ab und erhielt sich noch den ganzen April. (Bern. Mitth. 1848, S. 206.) 
Auch Monas Pileatoruin * , tab. XV, (ig. 7 AB geht aus kleinen Bläschen hervor, welche sich durch 
die ganze Masse faulender Hutpilze in der Punklsubstanz zerstreut finden. — Ein am 27. März 
gemachter Aufguss auf die Sporen von Lycoperdon puriforme SchäfT. zeigte am 31. Gruppen 
kleiner unregelmässiger Bläschen von unmessbarer Kleinheit bis höchstens •/,„ "' , deren grösste 
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sich monadenartig, scheinbar ganzwillkührlich bewegten*). In einer Infusion auffrische Zwetschken, 
im Sept. 1847 gemacht, erschienen auch gleich in den nächsten Tagen unzählige farblose, durch- 
sichtige rundliche Körnchen von •/«„ — «/...'" z. Th. mit Kern; im Ort. nahm man an vielen der- 
selben zitternde Bewegung wahr, später entwickelten sie sieh zu einer sehr einfachen Schimrael- 
bildungt; von Baclerium Terato waren nur äusserst wenige, noch dazu erstaunlich kleine Ex. 
vorhanden. 

Im Dec. 1847, Febr. und Mai iSkS untersuchte ich seil mehrern Wochen aufbewahrte Wasser 
aus Torfsümpfen mit Faulungsinfusorien und Flocken aus vegetabilisch gewordenem Vibrio Bacillus 
in welchen sich noch einzelne Fäden bewegten und Gliederung zeigten, Momente , die in andern 
Flocken theilweise oder bereits ganz verschwunden waren. Im Fadengewirre dieser Flocken befan- 
den sich Häufchen von Molekülen, die vielleicht in Beziehung zu Cercomonas truneata Duj. standen, 
welche zahlreich an diesen Flocken wahrzunehmen war, um so eher, als ganz gleiche Moleküle sich 
gewöhnlich im Körper dieser Monade befanden. Sieh lab. XIV , fig. 8. Diese Häufchen wurden 
durch den allerzarteslen Schleim zusammengehalten und es schien , als wenn S oder 6 Moleküle, 
um welche sich dann eine Hülle bildete, zu einer Monade zusammenträten. Zuerst hielt ich diese 
Monaden wie E. und Stein für die Brut der mit ihnen vorkommenden Vorticella infusionum D. var. 
microstoma E. , sah aber bald die feinen Bewegungsfaden am ausgerandclcn Vordercndc. Jede Monade 
sass auf einem feinen ungegliederten, einfachen Stiel an der Flocke, oder an Molekularhäufchen etc. 
Diese Monaden waren sehr klein und zart, «/wo — */v»' 4 ; manche hatten sich durch gewaltsames 
Herumschleudcrn bereits von ihren Stielen losgerissen und schwammen frei herum. Die Ex. vom 
Februar waren w eniger platt , etwas kugliger , minder lief ausgerandet und konnten möglicher- 
weise zu meiner Cercomonas vorticellaris gehören , die erst später unterschieden wurde. — Im Mai 
1848 zeigten sich in jedem Tröpfchen eines einige Tage im Zimmer befindlichen Sumpfwassers 
ganze Felder kleiner, ziemlich regelmässig stehender Bläschen , nicht in mehrern Schichten über- 
einander, sondern nur in einer Schicht nebeneinander liegend. In der Milte eines solchen Feldes 
waren sie am kleinsten, kaum '/„k*"' und lagen am dichtesten, gegen die Peripherie lagen sie weiter 
auseinander und waren dort allmälig grösser, bis 'Ao»'". Am Umkreis eines jeden solchen Feldes 
befanden sich Gruppen von Monaden, die sehr der noch auf dem Stiele stehenden Cercomonas trun- 
eata glichen, aber sie waren kugliger, ganz kurz gestielt, dicht gedrängt, z. Th. zu Rosetten ver- 
einigt. Jede dieser Monaden schloss ein solches Bläschen ein, wie die in den Feldern ; es war, ab 
wenn die Monaden durch Bildung einer Hülle um ein solches Bläschen entständen. Die jungen 
waren kuglig , unbeweglich, rund ; wenige halten eine Ausrandung und Hessen den Bewegungs- 
faden erkennen, allmälig wurde die Form bestimmter, es rissen sich viele los, wobei wie bei Cer- 
comonas truneata ein Theil des Stieles als Faden am Hinterende sitzen blieb, und schwammen einzeln 
herum. Sic schienen mir von C. truneata D. verschieden und ich nannte sie C. vorticellaris, 
lab. XIV, f. tk ••). Wahrscheinlich sind sie von E. als Bodo socialis lab. II, f. 8 abgebildet und sein 
Bodo vorticellaris f. 9 wären die entwickeltem Ex. Diese C. vorticellaris scheint noeh w ährend dem 
Stadium wo sie an den Stielen festsitzt, durch Längstheilung sich zu vennehren. Im Juni 1848 sah 



') Die Sporen von L. pyriforme Schiff, und L. turbioatum Pers. sind unter sich nahe gleichgroß, so das« beide als 

mikroskopische Vergleichungskörper dienen könnten ; die vom ersten massen VW", die vom zweiten '/wo'". 
") Aus Versehen ist die Belieferung unterblieben; es ist die Gruppe unter fig 11. 
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ich diese Monadine häufig in Sumpfwüssern entstehen, die einige Tage zu Hause gestanden; diess- 
mal bildete sie sich an Fleckchen von vegetabilisch gewordenem Vibrio Bacillus mit allcrzartcstem 
Schleim. Von» 20. Juni bis 6. Juli zeigten diese Thierchen keine andere Veränderung, als dass 
sie etwas grösser und zuletzt alle frei wurden und herumschwammen. 2 Individuen deren Stiele 
in einen zusammenliefen , schwammen miteinander herum. Auf tab. XIV, f. 21 , 22 ist eine Mo- 
nade abgebildet, welche ich für M. Lens D. halte und die in vielerlei Gestalten, rund, astasienförmig, 
walzig gekrümmt, mit Mittelformen dazwischen erscheint. Im Juli 1 8 4 7 zeigten sich in einem 
ältern Aufguss die ans Molekülen geformten Gebilde a — f der Fig. 22 in grosser Menge; die meisten 
ruhten noch , namentlich die runden , andere rotirten oder rückten bereits fort. Einige Tage später 
wurden einzelne der mit a — f bezeichneten Gebilde dem Distigtna Proteus E. ähnlich und zeigten 
dessen Gestallveränderung und Hin- und Herströmen der innern Molekularmasse; siehe g — k. A11- 
mälig wurden sie der Aslasienform von M. Lens ähnlicher , auch in der bohrenden Bewegung, nur 
waren die Umrisse noch holpriger : l,m. Am nächsten Tage sah man Individuen, in welchen die 
Moleküle schon zu Bläschen ausgebildet waren, und die in gewissen Momenten fast ganz der M. 
Lens var. astasioides glichen, mit dem einzigen Unterschied, dass letztere ihre Form unverändert 
beibehielt , während jene sie noch öfter während der Bewegung änderten , als wenn die Form bei 
ihnen noch nicht vollkommen fixirt wäre : siehe n. Ende Juli waren alle diese embryonischen 
Formen in M. Lens var. astasioides und curvata verwandelt. 

Dass in allen vorher geschilderten Aufgüssen keine liöhern Formen erschienen , konnte auf 
Rechnung der Jahreszeit , des abgeschlossenen Raumes etc. zu setzen sein ; es konnten keine Keime 
dahin gelangen. Indess habe ich Entstehen höherer Infusorien z. B. von Wimperthierclien aus 
zusammentretenden Molekülen nie wahrgenommen*). — Das häufigere Entstehen der Bacterien 
und der Vibrionidcn überhaupt ist offenbar an die Gegenwart stickstoffhaltiger Substanzen gebun- 
den ; Kalbsblut, auf das ich im Jahre 1838 eine Infusion gemacht , schien sich fast seiner ganzen 
Masse nach in B. T. zu verwandeln ; auch in faulendem Harn entsteht dieses sehr gerne. Immer sind 
die B. in der obern Schicht der Infusion am häufigsten und beweglichsten. Die organisirten 
Körper scheinen sich bei der Fäulniss aufzulösen und in eine unaussprechlich feine Punktsubstanz um- 
zuwandein, welche nicht in den lebenden Organismen vorgebildet, sondern schon eine neue Konstruk- 
tion ist. Diese Punktsuhslanz (welche manchmal Neigung zeigt, sich in kuglige Agglomerate zu 
ballen ohne dass aus diesen vollkommnere einheitliche Wesen entständen , auch bisweilen zitternde 
Bewegung zeigt) ist aber nicht eine durchaus homogene , sondern innerlich schon wieder ver- 
schiedentlich determinirt, so dass aus ihr einfachste Wesen venschiedener Art, namentlich Vibrio- 
niden und Monadinen entstehen können. Bacterimn Termo geht aus Molekülen hervor , die an- 
fangs wegen ihrer Kleinheit gar nicht oder nur momentan wahrnehmbar sind**). Es sind zwar 
auch Beobachtungen bekannt , welche eine direkte Umwandlung organischer Elemente in niedere 

*) Zuerst erscheinen in einem Aufguss gewöhnlich Bactcrium und andere Vibrionidcn, allein oder mit Monaden, später 
Colpoda CuculUis , I'aramecium Colpoda , Aurelia , Kerona pustulala , Enchelys , Oxytricba, Glaucoma m iutillans, 
Vorlicella infusionuin, manchmal anch die Sippen Trachclius, Loxodes, Ploesconia. Im Ganzen nimmt man in 
künstlichen Aufgüssen nur eine beschränkte Zahl , etwa 50 Speeles wahr, welche meist schon den altern .Mikro&- 
kopikern bekannt waren. 

••) Milschcrlich (Uerl. Monatsber. *843, p. 58)lässldieGäbrungdurchein vegetabilisches (UefcnpiUe), die Fäulnis* durch 
ein thicrisches Wesen (Vibrionidcn) l>cwirkl werden. Für Entwicklung und Fortbestehen der Vibrionen ist eine 
gewisse (Quantität Sauerstoff nolhwcndig, der Fäulnissprozcss von einer gewissen Menge Luft abhängig, biebei 
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Tbierformen «i erweisen scheinen. Mir selbst kam es so vor, als wenn Monas succisa» lab. XV , 
f. 2 direkt aus den Zellen der Körpersubstanz faulender Anodonten entstände, je eine Monade 
aus einer Zelle. Nach v. Nordmann lösen sich bei der Entwicklung vou Tergipes Edwardsü ein- 
seine mit den übrigen ganz identische Körnchen von der Dottermasse unter der Dolterhaut ab und 
bilden sich zu einem Schmarolzertliierchen , Cosmella hydraebnoides Nordm. aus. (Bullet, de la 
classe phys. matbem. de l'Acad. de St. Pelersb. t, Iii, nro. 17 , p. 269.) Man vergl. auch die 
Beobachtungen, welche Gross im Bullet, de la soc. imper. d. natural, de Moscou, IV, 517 ff. über 
die Bildung von Wärmern in einer weissen pankreatischen Drüse am Ausgang des Magens in den 
Darm bei den Dinlenlischen millheilt. — Auf die Cercomonas, welche ich im Innern einer Surirella 
munter herumschwimmen sah, vergeblich einen Ausgang suchend , s. lab. XIV, f. 12 lege ich 
desshalb kein grosses Gewicht, weil auch sonst in jenem Aufguss die gleiche Cercomonas häufig 
war. (Erscheinungen dieser Art mögen übrigens den Irrlhum von den Infusorien verzehrenden 
Bacillurieen erzeugt haben.) Hingegen fanden Meyen und Rüper in den geschlossenen Zellen von 
Sphagnum oblusifolium , Morren in denen von Vaucheria clavata lebende Infusorien. Oft findet 
man Schimmel im pericarpium der Aepfel und Wallnüsse , Bischof entdeckte Schimmel in einer 
Muskatnuss, Nägeli Pilze in geschlossenen Pflanzcnzellen. Rcisseck (in einer mir freundlichst mit- 
getheilten Abh. «üb. Endophyten der Pflanzenzelle» , Wien 1846) stellt die spontane Erzeugung 
einiger niedem Pilzformen in den Zellen der Wurzeln von Neollidium nidus avis , Orchis morio, 
und des Slengelgrundes von Goodyera discolor dar. In diesen Fällen hatte sich der Cytoblasl oder 
der Zelliuhalt (ersterer unter ungemeiner Vergrösserung) zu gegliederten Pilzfäden oder Stäbchen 
umgewandelt. Früher sah R. schon Pilze aus Potlenzclteo entstehen, auch beobachtete er das 
Auswachsen von Amylon- und Chlorophyllkörnern zu Pilzen. In den Wurzeln sehr vieler Mono- 
und Dicolyledoneen fand er körnige gelbliche Schleimmassen , als Einleitung zur Mycogenesis. Man 
vergk auch , was Liuk (Propyläen der Naturkunde II , 237) über die spontane Erzeugung von Pil- 
zen, namenllich Sphärien , Peziza aeruginosa, ferner von Trichia, Arciria, Stemonitis, Spumaria 
sagt.*) Die Erzeugung niederer Pilze auf mutterlosem Wege (welche zwar der treffliche Fries 
läugnet,) war mir von jeher höchst wahrscheinlich ; in Beziehung auf die oben erwähnte Apfelinfu- 
sion scheint eben doch die Anlage zu den gleich so zahlreich auftretenden Bläschen , welche sich 
zu Schimmclanfängen ausbildeten , im Apfel vorhanden gewesen zu sein , denn warum erschienen 
in den daneben stehenden animalischen Aufgüssen jene sphäroidischen Bläschen nicht, sondern statt 
ihrer gleich dieBacterien? Mir sind die Organismen überhaupt nicht bloss die nWwiVwn<)[ ihrer eigenen 
Urbilder, sondern, indem das Universale wieder in allem Einzelnen sich abspiegelt, Chaos für eine 
möglicherweise aus ihnen hervorgehende sekundäre Organisation , die um so reicher und mannig- 
faltiger sein kann, je höher ein Organismus steht, üass Wesen, wenn auch auf sogenannte mutter- 
lose Weise entstanden , doch ihrerseits Sporen oder Blaslien etc. erzeugen, stehl hiemit nicht in 

entwickelt sich Stickstoff. M. fand Vibrionen in Mund. Magen, Dann, manchmal auf der Haut, nicht in Blut. 
Milch , Galle , Harn etc. Versetzt man Flüssigkeit mit Vibrionen mit etwas Zucker , so erzeugt sich neben ihnen 
Hefe; mehr Zucker unterdrückt die Vibrionen, vermehrt die Hefe. Bei der Hefebildung tritt zuerst Trübung in der 
Flüssigkeit ein , dann erscheinen Kügelchen von verschwindender Kleinheit bis höchstens O,0l MM. ; die Kiigel- 
eben wachsen von Tag zu Tag an Zahl und Grösse, sind gewöhnlich nur einzeln, selten bildet sich an einem Ende 
noch ein kleineres aus. F.s fragt »ich aber, ob die Vibrionen Ursache oder nicht bloss begleitende Er>ihciming der 
Fäulniss seien. Nach einer Milth. NSgeli's misst der Weinhefenpilz nur '/.,„„> "* , wäre somit die kleinste Pflanze. 
*) Man denke ferner an die Filzgruppe Proletarii Endl , an Chrysomjwa abiclis Ung , an die Cryptococce» und 
Leptomilec unter den Algen. 
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Wiederspruch. — Es ist ferner gar kein Grand vorbanden , die spontane Erzeugung etwa nur auf 
die Pilse zu beschränken; woher sollten sonst die vielen Formen niederer Algen kommen, die z. Th. 
mir in Flüssigkeiten beobachtet wurden, welche erst die Chemie der neuesten Zeit dargestellt hat? 
Es mögen auch manche Monadinen Dujardin's und Anderer welche nur unter künstlich herbei- 
geführten, früher nicht dagewesenen Umständen erzeugt wurden, neu entstanden oder wenigstens 
so bedeutsame Abwandlungen früherer Gestalten sein, dass sie als solche nicht mehr au er- 



Sensuelle* und psychiches Lehen. 

Von Sinnesorganen sind bei den Ciliaten bloss die des Gefühls vorhanden •) , bestehend haupt- 
sächlich in Wimpern, dann auch Griffeln, Hacken; durch erstcre wird fast die ganze Oberfläche zd 
einem feinen Gefühls- und Tastorgan. So zart übrigens das Gefühl der Wimperthicrchcn bei un- 
mittelbarer Berührung ist, so scheinen «ie nicht einmal für Erschütterung Empfindung zu haben: 
klopfen an das Mikroskop, an den Objekttisch wirkt auf sie nicht; es findet keine Leitung zu einem 
Bewußtsein statt; andere Thiere würden erschrecken und fliehen , die Ciliaten bleiben ungestört, 
mit einziger Ausnahme vielleich der schnellenden Ciliaten (Spiroslomum , Vorticella, Stentor, 
Ophrydium). Beim geringsten Anstoss aber an einen fremden Körper, bei der leisesten Berührung 
anderer Thierchen fahren sie plötzlich zurück : hier muss also die Berührung weniger Wimpern 
augenblicklich auf das Ganze wirken, sonst würde die Wimpermasse nicht die zum Zurückfahren 
nöthigen Bewegungen machen. Dieses Durchdrungensein von einem Princip, diese rasche Bezie- 
hung der Theile auf eine Totalität spricht sich bei den Ciliaten sogar viel deutlicher aus , ab bei 
manchen höhern Thieren. Doch darf man glauben, dass hier wo ein Nervensystem ganz fehlt, von 
einem iwdiVidue/fen Bcwusstsein nicht die Rede sein könne. (Auch Kölliker meint, die Sensation bei 
Actinophrys möge etwa so sein , wie in Rückenmark und Ganglien , wenn in selben durch sensible 
Nerven Reflexbewegungen erregt werden ; ßewussteein sei nicht da.) Diese Thierchen verhalten 
sich einigermassen wie die Nachtwandler niedriger Grade mit ihrem Alisinn; diese hören nicht, was 
um sie gesprochen wird, sie sehen das Licht nicht, das vor ihr Auge gehalten wird, sie fühlen aber mit 
den ausgestreckten Fingerspilzen höchst sicher alle entgegentretenden Gegenstände z. Th. schon durch 
den Luftdruck und machen, obschon sie nicht bei Bewusstseinsind, alle Bewegungen, um an bestimmte 
Orte, wohin sie ihre Neigung führt, zu gelangen und andern Körpern auszuweichen. Es ist in den 
Wimperthierchen, wie in den Nachtwandlern die unbewussle Nalurpsyche, welche sie leitet. Dieselbe 
thut aber auch in der Bewegung der höhern Thiere, ja des wachen Menschen selbst das Beste; diese 
letztern sind sich so wenig als wir selbst der komplicirteu Nervenströmungen und Muskel- 
kontraktionen bewussl, welche zu jeder Bewegung nolh wendig sind, und welche in ihrer Ver- 
wicklung und schnellen Aufeinanderfolge uns total verwirren müsslen , wenn wir sie anzuordnen 
hätten. Weil aber durch die Nalurpsyche, die in uns auch verdaut, athmel, bildet, das Vernünf- 
tige und Zweckmässige geschieht, so glauben wir in den Infusorien subjektives Gefühl, Willen, 
Seele zu sehen , wenn sie die für ihre Idee und Lebenstufe nöthigen Bewegungen machen , wenn 

sie Angst bei der Abnahme des Wassers, schmerzhafte Zusammenziehungen im Tode zeigen, 

' % 

•) Die Pigmentflecken bei Opbryoglena kann man wohl nicht für Augen nehmen. 
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wo oft die sonst wegen schneller Bewegung unsichtbaren Wimpern krampfhaft starren. Aber 
auch die Pflanze macht die für ihr Leben nöthigen Bewegungen , sie sind jedoch langsamer » 
weniger mannigfach und wechselnd , weil ihre Lebensphäre weniger reich und enger gezogen 
ist, und haben desshalb nicht einmal jenen Schein subjektiven Willens; auch das Herr schlägt in 
der Angst schneller und der Darm windet sich beim Schmerz und sie wissen doch nichts davon. 
Das Infusorium bewegt sich in der Flüssigkeit in dieser oder jener Richtung , (die diastrophischen 
bald mit dem einen , bald mit dem andern Ende voraus) je nachdem die Leltcnsströmungen in seinem 
Körper in ihrer innern Bewegung auf- und niederwallend , hin- und herwogend , durcheinander 
kreuzend (das kleinste Leben ist nicht ein Eines, sondern ein Viele») auf diese oder jene Punkte der 
Peripherie, diese oder jene Wimpergruppen vorzugsweise bestimmend wirken; es ändert seine. 
Richtung weun es an einen fremden Körper slösst , weil dann durch Reaktion der reizbaren Peri- 
pherie auf jenes centrale System der Lebensströmungen in diesen plötzlich eine andere Gruppirung 
eingeleitet wird und in Folge dieser andere , mehr oder minder entgegengesetzte Wimpergruppen 
zu höherer Energie erregt werden. — Manche wissen zu erzählen von dem Instinkte dieser Thier- 
chen , wie sie den Raub verfolgen (während sie die Nahrung doch nur an sich kommen lassen) — 
das ist fabelhaft, die angebliche individuelle Reflexion und Besonnenheit sind grossen Theils nur Schein . 

Rosenkranz (System der Wissenschaft, Königsb. 1850, § 558) sagt richtig , dass die Nerven 
nicht Ursache des Gefühls, sondern nur Mittel seiner Realisirung seien. Es muss also auch ohne 
Nerven, durch irgend eine andere Veranstaltung gefühlt werden können; fehlen Hirn und Nerven- 
system, so werden die Empfindungen nicht zu einem Centraiorgan geleilet und in ihm gesammelt, 
sondern die Substanzlheile selbst des Thierchens werden von der Empfindung ergriffen , gereizt 
werden können. So werden auch die Bewegungsimpulse von einem jeden Theil des hiefür organi- 
sirten Stoffes ausgehen können ; das Infusorium hat in fast jedem Punkt seiner Substanz die 
Möglichkeit der Empfindung und Bewegung. Nichts desto weniger steht doch auch hier noch über 
den einzelnen Theilen eine Idee der Totalität ; bewegen sich z. B. auch Trümmer der Korona 
pustulata , so fehlt ihnen doch mit der Integration der Normalgestall die Norm der Bewegung und 
diese ist unsicher und gaukelnd. Das genannte Infusorium und einige verwandte sind aber auch 
ein Beweis, wie feines Gefühl und scheinbar fast gänzliche Empfindungslosigkeit im gleichen Wesen 
vereinigt sein können; K. pustulata stirbt und zerfliesst bei den grösslen Verletzungen nicht; die ver- 
stümmelten Stücke (welche M. und Andere zur Aufstellung \ieler falschen Species verleiteten) er- 
gänzen sich wohl wieder. Ein Ex. von Kerona Mvlilus halte ein Stück Oscillaloria verschluckt, 
das wegen seiner Länge nur zur kleinem Hälfte im Leibe Platz fand, während die andere weit vor- 
ragte: nichts destoweniger sah ich das Thierchen munter herum schwimmen. 

Beobachtet man das Benehmen vieler tiliala , so muss der Gedanke erwachen , wie der ein- 
fachste Bau in der Funktion sich gleichsam diflerenziren , vervielfältigen kann. Betrachte man 
Wimperthierchen von mittlerer Vollkommenheit . etwa eine Oxvlricba fusca * ! Mit dem vordersten 
Ende des ganz ungetheillen Leibes tastet und spürt ein solches Thierchen wie mit köpf und 
Lippeu : dieser vorderste Theil kann sich vom übrigen abbeugen und die Biegungsslclle nimmt sich 
halsarlig aus ; höchst einfache Wimpern dienen zugleich als Fingerspitzen und als Füsse. Ist es 
nicht überall derselbe Thiergeist, der mir in seiner Manifestatiim durch die organisirende kraft be- 
dingt ist, die ihm zur Seite gehl? Hat letztere einen reichern Organismus hervorgebracht, so kann 
jenes fühlende und begehrende Princip sich vollkommener und vielseitiger bclhäligcn , — ist der 
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Organismus sehr einfach , so müssen dieselben Theile verschiedenen Verrichtungen dienen , wie 
etwa ein geschickter Künstler oder Handwerker seines reichen Apparats beraubt und mit wenigen 
Instrumenten zu arbeilen gezwungen , selbst dann noch in seinen Produkten Zweckmässigkeit und 
Sinnigkeit erkennen lässt. 

Bei allen Infusorien (wie bei den Räderthieren) bemerkt man kaum einen Unterschied des Be- 
nehmens bei Tag und Nacht ; sie scheinen ganz schlaflm in sein. Bekanntlich bilden sich manche 
Infusorien auch an finstern Orten, in Aufgüssen, die in verschlossenen Schränken aufbewahrt wer- 
den, in Bergwerken und Höhlen, so dass also manche (namentlich Ciliata, Monadina, Vibrionida) zu 
ihrer Entwicklung nicht des Lichtes bedürfen, dieses ihnen sogar verderblich wird. Nur etwa die 
wenigen grünen und rothen möchten hierin eine Ausnahme machen. 

Die Körperoberfläche der Pftylozoidia wird in allen Fällen, wo keine Schale vorhandeu ist, 
»ehr empfindlich sein , wenn ein unmittelbarer Koniakt anderer Körper auf das zarte Protoplasma 
wirkt, aus dem diese Wesen gebildet sind. Ein schwimmendes Distigma tenax E. (Astasia margari- 
tifera Smarda im Zustand, wo sie nicht mehr fortwährend die Form ändert) gerieth mit dem Vorder- 
eode an den Mundtbeil einer Leucoplirys spatula und fuhr im gleichen Momente wie vom Blitz ge- 
troffen , das Hinterende voraus , eine Strecke zurück , sank zu Boden sich in ein Kügelchen zu- 
sammenziehend und regte sich nicht mehr. Die plötzliche Einwirkung einer Anzahl lastender 
Wimpern tödtete also augenblicklich durch Ucberreizung. Im Ganzen sind aber jene Aeusserun- 
gen von Angst, Wohlsein, krampfhaftem Todesschmerz, wie sie noch bei denCiliaten wahrgenom- 
men werden, hier schon viel weniger deutlich. Aber dort wie hier gelangt der Schmerz zu keinem 
Bewusstscin , und wenn ängstliche oder krampfhafte Bewegungen bei zunehmender Verdunstung , 
oder bei Verletzung gemacht werden , so erfolgen sie wohl nach ähnlichen Gesetzen, nach welchen 
etwa die Gefässe bei Verwundung sich zusammenziehen , der Darm bei Einwirkung schädlicher 
Substanzen krampfhafte Bewegungen macht; die sensible Materie fühlt die zerstörenden Potenzen 
und ihre Beschaffenheit tritt sympathetisch in Ucbereinstimmung damit; weil wir hier nun die Wir- 
kung mit der Ursache , die wir kennen und sehen , in Harmonie finden , so gewinnt es den Anschein, 
als wenn bewusste Wesen sich den Umständen gemäss gerirten. 

Das rothe Stigma, welches von E. für ein Auge gehalten wird, ist bei den Pbylozoidien , be- 
sonders bei den grünen sehr allgemein ; ich habe es aber auch bei dem hyalinen Polytoma 
occllatum* aufgefunden, wo es freilich erstaunlich fein ist. Manche Phytozoidien werden für 
stigmenlos gehalten , die es nicht sind , wie manche gestreifte Bacillarien für streifcnlos : bloss 
wegen zu geringer optischer Kraft der Mikroskope. 

Das Stigma von Euglena viridis ß major ist rund oder oval und stellt ursprünglich ein ellip- 
soidisches oder sphärisches Bläschen dar , dessen Inhalt aus rothem Pigment besteht , welches von 
einem mehr oder minder vollständigen schwarzbraunen Ring umgeben ist. Später verbreitet sich 
das rothe Pigment über den Ring hinaus in meist unregelmässiger Begrenzung. Bei der hinten 
stumpfen Form (Amblyophis viridis E.) verhält sich das Stigma eben so ; das rothe Pigment füllt die 
dunklere Umgebung ganz oder theilweise aus. Bei der gewöhnlichen kleinen häufigen Form von 
Euglena viridis findet sich das Stigma vorne und aussen an der W and einer grossen Vacuole, 
manchmal noch etwas in deren Höhle hineinragend ; vor dem Stigma sieht man einige unregelmäs- 
sig zerstreute grössere und kleinere , grüne oder farblose Körnchen oder Bläschen. Das Roth im 

Stigma ist wieder von einer schwarzbraunen, oft unvollständigen peripherischen Schicht uin- 
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schlössen. Oefter siebt man statt eines Stigma's 2 oder mehrere rothe Körnchen. Auch bei E. 
deses findet sich um das rothe etwas braunes Pigment, unregelmässig angeordnet. Das Stigma von 
Eugiena acus (abgeb. auf lab. X , f. 2 unter 1000m. V.) ist gestaltloses rothes Pigment, etwa wie 
ein mit freiem Auge gesehenes Tröpfc hen rolben Weines , auf beiden Seiten von einer dunkel- 
braunen Schiebt oder Linie eingefasst ; eine schwächere dergleichen befindet sich auch in der Mitte. 
Je nachdem sich das Thierchen so oder anders dreht , entstehen die verschiedenen gezeichneten 
Projektionen. Manchmal liegen in der Nähe des Stigmas noch einige rothe Körnchen. Bei Phacus 
plcuronectes sah ich einmal 2 hintereinander stehende rothe Stigmata, durch einen Gang miteinander 
verbunden , von unregeimässiger Form ; auch hier war die rothe Substanz von dunklerem Pig- 
ment umgeben. — Alle diese rolhen Stigmata entbehren aller Requisite eines Auges ; es sind keine 
brechenden Medien da, und was sollten überhaupt Augen bei Wesen , die weder Nervencentra noch 
zuleitende Nerven haben. Es sind dieselben wahrscheinlich nur Tröpfchen eines rolhen Odes, wie 
dieses auch bei einzelligen Algen im Chlorophyll sich bildet. Ohne Zweifel stehen die Ciliata 
höher als die Phytozoidia , und doch finden sich bei erstem keine solchen Stigmata. Morren sah 
bei seiner Trachelomonas volvocina , ich bei Eugiena viridis das rothe Pigment sich im ganzen 
Körper verbreiten. — Es ist sogar zweifelhaft , oh alle rothen oder schwarzen Punkte der Räder- 
thiere , mancher Anneliden , die zahllosen augenähnlichen Punkte mancher Actinien und der 
Kammuscheln wahre Augen seien. Somit ist die Bedeutung der rolhen Stigmen der Phytozoidien 
noch unbekannt. — Gleiches gilt von den grössern rolhen Punkten oder Flecken der Peridiniden, die 
manchmal von einer gewissen Ausbildung derselben abhängig scheinen. So sehe ich bei noch jungen 
Individuen von Peridinium tabulalum, welche hellgrün und durchsichtig sind, keine Spur von 
rolhem Stigma. Im April 1848 sah ich dieses Thierchen ziemlich kleiner als gewöhnlich, noch 
gelb (während die ältern grünbraun oder braun sind) mit 10 — 12 rothen Bläschen oder Kugeln 
im Centrum des Vordertheiles. Das noch junge, sieher aus einem Keime hervorgegangene Indi- 
viduum war noch durchsichtig und liess die rolhen Kugeln erkennen , was bei den dunkeln alten 
nicht mehr möglich ist. Ein anderes wohl ausgebildetes Ex. hatte 2 ganz grosse rothe Kugeln 
im Hintertheil und eine im Vorderlhcil; s. lab. VII, (ig. 21. Von Glenodinium cinetum sah ich 
im November 1847 Ex. bis herab zu %»'"> meist ohne Stigma ; manche lunge hatten 1 — 3 rothe 
Körnchen in der einen oder andern Hälfte ; einige ausgebildete einen grossen rubinrothen Kern in 
jeder Hälfte, welche Kerne entweder hintereinander oder auf verschiedenen Seiten standen. Andcre- 
nialc sah ich Glenodinium cinetum Ehr. durch Ausbreitung des rolhen Flecks ganz dunkelroth werden, 
so dass die grüngelbe Farbe nur noch im Umkreis , oder auch gar nicht mehr sichtbar war. Solche 
Ex. logen dann unbeweglich und nahmen Kugelform an ; in manchen schimmerte das Grüne noch 
durch das Rothe durch , war von ihm wie inficirt. Bei sehr vielen Ex. war oft keine Spur von 
rothem Auge zu sehen, oft haben kleinere dasselbe, während es den grossen fehlt. Auch bei 
Ceratiuni hirundinella (Perid. cor nu tum E.) sieht man oft einen grossen rothen Fleck in der 
Vorderhälfle , hinter dem grossen Horn oder rechts von demselben , und in der Hinterhälfte auch 
noch ein rothes Stigma; andern Ex. fehlt dieses letztere und es ist nur ein vorderes vorhanden; 
in noch andern sind mehrere rothe Körperchen vorhanden. Bei kleinern jüngern Ex. ist in der 
Regel kein Stigma da. 

Wenn bei Phytozoidien Begierde nach dem Lichte wahrgenommen wird , so ist diess kein Be- 
weis, dass die rothen Stigmata Augen seien; auch die Pflanzen wachsen dem Lichte entgegen; 
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das Licht muss auf augenlose Wesen eine Anziehung besonderer Art üben ; hierauf, nicht auf der 
blossen Erhöhung der Temperatur dürften manche Erscheinungen beruhen. Das Chlorophyll und 
Erythrin der grünen Phytozoidien kann sich nur im Lichte entwickeln ; im Finstern bleiben sie farblos 
oder sterben. Man kann über den Lichteinfluss und die Lichtempfindung Ehrenberg, Morren (in Ann. 
d. sc. nat. 4835 , Zool. III), Smarda (kleine Beitr. etc. p. 55 fg.) vergleichen; es ist aber noch 
viel Unklares und Widersprechendes in dieser Sache. Aus Smardas Vesucben scheint hervorzu- 
geben , dass Chlamydomonas und Euglena die beschatteten Stellen der Gläser verlassen und den 
beleuchteten nachziehen ; umhüllte S. Cylindergläser mit schwarzem Papier , in das Löcher und 
schmale Spalten geschnitten waren , so sammelten sich jene Wesen an diesen dem Lichte Zugang 
lassenden Stellen. Monas vinosa, Dunalii, sulfuraria, Pandorina morum und die Euglenen sollen 
das Licht suchen, Volvox globator es fliehen. Auch Cryptomonas curvata wäre nach Weisse 
(Bullet, de TAcad. de St. Petersb. t. VII, nro. 20 und daraus in Fror. Not. 4849, IX, 343) licht- 
scheu. Die Thierchen sammelten sich bei Tage immer an der Schattenseite der üefässes und bei 
Nacht schienen sie sich über die ganze Oberflache zu zerstreuen. 

Von der Bewegung. 

Die Bewegungen der Ciliata werden durch Wimpern, Borsten, Griffel, Hacken hervorgebracht; 
bloss bei Pleuronema, Uronema, Alyscum finden sich noch einer oder mehrere Fäden. Die Wim- 
pern stehen entweder ohne besondere Ordnung über den Körper zerstreut, oder — häufiger — in 
Uingsreihen angeordnet , die freilich nicht auf Muskelstreifen , wie manche behaupten wollen, son- 
dern auf den körnigen Molekülen oder zwischen ihnen stehen ; bei manchen Ophryoglena , Cyclo- 
gramma, Panophrys nimmt man koncentrische Randstreifen wahr, wohl Wimperbogen beider Seiten 
solcher meist etwas flach gedrückter Formen. Bei Bursaria tesselata Smarda I. c. p. 20, tab. II, 
f. 4 — 2 scheinen 2 spiralige sich kreuzende Wimpersysteme von je 20 — 30 Reihen das rauten- 
förmige Ansehen der Oberfläche zu bewirken. Die Wimpern sind häufig sehr zahlreich; bei 
einem grossen Ex. von Nassula aurea, '/»"' 1. zeigten sich beim Vertrocknen auf der Halbansicht 
U0 sehr nahe stehende Wimperreihen ; die sehr feinen Wimpern standen wieder ungemein nahe 
beisammen, so dass die Zahl der Wimpern jedenfalls mehrere 4000 betrug. Die Wimpern an 
Körperenden und Mundspalte sind meist stärker entwickelt, manchmal borstenartig, oder es bildet 
sich ein Tbeil zu wirklichen Griffeln und Hacken aus, wobei an die Stelle der unaufhörlichen 
Oscillatinn mehr und mehr ein Tasten oder Greifen wie mit Fingern oder sogar gänzliche Starrheit 
tritt. Alle diese Organe zerfliessen mit dem übrigen Körper, bestehen also alle aus der gleichen 
Substanz. Animuniakdärnpfe hemmen die Bewegung , die Körperform wird wunderlich entstellt , 
die Wimpern , sich zuerst krümmend und zusammenziehend , verschwinden endlich. Die allge- 
meine Form der Bewegung bei den Ciliaten (wie bei den Infusorien überhaupt) ist die Spirale, 
die Ti ierchen rücken unter Drehung um die Längsaxe fort , sehr selten ohne ganze Drehungen 
nur schaukelnd. Die Spiralbew egung muss auf einem System innerer Lebensströmungen, ver- 
gleichbar denen des llolalionsmagnelismus beruhen. Audi noch bei den Oscillatorien, von den 
Saflbew egungen in Charnceen nicht zu reden , äussern sich nach der Spirale wirkende Kräfte. 
Bei dieser Bewegung bleibt der Körper des Thierchens ohngefähr in derselben Ebene oder er 
beschreibt noch dazu eine in grossen Windungen auf- und niedersteigende Bahnlinie , wodurch die 



sogenannte bohrende Bewegung entsteht. Alle durch Hissbildung ausgehöhlten Thierchen drehen 
sich im Schwimmen fortwährend schnell um die Längsaxe und kommen dabei nur mühsam vorwärts; 
ihr Schwerpunkt ist unsicher. Jede Veränderung desselben durch Verletzung, Hervortreiben von 
Sarcode erzeugt sogleich Aenderung der Bewegung. Einzelne Stücke (auch junge Individuen) der 
Kerona pustulata machen immer unregelmässige wie gaukelnde Bewegungen , gleich abgerissenen 
Kiemenstückchen der Muscheln*). Im Moment, wo ein Tropfen auf den Objektträger gebracht 
wird, werden bisweilen einzelne Thierchen gedrückt, worauf ungewöhnliche Bewegungen 
eintreten; so drehte sich einmal Kerona pustulata einige Hundertmal nacheinander wie ein Feuer» 
rad um eine vertikal duich das hinlere Körperdritttheil gedachte Axe. Manchmal nehmen ohne 
wahrnehmbaren Grund regelmässig bewegte Ciliala scheinbar wie durch fremde Gewalt plötzlich 
schiessende Bewegung an ; Individuen von Colobidium pellucidum * sah ich plötzlich durch das ganze 
Sehfeld geschleudert werden durch eine in ihnen automatisch wirkende Kraft, während um sie 
Alles ungestört blieb. Ein ffirbeln auf dem Vorderendc wird bei vielen Cilialcn zeitweise wahr- 
genommen; sehr häufig z. B. bei Trichodina grandinclla , welche, nachdem sie einige Sekunden 
sich auf demselben Punkt mit erstaunlicher Geschwindigkeit um die Längsaxe gedreht hat, 
durch eine blitzschnelle Seitenbewegung oft aus dem Sehfelde verschwindet. Manchmal folgt auf 
die rascheste Wirbelbewegung von Ciliaten (und Phytozoidien) plötzliches Stillliegen und Auflösung. 
Die meisten Ciliala sind in fortwährender Bewegung ; einige wie Slylonychia Mylilus und die Euplolina 
ruhen hingegen oft mehrere Minuten auf demselben Punkte, wobei kein^ oder nur einige Wimpern 
zucken. Der Kerona pustulata ist ein zuckende» Zurückfahren von einem Gegenstande oder auch 
frei im Tropfen eigen. (Auch Rädcrthierchen prallen rasch zurück , wenn sie mit dein Vorderende 
bei ihrem tastenden Umhersuchen auf einen festen Gegenstand stossen.) Die Schnelligkeit der 
Ciliaten (überhaupt der Infusorien) ist relativ, imferhältniss zu ihrer Körpergrösse, bedeutend, 
oft ungemein gross; Trichodina grandinella z. B. legt in einer Sekunde ihren eigenen Durchmesser 
mehrmal zurück, als ein anderes Thier den scinigen in gleicher Zeit ; manche Panophrys u. a. 
schiessen pfeilschnell durch das Sehfeld. Die ungefähre Schätzung der Geschwindigkeit geschieht 
duxch die Vergleichung der gefundenen Grössen des durchlaufenen Gesichtsfeldes und des Thier- 
chens ; die Dauer eines kleinen Zeillheils , z. B. einer Sekunde kann man durch Beobachtung an 
einer Sekundenuhr sich einprägen und dann Acht haben , ob eine , mehrere oder nur ein Bruch- 
theil einer Sekunde zum Durchlaufen des Sehfeldes zugebracht wird") 

') Hawaii beschuldigt 0. F. Müller nicht mil Unrecht, Kicmenslückchcn von Mytilus edulis und modiola als Triclioda 
sulcala, ciliala, Leucophra fluida, fluxa, armilla abgebildet zu haben. Das Gleiche hat Francis Bauer in Phil. 
Transact. 4837 gemacht. 

") Dass die Geschwindigkeit eines Geschöpfes nicht ahsolut , sondern rtlaliv beurlheill werden muss, versteht sich 
von selbst. Auch Madlcr bemerkt (Leb. d Fix^ternsyslcmc , S . 16) , dass die so stark hervorgehobene ungeheure 
Geschwindigkeit der kosmischen Bewegung verschwindet, wenn man sie in gehörigem Verhältnis» betrachtet. Wir 
bewegen uns, rasch fortschreitend, in 1 Sekunde durch unsere eigene Lange, der Vogel . die Stubenfliege u. a. 
um ihre 20— 400 fache Lange; die Erde braucht hingegen 7 Minuten , um soweit in ihrer Bahn vorzurücken, 
als ihr Durchm. betragt, der Mond in seiner Bahn um die Erde sogar eine volle Stunde. Eine richtige Vorstellung 
wird nur dann entstehen, wenn man für kosmische Bewegung kosmische Räume und Individuen , für die Bewe- 
gung der Infusorien mikroskopische Grössen, Bäume und Zeiten als Massslab nimmt. Man kann also nicht 
sagen, die Bewegung von Hydalina senta oder Monas Punctum sei langsam, denn erstere brauche um eine Linie 
zurückzulegen, 4 Sekunden, um eine Meile, 2t Wochen, Monas punctum zu einer Linie 48 Sekunden, zu einer 
Meile 5 Jahre. Im Gegenlheil ist die Bewegung von M. punctum schneller als unsere, denn sie legt ihren Durchm. 
in i " 2 mal zurück. Ueberhaupl sind im ücmxtn gtnommtm, kleineThiere schneller , als grosse derselben Gruppe. 
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Merkwürdig ist die erstaunliche Energie and Ausdauer der Ciliala ; manche ruhen zeitweise 
kernen Augenblick. Diese Umstände, verbunden mit dem Wirbein auf einer Stelle, der Fort- 
dauer des Wimperspieles mancher bis zur gänzlichen Zerstörung elc. deuten doch auf einen 
<tutomatiichcn Zug in dieser Wimperbewegung; sie ist weder so vollkommen will kührlich , wie 
die Ortsbewegung anderer Thicrc , noch rein automatisch , sondern gewissermaßen ein Nittel aus 
beiden. Wahre willkührliche Bewegung kann nur Ausfluss eines bewussten psychischen Princips 
sein. Ein Hr. Schnetzer beobachtete, dass das Haar einer Myrmecophagn jnbata an den Conduk- 
tor einer Elektrisirmaschine befestigt, sich eine Zeitlang dreht, später ruhig bleibt. Wird das 
Haar befeuchtet, so krümmt und streckt sich dasselbe abwechselnd. Lange Haare also, durch welche 
ein elektrischer Strom verläuft, gerathen in schwingende Bewegung ; es könnte meint S. daher 
auch die Wimperbewegung auf Elektricität beruhen. Das organische Leben, welches chemisch 
und mechanisch fortwährend die Molekulargruppirung im Körper ändert , erzeugt hiedurch gleich- 
zeitig Elektrizität. Je einfacher die Thiere, desto mehr herrscht die Wimperbewegung vor, steht 
dcsshalb zur Ccntralisation des Nervensystems in umgekehrtem Verhällniss. Je mehr sich das 
Nervensystem centralisirt, um so leichter wird die durch chemische Thätigkeit erregte Aelherbewe- 
gung den Nervencentris überliefert. Wirkt eine Flüssigkeit chemisch auf eine bewimperte Mem- 
bran , so werden deren Wimpern durch solche Aetherbewegungen auf ähnliche Weise direkt in 
Bewegung gesetzt, wie Muskelprimilivfasern indirekt durch Vermittlung der Nerven. Eben so 
erfolgt die Bewegung der mehr oder weniger fadenförmigen Spermatozoidien durch Erregung der 
Fäden mittelst chemischer Thätigkeit. Bibl. univ. de Geneve, Avril 48Ü9.*) — Merkwürdig ist die 
Stärke der Infusorien. Paramecium Colpoda z. B. , kaum '/, so lang , ab ein todtes Arctiscon , im 
kubischen Inhalt wohl 350 mal geringer, schob dieses im Schwimmen daran stossend leicht hin 
und her. 

Erscheinungen bei f^orticellinen. Der Stiel einer V. convallaria, etwa %oo "' breit , erschien 
als flaches & kantiges Band, fein runzlig gekörnt, aus feinster Körnersubslanz gebildet; die Körn- 
chen, an den kanten Keilten formirend, waren hier etwas gröber als in der Milte. Einmal zeigte 
sich der scheinbare einfache Stiel einer Vorticelle aus 2 mehr oder weniger locker umeinander ge- 
schlungenen Fasern gebildet. Bei V. chtorostigma sah ich den Stiel aus einer breitern hyalinen, 
zarten und einer schmälern , etwas dichtem , ersterer adhärirenden Faser bestehen. Nach D. I. 
c. p. &9 enthält der Vorticellenstiel in seiner Höhle keine wahre Muskelfaser, sondern eine fleischige 
Substanz, etwas dunkler als die bandförmigeüülle , welche sich nach D.'s Meinung allein kontrahirt 
und «war mehr am dicken Rand , wodurch eine Spirale entsteht. — Die Bewegungsphänomeue 
dieses ganz eigentümlichen Organ's sind indess bis jetzt nur unvollkommen dargestellt worden. Zuerst 
glaubte ich , der Yorticcllensliel lege sich vermöge seiner Elastizität und Struktur in eine Spirale , 
wenn ihn nicht die willkührlichen Wimpern am Vorderende des Körpers auseinanderziehen , da- 
durch, dass sie den Körper vom Insertionspunkt des Stieles entfernen. Hiernach wäre das Zusam- 
menschnellen der passive , z. B. bei Schreck eintretende , das Auseinandergehen des Stieles der 
aktive Zustand. Nun aber bemerkt man , dass Vorlicellen ihren langen an nichts befestigten Stiel 
im Schwimmen gestreckt nach sich ziehen , ferner, dass sie auch , mit dem Körper ganz ruhig lic- 



') Bei Ccrcaricn von Lymnron bemerkte ich deutlich, dass auch hier, wie bei Spermatozoidien das Ücwegungs. 
prineip vorzüglich im Schweift liege, welcher den Körper durch seine Krümmungen sonderbar hin und her wirft. 

IG 
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gend, den spiralförmig zusammen gerollten Faden von sich lauen können, so dass er rar geraden 
Linie sich ausdehnt, etwa als wenn man ein in einen Spiralbündel gerolltes Band, dasselbe 
an einem Ende hallend, zu Boden fallen Hesse. Die Phänomene der Streckung und Zusammen- 
ziehung können also nicht in der Struktur des Stieles sondern müssen im Körper der Vorucelle 
ihren Grund haben ; die von diesem ausgehenden (denen des Nervenprincips) analogen Strömungen 
bestimmen den Stiel zur Expansion und Kontraktion , die Vorticelle zieht den Stiel zusammen oder 
Usst ihn von sich; ist im entern Falle der Stiel an einem festen Körper befestigt, so entsteht der 
Schein, als wenn der Stiel sich selbständig zusammenrolle und den Körper nachziehe. Dass sich 
der Stiel aber bei der Contraklion eben in eine Spirale legt , scheint mir nun lediglich auf seiner 
Struktur zu beruhen. 

Bei den Actinophrynen erfolgen alle Bewegungen äusserst langsam ; am ehesten fällt noch das 
Vorstrecken und Einziehen der Fäden auf. Ortsveränderungen sind selten ; auf keinen Fall gesche- 
hen sie, wie z. B. Eichborn annahm durch Aufnahme von Luft, was physikalisch kaum denkbar 
wäre, sondern durch Zusammenziehung und Ausdehnung der delmsamen Körpersubstanz. 

F m der Diastrophie. Eine merkwürdige , bis jetzt — mit Ausnahme der Vorticellen , wo sie 
nur in einem bestimmten Lebenssladium statt hat, — nicht beachtete Erscheinung ist die Dia- 
strophie der Infusorien. Sie kommt vorzüglich bei den Ciiiaten vor , dann bei Vibrioniden , kaum 
bei andern Phylozoidien*). Ein Wimperthierchen , welches nämlich eine Zeitlang mit seinem wahren. 
Vordertbeil voraus schwamm , ändert plötzlich dabin seine INatur, dass unter mehr oder weniger 
auffallender Gestaltänderung der Hintertbeil zum Vordertheil und nun mit diesem vorangeschwomnien 
wird. Und zwar ist diess nicht etwa ein blosses Rückwärtsschwimmen, was nichts Besonderes wäre, 
und ohne Gestaltänderung vor sich geht, sondern eine polarische Umkehrung de* Organum«*. Diastro- 
phie kommt nur beim Schwimmen vor, es gibt kein diatrophisches Kriechen: hier ist immer dasselbe 
Ende Vordercndc. Obscbon im Ganzen selten , ist doch das Phänomen oft genug von mir gese- 
hen worden. Wenn Paramecium versutum oder Lcucas diastrophisch wird, so nimmt es eine ver» 
liingerle, mehr cylindrische Form an; der jetzige Vorder- (sonst Hinter-) Theil wird dicker, der 
entgegengesetzte spitzt sich etwas zu und so schwimmt das Thierchen unter schneller Drehung um 
die Längsaxe (seltener bloss schaukelnd) einige Sekunden rasch herum, dann tritt in plötzlichem 
Umschlag und mit Annahme der regelmässigen Form wieder die gewöhnliche Bewegung ein. 
Manchmal bewegt sich hiebei der (wahre) Vordertheil als Schwanz so weit wedelnd, als es die hiezu 
wenig geeignete Form gestattet. S. tab. IV (ig. 9C.* a ) Gleiche Erscheinungen zeigen die andern 
diastrophischen Ciliata. Sonderbar genug treten hiebei die Wimpern des nunmehrigen Vordertheils 
stärker und länger hervor, wirken energischer, während die des nunmehrigen Hinter- (eigent- 
lichen Vorder-) Theiles unscheinbarer und passiver werden. Fast immer ist bei der Diastrophie 
die Längsaxcndrehung sehr schnell. Im eben auf den Objektträger gebrachten Tropfen gebärden 
sich Wimperthierchen manchmal wie närrisch und alsobald tritt Diastrophie ein ; oft aber auch ganz 
ohne Veranlassung. Paramec. Colpoda schwimmt auch diastroplüsch, hiebei sehr schnell um die 
Längsaxe sich drehend und mit dem Hinter- (eigentlich Vorder-) Theil schwänzelnd ; ebenso Colpoda 
Ren, welche hiebei schmal , fast cylindrisch wird. Pleuronema crassum D. , diastrophisch bewegt, 

*) Im Pflanzenreiche findet bei den Diatomeen , deren Zellen und bei den Oscillariccn , deren Fäden bald mit dem 

einen, hatd mit dem andern Ende voraas geben , Achnliches statt. 
") Fig. 9 A, B sind regelmässig bewegte Ex.; A vom Rücken, B von der Seite gesehen. 



IM - 



wirbelt sehr stark und wedelt mit dem Hinterthcil ; auch Panophrys farcla kann diastrophisch werden. 
Bei Oxytricha pellionella wird der Ilinlerlheil verdickt, der wahre Vordertheil .schwänzelnd nach- 
gezogen ; dann schiigt etwa die Bewegung plötzlich um, wird regelmäßig, nach kurier Zeit wieder 
diaslrophisch. Auch bei Stichotricha secunda* wird in diesem Fall die Form fast walzig, die Bewe- 
gung schaukelnd, die sonst rechtwinklig abstehende Wimperreihe des wahren Vorderendes wird 
längs dem Körper angelegt. (S. lab. VI, fig. iSaaa.) Coleps hirlus oft ohne Schale und bis- 
weilen mit grüner Nahrung erfüllt, diaslrophisch schwimmend wird nur von Erfahrenen und durch 
Vergleichung mit regelmässig bewegten Individuen unter dieser Vermummung erkannt; lab VIII, 
f. 2 ist ein diatrophisch schwimmender C. hirtus mit grosser Sarcodeblase abgebildet ; auch C. 
amphacantbus wurde diaslrophisch beobachtet, Dileplus anser verhält sich manchmal in der Jugend 
wo der Hals noch kürzer ist, eben so. Von Pbialina vermicularis siebt man Individuen bald 
- mit dem einen, bald mit dem andern Ende voran schwimmen, sich bald mit dem Vorder- bald mit dem 
Hinterende zwischen den Gegenständen durchbohren, unter blitzschnellem Umschlag; geht das 
Hinterende voraus, findet schnelle Läogsaxendrehuog statt. Die gleichen Erscheinungen werden 
manchmal beiTrachelocercaE. (besonders bei jungem Individuen) beobachtet, welcbeTbierchen wahr- 
scheinlich nur Phialinen mit ausgestrecktem Halse sind. Beim gewöhnlichen Verhalten schwimmt ent- 
weder das Thierchen mit vorgestrecktem (sogenanntem) Hals rasch in Wellenlinien, ohne merkbare 
Drehung um die Längsaxe, schaukelnd, oder liegt an einer Stelle und tastet mit dem langen Hals nach 
allen Seiten umher; tritt Diastrophie ein, so wird der Hals etwas verkürzt und baumelt nun als 
flossenaruger Schwanz nach, und die Bewegung erfolgt geradlinig, so das« die Bewegungslinie einer 
Spirale mit sehr engen Windungen ähnelt. Manchmal ziehen die Trachelocerca; den Hals ganz 
ein , so dass nur der zungenförmige Endtheil mit seinen Wimpern oder auch diese nicht mehr vor- 
ragen und schwimmen mit dem verdickten (wahren) Vordertheil voran; der Körper ist dann oval, 
manchmal fast kuglig. Lacrymarien sieht man ebenfalls bald mit dem Hals, bald mit dem Leib 
voraus schwimmen, wobei der Hals als Schwänzchen nachzittert; ausserdem überschlagen sich und 
überpurzetu diese Thiereben oft auf das lächerlichste. Auf lab. IX mittl. Abth. sind verschiedene 
Formen dieser Gruppe abgebildet; darunter auch diastrophische , z. B. fig. II, ik, IB. Bei 
Stentor Rasseln sind in der umgekehrten Bewegung die kleinen Wimpern des Hinter und Vorder- 
tbeiles in lebhafter Schwingung , die grossen um die Mündung ruhig zusammengelegt. Vorücellen 
(ich habe namentlich V. infusionum und chlorostigma im Auge) verhallen sich in der Zeit, wo sie 
noch keinen Stiel entwickelt haben , ganz gewöhnlich diastrophisch, Ihr Körper hat nun entweder 
die Gestalt eines kurzen Kegels oder die einer Glocke, (selten einer Kugel,) aus deren breitem Theü 
in der Mitte ein kurzes konisches Zäpfchen schnahclartig hervorragt. Namentlich die kegelförmigen 
gleichen, wenn sie sich auf einem Pole drehen , täuschend der Halteria (Trichodina) grandinella, 
wenn sie nicht wirklich mit ihr identisch sind. Es linden nun folgende Bewegungen statt. Beide 
Formen drehen sich auf einem Pol oft so erstaunlich schnell, dass die Umrisse verschwinden ; sie erschei- 
nen bei dieser Stellung in Kreisform. Sieben sie schief im Tropfen, so wird der Kreis verzogen und 
bei den birnförmigen sieben dann die Wimpern des dicken Endes in I oder 2 Büscheln lang weg. 
(Hieber Trichoda Trochus Müll. p. 163, t. 23, f. 8, 9.) Oder sie schwimmen in liegender Stellung und 
zwar mit dem einem oder andern Ende voraus; die grossen W impern stehen sowohl bei den birn- als 
glokenförmigcn am dickern Ende; wird nun verkehrt geschwommen, so wedeln diese langen Wim- 
pern in 1 oder 2 Büscheln dicht zusammengelegt schnell hintenher, und die sonst gar nicht 
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wahrnehmbaren am entgegengesetzten Ende kommen obschon sehr zart cum Vorschein*). Bei 
den glockenförmigen (oder kugelförmigen) wird also das Zäpfchen in der Mitte bald vorne, bald 
hinten gesehen werden ; im erstem Fall dient es bisweilen wie ein Rüssel zum Tasten , im letttern 
stellt es einen sebwanzförmigen Anhang vor. Schwimmen die glockenförmigen mit dem breiten 
Ende voraus, so werden .oft die äussern Wimpern jeder Seile schief vorgestreckt, wodurch also 
9 Büschel entstehen, während die mittlem rasch schwingen. Fast alle Bewegungen der ungestielten 
Vorticellen erfolgen mit staunenswürdiger Schnelligkeit, im gestielten Zustande ganz langsam. 
Glockenförmige mit dem stumpfen ungeschabelten Ende voraus schwimmend bewegen sich lang- 
samer vorwärts , aber ihre Längsaxendrehung ist sehr rasch. 

Phytozoidia. Ihre Bewegung wird bei den Filiger is und den meisten Sporozoidiis durch i — k 
Fäden, bei wenigen Sporozoidiis durch Wimporbüschel am Vorderende oder Wimpern an der 
ganzen Körperflächc vermitteil, siehe S. 101 ff. Fäden und Wimpern entzogen sich wegen ihrer er- 
staunlichen Feinheit (D. lässt erslerc noch unter •/„„,,„ MM. herabgehen, was wohl zu viel ist) länger 
der Beobachtung, als die Wimpern der Ciliala ; doch hat ausnahmsweise schon Backer die Bewe- 
gungsfäden bei Volvox globator gesehen und sie als die wahren Vermittler der Bewegung erkannt. 
Und zwar er allein unter allen ällern Beobachtern, denn sie sind auch Lecuwenhuek und Müller 
entgangen. Diese Fäden der Phytozoidien sind ausser allem Zweifel so gut das die Bewegung 
dieser Wesen bewirkende, als die Wimpern der Giliata; sie sind das Lebendigste und Sensibelste 
an diesen Körperchen, aus der zartesten kontraktilen Substanz gebildet, beständig von Strömungen 
durchdrungen und ihre Bewegung ist eine anscheinend willkürliche. Sind diese Fäden verloren 
gegangen, so wird das Schwimmen unmöglich und es findet höchstens noch kriechen statt. Fäden 
und Wimpern gehen bei umhüllten Formen stets von dem innern aus Protoplasma gebildeten 
weichen Körper aus ; die Wimpern der Sporozoidien von Vaucheria , Proljfera etc. verhalten sich 
wie die Wimpern der Ciliata. Die Natur hat den mikroskopischen Lebensformen solche Organe gege- 
ben, oder vielmehr, dieselben erzeugen aus ihrer eigenen Natur, ihrem innersten Lebensgrunde solche 
Organe, wie sie zur Betätigung ihrer Idee (zur Erreichung ihrer Bestimmung) am angemessensten 
sind. Obschon aber dem Protoplasma die Fähigkeit immanent ist, solche Fäden und Wimpern 
zu projiciren , so kann dieses nur einmal geschehen , so dass das Wesen , wenn es diese unersetz- 
lichen Organe verliert, schwerfällig und hülflos wird. Bestimmung dieser Organe ist, das Gelangen 
an angemessene Entwicklungs- und Forlbildungsstätlen zu vermitteln ; sie wirken, was z. B. die 
Schleudern oder die vom Winde getriebenen Samenflügel und Federkronen, haben aber das Be- 
wegungsprineip nicht ausser sondern in sich. 

Gleich den Wimperthierchcn können auch die Phytozoidien ihre Bewegungsorga nc so in 
Thätigkeit setzen, dass weder ein Vor- noch Rückschreilen statt findet; diess geschieht, wenn der 
Faden oder die Fäden ausgestreckt werden und nur die Spitzen rotiren. Erfolgt dieses schnell, so 
sieht man auch bei stillliegenden Individuen den Faden nicht, wohl aber den Wirbel, welchen er 
erregt. Wie in jedem Organ, so tritt auch in diesen einfachsten wieder Mannigfaltigkeit der Wir- 
kung ein. Bei Peranema und manchen Monadinen ■/.. B. wird der Faden nur an der Spitze, bei 
Euglena und Astasia in seiner ganzen Länge schlangenförmig bewegt. Manchmal, wo 2 Fäden 



*) Es ist nicht ganz sicher, ob in solchen l allen die Wimpern nur dicht an den Leih gelegt und daher unsichtbar 
werden oder ob ein völliges Einziehen und wieder Vortreiben der Wimpern in raschem Wechsel möglich ist. 
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vorkommen , sind sie ungleich, der dünne rascher, der stärkere langsamer bewegt oder dieser 
nach hinten gerichtet, nachschleifend, manchmal zur Stütze dienend, auf der sich das Thierchen 
herumdreht; doch ist die Grenxe zwischen Bewegung»- und Stützfaden nicht immer fest. — Rück- 
wärUithteimmen kommt bei Phytozoidien wohl vor obschon selten , — aber weil eben durch das 
Vorhandensein von Bewegungsfäden nur an einem Körperende die bestimmte Differenz zwischen bei- 
den Enden ausgesprochen ist , eigentlich mit Formänderung verbundene Diattrophie kaum. Wenn 
Cryptomonas polymorpha* rückwärts schwimmt, so geschiebt dieses mehr in Schlangenlinien und er- 
folgt durch eine einfache Umkebrung der Wirkungsweise der beiden Fäden. Wirbeln diese oder ihre 
Spitze so, dass beim Aufschlag das Wasser gegen die Seiten des Vorderlheils des Thierchens getrieben 
wird (wie man beim Schwimmen mit den Händen das Wasser zurückschlägt), so geht der Vorderlheil 
voraus; wird aber im Niederschlag jeder elliptischen Bewegung der Fadenspilze das Wasser vom 
Tbierchen weggepeitscht, so geht der llintertbeil voraus, es schwimmt rückwärts. So fährt ein Dampf- 
schiff rück- oder vorwärts, je nach der Drehrichtung der Räder. Im Allgemeinen ist auch die Bewe- 
gung der Phytozoidien eine spiraliye, mit sehr verschiedenem Verhältnis^ der Geschwindigkeit der 
Längsaxendrehung zur Geschwindigkeit des Fortrückens. Bei manchen Monas und Cercomonas 
(Bodo E.) ist die Bewegung sehr unregelmässig, zitternd; manchmal werfen sich die Thierchen 
mittelst der Bewegungsfäden gewaltsam herum, machen förmliche Sprünge. Bei Cryptomonas 
polymorpha bemerkte ich öfters ein Zucken oder ForUchiessen wie durch Elektricität hervor- 
gebracht; das Thierchen erlitt gewaltsame, plötzliche Rucke, wurde oft eine Strecke fortgeschleu- 
dert. (Aehnlichcs scheint E. p. Vi bei seiner Cr. glauca beobachtet zu haben.) Manchmal sieht man 
ganze Schaaren von Monaden, z. B. M. Lens und Cercomonas mit den Fäden aufgestützt, das Hinter- 
theil nach oben gekehrt, auf derselben Stelle in stark zitternder Bewegung verharren; diese sehr 
charakteristische Bewegung nahm ich ebenso bei Chlamydomonas und Trypenionas wahr. — Beim 
Forlrücken der Phytozoidia (wie bei den Ciliaten) wird wieder eine Spirale mit weitern oder en- 
gern Windungen beschrieben , indem gleichzeitig langsamere oder raschere Drehung um die Längs- 
axe slaU findet. Auch bei den Sporozoidien findet beim Fortrücken Drehung um die grosse Axe 
statt; eine ziemlich rasche z. B. bei den Sporen der Vaucheria Ungeri Thurct's, schon in der Zelle 
und noch schneller im Freien. Auch bei den Vauchcriasporen gebt immer der vordere hellere 
Theil voran, llysginum schwimmt vor- seilen rückwärts, immer unter Drehung um die Längsaxe, 
oft in einer Weilenlinie. Innere und äussere Ursachen verwandeln oft die regelmässige Bewegung 
in eine anomale. — Das weil geltende Gesetz spiraliger Bewegung wird sogar dann noch einge- 
halten, wenn Phytozoidien ihre Fäden verloren haben und dann vermöge der Contraktilität des 
Körpers nur noch langsam kriechen können , was Euglcna viridis und spirogyra nach meiner Beob- 
achtung immer mit Längsaxendrehung thun. 

Die Bewegung der fibrioniden ist rasch und energisch; ßacterium Termo verrückte hiebei 
Kugdn von Hysginum nivale, deren kubischer Inhalt den seinen wenigstens 1000 mal übertraf. 
Gegen das — von Andern behauptete — Dasein von Bewegungsfäden spricht schon die gleiche 
Bildung beider Körperenden; ferner dass die Vibrioniden, wie ich bei V. Bacillus und bei den 
Spirillen direkt beobachtet habe, unterschiedslos bald mit diesem bald mit dem andern Ende vor- 
aus gehen können ; wie bei Bacillarieen sah ich bisweilen zahlreiche Individuen nach einer be- 
stimmten Richtung fortgehen und dann ohne umzuwenden , nach dem Ausgangspunkte zurück- 
kehren. Eine der feinsten Wahrnehmungen mit Combinalion f bei den grössern Ex. von Baclerium 

tü" 
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Terato lehrte, das» dieselben sich ebenfalls unter rascher Drehung um die Längsaxe, also spiralig 
bewegen, wobei sie ausserdem oft zittern, sich vielfach überschlagen, in Wellenlinien auf- und 
niedersteigen. Die Vibrionidenbcwegung überhaupt verliert schon mehr den willkührlichen Cha- 
rakter, um den automatisclum anzunehmen; sie ist schon etwas jener der Oscillaricen ähnlich, nur 
unvergleichlich rascher und veränderlicher. 

E. stellt die wunderliche , um Bern seltene SpirochaHa plicalilis mit Recht als eigene Sippe auf, 
während sie D. unpassend den ofl starren Spirillen zulheilt. Dieses einem langen , spiralgewun- 
denen Faden gleichende Geschöpf windet sich im Tropfen ungemein lebendig, wie eine Schlange 
oder Naide, streckt und ringelt sich. Eines hob, sich mehr gerade streckend , das eine Ende, 
etwa ein Fünftheil des Ganzen wie eine Schlange in die Hohe , damit herumsuchend und tastend 
und zugleich vorwärts strebend , w obei alsobald Forlrücken der ganzen zu Boden liegenden Spirale 
erfolgte. Nun senkte sich das erhobene Ende zu Boden und im selben Augenblick war es, als 
liefe etwas rückwärts durch die ganze Spirale an deren anderes Ende; sogleich, wie jenes rück- 
laufende Princip an diesem Ende angekommen war, erhob sich dasselbe, ganz wie früher das ent- 
gegengesetzte , suchte , tastete und auf seinen Impuls setzte sich die ganze Spirale nach einer von 
ihm bestimmten, der vorigen mehr oder minder, ofl diametral entgegensetzten Richtung in 
Bewegung , wobei das zunächst vorher thälig gewesene Ende so passiv dem Impuls folgte , wie 
alle übrigen Theiie der Spirale. Auf diese Weise wechselte in einer halben Stunde die Polarität 
regelmässig wohl 60 — 70 mal und sprang von einem Ende auf das andere über, die ganze Spirale 
folgte passiv dem jedesmal von einem der Enden gegebenen Antrieb , und so rutschte das seltsame 
Wesen schnell im Tropfen herum ; schw immen, wie E. sah ich es nicht, vielleicht weil das Wasser sehr 
seicht war. Sowohl im Leben als nach dein Antrocknen war mit Leiner Vergrößerung eine Spur 
von Gliederung zu entdecken ; die ganze Spirale, eine volle Neuntellinie lang und nur '/«k»"' dick, 
erschien durchaus homogen. Dieser Umstand in Verbindung mit der vollkommensten Diaslrophie 
könnte auf den Gedanken bringen , dass man hier doch nur ein einfaches Wesen vor sich habe. 
E. hat bestimmt Gliederung wahrgenommen ; es kann diess ein früherer Zustand sein und später 
Verschmelzung der zahlreichen aus fortgesetzter Theilung eines einzigen hervorgehenden Glieder 
mit Vermischung ihrer Trennungslinien eintreten. — 2 andere viel kleinere Exemplare, höchstens 
•/„'"lang, kaum breit , (so breit wie die Bewegungsfäden einer bedeutend kleinen, da- 

neben liegenden Ghlamydomonas pulvisculus) krochen und liefen auf das sonderbarste bin und 
her , der ganze Faden schlug sich auf sich selbst zurück , bildete Schlingen etc. An Wahrnehmung 
einer Gliederung war hier noch weniger zu denken*). — Es sind in den kleinsten Wesen ohne 



") Zur Vcrgleicbung mögen folgende Beobachtungen dienen Ein an einen» Ende abgebrochener Faden von Oscil- 
laloria prinreps Yanch bewegte sieb abwechselnd mit dem einen und andern Ende voraus, bald in dieser, bald 
in jener Richtung. Als ich ihn ansichtig wurde, schritt das unversehrte zugerundete Ende voran, schob hin- 
dernde Körper zur Seite oder vor sich her. Diese langsame Bewegung dauerte einige Minuten . wobei etwa nur 
•/,'*• Kaum zurückgelegt wurde, dann allmälig langsamer werdend, hörte sie zuletzt ganz auf uud unmerklich 
begann nun die Bewegung mit dem abgebrochenen Ende voran, genau den gemachten Weg zurück machend. Als 
die Bewegung in dieser Itichlung wieder einige Minuten gedauert hatte, begann wiedes die entgegengesetzte und 
so in stetem Wechsel die ganzen Stunden der Beobachtung. Wuchs4hum, Verlängerung des Fadens fand 
hiebei nicht statt. — Die hin und her schreitende Bewegung war aber auch mit SpiraldrtJtung verbunden, welche 
(unter dem Mikroskop) von der Linken zur Rechten statt halte, wenn man auf das unversehrte Ende reOektirte. 
Ging das verletzte Ende voran, so blieb doch die Richtung der Spiraldrehung ganz die gleiche , aber natürlich 
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sichtbare äussere Organe Bewegungen möglich in Folge eines Systems innerer Strömungen, 
weiche unaufhörlich den Schwerpunkt ändern und zugleich bald dem einen bald dem andern Pol 
ein Uebergew icht verleihen , wodurch Drehen und Fortrücken entstehen muss. Ein lebendes Atom, 
wie Bacterium Termo ist lange noch gross genug, um ein System dieser subtilen Kräfte in sich m 
tragen. Endlich können auch durch Elektrizität oder chemische Prozesse in unorganischen Wesen 
Bewegungen veranlasst werden, die willkührlicben täuschend ähnlich sind**). 

Von den Gestaltänderungen der Infusorien. 

Metabolie. Hirunter verstehe ich die durch innere Forgänge bedingte wechselnde Gestaltände- 
rung. Seit langem bei den Amiben bekannt ist sie bei den Infusorien so viel als nicht beachtet 
worden. 

Bei den Ciliaten ist diese Erscheinung selten , eigentlich nur bei Trachelocerca und den weni- 
gen verwandten Formen beobachtet. Der Körper geht in mehr oder minder raschem Wechsel aus 
der Kugel- in die Ei- und Spindelform über, der Hals wird hiebei ungemein verlängert, dünn aus- 
gezogen oder bis zum Verschwinden in den Körper konlraliirt. Tab. IX mittl. Ablh. f . \ 1 , 13 , 
15. Eben dort f. 10 sind einige Gestalten einer kleinen Trachelocerca eder Phialina abgebildet , 
welche possirlich schnelle Bewegungen machten und hiebei ihre Form fast wie cine Amiba (etwa 



schien sie dem auf dieses Ende gerichteten Auge nun von Rechts nach Links vor sich zu gehen. Weil das unver- 
letzte Ende ein wenig gekrümmt war und bei der Drehung desshalb bald nach Hechts, bald nach Links gerichtet 
erschien, so sah es fast aus, wie der Kopflln.il eines langen kriechenden Wurmes, der lastend sich bald nach 
dieser, bald nach jener Seite wendet, und konnte einen Unerfahrenen mit dem Schein der W illkühr täuschen , 
während doch der ganzeAkt vollkommen automatisch war. In den einzelnen Thcilcn des Fadens fand hiebei durch- 
aus keine Bewegung statt. Andere Faden der glcicheu Oscillatorie im selben Tropfen waren vollkommen ruhig. 
Spirulina solilaris K. Phyc. germ. p. lüG, lab. i'hycoi. 37, V fand sich einst im Sept. auf dein Belpmoos in 
Gräben mit faulenden blättern. Ich beobachtete Fäden '/V " lang, '/.«•«'" d\ck ; die Windungen hatten «/,«,"' 
Länge und standen '/tMu'" von einander ab. Die Bewegung bestand I) in einem Uin- und Her kriechen des 
ganzen blassgrüneii) Fadens nun in dieser, dann in entgegengesetzter Richtung unter Sptraidrehung, wobei sich die 
jedesmalige Vorderspilze ganz so bewegt, wie ein Bohrer von links nach rechts, ohne nach der Seite auszuweichen; 
•2) in einem ptndetartigcn iithtetnijtn des entgegengesetzten Endes; dessen Spitze bewegl sich natürlich wegen der 
Gontinuilat und Steife des Fadens in rntgrgtngtsetzter spiraliger Richtung, aber zugleich beschreibt es scheinbare 
Pendelschwingungen, die auch nur Spiralen , aber von viel weiterem Umfang als dje ersten sind. Nachdem nun 
das eine Ende einige Minuten lang in dieser Richtung fortgeschritten ist, wechselt ohne merkbare Ursache die 
Polarität und es wird nun das andere Ende zum Fortschreitenden. Bei Mangel an l-ebensenergte und Wasser 
fehlt die pendelartige Bewegung des einen Endes und es bleibt nur die kriechende. — Bei einer andern sehr 
grossen Spirulina (grün, '/w'" dick) aus dem R\V., noch um meisten der Sp. Zannardinii Külz, verwandt, sah 
ich zugleich die pendelartige und die drehende Bewegung. Manchmal rücken Oscillalori« n doch auch ohne Dre- 
hung fort, aber äusserst laugsam. — Die merkwürdige Aalur von üscillaloria, Spirulina etc. ist noch nicht völlig 
erkannt. Kulzing behauptet von den Oscillarieen überhaupt, die Schnelligkeit ihrer Bewegung vermehre sich 
mit der Wärme uud milder Energie des Wachstliunis. Die 0. sollen sich im Winter und im Dunkeln in den 
Schlamin verkriechen , im warmen Zimmer und in der Sonne aber alsobald hervorkommen , daher sie den Thie- 
ren nahe stehen mögen, l'bycol. gencral. p. 181. 
") Honsdorf! aus llclsingfors zeigte der Naturforschcrvcrsammlung in Stullgart 4834 den «künstlichen Proteus » Er 
tropfte Auflösung von salzsaurcr Thonerde in Kaliauflösung, wo dann durch Fällung und Wiederauflösung der 
Thonerdc im Ueberschuss des Kalis chemische Wirkungen in den Tropfen der Thonauflösung entstanden, welche 
dieselben ganz den Bewegungen einer Amiba diffluens ähnlich und scheinbar lebendig gestalteten. 



zwischen Amiba und Euglena) rasch veränderten, sich zuweilen auch diaslrophisch vorhielten. 
Ibid Gg. 9 ist ferner ein kleines in seiner Stellung zweifelhaftes Wimpertbierchen dargestellt, weiche» 
vielleicht doch in die Gruppe von Trachelocerca gehört und seine Form etwa wie eine Euglena ver- 
änderte. — Ein Hin- und Herst römen des Inhalts , wie bei manchen Phylozoidien wird in der Meta- 
bolie dieser Wimpertbierchen nicht beobachtet, die Gestaltändcrung vielmehr auf innern Impuls 
durch die ausnehmende Kontraklililät der wie Federharz sieb verhaltenden Substanz ermöglicht. 

Eben so unter den Phylozoidien bei Euglena und Aslasia, wo Metabolie wie bei den genannten 
Gliaten ohne periodische Regelmässigkeil stattfindet. Anders verhält sich die Sache bei Eutrepüa 
viridis * und Astasia margariüfera Smarda ; bei diesen erfolgen die Geslalländcrungen in regelmäs- 
siger rascher Wiederkehr , wobei scheinbar der Inhalt unausgesetzt von hinten nach vorne und 
wieder nach hinten unter peristaltischen Undulationcn der Hülle strömt, während die Thierchen 
herumschwimmen. Astasia margaritifera verändert die Gestalt so, dass sie bald hinten, bald vorne, 
bald an dazwischen liegenden Punkten eine Anschwellung zeigt, die stets von hinten nach vorne 
(nicht umgekehrt) fortrückt. So wie die Anschwellung ganz vorne angelangt ist, ja noch ein wenig 
früher, bildet schon wieder das Hinlerendc ein Knöpfchen; nun scheint die ganze Masse im Schlauch, 
welchen das Thierchen darstell' , (ohne Anschwellung) rasch nach rückwärts zu strömen und sich 
am Hinlerende aufzustauen, welches einen immer grösser werdenden Knopf formirt. Wenn die An- 
schwellung des Hinterendes das Maximum erreicht lat, beginnt das Schwänzchen hervorzutreten 
und indem sich dieses verlängert, läuft wie durch Pressung und Einschnürung die Anschwellung 
rasch von hinten nach vorne, um bald wieder am Hinlerende zu beginnen und so wiederholt sich 
der Vorgang in einer Minute wohl 15 — 20 mal, wobei das Thierchen mittelst der Schwingungen 
des Fadens immer herumschwimmt. — Es wurde gesagt, die ganze Masse scheine, wenn die An- 
schwellung vorne angelangt sei , rasch im Schlauche nach hinten zu strömen und sich am Hinter- 
ende aufzustauen. Bei ganz scharfer Beobachtung ylaubte ich mich aber zu überzeugen, dass in 
der That keine Veränderung in der gegenseitigen Lage der pcrlarligen Bläschen im Innern (Blastien) 
stattfindet, sondern diese unbeweglich der Wand adhäriren. Daher können auch Vorder- oder 
Hinlcrtheil wenn sie sich vermöge der Elastizität zu einem dünnen Röhrchen ausziehen, von Bläschen 
gatu leer erscheinen. Die unaufhörliche Gestallverändcrung wäre dann so zu erklären, dass nicht 
der Inhalt, sondern ein unsichtbares (dem iNervenäther analoges?) Princip hin- und herslrömt, 
welches die Anschwellungen verursacht. Dass ein Fortschreiten der Anschwellung (diese ist den 
rasch wechselnden Muskelauftreibungen bei gewissen Krämpfen vergleichbar) mir von hinten nach 
vorne, nicht auch von vorne nach hinten stattfindet, steht wohl in Beziehung zur Differenz des 
hintern zum vordem, Faden tragenden Ende. — Disligma Proleus E. scheint weiter nichts, als 
eine kleinere Form von Aslasia margaritifera , welche ihren Faden ganz oder iheilweise verloren 
bat, daher oft nur kriechen, nicht mehr schwimmen kann , aber die perislallischen Bewegungen 
weil diese in der Körpersubstanz begründet sind, fortwährend noch macht. Auf tab. 9 untere 
Abth. f. I ist Eutreptia viridis* abgebildet; die 5 dargestellten Formen a — c drücken genau die 
Folge ihrer Geslalländcrungen im Schwimmen aus. in a isl die Anhäufung vorne, das Hinler- 
endc spitzig ausgezogen, dann folgt b, in welchem schon die Verkürzung und Erweiterung des Hinter- 
endes zu einem Knöpfchen erscheint, bei c hat sich dieses sehr vergrössert, bei d ist die ganze Masse hin- 
ten aufgehäuft, aber schon zeigt sich wieder der Anfang des Spilzchcns am Hinlerendc, bei c hat die 
nach vorne rückende Ausdehnung und Anschwellung schon die Körpermilte erreicht und von einem Pol 
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gesehen , erscheint jetzt das Thierchen scheibenförmig ; auf e folgt dann wieder a und so fort. 
Gleiche Veränderungen neigt die einfadige Var. 1. X , f. 5 die ich früher Euglena Enirepia nannte. 
Distigma viride E. scheit bloss die unentwickeltere, z. Tb. ihres Fadens beraubte Eulreptia. Nicht bei 
allen Individuen erfolgen die Gestaltänderungen so klar und regelmässig, sondern nur die gesunden, 
normalen, wobl ausgebildeten sind auch die vorzugsweise metabolischen; bei andern geschieht 
dieses weniger klar, gleichsam plumper; es wird die eine oder andere Form, die der Kugel, der 
Scheibe länger beibehalten etc.*) — Auf lab. XV, fig. 18 findet sich ein kleines, grünes Thierchen 
abgebildet, welches ich früher als Bodo viridis E. bestimmte, das aber vielleicht nur eine beson- 
dere Entwicklungsstufe der Euglena viridis ist. Es ist das gleiche, an welchem die S. 65 erwähn- 
ten Beobachtungen über den Einfluss einer nahrungsreichen und nahrungsarmen Infusion angestellt 
wurden. Dieses Thierchen in den ersten Tagen farblos, dann grünlich, zuletzt hellgrün werdend, war 
zuerst konisch, hinten zugespitzt, unverändert wie a, b, f. i 8 ; einmal aber, ab der Tropfen nahe am 
Verdunsten war, zeigten die Individuen während dem Schwimmen merkwürdige Gestaltänderungen, 
trieben in raschem Wechsel unregelmässige blasige Fortsätze hervor, zogen andere ein, änderten den 
ganzen Umriss, s. f. 18, c. — - Auch bei Monadinen findet sich Metabolie. Eine Monas in einem 
faulenden Sumpfwasser änderte auch während dem Schwimmen ihre Gestalt, ward unregelmässig 
sphäroidisch, langgestreckt, in der Mille eingeschnürt (dann der Monas constricta D. ähnlich, welche 
aber diese Gestalt beibehält) etc. S. tab. XV. fig. 4. D. hat ohne Zweifel unter seiner M. varians 
p. 284 die gleiche Form vor sich gehabt; es frägt sich freilich noch, ob diese Erscheinung einer 
bestimmten eigenthümlichen Spccies* angehört, oder nur ein durch besondere Umstände bedingter 
Zustand einer schon bekannten Species, etwa der M. Lens ist. Die tab. XV, f. k unter a, b, c 
abgebildeten Formen («/s» — */<m "' f^ 088 )! welche sich beieinander in einem ganz kleinen Gläschen 
befanden , schienen zusammen zu gehören ; die mehr sphäroidischen Exemplare a Hessen sich übri- 
gens auf M. Lens beziehen, die unter b auf eine Cercomonas, die unter c auf Monas constricta D. , — 
aber wie gesagt, dieselben Individuen änderten ihre Form auf verschiedene Weise; die Bewegung 
war um so zitternder, unsicherer, je monströser die Form. 

Bleibende Gestaltänderung durch besondere Umstände. Solche tritt bei Thierchen z. B. ein, 
wenn man einzelne Tropfen mit ihnen einige Tage vor dem Verdunsten schützt. In Aufgüssen 
mit sehr reichlichem faulendem ThicrstoiT, wo das Fluidum dicklich wird, nehmen die Thierchen 
eine sehr abweichende Form an, werden monströs, verkrümmt, zusammengedrückt und ihre Be- 
wegung ist sehr langsam. Oft finden sich solche monströse Formen mehr auf dem Grunde der 
Gläser oder in Wässern , deren Beschaffenheit ihnen nicht zusagt. Diess erinnert an die abnormen 



*) Wie bei allen Lcbfnsprozraen kommt nämlich auch hier Anomalie und Verkümmerung vor. Bei einer A. mar- 
garitifrra, welche auf der Objektplattc fortkroch, ging das Hinterlheil voraus, der Faden wurde nachgeschleift : 
der Inhalt strömte scheinbar wie bei den schwimmenden abwechselnd nach vorne und hinten. Ein anderes 
Thicrclien titiUicht derselben Species, s. t. IX, unl. Ablh. f. 4. lag immer an der gleichen Stelle, und sah 
zuerst aus wie a. Bald begann nun der Inhalt aus der vordem Abtheilung sich durch den engern Theil nach hinten 
zu bewegen; im selben Maasse, als die grosse vordere Blase von ihrem Inhalt sich entleerte, füllte sich die kleine, 
zuerst kaum wahrnehmbare hinterste Blase und begann , sich vergrössernd , an der milllern hin und her zu bau- 
meln. Endlich war die grosse Blase ganz leer und man konnte keine weitere Veränderung mehr wahrnehmen. 
Dieses Individuum halte wohl einen Druck erfahren und die beobachtete Erscheinung war die letzte anomale 
Acusserung seiner perislaltiscbcn Bewegung 
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und verkrüppelten Gestalten, welche nach Lallemand die Spermalozoidien im Sperma alter, kranker 
(oder unvollständig kaslrirter) Individuen annehmen. Man begreift nicht, wie E. sagen kann, das« 
bei den Infusorien keine Missbildungen vorkämen. — In einer Infusion mit faulenden Fluss- 
muscheln halte sich Paramcciuin Colpoda fast bis zur Unkenntlichkeit verändert. In lange zu Hause 
gestandenen Sumpfwässern zeigten sich eigentümliche Formen von Paramec. caudalum ; das Vor- 
derende war nach unten zurückgeschlagen und am ganzen Vordertheil waren die Wimpern viel 
stärker entwickelt, als gewöhnlich; der Körper war fast walzig. In einem eben geschöpften 
Sumpfwasscr zeigte sich ein Paramec. caudalum von maller Bewegung und mit einer Ungeheuern 
Vacuole; s. lab. V, fig. 1. Von Paramec. Aurelia sali ich unter gewöhnlichen manchmal Ex., 
wo die ganze Vorderbälfte vollkommen leer, krystallartig durchsichtig war; in der hintern befand 
aich ein grosser , glasheller, leerer Raum, umgeben von einigen Bläschen. Wieder andere Ex. 
waren sehr flach zusammengedrückt. Vom gleichen Thierchen erschien in einer allen Infusion ein 
Ex. , wo das vorderste Drilltlicil von den 2 hinlern abgeschnürt und verdunkelt war. Auf lab. V, 
fig. 2 b — k sind merkwürdige Monstrositäten von Par. Aurelia aus einer Infusion mit einer faulen- 
den Anodonta abgebildet, so wie ein gleichfalls entstellter Chilodon Cucullulus, ibid. a. Sie waren 
sehr zahlreich , sämmtlich sehr Iräg, hatten wenig Lebenskraft, stellten bald ihre Bewegung ein 
und blieben zusammenschrumpfend im Tropfen liegen. Druck etc. fand durchaus nicht statt; ich 
Hess den Tropfen direkt aus der Muschel auf den Objektträger fallen. Paramec. versutum aus 
einem Glase mit faulender Ohara war so stark gefaltet, wie dieses P. Aurelia und z. Th. ungewöhnlich, 
bis «/,"' gross geworden. In einem andern faulenden Wasser fand es sich verkrümmt, blasig auf- 
getrieben, auch in seiner Textur verändert; unler wieder andern Umständen halten Ex. des gleichen 
Thierchens in faulenden Infusionen ihr Grün fast ganz verloren und den Leib abgeflacht. Unler 
faulenden Conferven fanden sich einmal ganz lang gestreckte, cylindrische und dabei verdrehte , 
verkrüppelte Ex. Von Par. Leucas schwammen einst im gleichen Tropfen mit unversehrten Ex. 
membranartig zusammengedrückte , erweiterte , verbogene. Von Colpoda Ren ist eine ganz ent- 
stellte Form t. V , f. 7 a, abgebildet; nachdem sie sich 1 — 2 Sekunden auf demselben Fleck herum- 
gedreht, floss sie wieder zusammen wie Quecksilber und nahm ihre gewöhnliche Form ibid. ban, doch 
nicht mehr ganz vollkommen, sondern eine weniger gestreckte, mehr abgestutzte als die andern Ex. 
neben ihr. Von Chilodon Cucullulus zeigte sich eine verdrehte und längsgefaltete Form. Mil 
diesen Wesen nicht ganz vertraute Beobachter könnten wohl durch solche Gestalten zur Aufstellung 
neuer Species und Sippen verleitet werden. — Von Glaucoma scinlilians sind l. V, f. H a — d 
missbildete Ex. aus einer Schwefelquelle abgebildet; aus andern Wassern sah ich manchmal neben 
normalen fast cylindrische Formen und solche mit grossen hervorgetriebenen Sarcodeblasen oder 
mit einer tiefen Aushöhlung, auch Ex., oval mit langer Längsfalte wie Paramecium, am 
Hinlerende ausgerandet. In einer Gosse unler dichtgedrängten Massen von Polytoma und Euglc- 
nen fanden sich stiellose Ex. von Vorticella inicrosloma in grosser Zahl, welche sämmtlich 
den Körper elwas gekrümmt und am Vorderende so ül>er gebogen hallen, dass ich sie unter 
schwacher Vergr. zuerst für Kolpoden hielt. Von Urocenlrum Turbo zeigten sich einmal Ex. , 
welche hinten 1 — 2 hyaline Blasen hatten, die von äusserster Zartheit, aber so gross und grösser 
als die Hälfte des ganzen Tbieres w aren. Es platzte eine dieser Blasen und augenblicklich zerfloss 
die ganze Substanz. Einmal konnte ich lange nicht aus einem Thierchen kommen ; endlich wies 
es sich als Loxodes rostrum E. aus; er hatte das Vorderende nach unten umgeschlagen, und drehte 
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sich wohl ein paar 100 male auf dem gleichen Fleck herum. Ein Tropfen Weingeist, Säure ele. 
bewirkt die merkwürdigsten Gestalländerungen; koncentrirle Essigsaure dem Tropfen zugesetzt 
verursacht Verzerrung und weites Klaffen der Mundöffnung. 

Phytozoidia. In einem mehrere W ochen zu Hause stehenden Sumpfwasser hatte sich die früher 
sehr zahlreiche Cryptomonas polymorpha * bedeutend vermindert ; die noch vorhandenen Ex. 
schwammen viel rascher als früher ; zugleich hatte fast die Hälfte der Individuen eigenlhümliche 
Anhängsel. Es waren krystallhelle Bläschen, sphäroidisch , keulenförmig etc. und sie fanden sich 
immer nach vorne zu, unten oder seitwärts. Diese Individuen, der grünen und hyalinen Var. an- 
gehörend hatten anderes Benehmen und unstäte Bewegung ; einige verlängerten sich nach hinten 
fast schweifartig ; s. tab. XI, f. i E. Es war kein Grund für diese ausserordentliche Veränderung 
zu entdecken. Eine bedeutende Zahl normaler C. polymorpha zwischen Glasplatten zerrieben gibt 
eine Masse mehr oder weniger dunkler Scherben, ibid. H; sie haben demnach wenigst in gewissen 
Zuständen einen festen Panzer. Druck und Reibung fortgesetzt verkleinern die Scherben , ohne 
dass sie in Moleküle zerstiebten. Dass nun doch unter manchen Umständen solche weiche Hervorlrei- 
bungen, den Sarcodeblasen der Ciliala analog entstehen können, zeugt wieder für die Veränderlichkeit 
dieser W r esen. Ebenfalls bei C. polymorpha kamen ein paar merkwürdige Anamorphosen vor: die 
eine bei manchen sehr grossen hellbraunen (selten grünlichen) Ex. bestellt in einer schnabelförmigen 
Verlängerung des einen Eck 's der vordem Ausrandung, ibid. D; manchmal sind solche grosse sehr 
wenig lebenskräftige Ex. auch noch missbildet. Die andere Anamorpbose zeigt sich bei der kleinen 
hyalinen Var. mit sehr markirten Blaslien (sehr seilen auch bei der meergrünen) ; hier sind manch- 
mal Tausende von Ex. hinten zugespitzt und aufgebogen , ibid. F ; wenn sie dann in W ellenlinien 
schwimmen, scheinen sie mit einem kurzen Schweife zu wedeln. Einmal beobachtete ich eine In- 
fusion mitPolytoma uva* (P. uvella K.), wo fast an jedem Individuum irgend ein Stück fehlte ; da 
sah man auch deutlich, dass eine äusserst zarte Hülle vorhanden war. Durch die fehlenden Stücke 
entstanden lauter krumme Ausschnitte ; sieh lab. MI . lig. 5 D. Sehr seilen sieht man Individuen 
von Polyloma uva* nach hinten in eine kurze Spitze verlängert; öfters hingegen unregelmässige 
und missbildete Ex. Monaden nehmen iip verdunstenden Tropfen oft ganz anomale Gestalten an ; 
kurze, sphäroidischc werden elliptisch, langgestreckt und dabei verkrümmt. In einem 3 Wochen 
alten Sumpfwasser zeigten sich einst Ex. von Anisonema Acinus, welche vergrösserl, breiter, aber 
ganz dünnhäutig und verknittert waren. Sehr viele mikroskopische Wesen verändern ihre Gestalt 
und Lebensthätigkeit , wenn sie in aus dem Freien geholten W ässern überhaupt fortbestehen. — 
Phacus plcuronectes sah ich einmal mit ganz breiter, durchsichtiger nur mit wenigen grünen Mole- 
külen erfüllter Schale. Tab. X, unt. Abth. f.l ••* sind 3 verkrüppelte Ex. von Eulreptia viridis 
abgebildet ; bei diesen erfolgte die Metabolie unvollkommen und unregelmässig. — Bei einigen 
ffadigen Pbytozoidien bildet sich bisweilen nur ein Faden aus. So bei Eulreptia viridis; 1 fadige 
Ex. sind lab. X, f. 8 abgebildet; ich hielt sie früher für eine unbeschriebene Species von Eugiena, 
aber sie kommen in allen Merkmalen, auch der Metabolie mit Eulreptia viridis überein. Auch bei 
Cryplomonas polymorpha scheint bisweilen nur ein Faden vorzukommen ; ebenso manchmal bei 
Polyloma uva*. Ich sah einige Male zahlreiche einfache und in Theilung begriffene Individuen von 
letzterem Thierchen mit nur einem Bewegungsfaden (und zwar an lebenden, angetrockneten 
und durch Jodlinctur getödteten) zwischen denen mit zweien , mit welchen sie Grösse , Farbe , Be- 
wegung, innern Bau gemein hatten. Es wären diese Individuen dann wohl für Monas punctum E. 
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xu halten. Bei einigen grösser« trat der Faden aus einer kleinen Spalte hervor , bei allen aber 
genau aus der Mille des Vorderteils. Vielleicht ist der Besitz zweier Fäden Folge einer vollkomm- 
neren Ausbildung, zu welcher nicht alle Individuen gelangen. 

Fibrionida. In einer sehr nahrungsreichen Infusion wimmelten so unzählbare Individuen von 
Leucophrys pyriformis E., Spirillum undula, Polyloma uva und Bact. Termo, dass jene so zu sagen 
ganz in sie verwandelt schien. Brachte man nun ein Tropfchen in einen Tropfen Brunnenwasser 
auf die Objektpiaitc, so bildete alsobald ein Thcil der Spirillen durch Gerinnung Kugeln an sich, 
mit denen sie sich anomal bewegten, manche noch leicht , andere mühsam. S. lab. XV, f. 88. 
Goss man eine kleine Portion dieser von Leben wimmelnden Infusion in '/, Unze Brunnenwasser, 
so waren nach 3 Stunden Spirillum und Polyloma bis auf schwache Reste todt, z. Th. spurlos auf- 
gelöst, also unter den neuen (Jmsländen nicht lebensfähig ; die Leucophrys aber hielt dieselben un- 
verändert aus. Die durch Lokalität, Nahrung, Temperatur, Erscheinungszeit und noch unbekannte 
Umstände bewirkte grosse Veränderlichkeit noch mehr der Phylozoidia als der Ciliata , ihre Ab- 
hängigkeit in Entwicklung, Gestaltung und Fortpflanzung von Fcuchligkeit , Umgebung, Druck, 
Wärme, Licht (vergl. hier Morren in Ann. d. sc. nat. 1838 , Zool. III), die verschiedene Form, 
Bewegungsart, Lebensenergie in anders beschaffenen Aufgüssen und Wässern zeigen klar, dass der 
Begriff der Speciesbei ihnen weniger energisch und tief gegründet, deren Erscheinungs- und Ausdrucks- 
weise in weniger enge Schranken eingeschlossen sind, als bei höhern Organismen , wo jedes Indi- 
viduum die Species ungleich vollkommener repräsentirt, während bei jenen für ihr Bild eine Menge 
Formen und Entwicklungsstufen ztisammengefasst werden müssen. Die Entscheidung, ob gewisse 
Gestalten niederer Organismen selbständige Species oder nur Produkt besonderer Umstände seien, 
ist oft fast unmöglich. 

Farben der Infusorien , Leuchten. 

Die meisten Ciliata sind farblos ; die grünen , braunen , rolhen Körper in ihnen rühren öfters 
von verschluckten Substanzen her, die sich manchmal in farbige Säfte auflösen. Manchmal ist schwer 
zu unterscheiden , ob die Farbe so nur zufällig oder eigenthümlich sei ; erslcres ist gewiss , wenn 
färbende Theilc bald fehlen, bald vorhanden sind, wenn sie sehr verschieden gefärbt, unregclmässig 
von Gestalt, sehr ungleich gross und vcrtheilt sind. Manche Ciliata nähren sich von grünen Sporo- 
zoidien, Chlamydomonas, Chloropbjllkörncrn , mit welchen man sie dann stels mehr oder minder 
angefüllt findet; dieses scheint bei Trachelocerca viridis, Vorlieella cblorostigma, Phialioa und Coleps 
viridis, vielleicht auch bei Aclinophrys viridis und Glaucoma viride D. der Fall zu sein. Eigenthüm- 
lich hingegen ist die grüne Färbung durch kleine Körperchen, wohl Blaslicn*) bei Paramecium ver- 
sutum, Loxodes Bursaria, Sientor polymorphus, Ophrydium versalile, durch violette, schwarze, gelbe, 
braune, rothe bei den andern Stentor, beiNassulaornata, elegans, aurea, wohl auch viridis D. , ferner bei 
Ophryoglena atra, Chilodon aureus, ornalus, Bursaria lateritia , aurantiaca, leucophrys sanguinea, 
Panophrys rubra, Oxylricha rubra, radians D.* # ) Ist die Färbung bei Amplüleplus viridis, Spirostomum 

•*) Dass »lebe Körperchen cAemwfA sich ganz wie Chlorophyllkttrnchcn verhalten und pkysivhgifch doch die Bedeu- 
tung von keiuikornern haben können, leuchtet von selbst ein. 

") Ferneriteiden von mir beschriebenen: Ophryoglena panophryoides , griseo-virens, Panophrys sordida , Cyclo- 
gramnia rubens, Paramecium aurcolum, ßlcphamina persicinum. 
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virens und Holophria ovum wirklich diesen Thiereben eigen , so wäre sie hier nicht durch Kör. 
perchen, sondern bloss durch grünen Saft hervorgebracht. Bei Ophryoglcna atra, dann bei der 
braunen 0. acuminata, bei 0. flavicans und Holophrya brunneaD. scheint die Färbung durch äus- 
serst feine Moleküle zu entstehen ; eben so bei den grau gefärbten Infusorien Urostyla grandis , 
l'anoplirvs paramecioides • u. a. Der Farbstoff von Stentor polymorphus und ohne Zweifel auch 
den andern grünen Wimperthierchen und Phytozoidien verhält sich nach Schultze (Beitr. z. Natur- 
gesch. d. Turbellarien, Greifsw. 1851) dumüek teie Chlorophyll und bleicht ab, wenn Thierchen 
an Iichtloseu Orten aufbewahrt werden. 

Die Phytozoidien sind meistens durch eigentümliche Pigmente, namentlich Chlorophyll und 
Erytbrin gefärbt, selten farblos. Grüne Farben kommen vor bei den Volvocinen, Dinobryon, 
vielen Sporozoidien ; grüne und rothe bei dei Astasiccn, Hysginum, grüne, braune und rolbe bei 
den Theca- und Cryplomonadinen. Uebcrgänge von Grün, Roth und Gelb zeigt unter andern 
Euglena sanguinea; s. Morren in Nouv. Mem. de l'Acad. de Brüx. XIV, h8 fg. pl. k. Ueber die 
von Vernon Harcourl beobachteten nach den Tageszeiten grün oder rolhen Infusorien ibid. Morren, 
& mc Mem. p. 20. Was man von Fürbungen der Geicäaser durch Infusorien weiss, bezieht sich fast 
ganz auf Phytozoidia; doch sah ich einmal bedeutende Wassermengen durch Stentor polymorphus 
gefärbt, und D. beobachtete, dass Dileptus anser in Fahrgcleisen bei Paris eine bräunliche Schicht 
am Grunde des Wassers bildete , so wie dass Spirostomum sich manchmal in unermessJichcr Menge 
als weisser Staub an der Oberfläche zeigt. Man vergl. über diese Verhältnisse E. p. 4 48, das er- 
wähnte Mem. 4 -L ' von Morren, Smarda I. c. p. 4 — 46. Schon Strom zu Eger in Norwegen sah 
einen Teich blutartig roth und leitete die Farbe von der roth werdenden Cercaria viridis M. (Euglena 
viridis E.) her. D. fand in Toulouse die Gräben der Boulevards ausschliesslich von Phacus pleuro- 
nectes gefärbt. Am grossarligsten erscheint das Phänomen durch Hysginum nivale in den Alpen 
und Polargegenden; — über den rothen Farbstoff der Phytozoidien vergl. S. 87. Bei grüner 
Färbung der Gewässer durch Infusorien und Algen sterben zuweilen die Fische; Kunze nannte einen 
solchen bei Leipzig 4 823 beobachteten , durch seine Anhäufung die Fische tödtenden Organismus 
des Pflanzenreiches Palmella ichthyoblabe. Die k'ibrioniden sind in der Regel farblos ; eine Aus- 
nahme machen die Milch verderbenden blauen und gelben Vibrio eyanogenus und xanlhogenus , so 
wie Spirillum rufescens*. 

Einige Infusorien (und Rotatorien) des Salzwassers (vergl. S. 20) leuchten im Dunkeln ; E. hält 
diesen Process für rein elektrisch und nimmt nach Basler 's, Michaelis, Fockc's und eigenen Beobach- 
tungen 8 Leuchlinfusorien in der Ostsee an: Prorocenlrum micans, Peridinium Michaelis, Tripos, Fusus, 
Furca, acuroinalum, Synchasla ballica (diese auch bei Venedig) und vielleicht noch einen Stentor. 
Diese Thierchen messen von •/♦, — %"'. Branntwein, Säure oder warmes Wasser dem leuch- 
tenden Seewasser beigemischt, bewirken plötzliches Aufblinken, dem schneller Tod und damit das 
Aufhören des Leuchtens folgt. Infusorienwerk S. 528. Die leuchtenden «Trichoda dava, granu- 
llfera, triangularis» von Tilesius erklärt E. p. 346 für Quallenfragmente. 

Verhalten gejjen Süssere Potenzen. 

Die Infusorien können unter bedeutenden Temperaturdifferenzen aushalten. Ich habe zwar 
in den warmen Quellen von Leuk nur da sie gefunden, wo das Wasser bis auf 25 — 20° R. ab- 
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gekühlt war; manche Galtungen vertragen aber unter andern Verhältnissen höhere Wärmegrade. 
Spallanzani kam durch seine Versuche zur Ansicht, dass die grössern Infusorien nicht über 27° R. 
aushielten, eine kleinste Art aber erst nach */ ( ständigem Kochen verschwinde; vertrocknete Räder, 
thiere vertrügen 54° R. Wärme. £. fand , dass in Infusionen , die auf dem Ofen standen und ab- 
wechselnd mit demselben erwärmt wurden, noch hei 40° R. Wärme Paramecium Aurdia , Colpoda 
Cucullus, Chilodon Cucullulus und Monaden lebend blieben, wurden hingegen Glasröhren nur 
</ t — | Minute in Wasser von 60° R. gesenkt, so starben Infusorien und Rädertbiere, mehrentheila 
auch schon bei hO und 35° R. 1. c. 328. — S. k wurden Listen von mikroskopischen Lebens- 
formen mitgetheilt, die ich um Hern unter dem Eise gefunden; aus den Versuchen von Spallan- 
zani und Ehrenberg (1. c. 526) scheint hervorzugehen, dass Infusorien, welche im Eise durch und 
durch gefrieren, ihr Leben nicht erhalten können, wenigstens möchte ich beifügen, dann nicht, 
wenn dieser Zustand längere Zeit andauert. — Galvanismus und Magnetismus äussern nach Gruit- 
hutsen's, Erman's, E's. Versuchen nur Wirkung auf die Infusorien , wenn Wassersloffzersetzung 
stattfindet; dann sterben die den Drähten nahen Infusorien (ebenso die Rädertbiere) sehr schnell, 
zucken, krümmen sich , ziehen sich zusammen oder zerfhessen. (Die Spermatozoidien werden nach 
Prevost und Dumas durch den elektrischen Funken gelödtet; der galvanische Strom, welcher 
Wasser und Salze zersetzt, rührt sie nicht.) Nach Saussure und Spallanzani werden die Infusorien 
durch elektrische Funken welche durch das Wasser schlagen getödtet, wobei sie manchmal zerrissen 
werden oder zerflieasen ; diese Angaben bestätigte E. (p. 829). Epistylis fielen hiebei von ihren 
Stielen ab; auch kleine Entomostraca , Käfer, Planarien waren sogleich todt. Manche, — wohl 
ausser dem Strome liegende — Tbierchen starben erst bei einem 2ten Schlage. — Weingeist, Opium, 
Kampher und manche ätherische Oeie, Zucker, Salze, Säuren, Alkalien, Strychnin, Arsenik, Subli- 
mat , so wie die meisten scharfen und narkotischen Stoffe , ferner Taback- und Schwefeldämpfe 
tödten die Infusorien (wie die Rolatoricn). Im Harn erzeugt sich bald Racterium Tcrmo; andere 
Infusorien erinnere ich mich kaum in dergl. scharfen Substanzen beobachtet zu haben. Seewaaser 
wird denen in ganz süssem Wasser verderblich wie letzteres den Meerinfusorien, während sich 
eine Anzahl an der Mündung der Flüsse in's Meer an beides gewöhnen. Chemische, oft unbe- 
kannte und unerklärliche Vorgänge im W'asser tödten oft diese Wesen oder verändern ihre Er- 
scheinung. 

Wohl die meisten Infusorien, aus dem Freien nach Hause gebracht, gehen zu Grunde; einige 
dauern aber auch in lange stehenden Wässern (manchmal unter Modificalionen ihrer Beschaffenheit 
und Lebensäusserung) bisweilen ganze W inter aus. So Coleps hirtus, den ich öfter nach mehre rn 
Wochen , als schon die Fäulniss begonnen , noch in grosser Zahl und in Theilung fand , dann 
Euploten , Glaucoma scintülans, Colobidium pelluciduui, Peridinium pulvisculus, von den eigent- 
lichen Faulungsinfusorien , wie Kerona pustulata , Paramecien etc. zu schweigen. Lange, 
z. Th. ganze Winter und in faulenden Wassern hielten auch aus Kuglena viridis, Choncmonas 
bioolor, Chlamydomonas pulvisculus, Syncrypta Volvox. Trypemonas volvocina und Euglena viridis 
wurden vom St. Gotthard nach Lugano und von da nach Bern gefahren, wo sie noch einige Tage 
lebten. Ein Individuum von Lrocentrum Turbo bewegte sich im Magen einer schon todten Sal- 
pina inucronata längere Zeit. 
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Dauer des Leben«. Erscheinungen im Tode. 



Die Lebensdauer der Infusorien ist sicher nach den Gattungen eine bestimmte , jedoch mit be- 
deutender Schwankungsweite , übersteigt aber wohl bei keiner Spccies 3 — k Wochen ; bei Phyto- 
zoidien gehen die animalischen Stadien oft in wenig Tagen ja Stunden vorüber. Die meisten Infu- 
sorien gehen vor dem normalen Ende durch Vertrocknen zu Grunde oder indem sie von andern 
Thieren verschlungen werden oder durch chemische und Tempcratiirändcrung der Flüssigkeit, in 
der sie leben. Durch Vcrtrocknung in Scheintod verfallen und Wiederaufleben können nur wenige 
Formen , besonders Phytozoidien und solche Ciliatcn ; deren Aufenthalt grossen Veränderungen des 
Feuchtigkeitsgrades ausgesetzt ist, z. B. die im Rasen , Sand, Dach- und Baummoose lebenden ; 
zierliche Gestalten wie manche Philodineen nehmen sie hiebei nicht an. Eine seit langem bekannte 
Erscheinung beim Tode ist das sogenannte Zerfliessen, welches bei Berührung der Luft, Stranden 
im seichten Wasser, vielleicht auch bei Druck stattfindet. D. 1. c. 32 — 53 hat Stellen gesammelt, 
wo Müller dieses Zerfliessen (von E. für Eierlegen gehalten) beschreibt, was jeder Beobachter leicht 
sehen kann. Ungemein seltener ist das Phänomen, wo, was M. bei seiner Enchelis Index und 
Colpoda Meleagris beobachtet hat, ein Tlieil des zerfJiesscnden Individuums sich erhält und fortlebt, 
was ich nur 2 mal wahrnehmen konnte. (I). bewirkt das Zerfliessen , indem er eine in Ammoniak 
getauchte Feder in den Tropfen bringt.) Das Zerfliessen besieht aber darin , dass ein Wimper- 
thiereben unter unregelmässigem Dahintreiben oder völliger Sistirung der Bewegung in wenigen 
Sekunden und wie gewaltsam in seine Moleküle auscinanderstiebl, (bei solchen mit ausgezeichneter 
Anordnung der Moleküle und Wimpern in Längsreihen löst sich eine Serie nach der andern rasch 
ab) und zwar erschien dieses mir meistens nicht als ein passives Auseinanderfallen, sondern ein mit 
repellirender Kraft sich vollziehender Akt ; die Moleküle werden wie gewaltsam ab- und auseinander- 
gestossen, strömend im Wasser forlgerissen , oft weil herum zerstreut, die zusammenballende Kraft 
ist in ihr Gegenlheil umgeschlagen, sie explodirt und zerstreut. Grosse Exemplare von Pelecida ros- 
trum zerstieben in 2 — 3 Sekunden; Stenlor polymorphus zerfliessl in Hunderte von individuaJi- 
sirten, bewegungslosen Körnchen. Einige kontraktile Bedeckungen, den Vorticellenstiel und 
das sogenannte fisebreusenfürmige Gcbiss von Chilodon , Prorodon , INassula , welche etwas langer 
der Zerstörung widerstehen ausgenommen, zersetzen sich im Tode alle lebenden Theile fast plötzlich 
und bald verschwinden die Moleküle spurlos oder lassen ihren Ursprung nicht weiter mehr er- 
kennen. Andere Ciliata zeigen kein merkbares Zerfliessen, soudern lösen sich spurlos auf. 

Bei den Phytozoidien kommt solches Zerfliessen nicht vor. Dieselben behalten im Sterben 
vielmehr längere Zeit ihre Gestalt mehr oder minder bei , trocknen leicht am Objektträger an oder 
im Schlamm ein , erleiden aber in Farbe nnd Inhalt bedeutende Aenderungen oder sie lösen sich 
spurlos auf, teas auch com den Peridiniden gilt , denn Panzer in kurzer Zeil bald gänzlich ver- 
sehe indcl. In todlen Ex. v. Euglena acus sammelt sich das Chlorophyll (ganz wie in abziehenden 
Conferven) oft in grössere Massen und der Körper erscheint dann stellenweise hyalin. Das Ver- 
hallen dieser und anderer Phytozoidien ist aber nach den Umstanden verschieden ; manchmal be- 
halten die Euglencn ihre gestreckte Gestalt, anderemalc legen sie, sich gegenseitig abplattend, 
unter fast gänzlichen» Schwinden des rolhen Stigmas und des Chlorophylls sich unordentlich aneinander, 
vegetabilischem Zellgewebe ähnelnd, (s. lab. X lig. 6C) oder sie trocknen in Gruppen an ; jedes Indivi- 
duum stellt dann einen Kreis oder eine Ellipse mit hyalinem Mittelpunkt vor ; zu letzlerm wird der grosse 
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helle Raum im Vorderteil, an dessen Wand das Stigma steht. Phacus plenronectes sab ich im 
Absterben krystallhell, mit in 4 — 8 Massen gruppirtem Chlorophyll. 

f 

Zur Systematik. 

Wenn Ciliala und Pbytozoidia hier zu einer Klasse der Infusionstierchen vereinigt werden, so 
scheint dieses bei all ihrer Verschiedenheit doch durch einige gemeinschaftliche Merkmale gerecht- 
fertigt zu sein. Alle bestehen aus zarter protoplasmalischer Substanz, alle ermangeln differenzirter 
organischer Systeme , alle können sich durch Theiluntj fortpflanzen, alUn ist Spiralbetcegung eigen. 
Wer solche Zusammenfassung der einfachsten , in diesen höchst wichtigen Merkmalen übereinstim- 
menden organischen Wesen schlechterdings nicht annehmen will, der mag die Ciliala zum Thier- 
reich , die Phytozoidia (aber dann alle) zum Pflanzenreich stellen *) ; die Klasse der Infusorien nach 
dem hier aufgestellten Begriff ist allerdings eigentümlicher Art, und lässt sich nicht mit einer 
andern des Thier- oder Pflanzenreiches in allen Stücken parallelisiren. Die niedersten Ciliata sind 
übrigens manchen Phytozoidicn immer noch näher verwandt, als manche Gattungen in andern 
Klassen unter sich; man denke z. B. an die so heterogenen Formen der Cruslacea, Amphibia etc. 

Die Seite 22 angegebenen 2 Ordnungen lassen sich auf folgende Weise charaktcrisiren. 

Ciliata. Leib mit Bewegungswimpern besetzt; weich, im Tode meist zerfliessend ; keine rothen 
Stigmata ; kein Zusammenhang mit dem Pflanzenreiche , meist eine (wahrscheinlich nur gewissen 
parasitischen fehlende) Mund-, bisweilen auch eine Afterßftnung ; nehmen z. Tb. feste Nahrungs- 
stoffe auf; sind in der Mehrzahl farblos, Chlorophyll und Erythrin bei ihnen sehr selten; haben 
z. Th. noch eigentümliche Organe : gegliederte Schläuche, kontraktile Blasenräume, MundbewafL 
nung, oscillirende Klappen, zun gen- und schwanzförmige Anhänge; Diastropbic häufig, Metabolie 
sehr selten ; Form sehr verschieden , meist abgeplattet , unsymmetrisch ; gehen im unmittelbaren 
Sonnenlichte mit wenigen Ausnahmen zu Grunde. 

Phytozoidia. Leib fast nie bewimpert , aber sehr häufig schwingende Fäden tragend, weich 
oder mit harter Hülle , im Tode antrocknend ; haben sehr häufig Stigmata ; viele durchleben ein 
vegetabilisches und animalisches Stadium, indem ihre Generationen zwischen beiden Reichen wech- 
seln ; nie ein Mund , Ernährung durch Resorption aus der umgebenden Flüssigkeit ; meist grün 
durch Chlorophyll oder roth durch Erythrin gefärbt ; keine innere oder äussere Organisation ; 
keine Diastropbic, oft hingegen Metabolie; Gestalt vorherrschend kugel- ei- oder spindelförmig, 
meist symmetrisch ; bedürfen zu ihrem Leben häufig Sonnenlicht. 

') Kieselerde und Cellulose kommen im Thier- und Pflanzenreiche vor nnd das Eiweiss bader ist kaum verschieden. 
Die karten Substanzen bei Qbaten sind wohl Chitioe, bei Phylozoklien Kieselerde. 



VERZEICHNISN 

in der Schweiz beachteter INFUSOIilEX. 



I. 

CIL1ATA, Wimperthierchen. 

Sectio I« Mit schvunjycnden Wimpern« 

Ä. SPASTICA, Schnellende oder Zockende. 

Könnenden Körper und auch oft Stiel, (wenn sie diesen haben) wie krampfhaft zusammenziehen, so dass er aus der mehr 
pestreckten Gestalt in eine ovale und kuglige (der Stiel in eine spiralgerollte) übergeht, (üie einzigen W'äraperlliiercben, 
bei welchen Gesellschaften vorkommen. Einigermassen den Hryozoen und manchen Rolatorien verwandt.) 

Farn. VACSllfIFER.%*. Ophrydina E. Vorticellina D. c parle. 
Thierchen einzeln , von einer strukturlosen , hyalinen, äusserst zarten Köhra umschlossen, aus welcher es sich 
vorstrecken und in die es zurückschnellen kann: zusammengezogen oval , ausgestreckt cylindrisch. Mündung mit 
W imperkranz. 

YAGISICOLA E. 

GrandW l. 3 f. 1. Rühre fast cylindrisch , Thierchen mit kreisförmiger, rings bewimperter Mündung. L. der 
Röhre bis '/»"', des ausgestreckten Thierchens bis '/,"'. AD., OM., unter Wasserpflanzen 40. — immer äusserst selten. 
Stein will diese Forin für Var. von V. crystallina hallen; sie weicht aber ausser der Grösse durch den Umriss der 
Hülle ab, die unten nicht zugerundet, sondern gerade abgestutzt ist und oben nicht enger, sondern etwas weiter wird. 
Thierchen hyalin , manchmal mit Sporozoidien und Chloropbyllkörncrn erfüllt; zusammengeschneilt nimmt es nur 
^n der Lange dir Mulle ein , ausgestreckt ragt es über sie vor. Schwimmt mittelst seiner Wimpern ziemlich rasch 
umher oder ist häufiger an fremde Körper befestigt oder liegt ruhig auf der gleichen Stelle. In den letztem Fällen 
wechselt rasches Zusaminenschnellcn und langsames Ausstrecken unaufhörlich und stundenlang. 

Cr y Kallina E. p. 295 l. 30 f. a. D. p 503, t IC bis f. C. GM, . RW. , an Confcrvcn , Polaiuogeton naUns. 7-10. 
Stets sparsam. Schnellt in der Röhre ganz wie eine Vorticcllc zusammen ; ich sah auch Thierchen ohne Hülle das 
tdeiehc thun. üic grüne Färbung mancher kommt wohl nicht von Eiern , wie E. annimmt, sondern von verschluck- 
lein Chlorophyll etc. — V. ovata D. 1. c. f. 7 ist schwerlich verschieden; die zierlichen V. lineta und decumbens E. 
>iml in der Schweiz nwl) nicht vorgekommen. 

LOTHVRSIA E. 

Imiurbis E. p. 297 t 30, f. VII. An Cyclopcn, besonders deren Schwanz, selten. MB. , BM., 41, Dümpel an der 
Spilalmalle 1 : an letztern Ex. die Hülle sainml Stiel Via'" I- — D. meint wohl mit Unrecht, dass dieses Thierchen 
nur V. crystallina sein konnte, die auch oft einen kurzen Stiel habe. 

Floteularia' t. II, f. 3. A ausgestreckt, B zusammengezogen. — Hyalin; die Wimpern am Vorderende in zwei 
Büschel gesammelt. L. </„'". MB., unter Callilrichc , 44. INur 4 mal — Erinnert durch die Wimpern sehr an 
Floscularia. Hülle ganz von der Form w ie bei C. imberbi»; das Thierchen lag zuerst Stunde ruhig und vergnügte 
M<-h damit, aus dem zusammengezogenen Zustande sehr langsam in den ausgestreckten überzugeben, dann seine langen 
W ini|>crn zu entwickeln und mit diesen zu wirbeln; hierauf schnellte es durch Contraklion plötzlich zusammen. Es 
wiederholte dieses Spiel wohl BOmal, bis es im ausgestreckten Zustand endlich davon schwamm. 

Farn. VORTIt'EKXINA E. (c parte.) 
Hüllenlose , einzeln lebende oder pflanzrnähnlichc Stöcke bildende Thierchen mit kontraktilem Körper und deut- 
lichem Mund ohne Darm. Vermehren sich ausser durch Thcilung und Blastien auch durch Sprossung und durchlaufen 
Verwandlungen. 
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TORTICELLA AI. (c parle.) 

Lünort* M. p. 31*. t. 44, f. 15. V. nulam M. p. 316, t. 44, f. 17. V. palellina M. Zool. dan. t 3», f. 3. 
V.caropanulaE. p. 272, t. 25, f. IV el palellina E. p. 273, t. 26, f. II. Niehl eben selten in Sumpfwässern um Bern 
1—9. ZS. , Leukerbad in den kalten Quellen , Lugano , Aarau unter Conferven 8. Manchmal finden sich ganz mit 
schwarzer Masse erfüllte Ex. 

Fatciculata M. p. 320 , t. 4S . f. 6. D. p. 558. — EM. , 9, nur in wenigen Bx. — E. zieht diese Species zu setner 
V. palellina; es Is4 möglich, dass sie von V. lunaris M. nicht verschieden ist, die grünen kornchen, mit denen ich 
sie gleichförmig erfüllt fand, nur Nahrung sind. Bei D. ist eine Verwirrung wahrnehmbar, er sagt nämlich p. 555, das» 
V. fasciculala M. sich durch den dünnen langen Stiel von V. lunaris unterscheide, l>ei welcher der Sliel häutig und 
sehr breit sei, aber M. sagt bei V. lunaris: pedunculus kmgus, octuplo vel decuplo enim caput longitudine excedit. 
Man wird daher eher genölhigt sein , D's. V. lunaris p. K94, t. 14 , f. 12 als eigene von M's. lunaris verschiedene Spe- 
eles zu betrachten. D. >Mit ferner zur V. fasekufeta a«eh die V. nutaos M. , die viel eher ni V. lunaris gehört und 
die V. chlorosligma E. welche aber durch ihre gestreckte Form sehr abweicht. 

CUoroitigma E. p. 273, t. 26, f. I. Um Bern zwischen Letnna, Conferven etc. in frischem und Torfwasser nicht 
selten. 4 — 9. Sololhurn 7, St. Gotthard, llandeck (unter der Grimsel) 8. Von MB. 6 sah ich zwischen Lcmna 
Häufchen von mehrern 100 Stücken , die dem freien Auge als Flecken von bis über I "' gross erschienen. Einmal 
fanden sich in G. in der Mille eingeschnürte sehr längliche Ev. ; im Torfwasser von MB, 9 zahlreiche blassgrüue; das 
Grün war gleichmässig durch die ganze Substanz vcrtheilt • ältere und grössere Ex waren grasgrün , das Grün z. Th. 
mehr in Klümpchen gesammelt. Sollten die grünen Körnchen doch nur Nahrung und in letzlcrui Fall bereits ganz 
aufgelöst gewesen sein? Stiellose Ex. von G. , 9 Auf uns. lab. III , f. 2 ist eine stiellose mit grünen Körpern erfüllte, 
contrahirte , daher am Rand gekerbte Vorlicelle abgebildet , welche rieUeufa bisher gehört. Einmal fanden sich schon 
im lanuar aus dem EM. dicht mit grünen Molekülen erfüllte Exemplare. (München 1830 ) 

CifnnaM.p. 306, t. 44, f. I — VII. E. p 271 , t 28, f. II. 1). p. 535, t. 16 bis f. I. G., 10, EM.. II. BG. 2, S. 
(Diese Ex. gelbbraun, gross, mit steifem Stiel, passlen am treten zu M s. Abb , zeigten sich der Sippe Stcntor nahe 
verwandt.) MB. , 12 , Gemmi , Züriehcrsec , 8. (Die grosse braune Var.) 

Cirraia M. p. 268, t 37, f. XVIII, XIX. Hie und da in Sumpfwässern um Bern zu verschiedenen Jahreszeiten. 

C««»«</«rta M. p. 315, t. 44, f. XVI. nebulifera E. p . 270 . t 23 , f. I. D. 557. (M s. V. nebulifera ist verschie- 
den und lebt im Meere.) An Seerosenblättern bei MB. , 8. GM. , 10. St. Gallen , unterLemna 8. (München 1831.) 

lnfuii»num D. p. 558, t. 16, f. V und IX. Glockenthierchen , Gleichen t. 23, f. I , t! 29 , f. X — XII. V. hians; 
hamata, craleriformis, eyathina, scyphina, frillillina M. Encheüs fritillus M. V. convallaria E. p. 274, t. 20, f. III. 
micratoma E. p. 272, l 25, f. III , craleriformis Müll , Girod Chantran«. — Die Form V. convallaria E. wurde beob- 
achtet um Bern; kBndcrsleg, Gemmi, Leuk in kalten und warmen Quellen, Rhonethal, 8, Lausanne, 5; die Form 
craleriformis nach E. im EM., 7, in kalten Quellen des Leukerhades ; die V. infusionum nach D's. Abb. zu Bern in Auf- 
güssen und lange im Zimmer stellenden Sumpfwässern im Früh- und Spätjahr; llandeck, St. Gotthard, Lugano, 
Bedensee , 8. — Ich habe von V. microsloma ausnahmsweise auch Gesellschaften wahrgenommen , während sie in der 
Riegel nur einzelne unvcrislettc Ex zeigt. V. saceulus M. p 267, l. 57, f. 14—17. um Bern und Zürich beobachtet 
und V. Iruncatella M. p. 274, t. 38, f. 14, 15 um Bern und Zürich , St. Gotthard, Simplon (mit Nahrung im Leibe) 
8, zieht E. fragweisc zu seiner V. convallaria; D. zieht V. satrulus und cirrata M zur V. citrina, sie gemäss Mt'ner 
Vorstellung von der Entwicklung der Vorlicellen als reife . desshalb stiellose Formen derselben ansehend. Man kennt 
die Entwicklungsgeschichte der Yorticellcn noch so unvollkommen, dass die l.nterbringung früher beschriebener 
Formen öfters unmöglich ist. lebrigens haben die stiellosen Vorlicellen keineswegs, wie D. glaubt . bloss vor 
dem hintern Kegel, sondern auch am Hand der vordem Mündung M im|»cro ; manchmal erscheinen dieselben als 
wallende Membran oder cin/elnc Irelen besonders gros» hervor. - Ein in Sumpfwässern um Hern (U-sonders im KM.) 
oft häufiges einfarbig grauliches Dero-lomum ist bisweiten über und über mit äusserst kleiner \ 'orlieellenhrut besetzt. 
Also schmarotzen diese Thicrchen nicht bloss an Horn- uml Chilinenikhen , sondern auch am I liiitmcrcpithclium 
lel>cnder Thiere. 

SCrriUDIA I). 

'1 

Ringern l). p. 538. Vortie. ringens> M p. 309, t. 4* , f. 10. G . 7, an Cuh.ps rubens. Ganz ohne Sliel. 
RW. , an l'otainogclon nntans, 10. 

Pyriformts'. I) p. "io8 Vorlic. piriformis M. p 307. (ohne Abi).) l'ns. lab. II . lig. H. MB. , KM. , 'J. 10. Am 
Rucken von Cyclops leornis St. Gotthard. Südabbang, 8: immer , wie alle Scvphidüe seilen. — (.raulich hyalin 
Schnellen fortwährend zusammen , scheinen keine oder äusserst kurze Stiele zu haben. - Lg. «/„ - •/*■' ' sammt Stiel. 
Der Sc. ringens nahe verwandt 



Patmla'. lab. II , flg. 7. Weit glockenförmig, bläulich grau , Stiel halb so lang ah dir korper. Lg. saiuml 
Stiel. Im Bach von G. , unter Potamogelon natana. Selten. 10. Scheint von Sc. ringen* M. verschieden. Es ist ein 
Individuum in der Contraktion und ein« in der Expansion abgebildet; die Thierchen wechselten fortwährend »wi- 
schen beiden Zustanden. Es gibt auch Ex. , etwas paralleler und hinten weniger verengt Zur Sippe Scyphidia D. 
gehören noch 3 andere Species: Vorl. ringen» M. , inclinans M., Sc rugosa D. und wobl auch Vort .hamata E., die 
vielleicht sogar mit inclinans M. (welche E. für eine EpUty'U halten möchte) identisch ist. 

EPISTYL1S E. 

Anatiatica E. p. 281 , t. 27 , f. II. D. p. S39. Vortic. anast M. Polypes ä bouquet Trcmbl. Aflerpolyp. Hos. — 
Grimsel. 8, Pctcrinsel, an Fliegenköpfen in W asser, 6, Nidau an der Unterseite der BttMer von Nupbar luteum 
(München 1850, an Cyclops.) 

Ltttcoaf E. p. 283, l. 28, f. III. D. 8*1. G. , unter Seerosen , 9. 

PnW/u E. p. 281 , t. 28, f. I. D. B42. Vortic. pyraria Linn. Vort. pyraria und annularis M. Afterpolyp 
Itös. — G. , B, zwischen Lemna. 

Catta E. p. 280, t. 27 , f. 1. ZS. , 8. Nur einaclnc Ex. 

Digitaiit E. p. 283, t. 28, f. IV , t. 50, f. VII. Ein schönes Stammelten mit der Basis iwiseben Lemna, G- . 6, 
eben dort an Cyclops 4cornis, 8; an dessen Schwanz sassen ausser grossen kleine bis herab au '/im'"- EM«» * t> 
Cy dopen, 5; Stiel bräunlich. 

Branekiophila' t. II , f. 6. Köpfchen kuglig, grau, am Grunde abgestutzt. Stiel und Aeete farblos , glatt. L. des 
Köpfchens V M "'L. der Baumchen bis */•'"• — An Kiemen von Phnganccnlarven: Bern , 4. — Köpfchen wenig zahl- 
reich , im Verhältnis zu den Stielen gross; letztere manchmal nur an der Einfügung der Köpfchen mit wenigen Hun- 
zeln. — T. III, f. 3 »teilt eine Gruppe an einem Confervenfaden sitzender Epistylisnrven dar. (KW., 4.) Diese 
können sich auch zusammenschnellen, wie Vorticcllcn. aber euutiiig, so dass die Hülle nach der Seile . wohin die 
Zuckung geschieht, sich in Fallen legt. Bald dehnt sich dann das Tbiercben wieder langsam aus; a — c sind ausge- 
streckte , d — f zusammengezogene. 

TricAodina grandinttta E. p. 267. t. 24, f. VI , Ilaltcria grandinella D. p. 413, t. 10, f. I (gemein um Bern, fast das 
ganze Jahr, auch unter dem Eise, Leuckerbad in den kalten Quellen, tthoncthal, Faulhorn zwischen 7 — 8000', Appen- 
zell, Südabhang des St. Gotthard , Monte Bigorio, 8, Sololhum, 7, (München 1830) gehört wahrscheinlich als Erschei- 
nungsform zu Vorlicella. (Aichwald beschreibt in s. 1. IVachlr. z. Infusoricnkuitdc Kussl. dieses Thiereben sehr irrig 
als Aclinophryssol. Man trifft kleine von '/i»'" wo die Wimpern stets um das ganze dickere Vorderende herum stehen und 
grössere, seltenere von '/„— •/»'". wo sie sich manchmal in 1 — 2 divergirende Büschel scheiden; letztere istTrichoda 
Trochus M. p. 1G3, t. 23, f. 8, 9. Ich nahm bei T grandinella eine Thcilungslinie von vorne nach hinten wahr. 
T.voraiE. p.267, t. 24, f. V, bis jetzt in der Schweiz nicht beobachtet, gehört wohl auch in den Fonnenkrcis der Vor- 
ticellinen. Eben so die einmal in BG. , 6 wahrgenommene Trichoda Bomb« M. p, ICü , l. 23, f. 17—20, mit gleich- 
falls pfeilschneller und stossweiser Bewegung. Zweifelhaft sind Trichoda Cumeta M. p. itil, 1. 23, L1V — V, (die 
Bedeutung der kleinen kugeln, die sie mit sich schleppt, ist unbekannt) und Tr. Gyrinut M. p. 163, t. 23, f. X— XII, 
lieide in der Schweiz bis jetzt nicht aufgefunden. — F. b' uns t. III gehört vcrmutul. auch zu Tr. grandinella. 

Zoothamnium arbutcula E. (Vorlicella aoaslatka Linn , 1831 bei München gefunden), dann Carlkeiium polypinum 
E. (Eichhorn'* «Baum») an Cyclopcn und Operation* articulata E. (Vorlicella opercularia Linn.) an Wasscrkäfcni 
schmarotzend, alle 3 durch Europa verbreitet, fehlen wohl auch in der Schweiz nicht, sind mir aber bis jetzt nicht 
vorgekommen. 

Zoobothryon E. zu den Vorticcllineen gehörig, eine Verbindung von mehreren 1000 Thierchen , die oft schuh- 
grosse Massen bilden, lebt im reihen Meere. 

Farn. OFüHlDIfA E. n parte, l'rccolarino D. e parte. 
Zahlreiche, gesellige Thierchen hängen durcl> nicht kontraktile Fäden an einer soliden Gallerlmasse. 

OPBRYDILM E. 

VtmtiU F. D. p. B29. Vorlic. versat. M. p. 281 ,1. 39, f. 14-17. E. p. 293, t. 30, f 1 Lima pruniformis 
schrank OS., 9, MB., 0-10. Die Thiereben können die GallertUumpen verlassen; dann schwimmen sie ent- 
weder sehr schnell oder ruhen; die schwimmenden regelmässig cyl indrisch, massig gestreckt, mit kegelförmigem 
Vorderende, kinttr welchem der Wimperkranz; die ruhenden geslrcckler cylindrisch , oft unregclmässig , Vorderrand 
eingestülpt daher Wimperbewegung inwendig. Bei Berührung »chntütn sowohl bewegte als ruhende in ein kurzes 
Ellipsoid zusammen. Die grünen Blaslien ähneln denen von Paramccium versulum. — Nach Frantzius (Anal, ad 
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O.v. bist. niL Vralislar. 1849) bat O. keine Gallerthülle, wie E. behauptet. Die Thiereben stecken nicht in der 
kugligen soliden Gallerte , sondern hingen ihr nur äusscrliefa durch einen dünnen Faden an ; sind nicht, wie IL sagt , 
mit einem gallertartigen Panier bewaffnet. Der Faden ist einlach, sehr von dem der Vorticellen verschieden und reicht 
last bis tum Centrnm der Gallertkugel ; weil er nicht kontraktil ist, können sich die Thierchen nicht in die Gallerte 
hineinziehen. Auch liegen nicht mehrere Schichten von Thierchen übereinander , wie E. sagt. 

Farn. URC KOLARINA D. (cxcl. Ophrydio, adj. Spirostomo.) 

STENTOR E. Vorticella M. 

Polymorph*» E. p. 963, 1. 14, f. I . D.p.823. V. polym. M. p.260, t. 36, f. 1—13. Wohl durch die ganze Schweiz 
(auch bei Lugano) in frischem und Torfwasser, 3—8; oft auch in sehr allen Infusionen. Meist dunkel- seilen 
spangrün. — St. multiform» M. gleicht ihm sehr, lebt aber im Meere. (München 183*2 im Wasser von Thalkirchen 
am I. Januar geholt, nach 8 Tagen, so das.« also die Keime ül>crwintern müssen.) 

Carultus E. p. 263, t. 23, f II. Bern, Aarau, im Bodensee bei Rorschach , 4 — 10. Seltener als der vorige. 
Junge bhuilich-roscnrölhlich , auch erwachsene bisweilen pfirsii-htiluttifarben oder roth-violelt. 

Nigtr E. p. 264, t. 23, f. 3. Bern, zwischen Confervcn und Lemna, im unreinen Schlamm von Torfgruben, 
4 — 10; Todtensee (sehr häufig) , St. Gotthard , 8. V'ariirl ganz schwarz , dunkelbraun , blass-violett. — Sammelt sich 
in Schwärmen an bestimmten Stellen , Tags an der Lichtseite , beim Krrzcnschcin an der Oberfläche. Nur St. niger 
und polymorph« sah ich um Hern grössere Massen bilden. 

MMtri B. p. 262, l. 23, f 1. D. p. 832, t. 18, f. 1. Bern in Sumpfwässern , unreinen Pfützen, in Torfwässern 
von Appenzell, hei Solothurn, Lugano. 4 — 9. 

Ratdii E. p. 203, t. 24, f. 2. D p. 823. Bern unter Confervcn, Myriophyllum , 4 — 12. Aarau, St. Gotthard. 
8. (München, 1850. 8.) D. hält ihn nur für Var. des vorigen. — Zu'ammcnschncllen derStcntoren habe ich wieder- 
holt beobachtet. Ein Stcntor ist nicht etwa eine hohle Trompete, sondern ein ziemlich solider, vorne bis auf einen sehr 
kleinen, spiralförmigen Mund geschlossener Körper. St. Müllcri bildet nach Smarda I. c. p. 52 ff. im Winter bräun- 
liche aus thierisebem Leim bestehende Köhren, welche das Thierchen nur z. Th. ausfüllt und die es verlassen kann. 

SPJItOSTOMUM E (et Uroleplus E.) 

Ambiouum K. p. 332. t. 36, f. 2. L'rol. filum E. p. 359, t. 40, f. 8. D. p 314 . t. 12, f. 3. Uns. t. IX, milU 
Ablh. f. 4. Bern, zwischen Lcmna und Coiifcrven, i — 12. (Auch unterm Eise.) Lugano, 8. Man vergl. was über 
das Vcrhällniss von S. und U. Seile 76 gesagt wurde. — Spiroslomum und Stenlor sind bei näherer Betrachtung 
mehrfach verwandt ; beide haben den spiralig eingerollten, bewimperten Mund und innern Schlauch , beide schnellen. 
Sp. vermag sich hei Wassermangel, Erschütterung etc. blitzschnell znsammenzuzichen, wobei sich manches auf das 
2 — ö fache verkürzt, aber alsobald wieder ausdehnt. Gewundene, geschraubte Gestalten, wie E. lab. 36, (ig. 2 
zeichnet, nimmt Sp. nur bei Wassermangel oder Druck an — Von Ii. filum (der manchmal einige Zeit rückwärts 
schwimmt) sah ich kleinere Ex. mit fast ganz verschwundenem Schwanz, etwa« verdicktem llinlertheil und gut ent- 
wickelten Wimpern am verdünnten Vorderendc. Ein grosses Y.\, von Sp , fast V» 1 " 1 . ( es Et'» 1 l,crcn Ws tu Y»'"> 
war vor dem Hinterende verdickt und lief dann plötzlich in einen dünnen Schwanz aus. 

Scmiciretctm * l. IX, miltl. Ablh. f 5. Leib walzig mit grünen Körnern erfüllt, Schwanz breit, flach, farblos. 
L. '/•"'• 9, unter Lcmna , nur I mal. — Das Thierchen konnte den Schwanz umlegen. Wimpern am Vorderende 
deutlich. Es wäre immerhin möglich, dass die grünen Körnchen nur Nahrung wären, obschon unter Tausenden von 
L'roleplus nur ein einziger so gefärbt vorkam. — Die verwandle Sippe Kondylostnma Bory, l). lebt im Meere. 

C&NOMORNIA {natvos, fremd, ungewöhnlich . ptpij. Geslall.) 

Leib hyalin, klein, einer unten bohlen, am Rand ausgezackten Glocke von unrcgclmässigcr Gestalt gleichend , mit 
schwanzförmigem aus der Milte kommendem Anhang. Band der Glocke mit langen W iuipcru besetzt. 

Mtdututa'. t. III f. 4. Farblos, durchsichtig, mit wenig zahlreichen innern Bläschen und Molekülen. 
L. sanunt dem Schwanz '/„ — '/„»'. In mehrere Wochen im Zimmer stehenden Wasser von EM. 7 — 10 seilen. — 
Dieses einigemal wahrgenommene höchst sonderbare Thicrchcu konnlc nur unter 100 in. V. beobachtet werden. 
Form pilx- oder glockenförmig, wo dann das Schwänzehen den Strunk oder Schwengel vorstellen würde. Ein Theil 
der hingen Wimpern verschmilzt manchmal zu einer wallenden Membran. Schwimmt schnell, unler fortwährender 
Drehung uro die Längenaxc und erscheint wegen der meist unregclmässigen Form der Glocke daher slcts anders. Bei 
einigen war die Glocke gefaltet. 
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ÜROCENTRVM Nitzseh. E. 

Twbo E. p. 268, t. 25, f. 7. D. 831. Bern, in Sumpfwässern ziemlich häufig, 4—10. Vermehrt sich im Zim- 
mer oft ungemein. (Wie so viele andere Infusorien E. 's nicht in Prankreich.) Sah es oft in Quer t heil ung, wo dann 
die Hälften in gleicher Linie bleiben oder durch Verschiebung ahentheueriiehe Gestalten darstellen 

Die Stellung dieser beiden letzten Sippen, so wie die von Urctotaria Lam. ist noch nicht ganz sicher. Zu Urceo- 
laria Lam. gehört U. ptdieulut ' (Trichodina pediculus E. p. 266, t 24, f. 4, Cyclidium pedic. u. Vortic. stellina Bf., 
II. stellina D. p. 927. t. 16, f 2) auf Hadern schmarotzend, mir noch nicht vorgekommen, und U. limacina D. (Vort. 
limacina M.), nach M auf Fühlern und Slirne der Jungen von Planorbis contorlus und Pbysa fonlinalis. 

B. MONIMA. Beharrende. 

Behalten obschon sehr kontraktil, im Ganzen ihre Form bei, lassen daher weder ZusammenschneUen noch 
Gestaltenwecbsel wahrnehmen, (jioyifios , ruhig bleibend.) 
a. Allgemeine Bedeckung weich u- Freilebende. (Mit Mund; nehmen feste Körper auf.) 

Farn. BI RN tRI V I. 

LEMBADfON'. Bursarina M. {XtpjktStov, kleiner Kahn.) 

Körper oval, massig gewölbt , mit einer mehr oder minder tiefen* und breiten, fast der ganzen Lange nach rei- 
chenden Ausbuchtung auf der Bauchfläche. Bis 20 Wimperreihen auf der Rdckenseite. Am Rand der Ausbuch- 
tung und am Hioterende längere Wimpern. Im Innern stels 2— 8 glashellc runde grosse Blasen. (Blastien ?) 

BuUinum-. Burs. bullin. M. p. 116, t XVII, f. SS — 8. Schrank , Fauna boica, III, II, 78. Uns. t V, f. 14 a 
von oben, b von unten, c ein kleineres in Theilung. — Hyalin, von den zartesten Molekülen erfüllt; die sphäroidi- 
schen oft sehr grossen hellen Blasen im Innern an Zahl und Disposition sehr verschieden. L. Vn — Vis'"- Oefter 
In Sumpfwassern bei Bern, Lugano, 4-12. (Auch unter dem Eise.) ZS. , St. Gotthard, 8. Vermehrte sich manch- 
mal im Zimmer ausserordentlich. Schon M. verglich richtig die Gestalt mit einer Blascnschnccke , die unten befind- 
liche Höhle ist seichter oder tiefer , weiter oder enger. Vorne ist das Thicrcben mehr oder minder deutlich geschnä- 
belt. Auch oben und zwar an der Spitze manchmal eine kleine Aushöbhing. Häufig treibt ein solches Thierchen 
ein oder mehrere gewöhnlich krystallhelle Sarcodeblasen hervor. Manche haben grüne S->orozoidien in sich. Beweg, 
ziemlich schnell , oft bohrend. Körperinhalt zarteste Punklsubslanz. Bei einem Ex. neben der grossen untern Aushöh- 
lung noch eine zweite kleinere. - Diese Form, schon M. bekannt, (er gibt fragvtite und irrig das Meerwasser ab 
Wohnort an) ist E. und D. nicht vorgekommen. E p. 335, zitirt unrichtig Schrank'» Bursaria bullina, welche mit M's. 
und der ineinigen identisch ist, bei seinem Glaucoma scintillans. Schrank spricht nämlich von einem häutigen, schnell 
bewegten Körper am Bauche, was E. auf die Mundklappe des Glaucoma bezog. Jener bewegte Körper ist aber der 
V\ impersaum am Bande der Aushöhlung, der namentlich unter schwächerer Vergr. oft eine wallende Membran dar- 
stellt. Die längern Cilien am llinlertheile bilden manchmal ein Schwänzchen. Quertheilung beobachtet. — An diese 
Species scheint s-ich als ein zweites Lcmbadion Bursar. duplella M. p. 117, t. 17, f 13—14 anzuschliessen ; die fol- 
gende Specics ist hinsichtlich ihrer Stellung noch etwas zweifelhaft. 

Lf äuriumitum' t. V, f. 18 a — d. Farblos, gestreckt cllipsoidisch , oben nach der ganzen Länge ein Kiel 
Seilenrändcr schneidend, Unterseite etwas hohl. L — •/»'". EM., H, G. 5. Substanz ziemlich fest, steiL 
Wimpern sehr fein. Der Rückenkiel fehlt nur selten. Bewegung langsam. — Wie schon oft, sah ich auch bei diesem 
Thierchen die ganze Gruppirung der iiinern .Moleküle wahrend der Beobachtung sich ändern, a von oben, b von 
unten , c von der Seile, d scheint in Theilung begriffen. 

BURSARIA M. c parte; Trieboda M. e parte. 

Paluta D. p. 810. Trieb, patula M. p. 181 t. 20 f. 3 - 5. Lcucophrys pat. E. p. 311 l. 32 f. 1. Uns T. III. 
f. 6. AD. häufig 4 — 12. G. 9, 10. Graulich hyalin, ganz gleichförmig mit grünen Molekülen erfüllt. Oben flach 
gewölbt, unten platt oder sogar etwas hohl. Ausgestreckt bei */„"'; junge schmal, fast cylindri&ch. Von Darm 
Magen etc. nie etwas wahrnehmbar , hingegen ein in uns. Fig. mit * * Sternchen bezeichneter kontraktiler Raum. 

VortictUa E. p. 326 t. 34 f. 6. D. 511. Bern. 5, im angeschwemmten Gestrüpp des Baches, der in die Ei- 
matte fliegst Meine Ex. nur '/,,'" , etwas gestreckt. Sonderbarer Weise waren alle zerknittert und wurden erst 
regelmässig, nachdem sie einige Zeit im Tropfen auf dem Objektträger gewesen waren. In einem befand sich ein sehr 
kleines Glaucoma scmtillans , welches noch einige Zeit lebte und eine grosse Vacuole höhlte. 15 — IS Wimperreiben 
auf der Haihan sieht. 

Virm. ' Spirostomuni virens E. p. 332 , t. 36, f. 1. Bursaria spirigera D. In einem Bassin mit Quellwasser 
an der Spitalmatlc , 10 fand sich in Gesellschaft von Stcntor polymorphus ein wohl hicher zu beziehendes Thierchen 
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V 1. , breit elliptisch , theilweise mit grünen Molekülen erfüllt; Mund um die Gegend des Iten Körperdrilllheib, 
sp'iral gewunden; es führte von hinten her eine gewundene, gleich dem Mund grossbewimperle Furche zu ihm. 

Loxodes. * Loxodes Bursaria F. p. 324 , l. 34, f. 3. AD , 10. INur einmal ein wcilmundiges , mit grünen Kör- 
perchen erfülltes Ex. Auf keinen Fall kann dieses Thierchen zu Loxodes E. , Pelccida l>. gestellt werden. 

B. flava E. weicht durch Gestalt und engere Mundspalte sehr von den wahren Bursarien ab und siebt jeden- 
falls besser bei Panophrys. 

Fam. PARAMECIIM. 

Körper mit Längsreihen von Wimpern, Mund seitlich, oft in einer Einfallung. 

OPURYOGLESA E. 

Atta E. p. 360, t. 40, f. 6. ü. p. 506. GM, unter Conferven, Lemna, im unreinen Schaum der Oberfläche ; 
nicht häufig 4 — lo! (München, in Lachen an der Bogenhauserbrücke, 6. 1832.) Die oft kohlschwarze Farlw ent- 
steht durch gestaltlose, schleimige, ungleich verlhcille Masse, wesshalb manche Stellen heller erscheinen und die un- 
deutlich blasige Struktur wahrnehmen lassen. An Ex. , die zufällig vorne heller sind , sieht man , das» der schwarze 
Pismcnlfleck manchmal fehlt; an andern finden sich mehrere schwarze Flecken , s. I. III , f 10 Der Mund von der 
Seite gesehener Ophryoglenen zeigt sich als Ausrandung; bei einer zwischen Glasplatten festgchallcnen 0. atra sah ich 
ihn aber (vielleicht nur in Folge von Kontraktion) als Kreis mit kleinen concentrischen Kreisen ; tab. III. , f. 10 ist 
dies«» Thierchen ohne Colorit, 200 m. v. abgeb. ; der Mund 400 m. v. 

O. grütovirent ' t. IV. , f. 1., A. B. Mehr oder minder ungleichseitig elliptisch, hinten oft spitzer, vorne abge- 
rundet, hier gewöhnlich mit einem dunklen Pigmentneck. L. '/„ - «/„ "'• In Sumpfwksscrn um Bern, manchmal 
ziemlich zahlreich. 1—10. St. Gotthardt, 8. — Hülle hyalin, unter starker Vergr. schön netzförmig, Inhalt von 
Bläseben und Molekülen graulich oder grünlich, selten grau oder braun. Die Randslrcifung von Wimpern sehr deut- 
lich die vorragenden sehr fein, llmriss nur sehr selten gleichseitig elliptisch und dann beide Enden abgerundet. Leib 
massig manchmal von Nahrung stark convex; im Innern bisweilen verschluckte Oscillatorien. In der vordem 
Hälfte eine Ausrandung für den Mund; s. A B. ' Pigmenlfleck bei jüngern Ex. röthlich, hei ältern schwärzlich; 
bisweilen fehlend. Die grössern Bläschen in vielen Individuen sind wohl Blaslicn. Bewegung massig schnell, bis- 
weilen diaslrophisch unter beschleunigter Längsaxendrehung. Manche drehen sich auf derselben Stelle im" 
die Tiefenaxe. Die aus platzenden Ex. austretende Oclmasse mit den Molekülen glich sehr der Substanz 
Amiben. Einen sternförmigen Mund nie wahrgenommen. 

Flavicant E. p 361 , t. 40, f. 8. Nur 1 mal fand sich bei Bern ein Thierchcn, welches zuerst für Var. von O. 
griseo-virens gehalten, doch wohl hiehcr zu beziehen ist; s. t. IV. , f. I. C 

Panophryt ' t III, f H- Gross , von der breiten Seite gesehen oval , die Spitze nach hinten gerichtet; grau- 
gelblich ; kein Pigmcnlfleck. L. '/„"' KM, G, 10. Sellen. Grau-gelblich, aber doch durchsichtig. Sieht man 
das Thierchen von der schmälern Seile , so bilden die concentrischen Randwimpcrn Bogenlinien ; an den breiten 
Seilen stehen die ausserordentlichen feinen Wimpern dicht und unrcgelmässig. Bewegung langsam, schwimmt meist 
auf einer breiten Seite unler seltener Längsaxendrehung. Mund weit, in der Abb durch Slcmchen bezeichnet. — D. 
stellt Ophryoglena (welche er in Frankreich nicht fand) zu den Bursarinen ; ihr Mund ist aber schon ziemlich ver- 
engert und wegen ihrer nahen Verwandschaft mit manchen Panophrys durften sie besser bei den Paraineciincn sieben. 

PAXOPüRYS D. 

Forcto ? D. p. 492, t. 14, f 9. Bursaria flava? E. p. 330, l. 38, f. 9 Vergt. uns. U»b IV. fig. 5. A - D. - 
Man findet unler Lemna, Chara etc. um Bern vom Frühling bis W inier (auch auf der Obcralp in Quellen. 8, im NS. 7) 
ein von '/ — V. "' lan ?! cs ' im ' Vnscl,en sehr veränderliches, wohl hieher zu beziehendes Thierchcn. Kitörmig, Spitze 
des Eies meist nach vorne, selten mehr kugiig; fast immer von röthlichen , gelblichen . schwärzliclien, seilen grün- 
lichen Bläschen oder Körnchen vollgepropft, die z.Th. Blaslien sind und, und da sie in mehreren Schichten übereinan- 
der liegen und auch etwas durchsiel.tig sind . einem Maschengewebe gleichen r:.sl um die Mille, doch mehr nach 
vorne eine Einfallung für den Mund. Bewegung schnell. Einmal wurde ein kontraktiler Kaum beobachtet. Blas- 
lien sehr seilen «o gruppirt, das« eine hyaline Millelzone entsteh!. Manche Ex. unter schwacher V ergr. ganz schwarz; 
Bei stärkern Vergr. sieht man die Blaslien in eine Masse feinster dunkler Moleküle eingel>ctlet. Leih dicht iml gleich 
feinen Wimpern besetzt. Bei einigen ein hellerer runder Fleck am llinlerende, wohl After; manche am Vordercmle 
schnabelförmig . oder elwas ausgerandet. - Wegen des Ex. Ü. siehe S. 53. Die mit gelben Bläschen erfüllte > ar. 
(Burs. flava* E.) auch bei Lugano, 8. — D. meint wohl mit Lnrecht, dass hicher auch Burs. vernahs und Leucas t. 
gehören, ja sogar die ineerbewohnende Lcucophra virescens M., welche auch E. ' 
vernalis zieht. 
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Contpkua'. t. IV, f. 6. Gross, fast drehrund , hinten kaum schmäler als vorne, Mund rundlich. L. «/,"'. 
MB. in Torfgräben unter Lemna 6. Für die Loupe grünlieh, Tür das Mikroskop schmutzig dunkelgrün, wahrschein- 
lich durch Nahrung , während die Substanz der Tbierchen hyalin ist. Bewegung und Längsaxendrebung massig 
schnell. 

Sordida*. t. I V , f. K AB. Drehrund , mehr oder weniger verlängert , schmutzig erdbraun. L. «/„ — «/, "'. EM , 
unter Chara , 40 — 42. Erhielt sich den ganzen Winter bis in den März. Im NS bei Cudreßn , 9 ; letztere z. Th. mit 
Surirellen elc. erfüllt. Unter schwacher Vergr. dunkelbraun , unter stärkerer heller erdbraun oder graulich braun, 
von den feinsten umd dichtesten Molekülen und Bläschen , manchmal auch dunkelgrau. Mund klein. Wimpern 
des Körpers fein. Die Molckulargruppirung eines dieser Thierchen änderte sich während der Beobachtung, indem die 
zuerst gleichförmig vcrtheilten Moleküle sich theilweise allmahlig in Kreise sammelten ; zugleich wurde der Leib kür- 
zer und dicker, vergl. A und B. 

Grittola' l. IV, f. S. Leih brcitlich, gewölbt; graulich, doch durchsichtig, von fein netzförmigem Gewebe; 
concentriüche Bandslreifung deutlich. L. </„ - '/. "'• lJn,er verrotteten Pflanzen BM , AD, 4 — 40. Nicht selten. 
Von feinen Molekülen graulich, seltener von Chlorophyllmolekülcn grünlich und dann manchem Ex. der Ophryoglena 
griseo-virens etwas ähnlich. Leib manchmal durch starke Wölbung fast walzig. Forlbewegung und Längsaxen- 
drebung ziemlich schnell. Mund ist eine elliptische Spalte in einer schwachen Ausrandung der Vorderhälfle , mit 
stärkern Wimpern besetzt. Quertbeilung beobachtet. Treibt manchmal Sarcodeblasen hervor, bat häufig Bacillarien 
in sich. Später wurden in AD viel grössere Ex. als das unter A gezeichnete gefunden ; sie waren verhältnissmässig 
länger und paralleler. Bei dein Fig. 8, B gezeichneten Thierchen trat die Uandslreifung kaum hervor; ist es viel- 
leicht mehr jugendlicher Zustand ? 

Zonalis * l. IV , f. 4 A — C. Etwas gestreckt eiförmig, hyalin mit einer durch gehäufle Moleküle dunkeln 
Millelzone. L. Vi»'". BM.44. Nur 4 mal in wenig Ex. gefunden. Im Umfang drehrund, an beiden Enden fast 
glekh breit, abgerundet. Mundspalte mit stärkern Wimpern besetzt. Bewegung ziemlich langsam. Leib allseitig 
mit Wimpern besetzt. A ist die normale Form; C stellt ein verzogenes Ex. dar; ß ein auf dein Vorderende sich 
drehendes. 

Paramecioidet , t. IV , f. 7. * ist eine Vacuole. — i: rehrund, etwas gekrümmt, bisweilen hinten etwas dicker als 
vorne ; farblos ; Wimperreihen sehr zahlreich, äusserst fein. L. •/,» "'. Bern , EM , Solothurn , St. Gotthardt. 7 - 10. 
Ein selten und immer nur in wenigen Individuen vorkommendes Infusorium. Farblos oder theilweise graulich ; 
Molekularstruktur etwa wie bei Parainec. Aurvlia Wiin|ieiTeihen auf der llalbansicht einige 40, demnach äusserst 
fein. Bewegung rasch, bohrend . Mund erscheint bei gewissen Wendungen als leichte seitl. Ausrandung. Die Ex. 
vom St. (Jollhardt waren mit schwarzen Körnchen (Keimen?) bis auf den hyalinen Schnabel ganz erfüllt. — Die Sippen 
Panophrys und Parameciuiu sind hauptsächlich nur durch die Faltung verschieden, welche letztem eigen ist und in 
der sich der Mund befindet. 



Auntia M. p. 86, t. 42, f 4 — 14. E. P. 350, t. 39, f. 6 D. p. 4M. Uns. Ub. V, f. 2 stellt monströse Ex., 
f. 3 angetrocknete unter schwacher Vergr. dar. — Bern, in Aufgüssen und faulenden Wässern das ganze Jahr; in 
ungeheurer Menge z. B. in faulender Fleischbrühe. NS ,8 Oberstockensee 6. Leuk, in den warmen Quellen, 8. 
(München, l. Januar 4832 von Thalkirchen; überwintert also.) Ob P. stomioptycha E. (Eckhard in Wicgm. Arch. 
4846, p. 219, Ub. 7, f. 4) wirklich eigene Species ist? Wenigstens nimmt P. Aurelia manchmal genau dieselbe 
Form an. 

CaudntHmK. p 351, t 39, f. 7. Uns. I V., f. 4 zeigt ein monströses Ex. mit ungeheurer Vacuole. — Bern, 
im Torfwasser elc. C— 41, oft in Gesellschaft von P Aurelia, von dem es allerdings speeifisch verschieden scheint, 
nicht in künstlichen Aufgüssen. Nidau unter Nuphar luteum, 7. Walpcrswyl unter llottonia, 6, Lugano, 8, 
Lausanne, B. Quertheilung beobachtet Junge Ex. an den Enden stumpfer, in der Mitte so dick wie die allen , im 
Ganzen '/, kürzer , mit viel seichterer Ausbuchtung. Man findet, obsclion selten , alle Fx. , bei welchen Ausbuch- 
tung und Zuspitzung theilweise oder ganz verschwunden und die kurz und dick cylindrisch mit abgerundeten 
Enden sind. 

Colpoda R. p. 332, t. 39, f. 9. Bern, in Sumpfwässern und Aufgüssen das ganze Jahr gemein, auch unterm 
Eise. Gemini, Leuk, Wallis, Bachalpsee, St. Gotthard, Urserenthai, 8. (München 1831 , August 1850 ) — Man 
sieht breite kürzere und schmale, sehr lange Ex. Schnabel mehr oder minder übergebogen Manchmal trifft man 
(wie auch von den vorigen beiden) Ex., die im vordem Drillllicil oder auch an andern Stellen durch Anhäufung 
dunkler Moleküle geschwärzt sind. Meist aber ist P. Colpoda durchsichtig, oft mit sehr grossen BUstien erfüllt. 
Vielleicht gehört es noch eher als eine Eutwicklungsform zu P. Aurclia als wie D. glaubt zu Colpoda Cucullus. 



P.lllAMECU M M. 




i 



144 



Grütotum' t. IV, f. 14 , A— C. Von zarten Molekülen graulich, wenig durchsichtig; Ausrandung sehr schwach. 
L •/„— «/„'". EM., RW., AD 7 — 10. — Es sind 3 Gruppen abgebildet; die unter A. waren fast drehrund, die 
unter B die grössten , die unter C kurier und breiler. Wimpern im Umkreis nicht schwer zu sehen , wohl aber die 
9 — 10 Längsreihen der HalbansichL Bewegung rasch, manchmal schaukelnd und bohrend. Ausrandung viel 
schwächer als bei P. Colpoda. 

Milium E. p. 353, t. 39, f. 43. Cyclidium Milium M. p. 79, t. 11 , f. 2 — 3 von E. hieher bezogen, ist schwer 
zu deuten. — Bei Kandcrsleg, 8, fand sich ein Thierchen welches noch am ehesten mit P. Milium E. übereinstimmt. 
D. ball diese Spccies E's. für seine Enchelys nodulosa oder Iriquetra. 

Aurtolum'.t. V, f. 4. ISOm.V. Durchsichtig, blass pfirsichblülhfarben oder goldgelb : Faltung stark. L. '/ M 
bis V«'". G. , 10, sehr seilen. — Konnte nur unter schwächerer Vgr. beobachtet werden. Faltung und Bewegung 
des Körpers noch stärker als bei P. Colpoda. Bewegung langsam. Die Bewim|>crung bot nichts Eigenes. 

Yer$utum M. p. 90, t. 12, f. 21 —24. Uns lab. IV, f. 9 A — C. Bursaria vernalis ? E. p 329, l. 34, f. 7. 
L. '/„ — •/,"'. — In Sumpfwassern, Quellen, Bächen, nassem Moos an Felsen, in Torfgruben, das ganze Jahr, auch 
unter dem Eise, selbst in lange faulenden Wässern; seilen in grosser Zahl. Bern, ZS. , KS., BS.; Leukerbad, 
St. Gotthard, 8. (München, Juni 1832 von Thalkirchcn.) Was E's. Cilat zweifelhaft macht, ist hauptsächlich das 
Fehlen der konzenirischen Handstreifung bei den Hg. seiner Burs. vernalis. E. zilirt wohl kaum richtig M's. Parain. 
versutum bei seinem Loxodes Bursaria , und bei seiner Bursar. vernalis M's. Leucophra vircscens, welche aber das 
Meer bewohnt und ungemein starke Wimpern halten muss, da sie bereits M. sehen konnte. — Es gibt von unserm 
Tbierchen Ex. mit glasbcllem Vorderende; alte werden breiler und flacher. Vermehrt sich durch Längs- und Quer- 
theilung: Hälften bei letzterer kuglig oval, Faltung verschwunden. Mundspalle gewähnlich um die Körperniilte , 
deutlich. Räume zwischen den grünen Körnchen manchmal (optisch) rolh. A von der breiten Fläche, B von der 
Seile , C diaslrophisch schwimmend. 

ß var. alpina. Kleiner, stärker, gefaltet, cylindrischcr als die Ex. der Ebene. Plateau des St. Gotthard , 8. 
Am Südabhang fanden sich neben den vollkommenen auch verkümmerte, vorne zugespitzte, um Bern einmal Ex. 
mit ülxT^t'lvogeneni Schnabel. — lieber Bewegung der grünen Körperchen vergl. S. 63. Bei den frühem Beobachtern 
dieses Phänomens haben Verwechslungen mehrerer grünen Infusorien stattgefunden. 

Ltueat'. Bursaria Leinas ? E. p. 329, t 34, f. 8. Bern, in verschiedenen Sumpfwässern 2— 11. Etwas we- 
niger gemein als P. versutum , manchmal noch ziemlich zahlreich. Nidau, 7, Gutlannen, 8. Einmal eine Missbil- 
dung beobachtet ; diese Ex. waren ganz verdrückt; auf einer Seile ragte ein Fortsalz wie ein grosses Horn hervor, 
auf der andern ein paar Höcker; sie schwammen ziemlich mühsam unter den andern herum. 



Körper flach , lancetllich , hinten zugespitzt , vorne in einen kurzen Schnabel geendigt; die liefe von hier bis zur 
Mitte reichende Ausbuchtung mit einer Reihe langer, gerader, paralleler Wimpern besetzt. Ausserdem Molekular- 
reihen nach der Länge des Körpers , welche äusserst feine , schwer sichtbare W impern tragen. 

Hyatinum'. t. V, f. 8. 300m. V Lnlcr 8 a, b, c sind kleinere Ex. in nur 200m. V. abgebildet. Farblos. 
L. — Vi»'"- Bern unter Confcrxcn, Lcmiia elc. 4 — 12. Niehl gemein. Lugano, 8. Bewegung mässig schnell , 
manchmal bohrend und sich überschla «end. Leib dünn und biegsam , kann sich daher um Gegenstände schmiegen ; 
manchmal kehrt das Thiereben zu einem Gegenstand, den es eben verlies« und der ihm zu beitagen schien, wie ab- 
sichtlich zurück. Namentlich Junge verändern die Gcslall oft während der Beobachtung, wehrscheinlich in Folge 
stärkerer Oxydation im verdunstenden Tropfen ; so ist lig 8 a b das gleiche Individuum ; zurrst wie a wurde es dann 
wie b. Innen mit Vacuolcn und Bläschen erfüllt, manchinsd auch Bacillaricn und Chlorophyllkörnchen enthaltend. 
Alle Individuen sind verhälllich breiter als junge, letztere haben 4 — 5, erslcre bis 18 Wimperreihen auf der Halbansicht. 
Einigemale fand eine besondere Erscheinung statt. Während nämlich das Thierchen ruhig an einem Punkte weilte 
und die parallelen Wimpern der Ausbuchtung spielten , schienen noch einige Fäden aus letzterer hervorzukommen , 
welche nur stückweise gesehen wurden, so als wenn einige Stellen ihrer ganzen Länge ausser der Brennweile lagen. 
Manchmal schienen hintere Fäden mit vordem in eine Linie zusaininenzufliesscn oder es lösten sich Stücke von ihnen 
ab, entfernten sich und verschwanden. Sollen nun Ciliata wirklich die Fähigkeit haben, augenblicklich Wimpern 
oder Fäden aus ihrer Substanz zu projiciren und von sich zu Blossen , oder waren diese vermeintlichen Fäden etwa 
nur Ketten von Vibrio Bacillus, die durch das Wimperspiel des Blepharisma weebsebid angezogen und fortgepeitscht 
wurden? Fast muss ich an letzterem zweifeln. 



Ptrtieinum'. t. V, f. 9. Mrsicbblütbfarben. L. «/„— •/,,« Trieboda striata» M. p. 183, t. 26, f. 9, 10. - 
Bern , mit vorigem , auch unter dem Eise; seltener. Die Farbe entsteht von röthlicheiu Saft; junge sind blasser. 
Sah Qucrtbeilung. 



BLEPHARISMA. (ßUcf ttptv, eilia.) 
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COLPODA M. (Kolpod» ) 

CucuUutM. p. 102, t. 14, f. 7-1*. E. p. 347, t. 89, f. B. D. p. 479, t. 4, f. 29 und t.14, f. 5. (WirftC. 
CucuUus nnd Pararoecium Colpoda wohl mit Unrecht zusammen ; L 4, f. 29 ist letztere.) In Sumpfwässern, im 
MoosrasenumBern, 7 — 10. (In Aufgüssen hier fast immer Paramec. Colpoda.) Landeron, 9. Brienzersee, Cisterne 
auf dem Gipfel des Faurhorn's, Lugano, 8. im Rasen vom Gipfel des Stockhorn's, 5, im Oberslockensee, 0. (München 
1830.) Um Bern und auch den and. Lokal, seilen und einzeln. Einigemal riesige Ex. von '/,'", monströs, ganz wie 
M's. f. 14. Die tiefe Ausbuchtung entsteht durch den seitlich übergebogenen Vordcrtheil. Eine eigenlhümliche 
kleine, sehr platte Form s. auf uns. tab. V, f. 6. In einem Hcuaufguss erschienen Okt. 1849 zuerst kugllge, ruhende, 
selten zitternde Gebilde von etwa 'Ao*'", (manche grössere schon mit deutlicher Einkerbung) welche sich zur ge- 
wöhnlichen C. CucuUus von •/„— '/*♦"' ausbildeten. Diese verschwand nach ein paar Wochen und es erschien 
die erwähnte kleine platte Form. 

ifenM.p. 107,t-15,f 20-22. E. p. 348, t. 39, f. 3. Uns. t. V, f. 7. V« -«/„'". Bern, lieber in einige 
Zeit stehenden, als in frisch geholten Sumpfwässern. NS., 9, Weissenstein, 7, St. Gotthard, 8. (Hüneben, Mai 1830 ; 
in einer Grasinfusion; schmutzig grünlich, dunkel.) Gelblichgrau oder grau von den feinsten und dichtesten Mole- 
külen. Auskerbung im vordersten Körperdritllheil. Im Leibe einige oder viele Blasen, welche beim Platzen sich 
als selbständige Körperchen erweisen. Leib nicht immer flach , öfters subcylindrisch. Wimpern sehr fein. Fort- 
bewegung rasch bei langsamer Drehung um die Ungsaxe und öflcrm Ueberschlagen. 3 Wochen unverändert beob. 
Junge Ex. könnten auch zu C. CucuUio M. gehören; gewisse Formen halten die Milte zwischen Param. Colpoda E. 
und Colpoda Ren M. 

Luymt*si$'. t. V, f. 5. Gross, breit, elliptisch, ziemlich regelmässig, flach gewölbt; Mund eine massig tiefe 
Ausbuchtung ; Wimperreihen ungemein zahlreich. L. •/„"'. See von Muzzano bei Lugano, 8. Gehört doch wohl 
zu Colpoda , auch nach D's. Definition , da der unter der Mundeinbuchtung hervortretende hyaline Rand ab» Lippe 
gedeutet werden kann. (D. stellt bloss C. CucuUus zu seiner Sippe Colpoda.) Das einzige Ex. , welches ich sah, 
bewegte sich sehr langsam und war ganz mit hellgrünen Körnern von ziemlich gleicher Grösse (Nahrung oder Inhalt?) 
erfüllt, welche nur vorne und hinten einen hyalinen Rand frei Messen, an welchem man erkennen konnte, dass sehr 
zahlreiche Längsreiben von Wimpern vorhanden waren. 

Farn. HOLOrilKYIM.%.« 

Mund vorne. After hinten. Leib mit Längsreihen von Wimpern. 

BOLOPHRYA E. 

Ditcolor? E. p.314, t. 33, f. 8. Uns. Ub. IV, f. 2, A und B. — AD, 10, sparsam. Die abgebild. Thierctien 
mehr oder minder mit Chlorophyll erfüllt, daher die Wimperstreifen nicht zu sehen, manchmal mit deutlich netz, 
artiger Hülle. Bewegung langsam. L. '/„ — %«"'. Beim Ex. A. sieht man den Mund und hinten eine Vacuole. 

ENCUBLYS M. E. (e parle.) 

Farcimen M. p. 37. I. 5. f. 7-8. E. p. 300, t. 31 , f. 2. In Sumpfwässern um Bern, 7-11. Leukerbad in 
den warmen Quellen, 8. 

Pupa E. p. 300, t. 31. f. 1, AD, 10. Meist mit grünlichen Bläschen oder auch nur Molekülen. Hinten mit 
heller runder Stelle, wobl After. Wird oft sehr dick, ohne dabei länger zu werden. AD. 10. Lenk, in kalten Quellen, 8. 
Diese Species , welsche ich nur sehr seilen beobachten konnte , ist mir wegen der Beziehung zu llabrodon und mög- 
lichen Verwechslung hicroit noch immer etwas zweifelhaft. Dass der Körper ganz wimperlos sei , ist kaum denkbar; 
aber die Körperwimpern mancher Infusorien widerstehen durch ihre erstaunliche Feinheit manchmal sogar den 
Plössl'schcn Linsen. E pupa M. gehurt wohl kaum hieher. 

SPATBIDIVM D. Leucopbrys E. 

ttyalinum D. p. 438, t. 8, f. 10. L. spathula E. p. 312, t. 32, f. 2. Encbelys spathula M p. 40, f. 5, t. 19-40. 
Bern, in Gossen; GM., 6—8, Grimsel, 8. — Manchmal mit gleichförmiger Molekularmasse, anderemale mit grossen 
Vacuoten , manchmal mit dunkeln Molekülen an manchen Körpers teilen ; oft nimmt man hinten eine runde Stelle wie 
After wahr. D. stellt dieses Thierchen zu seinen Leueophryens , weil er es für mundlos hält; ich glaube mit E. , 
dass am Vorderende eine Mundsnalte sei. 
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Fam. AJPHTHOHnLA.*« {ä<p&ovo{, reichlich , weil sie ausser den Wimpern tur Bewegung auch noch 

Fäden haben.) 

PLEURONEMA D. Paramecium E. 

Chrytalis'. PI. crassum D. p. 473, t. 6, f. 1 u. 1. 14, f. 2. Param. chrysalis E. (non M.) p. 382, l. 39, f. 8. In Sumpf- 
wässern um Bern, auch lange zu Hause siehenden nicht selten, 1 — 12. Lausanne im See, 5, ZS. , 8. Von </,« bis 
«/„'"beobachtet. Meist von Bläschen oder Molekülen grau, selten von Chlorophyll grün. Liingslheilung gesehen. Die 2 
bis 12 aus der Leibesfurche heraushängenden langen Fäden beim Schwimmen und manchmal auch in der Buhe in 
undulircnder Bewegung. Leibesfurchc tief, gewöhnlich nach hinten breiter. Bewegung und Bube wechseln bei 
diesem sonderbaren Thierchen ; manchmal dreht es sich einige Sekunden auf dem vordem Pol , dann fährt es plötz- 
lich sehr schnell durch das Gesichtsfeld , wobei eine der Seiten vorausgeht , dann folgt wieder bohrende und sieb 
überschlagende Bewegung. Solche sonderbare und vielartige Bewegungen kann es besonders mittelst der Fäden 
ausführen. Diese manchmal kaum körpcrlang , gewöhnlich aber etwas länger als der Körper ; ein Ex. hatte Fäden , 
mehr als doppelt so lang als derselbe, die es im Schwimmen nachschleifte ; plötzlich verschwanden dieselben, entweder 
durch Einziehen oder nur scheinbar in Folge schneller Schwingung, in der Bube steht es auf dem Kopftheil oder 
auf der Kante, an welcher die Fäden herauskommen , mit letztern gleichsam spielend , während die Körperwimpcrn 
unbeweglich ausgestreckt werden. 

In diese Fam. gehören noch das meerbewohnende Uronema D. und die Süsswasscrsippe Alytcum D. , in der 
Schweiz bis jetzt nicht gefunden. AI. sallans D. p. 391 , t. 6, f. 3 hat zwar zerstreute Wimpern , Pleuronema in 
Reihen stehende, aber der Besitz solcher sonderbaren schwingenden Fäden neben den Wim|tern scheint mir als wich- 
tigeres Moment die Vereinigung in eine Fam. wohl zu rechtfertigen, üb Paramec. Chrysalis M. p. 90, t. 12, f. 
15 — 20, gleichfalls ein Meerbewohner, zu Pleuronema oder zu Paramecium gehört, ist nicht zu entscheiden; die Ge- 
stalt stimmt indess mit letzlerem überein. 

Fam. DKCTERIAi * Encfaelia, Trachelina E. O;*«j(woe , beissig.) 
Mund mit zarten im Kreise stehenden Borsten besetzt. Bei den ersten 3 Sippen der Mund seitlich, bei den 

letzten 2 vorne. 

CYCLOG RAMMA '. 

Körper klein, von der Gestalt eines Paramecium's , mit koncentrischer Randstreifung ; vorne eine seitliche Ein- 
kerbung, in welcher der mit einem sehr schwer wahrnehmbaren Apparat von 4 — 7 Borsten bewaffnete Mund. 

Ruben$\ t. IV, f. 10 a — g. Pfirsichblüthfarben , selten graulich- oder rothlich- weiss. L. •/„ — •/„ "'. In 
Sumpfwässern um Bern das ganze Jahr nicht selten ; auch unterm Eise. Amsoldingen, 6, Quellen ober dem Giess- 
bach, 8. Meist etwas platt gedrückt, seltener subcylindrisch. Wimpern äusserst fein, mit Ausnahme der des 
Randes, welche halbe Cirkelbändcr bilden. Bewegung ziemlich langsam; ruht öfter. Zahnapparat in manchen Ei. 
deutlich, in andern schlechterdings nicht sichtbar. 

CUIL0D0S E. 

Cucullulu$ E. p 330. t 36, f. 6. D. p. 491 , t. 6, f. 6. M. p. 103, t. 15, f. 7 — 11 . Wohl durch die ganze 
Schweiz (auch Wallis und Tcssin) bis 4000' , in Sumpfwässern , Seen ; 1 — 10. Auch in faulen Infusionen. In un- 
geheurer Menge und allen Grössen einmal im angeschwemmten Gestrüpp des NS , bei CudrcÜn , 9. (München 1831). 
Oefters Längstheilung bei grossen und ganz kleinen beobachtet. 

Uncinatut E. p 337. t. 36, f. 8. D. p. 498. — Bern im Tümpel bei der Spitalmatle, 9. Selten. Häutiger in 
Alpengewässern ,6 — 8. Warme Quellen in Leuk ; Lugano 8 Sah ihn auch in Längslheilung. 

Depressui' t. III. f. 7. Unrcgclmässig , ohne Schnabel, an beiden Enden abgerundet, häutig zusammenge- 
drückt; fast farblos. L. '/co'"- BM , 10. Nur in wenigen Ex. — Konnte nur unter schwächerer Vergr. brab. wer- 
den. Durchsichtig, von Bläschen und Molekülen graulich. Uber- und Unterseite gleich flach. Zahnapparat sehr 
deutlich. Fortbewegung und Längsaxendrchung massig schnell. Mit Bacillarieen im Leibe; ein Ex. halle eine 
Synedra capitata verschluckt, noch langer als es selbst und nahm nun. sich nach dieser streckend, Schlauchforin an. 
wonach es regungslos liegen blieb. Die rein ovale Form mit grosser Vacuole hiplen nahm das Thierchen bei der 
Verdunstung an. 

SASSI LA E. 

Ontata E p. 530, t. 37, f. 2. (I). citirt bei seiner N. viridis fragweise N. ornata E. ) MB. GM, Thalmazi 
bei Bern. 3 - 11. Immer sehr selten. L. '/„ - Dies* schöne Thierrhen schwimm! sehr schnell unler lang- 
samer Längsaxendrehung. 
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Aurea E. p. 540 , t. 37 , f. 3. D. p. M7. Auf. uils. t. IX, mütl. Ablh. f. 3, a — f sehr junge Ex. Bern ; 
EM. unter Chara , Lemna , CS — 40. AD, 12, junge Ex. — Die grossen Ex. für das freie Auge gut sichtbar. Kömmt 
von goldgelb bis schwanbraun vor; die dunklere Farbe hängt von dichterer Anfüllung mit Blaslien u. Nahrung ab. 

Concinna' t. III, f. 8, Eiförmig; glashell durchsichtig, über und über von feinen Circellchen wie granulirt; 
L. '/•»'"- G, 4, EM. 12. — Gewöhnlich mit Sporozoidien oder Bacillarieen erfüllt. Zahnapparal ungemein Start, 
bei der Verdunstung deutlicher. Die die Hülle körnig erscheinen lassenden Punkte sind unter starker Vergr. kleine 
Kreise. Wimpern sehr fein. Bewegung langsam. After am liinterende. 

PRORODON E. 

- Nivtu$ E. p. 315 , t. 35, f. 10. Nicht sehr selten im GM, CD, Quellen ,4-10. Auf dem Weissestem , 7. 
Von '/ I0 — '/«"' bcob. Leib drehrund oder platt. Wimpern ungemein fein. Manche Ex. von zarten Bläschen 
(ßlastien) und Molekülen grau. Von darmäbnlicben Organen sah ich keine Spur. Man findet gleichförmig elliptische 
und hinten spitzere Ex.; manche in der Mitte eingeschnürte deuten auf Querlhcilung. Kleine Ex. haben iwm'yer 
Zähne als grosse; man Andel auch solche mit schief im Körper steckendem Gcbiss. Ob P. niveus und leres wahrhaft 
verschieden sind, ist zweifelhaft; die gefärbten Partikeln in letzterem sind nur sich zersetzende Nahrung. 

Vorax* t. III, f. 0, a — c. Hyalin, selten grün; Bezabnung schwach ; Hülle durch feine kreisförmige Wärz- 
chen granulirt. Von «/«, — «/, bcob. — Um Bern unter Chara , Lemna ,7 — 9. Walperswyl, unter Hottonia pa- 
lustris , 6. Todlcnsce, Grimscl , St. Gotthard, Lugano, 8. In Torflachcn beim Grimsclhospiz hyaline und grüne Ex. 
von Vi*'"- — f^sl immer mehr oder weniger oder ganz mit Sporozoidien und Cryptomonadinen , auch Peridinium 
tabulatuin erfüllt, die ihre grüne Farbe sehr auffallend in braungrüne, braune, gelbe, rothe andern. Weicht von 
P. niveus durch zarten, oft schwer wahrnehmbaren Zahnapparal und andere Textur ab. Auf der Halbansichl 40-42 
Wimperreihen; Wimpern sehr fein, um den Mund und hinten deutlicher. Beim Zerdrücken zeigt sich die innere 
Substanz als feinkörniger Schleim. Bewegung massig schnell, manchmal bohrend. Aus dem After am Hinterende 
tritt öfter halbverdaulc Nahrung hervor. Manche Ex. ganz erfüllt von zersetzter Nahrung sind dunkelgrau, ja sogar 
schwarz. Im Lago di Muzzano bei Lugano fanden sich auch grosse, etwas gekrümmte Ex. 

HABRODOS. ' (ä#>oV f zart, oSoüs, Zahn.) 

Körper subeylindrisch , etwas gekrümmt, nach hinten verdickt, vorne ineist abgestutzt; Mund am Vorderendc, 
mit sehr zartem Zahnapparat. After am Hinlerende. Wimpern in Längsreihen gestellt. 

U. cureatut' lab. V. fig. 10, a — e. Enchclys pupa? M. p. 42, l. 5, f. 28 - 6. Gewöhnlich grau oder schwach 
grünlich von dichten Molekülen und Blaslien, vorne hyalin, hinten mit runder heller Stelle. (After ?) L. '/„ — 4 / lt "'. 
Hie und da in Sumpfwässern um Bern , unter Myriopbyllum, Chara, 6 — 10. ZS.8. Im Sept. 1847 in c. länger 
stehenden Wasser vom NS. höchst zahlreich. Vorne abgestutzt oder gerundet zugespitzt. Leib gestreckt oder kurz 
, und dick. Anfänglich hielt ich dieses Thierchen für Enchelys pupa E., welche aber wohl von E. pupa M. verschieden 
ist; das Ex. d zeigt deutlich die papillcnarlige Zuspitzung von E. pupa Müll. Wiinperreihcn zahlreich, fein, oft sehr 
schwer wahrnehmbar. Bewegung sehr langsam; verweilt oft längere Zeit an Gegenständen. Das Ex. a ist mit 
Chloropbyllkörnchen erfüllt, und hatte am Vorderende an einer Fläche einen Ausschnitt Das dunkelgrauc Ansehen 
mancher rührt von einem innern Netz kleiner zusammenklebender Bläschen her. Einmal lieob. ich zahlreiche Ex. 
in einem allen Aufguss, wo sonderbarerweise oft 2 und 3 wie ineinander gepfropft waren. 

Farn. CDUSTOCHlxLUVA*. {tmjros, beweglich, /«tt«*, Lippe.) 
Mund an der Oberseile, mit vibrirender (wie ein Augenlid zuckender) Klappe. Wimpern in Längsreihen. 

GLALCOMA E. (Leib gewölbt, Klappe in der Vordcrhälftc.) 

Scintillan* E. p. 335, t. 36, f 3. I>. p. 476, l G, f. 13, l 8, f. 8, t 14, f 4. (M's. Cyclidium Bulla, welche* 
E. etlirt, gehört sicher nicht hiehcr.} Durch die ganze Schweiz gemein, in Sumpfwässern und Infusionen, auch 
faulenden, 1 — 12. Geht gegen 8000 ' hoch ; Todlcnsce, am Lamuiernglclschcr auf der Gcinini , St. Gotthard, Sa- 
netsch etc., 8. Auch in grossen Seen , den warmen Quellen von Lenk, in der Schwefel \vasscn|uelle von Ilosenlaui. 
IVormalform oval; es gibt aber vorne etwas ausgcbuchtctc , an Parameciinen erinnernde, doch stets an der Klappe er- 
kennbare. Ganz junge unter sind mehr rund, weniger gestreckt; Cnmbination f zeigte schon in diesem Zu- 
stande die Klappe. Manchmal glaubt man zwei Klappen zu sehen, aber die vermeintlich zweite isl nur der wulstige 
Mundrand. Die Klappe ist oval oder nierenförmig, ganz glatt, homogen, t V , f. 11 a — d sind aus einer Schwefcl- 
wasserquelle missbildete Kx. dargestellt; d war zuerst gestreckt , höckerig, und nahm dann beim Verdunsten des 
Tropfens die regelmässige Form an. Im ZS. fand sich eine etwas flach gedrückte Form. 
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CINBT0CH1LUM: CydidiumE. 

Klein, kurz elliptisch, elw*s niedergedrückt, Klappe in der Hinterh&lfle. (Fehlt im nichtausgcbildetcn 
Zustand.) 

Hirgaritacevm' l. V , f. 12 a-d. Cycl. marg. E. p. 246, t. 42 , f. 2. Farblos, durchsichtig, oben mit 8 - 9 
Wimperreibcn. L. '/„ — '/»'". — Um Bern in frischem und Torfwasser wohl das ganze Jahr (auch unter dem Eise) , 
oft ziemlich zahlreich. Solothurn, Aarau, Appenzell, Monte Bigorio, W eissenstein, Grimsel, St. Gotthard. Sanctsch, 8. 
Klappe ungemein schwerer wahrzunehmen, als die von Gl. scinlillans; sie entwickelt sich nur bei der Reife; so fanden 
sich z. B. am 2. März 1880 in frisch geschöpftem Sumpfwasser zalilr. Ex., alle ohne Klappe; am 7. Marz war die 
Mehrzahl biemit versehen. Leib kaum halb so dick als breit, manchmal hinten ausgerandet, unten flach, selten etwas 
hohl. Bewegung massig schnell , im Kreise , manchmal stoesweise oder zitternd ; Längsaxendrehtwg seilen. Wim- 
pern sehr kurz. Bisweilen mit sehr kleinen grünen Sporozoidien oder Bacillarien im Innern. Quertheilung. Sollte 
Cercaria Cyclidium M. p. 137 , t. 20, f. 2 als geschwänzte Var. hieher gehören? 

Farn. APIOXIDINA.* Enchelia E. e parte, Parameciina D. 
Körper klein , weich , an einem Ende dicker als am andern , mit Längsreiben von Wimpern ; Mund wo erkannt . 

am Vorderende. 

I'TYXmiUM'. (Leucophra E. Enchclys M.) 
{xritis. Falle, Runzel, Ate. Gestalt.) 
Eiförmig, vorne spitz, mit einij^n Fallen. Wimpern gleich, sehr fein. 

Ovulum' t. VI, f. 1 A — C. Ench. Ovulum M. p. 20, t. 4, f. 9 — 11. Lcucophrys piriformis E. p. 312, t 3-2. f. 4. 
Die Ex. der Gr A sehr zahlreich in einer nahrungsreichen faulenden Infusion ; hie und da auch in Sumpfwassern , 
6 —12. Die meisten Ex. nach vorne gefaltet, manche Iiis zum llinterende, so dass der Korper zerknittert erschien. 
Hinten meist eine Yacuole. Ich sah im Innern keine Nahrung, ohschon um sie alles von Spirilltun und Polytoma 
wimmelte; E. sah sie Nahrung aufnehmen und gibt den Mund am Vorderende an , den After hinten, etwas seitlieh ; 
seine Ex. waren etwas grösser, als die unter A von mir gezeichneten. Bewegung ziemlich schnell. Die zarte Schönheit 
dieses kleinen Wesens , von welcher die Abb. nur einen schwachen Begriff gibt, zeigte die Comhination f ; mit ihr sali 
man auch die Querstreifung der Wiraperreihen. Kolpoda pyrum M. , welche E. bei seiner L. pyriformis fragweise 
cilirt, ist vielleicht eine Aeomia; D. bringt diese Speeles M's. zu seiner Trichoda pyrum, welche er mit Leuc. car- 
nium E. für identisch hält , und zweifelt bei letzterer , dass sie Rtiktn von Wimpern habe. Ex. sehr dick und kurz , 
durch Nahrung und Blastien aufgetrieben, zeigen die Fallen verwischter und sind trüb grau oder schwach gelblich. 
Die kleinern Ex. der Gr. B in etmem Sumpfwasser. — Vielleicht gehört hieher auch Fig. 2 uns. Taf. I als diastrophisch 
bewegte Form ; es war ein langsam shwimmendes, graulich • hyalines etwas plattes Thierchen aus AD. , 10; nur in 
wenig Ex. beobachtet. 

COLOBIDWM'. (MoJLoßös, verkürzt, Odos, Gestalt.) 

Ausgebildet eiförmig, in frühem Zustanden hinten abgestutzt, manchmal ausgekerbt, vorne abgerundet; Wim- 
pern in Längsreiben (bei ausgebildeten gegen 12) , vordere länger, langsam bewegt. 

Pel lucidum " t. VI , f. 21 , 500 m. v. Sehr durchsichtig , farblos oder hellgrün , rasch bewegt L. •/(«— '/» "'■ 
Bern, in Torfgruben, zwischen Confcrvcn etc., oft häufig, lange Zeil wieder unsichtbar, 1 — 12. ZS., 8. (München, 8, 
1850.) Immer drehend ; ganz kleine Ex. vorne abgerundet , hinten gerade oder buchtig abgestutzt . die grossen kurz 
oval , vorne spitz , bisweilen wie kurz geschnäbelt. Wimpern der Vorderhälfte gross , bei tangsamem Schwimmen 
etwa so bewegt , wie die Füsse einer Hydrarachna ; die andern wegen Feinheit kaum wahrnehmbar. Die grünliche 
Farbe mancher rührt wohl von aufgelöstem Chlorophyll her; verschluckte Körnchen desselben werden leicht roth. 
Sehr selten schwache konzentrische Randslreifung wahrgenommen. ** in Quertheilung, *** anomale Form aus 
einem faulenden Wasser. _ Aeomia Vorticclla D. p. 383, 1. 11 , f. 1 , gehört vielleicht als ein Zustand hieher. 

AP10NID1VM'. (ämov, Birne, Udos, Gestalt.) 
Körper drehrund, vorne dicker als hinten; Wimperreiben wenig zahlreich. 

MotUttum' t. VII, f. 1, a — c. Hyalin, mit wenigem (wohl von Nahrung herrührendem) grünem oder 
braunem Farbstoff; 7 — 9 Wimperreih en. L. '/w — Vw'"* M(». , GM-, Walkringen, 3 — 7. Selten. Einfach nach 
hinten verdünnt oder auch eingeschnürt (birnförmig) , manche etwas unregelmässig oder nach hinten verdrückt. 
Fortrückung und Langsaxendrehung massig schnell; dickes Ende stets voraus. Wimpern sehr fein. Mund vorne f 
Am Hinlerende meist eine runde hellere Stelle, wahrscheinlich After. Manche von gehäuften Molekülen grau. 
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Farn. T AP Iii M A. •. (rtmuwös, gering, unansehnlich.) 

Wimpern zerstreut, oder an rinzelne Stellen gesammelt, wohl nie in Reiben. Körper meist sehr klein. (In 
dies« Fam. gehören z. Tb. seltene, überhaupt schwer zu beobachtende Formen. Mund fast bei keiner Sippe wahr- 
genommen, bei den meisten aber Nahrung, was beweist, dass auch hier ein (wohl keinem frei lebenden Wiroper- 
thiereben fehlender) Mund vorbanden ist. 

.4CROPISTH1UM-. (ehcfoe, Spitze , oWfc?. hinten.) 
Körper drehrund , vorne mit Zapfeben oder abgerundet, hinten zugespitzt. 

Mutabiltl. VII, f.3a— d. Hyalin, mitdunklern Bläschen und Molekülen. L. •/»—'/«'"• EM., S. Sehr selten. Bläseben- 
Wandungen und oft auch Inhalt schwärzlich. Bewegung sehr rasch , zugleich bohrend. Wimpern über den ganzen 
Körper zerstreut , äusserst fein , am ehesten (wie gewöhnlich) noch vorne wahrnehmbar. Nach hinten mehr oder 
weniger, oft nur sehwach zugespitzt. An den ersten 2 Tagen sah man lauter Ex. wie a, an den folgenden solche wie 
b— d; doch war volle Gewissbeit der Identität da. Die grossen «lasen in a sind nur Vacuolen. Mund vorne? 

ACOM1A D. 

Inflata? D. t, 6, f. 8. Uns. t. VII, f 8, a — d. Oval, vorne zugespitzt, und überall mit zarten Wimpern 
besetzt ; farblos oder mit grünen , grauen oder braunen Kügclchen und Molekülen (Nahrung) erfüllt. L. bis über 
'/„"'. Bern, bic und da in Sumpfwässern. 4 — 10. Körper drehrund. Die Wimpern kryslallbell , fein, manch- 
mal, besonders vorne ziemlich lang. Bewegung meist rasch, oft in grossen Spiralen (bohrend). 

Cava ' t. VII , f. 7, a — e. Etwas unregelmässig oval, oben konvex, unten flach, etwas ausgehöhlt. L. •/„"'. 
G. , zwischen Lemna , 5. — Allenthalben dicht bewimpert, a ton oben , b von der Seite , c , d von unten , e in be- 
ginnender Quertbcilung. — Die Sippe Acomia bedarf noch längerer und scharfer Beobachtung; zwischen Aconita und 
Kncbelys D. sind keine festen Grenzen. 

TRICUODA D. Leucophrys E. 

Carnium' t. VII, f. 2. L. carnium E. p. 315, t. 32. f. 5. Kolpoda pyrum? M. p. 108, t. 16, f. 1 -8. Bern, sehr 
selten in Sumpfwässern. BG., 5, Spital malle, 12. (München 1831.) L. '/«"'• Diese Spccies ist hinsichtlich ihrer 
Synonyme und Stellung noch etwas unklar. E beobachtete seine Kx. vorzüglich im Fleiscbaufguss; die hiesigen aus 
Sumpfwässern waren hyalin, mit dunkeln Molekülen und undeutlichen Bläschen, auf einer Seile in gewisser Stellung 
ausgcbuchlet, der Leib rings mit feinen, langen, slrahligcn YV inipem besetzt. Bewegung manchmal bohrend. — 
Es werden zwar bei Trichoda nur vorne Wimpern angegeben , dieses beruht alicr oft nur auf der unzureichenden 
optischen Kraft der Mikroskope, welche die feinern hintern Wimpern nicht zeigen. Wahrscheinlich gehört in diese 
Sippe auch Enchelys nebulosa E. 

Pura E. p. 307, t. 51 , f. Ii. Ein wie es schien hicher gehöriges Thierchen einmal im GM. , 9. 

CYCUDIVM M. E. 

Gloucvma M. p. 80, 1. 11 , f. 0 - 8. E. n. 2W, l. 22. f. 1 . Enchelys nodulosa D. t. 0, f, 2, und t. 7, f. 9 und E. tri- 
quetra p. 390, t. 7, f. 3. Bern in Sumpfwässern und Aufgüssen, zu verschiedenen Zeiten. Leuk, in kalten Quellen, 
St. Gotthard, 8. (München 1831.) Bald grösser, bald kleiner, die 5 — 0 Hippen kaum wahrnehmbar oder ganz 
scharf. D. glaubt wohl mit Unrecht, in Panlolrichum Enchelys E. seine Enchelys nodulosa zuerkennen! M. und 
E. scheinen bei ihrer Beschreibung meist nur Ex. ohne sehr deutliche Hippen vor sich gehabt zu haben , sonst ist 
zwischen! ihrem C. Glaucoma und D's. E nodulosa nichts Wiedersprechendes; von E. triquclra sagt D. selbst, sie 
möge nur Var. sein. Cyclidium Milium M. mag wohl auch bieher gehören ; vielleicht sogar, wie D. glaubt, auch 
Faramee. Milium M. Die Wimpern konnten M's. Mikroskope nichl zeigen; die Bewegung beschreibt er trefflieh. 
Ich glaube auch, dasstycl. nigricans M. p. 82, l. 11, f. 9—10 hiehergehört; der angebliche schwarze Rand ist nur 
Belcuchlungsprodukt. — Bewegung ganz eigen : bald in Wirbeln drehend, bald hin- und herschicssend, dann plötzlich 
ruhend. Qucrlheilung beobachtet. D. meint, seine E. nodulosa nehme oft eine dreieckige Form an ; diese entsteht wie 
ich sehe dadurch , dass die Thierchen oft auf dem \ orderende stehen und der Durchichmtl des Körpers dreieckig ist. 
Steht die Längsaxe nicht genau vertikal, so erscheint der Umriss rnndlich. Hat bisweilen Chlorophyllkörncben 
im Innern. 

BJEOHIDILM '. (ßums , klein , gering . iläos, Form.) 
Leih klein , subcvlindrisch ; die Wimpern des Vordcrendcs gross, langsam bewegt. 

lUm^an* ' t. VII , f. 3. Meist prismatisch rundlich , oft etwas gekrümmt; hyalin , aber fast immer mit grünen 
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Körnchen erfüllt. L. «/„_•/„*•. Bern, besonders zwischen Cbaren , 7-14, nichl eben selten. Sololhurn, 7, 
* Lugano, 8. Leib manchmal mit Laugskante. Bewegung und Axeedrehung langsam , erstere oft bohrend , manch- 
mal wie kriechend; die grossen Wimpern am (öfter abgestutzten) Vorderende fast wie die Füsse euer Hydra rachna 
bewegt, rudernd oder eine Membran simulirend und wedelnd, schon mit achwacher Verg. sichtbar. Am Körper 
«erstreute aUerfeintU Wimpern; nur einmal glaubte ich Reihen zu erkennen Bisweilen zeigt sich inderSeiteav 
läge eine lekbte auf einen Mund deutende Einbuchtung. Vermehrt sich durch Quertbeilung. Zartiebig, stirbt 
im Tropfen bald. Es gibt verkürzte, fast kuglige Ex. 

OPlSTHlOTRtCUA'. (on/s&ms, hinten , r<»2f , Haar.) 

Klein, gestreckt cylindnsch, oder birnförmig; am Körper zerstreute äusserst feine, am Hinterende einige grosse, 
lappenförmige, langsamer bewegte Wimpern. 

Ttnut' t. VII, f- 4. Farblos oder kaum grünlich, mit rarten Bläschen und Molekülen nicht zu dicht erfüllt. 
L. •/„ —'/»•"'• ,n Sumpfwässern um Bern , 6— Ii . Immer selten. NS. , bei Cudrcfin, 9. Schwimmt sehr massig 
schnell, bloss schaukelnd oder bohrend, nur im letztem Fall mit Längsaxendrehung. Wedelt fortwährend mit den 
hintern flossen;irligen Glien; junge habend — 3, alte 5 — 6. — Anfangs für ein dia strophisch bewegtes Iteonkliimi 
gehalten, erwiesen spätere Beobachtungen doch dessen Selbstständigkeit. Selten Huden sich auch kuglige Ex. ; 2 solche 
diastrophisch bewegt, sind in Fig. 4 mit * bezeichnet. 

SfAGONTHEMCM'. {ouerüv, Kinnbart, Ongiow, Thier.) 

Sehr klein, nach vorne gestreckt, nach hinten verdickt; vor dem Vorderende auf einer Seite einige lange, steif 
rückwärts gerichtete Wimpern. 

Tenue' t. IX milll. Abth. f. 8, 500 m.v. Von der breitern Seite lang eiförmig. Spitze nach vorne gerichtet, von der 
schmälern subeylindrisch , nach hinten dicker, bisweilen etwas gekrümmt; farblos. L. '/,, — '/«'"■ Bern , in einem 
Brunnentrog mit Hysginum pluviale, 9. Sparsam. — Aeusserst zart, farblos , mit innern Molekülen und Bläschen. 
Ausser den eigenthümlichen . unbewegten , eine Art Bart bildenden , nur um das Vorderende schwingende Wimpern 
wahrgenommen, da die am übrigen Körper wohl zu fein waren. 

MEGATRICUA ". 

Sehr klein, mit langen zerstreuten, langtam btuojttn Wimpern bekleidet. Körper ungelheilt oder in 2 uo- 
gleichwerthigc Hälften geschieden. (Die zartesten und einfachsten aller Citiata.) 

Integra' t, VII, f. G, a — b. Körper ungelheilt, farblos, mit langen, zarten Wimpern. L •/,»,,"'• OM, 4. 
Selten, a vom Rücken , b von der Seite. — Möglicherweise gehört hicher Chstomonas globulus E t. 22, f. 8. 

Partita' t. VII, f. G. In eine schmälere etwas zugespitzte Vorder- und eine breilere HintcrhäJfte getheilt; 
farblos. L. •/»» "'/•«« "'• EM. AD, unler faulen Conferven, 9 — 12. Nicht häufig. Aeusserst zart, oft nur 
wie manche Monaden aus wenigen Molekülen zusammengesetzt. Beide Megatricha bewegen ihre Cilien langsam, 
wie Hydraracltnen die Füsse. 'Bei M. partila Bewegung bald sehr rasch mit schneller Ungsaxcndrehung und zu- 
weilen noch in Bogenlinien, dann wieder träge, kriechend. Wenn es manchmal langsam geschwommen oder 
gelbst still gestanden, schiesst das Thierchcn dann plötzlich unbegreiflich schnell nach einer unvermulhclen Rich- 
tung davon, um an einem fernen Punkte wieder still zu stehen. In Fig. 6 sind 4 diastrophisch liewegte ab- 
gebildet, welche das schmälere Vorderlheil nacji hinten richten, (darunter eines mit beginn. Längslheilung von 
hinten nach vorne) so wie ein auf dem vordem Pol siebendes, einer kleinen Actinophrys ähnliches. Bei den 
diastrophischen isl wie gewöhnlich das Fortrücken mehr geradlinig und die Langsaxendrehung schneller. — Ich 
sah solche mit verschluckten Chlorophyllkörnchen im dicken Thcil , von denen manche auch roth geworden wa- 
ren. Manches Ex. halle nur am Grunde der schmalen Vorderbölfle Wimpern. ZartlcUig; stirbt schon bei nicht 
bedeutender Verdunstung. 

Farn. TR<|CHELIIIA E. e parle. Truhodina, Paramcriina D. 
Körper nach vorne in einen halsförniigen Forlsatz oder seitlich gebogenen Schnabel verlängert. 

TRAQflELlUS Schrank. 

Melmgrit E. p.52l. t. 35, f. 8. In Sümpfen, 9 — 42, auch unterm Eise nicht sehr selten. Ueber «/,"' I 
In einem Tropfen befand sich einmal ein einziges Ex.; sein Schwanzende , anfänglich spitz , erschien später schief 
»bgestulzt, wie zerrissen, ohne Zweifel durch Abslossung; % Stunde später war es wieder ergänzt und zuge- 
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spitzt wie anfänglich. Es wirkt also bei Verletzungen der Integration«- und Heiluogslrieb im zarten Infusorie«- 
leibe sehr nach. — Von eiaem Mund an Sebnabelende war nichts zu »eben. — D. will diese Speeles aach su 
Loxophyllum sieben. Vorderlheil flach, Leib drehrund. 

Ana* E. p. 3«! . t. 33, f. 6. (D. erwähnt diese Spec. gar nicht.) Nicht selten in Sumpfwassera um Bern, 8—40. 
Nidau, 6. (München 4831.) Manchmal mit grünlichen Bläschen im Innern. E. cilirt Vibrio anas M. , aber dieser 
hat hinten eine scbwanzfönnige Verlängerung, gleicht nach M's Abschr. u. Abb sehr dem V. anser und lebt im 
Meere , wessbalb dieses Cita» unzulässig ist. 

Anaticula E. p. 3«, t. 33, f. 10. D. p. 404 , t, 6, f. 46. Bern, hie und da in Sumpfwassern. 9 — 40. Vier- 
waldslättcrsee bei Fluelen; Lugano 8. — Ist nicht ganz rund, sondern abgeflacht, hier bis '/„"' I. 

Falx D. p. «00, t. 6, f. 8, 9, 17. StetUea 4, RW. 9. Ob selbstständige Form? 

Slnciutf D. p. 400, l. 7, f. 45. BM, MG, 41. 

Noduliferui ' t. VI . f. 4* , 3 Ex. Sehr schlank , nach vorne all mahl ig , vor dem Ende plötzlich verdünnt; hier 
mit einem kleinen Knöpfchen. Von «/„ — Vi» "' beob. Bern, im Tümpel an der Spilalmatte, 9 — 10, selten; 
NS bei Cudrefin , 40. - Farblos, bisweilen mit zarten grünlichen Bläschen (BlastienV) und dunkeln Molekülen; die 
halsförmige platte Verlängerung von diesen ganz frei. Das knöpfchen siebt man nur unter starker Vargrösserung. 
Manchmal am Dinierende eine grössere Vacuole. Körper etwas nieder gedrückt. Die feinen Wimpern an den 
Körperenden schwer , die am Körper selbst kaum wahrnehmbar. Bewegung langsam , oft bohrend ; Haltung 
etwas steif. 

Apieulaiu* ' l. VI, f. 13. Schlank, nach vorne allmählig verdünnt, am Vorderende mit einem abgerundeten 
Spitzeben. L '/,,"'. Bern; AD, 9, nur 4 mal. Farblos, mit zerstreuten Bläschen und Molekülen im Innern. 
Gegen das Vorderende zarte Linien ab Spur von Wimperslrcifen ; \Vim|>crn wegen Feinheit kaum wahrnehmbar. 
Leib flachgedrückt. Am Hinterende ein kontraktiler Blasenrauni. Bewegung sehr mässig schnell, tastend und un- 
stäl wie Dileplus D. und Traebelocerca E. , doch ruhiger. 

Lamdla'i E- p. 352, t. 33, f. 9 (Von D. nicht erwähnt ) Im Wasser vom XV eissenburgerbad. 8. Meine Ex. 
etwas breiter als Es Fig. , hyalin, mit 4 — 5 zarten Längslinien. (Wimperreihen ) E. hält es für möglich, dass diese 
Form nur Jugendzustand von Amphileplus fasciola sei; (vielleicht auch von Spathidium hyalinum). M'sOlpod» 
Lamella, welche E. hier cilirt, ist wie ich glaube eher JugcndzuMand von Pclccida rostrum; auch die Längsfalte in 
der Mille, von welcher M. p. 93 spricht, habe ich öfter bei jungen P. rostrum gesehen. 

Putillu* ' t. VI , f. 42. Mässig verlängert , ziemlich platt, am verschmälerten Vorderende eine runde Oeffnung ; 
farblos. L. •/,„— '/•»'"• In «nem alten Aufguss9, 4849 riemlirb oft mit unzählbaren Cryplomonas polymorpha 
var. hyalina; die Bläseben im Trachelius scheinen verschluckte Blaslicn dieser zusein. Bewegung mässig schnell, 
zitternd mit sehr langsamer Längsaxendrebung.— Trachelius trichophorus E. p. 544, L 33, f. 44 ist Peranema pro- 
traclum D. 

1URM0DIRVS' Trachelius E. Amphileptus D. (<rp/<oc, Gelenk, fatf, Hals.) 
Leib kuglig, vorne mit einem beweglichen Schnabel. 
Ovum '. Tr. ovtim K. p. 323, t. 33, f. 43. A. ovum D p. 487. Bern , nicht häutig in frischem und Torfwasser, 
besonders mit Lemna, 4 — 11. Wird hier von «/„ bis fast «/,'" «r»*» : E gieht % "' an. Der Schnabel ist nicht 
blosser Körj»erfortsalz , sondern zuckender einseiliger Bewegung fähig, wie ein Finger im Gelenke; doch sieht man 
diese nicht immer, ntehrenlhcils ist er steif zur Seite gestreckt. Innere Struktur fast in jedem Ex. anders. Diaslropbie 
öfter lieobachlct. Wimpern äusserst fein, am ehesten noch am Schnabel wahrzunehmen; auf der Halbansicbl eines 
grossen Ex. zählle ich 30 Reihen. 

AMPHILEPTUS D. Amphileptus et Trachelius E. 

Fateiola E. p. 356, 1.38, f. 3. D. p. 485 Vibrio fasciola et inlermedius M. Durch die ganze Schweiz 
(auch jenseits der Alpen) in Sümpfen und Quellen nicht selten , 4 — 42. Im Schneewasser auf einer Alp des Stock - 
horns, 5000' hoch , 6. Auch unter dem Eise. (München 1850, 8.) 

Yiridi» E. p. 556, t, 38, f. 2. D. p 485. G- , unlcr Umna , 4. Schwarz- «der grasgrün; die Farbe wobl von 
Nahrung. 

Vorax D. p. 48« Trach. vorax E. p. 521 . I. 53 , f 7. Dümpel an der Spilalmatte, 9. Ex. von Vi«'" l" 
tfoniligrr E. p. 356, t. 38, f. 4. D. p. 486. MB., 6. Statt des rosenkmnzrörmigen Schlauches, welchen E. 
zeichnet, konnte ich bei den hiesigen Ex. nur 2 — 5 helle runde Räume in der halsförni. Verlängerung erkennen. 

LOfOPUTLLVMD. Amphileptus E. 
Mtltaari* D. p. 488, t. 44, f. 6. A. Meleagris E. p. 357, l. 38, f. 4. Kolpoda Meleagris M. p. 99, t. 44, f. 4-6 
und t. 45 , f. 4 - 5. Bern , in Sümpfen und Tümpeln nicht seilen. 5 - 10. Lugano 8. - "'. I. Unter andern 
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auch rölblicbe mit grünen Sporozoidicn erfüllte Ex. Auch bei den größten von Organisation nur eine iiaregtlmässige 
Reihe elliptischer Bläseben, wahrscheinlich Blastien sichtbar. Vorne an der coneaven Seile eine Einbucht, wohl 
Mond, auf der gleichen Seite vor dem llinlereode eine kleine runde Afteroffnung. 

DILEPTVS D. Anphileptus E. 

Anter D. p. 407, l. 7, f. 17. A. anscr E. p. 355, t. 37, f. *. Vibrio anser M. p. 73, t. 10, f. 7— U. Uns. 
t. VI, f. 3—5. Das grossere Ex. f. 3 mit sehr kurzem Hals lässt bei * den Mund erkennen, die in f. 4 sind mit 
Chlorophyll erfüllt und gaben aus einer Oelfnung vor dem Ilinterende faeces von sich; f. 3 a— c sind Entwicklungs- 
formen; s. S. 68. In Sumpfwässern durch die ganze Schweiz nicht selten , 4 — 12. Auch am St Gotthard und im 
Todtensee. Um Bern und Lugano manchmal bis '/,"' • ; E. gibt für die Berliner Ex. '/,,"' an. In AD., 7, 49 so 
häufig, dass sie dem freien Auge als weisser Staub erschienen. (München 1830.)Var. mit sehr langem und sehr kur- 
zem Hals; manche ganz mit grünen Sporozoidicn und Chlorophyllkörnchen erfüllt. Im Okt. 1847 sah ich mit dem 
Compositum und schon mit scharfer Loupe den äussersten Schwanzthcil gespalten, in 2 Spitzen austaufend ; Anfang von 
Tneilung von hinten nach vorne? M. sah Quertheilung. Spitze des halsförmigen Fortsatzes mancher Ex. ange- 
schwollen, stärker bewimpert; einen Mund konnte ich an dieser Stelle nicht wahrnehmen, A. margarilifer E. 
p. 355, t. 37, f. 5 ist kaum verschieden : jene inner n Bläschen begründen ab etwas mehr zußlliges wobl keinen speeif. 
Unterschied. Es ist nicht zu billigen, dass D. p. 410 den jedenfalls ganz nah verwandten A. margaritifer bei Am- 
phileptus lässt, während er aus A. anser die Sippe Dileptus bildet. D. foliuin D. p. 409, t. 11 , f. 6 kann wohl nicht 
zu dieser Sippe gehören. — Die Sippe Dileptus ist tinigermasien mit Trachelocerca verwandt. 

PELBC1DA D. Loxodes E. 

Rottrum D. p. 403, t. 11 , f. 5. L. roslrum E. p. 324, t. 34, f. 1. Kolpoda roslrum M. p. 04, t. 13, f. 7—8. 
Bern, in frischem und Torfwasser, auch lange zu Hause stehendem, 4 — 10. Leuk in den Thermen, BS. , Grimsel 
und Golthardsecn , 8. Die Ex. der Alpenseen immer sehr klein, kaum •/„"' gr. , schmal, fast ganz hyalin, doch 
häufig in Tneilung; sie verdienen als Var. alpina unterschieden zu werden. (Haben diese Längsrippen, wessen ich 
mich nicht mehr entsinne, so würden sie hingegen P. coslala' sein.) Um Bern von •/* — %'" beobachtet. (Mün- 
chen 1830.) Im Innern eines sehr grossen Ex. befanden sich unter Anderem 2. Ex. von Kuaslruni margaritiferum. 
Der dunkle gekrümmte Streif am Vwrderendc (Mundsaum?) scheint aus anderer Substanz zu bestehen , als der übrige 
Körper. Das Thierchen legt manchmal bei fortschreitender V erdunstung Vorder- oder llintertheil oder beide gegen 
die Mitte und bildet so schwer zu enlrälhselnde Gestalten. Oft diastrophisch. Junge von nur '/„'" sah ich ganz 
hyalin , schmal , ohne Rippen. — Tab. VI . f. 9 gehört wohl auch zu P. roslrum ; war mit Chlorophyll erfüllt. 

Ceteio- 1. VI, f. 7. Schmal, oben mil2-4 Längsrippen; farblos. L. «/„—'/„'". Bern, Brunneutrog mit 
Hysginum pluv. und sonst in Sumpfwässern, 6 — 8. Sellen. Die im Brunnentrog waren zahlreich , nahe gleich - 
gross. Gleicht den jungen Ex. von P. roslrum , wie E. I. 34 , f. 1 , 4 — G zeichnet , hat aber auf der Uberseite einige 
Langsrippen , wodurch der Körper manchmal kantig erscheint. 

I.OXODES D. 

CvculMut D. p. 451 , t. 13 , f. 9. Uns. t. VI , f. 8 von unten. Kolpoda Cuculluliis , M. p. 105 1. 15 , f. 7 — 1 1 
e parle. AZ , GM , 5 , O.M , 4 ; hier etwas länger gestreckte Ex. als das abgebildete. Bauchseite etwas hohl. Wimper- 
reihen schwer zu sehen , auf der llalliansichl etwa 10. Quertheilung bcoliachlcl. Bewegung sehr massig schnell, 
mit sellener Längsaxendrehung. 

Cucutlio ' t. VI , f. 9 . a — c Kolpoda Cucullio M p. 106 , t. 15, f. 12 - 19. D. p. 450. Schnabellheil nach einer 
Seile gewendet, vom übrigen dunklern Körper abgesetzt, flach, hyalin. L. »/„ — «/,«,'". Ben» , in Regenpfützen und 
Sümpfen, nicht häufig. 4 — 11. üben sehr (lach . gewölbt , unlcn platt. Bewegung massig schnell , mit seltener 
Längsaxendrehung. W impern äusserst fein. Auch Quertheilung bcotachtet. Moleküle selten grünlich. — E's. 
C. Cucullio p. 348, t 39, f. 4 ist zweifelhaft. 

Var. caudatut t. VI, f. 10. OB. , 12. Man sieht aus dem Afler vor dem Ilinterende Bacillariccn hervorkommen. 
Junge Ex. haben die schwanzförmige Verlängerung noch nicht. 

BrevW. t. VI , f. II. Kurz, abgerundet, mit abgesetztem hyalinem Schnabellheil. L. •/,«'". Bern, in einer 
Rcgenplütze mit zahlreichen Chlamydomonas , die er verschluckte; das kleinste Ex. durch 3 derselben verunstaltet. 

Rtticulatut D. p. 453. t. 13. f. 9-10. Ein wie es scheint hicher gehöriges Thierchen bei Gultanncn. 8, AD., 9. 
Letztere bis •/,"' 1. — D. stellt Loxodes zu den Ploesconicn, ich kann aber keinen eigentlichen Panzer wahrnehmen.— 
Die zu meinen Tracheliinen gehörige, von D. zu seinen Trichodinen gerechnete Acineria kam mir bis jetzt 
nicht vor. 
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Fam. OI1TRK HIMA E. KcroninaD. 
STICUOIRtCüA'. {cxt X oi, Reibe, t P & Haar.) 

UncelUichederbistouriförmig, drehn.ndlich , nach vorne verlängert, schmal, platt und hier die Mundspaltr 
und auf einer Seile eine Reihe grosser, quer siebender Wimpern. 

St€unda' t. VI, 15. Die grössern Ex. A und B von verschiedenen Seilen, a, a, a diastrophische, bei einem da s 
wahre Vorderende mit dem Mund stärker vergr. , * ein junges mit noch nicht entwickeltem Vorderende. Hyalin , 
gewöhnlich von grauen Molekülen oder Chlorophyllkörnchcn erfüllt. L. '/*>— '/„'". Bern, unter Chara , Myrio- 
phyllum sparsam. 4 — 44. Südabbang des Sl Gotthard, Monte Rigorio . 8. — Drehrund oder etwas zusammen- 
gedrückt, hinten abgerundet oder »luropfspilzig. Wimpern am Leibe kurz , hinten und vorne massig lang, am platten 
Vordertheil der einen Seite gro-s. Schwimmt ziemlich träge, unter massig -chneller Längsaxendrehung , bisweilen 
bohrend, oder dreht >ich auf der Seile liegend um die Queraxe. Bei der Distrophie sind die W.mpern des wahren 
Hinlerendes vorzugsweise Ihäiig, die grossen Querwimpern des wahren Vorderendes nach hinten gerich.et. Manch- 
mal kriecht sie nur, ohne Drehung, immer das wahre Vorderende voraus. — Niehl mit Oxytrkfca caudata zu ver- 
wechseln. 

MITOPItORA '. (furot, Faden, yepei». tragen.) 

Leib klein , nach hinten dicker , auf einer Seite mit einer Reihe grosser paralleler Wimpern ; am Hinlerende mit 
einem fast körperlangen Faden; dieser einfach oder am Ende mit plattem Knöpfchen. 

Dubia t. VI, f. 16. ab das gleiche Individuum in verschiedener Lage; cd das andere Individuum. Hyalin, 
zuweilen mit grünen Körperchen erfüllt; auf einer Seile eine Reihe grosser Wimpern vom Vorder- bis zum (linier- 
ende , auf der entgegengesetzten nur wenige. L. '/»,'". Bern , EM. , 8 , 9. Bloss 2 Ex. gefunden , die in Gestalt und 
Wimpern wesentlich gleich , sich nur darin unterschieden , dass bei dem einen der Faden am Hinterende in ein plattes 
Knöpfchen endigte, bei dem andern einfach, und dass das eine hyalin, das andere mil grünen Körperchen ge- 
füllt war. Bewegung langsam , unter langsamer Längsaxendrehung , fasl immer auf dem gleichen Flecke. Der 
Faden fortwahrend in massig schneller, schlangelnder Bewegung? Hat (bis auf den Faden) einige Aehnlichkeit 
mit Trieboda proeeps M. p. 175 , t. 24 , f. 23—25. 

OXYTRICUA D. 
a. poslice elongalx. Meist Urolcplus E. 

Caudata E. p. 365, l. »0, f. 11. D. p. 440, t. 13, f 6. Im Bern in Sümpfen nicht eben selten, t — 42. Aarau, 
Handeck , 8. — Bis •/," I. Mund deutlich. Gewöhnlich durch Moleküle graulich , öfter durch Chlorophyll grünlich. 
Bewegung bisweilen schiessend. Schwanz mehr oder minder lang 

«««*'. Urol. p. E. p. 358, t. 40, f. 1. MG. , 10-11, St Gotthard, 8; diese •/,."' I., mit grünen Sporosoi- 
dien erfüllt. — Auch diaslrophisch. üb von 0. caudata wahrhaft verschieden. Beide bisweilen im gleichen Tropfen 
beisammen. 

Mutculur. Urol. m. E. p. 358, t. 40, f. 2. MB, 12. Ein wohl hiehcr bezügliches Thierchen, ♦/„"' I., 
hyalin, mit schwarzliehen Molekülen. 

Amb,gua m t. VI, f. 17-18. Trichoda ambigua? M- p 200, t 28, f 41 — 16. EM., BM. , 40 — 41. L. Vi»'". 
Graulich, an den Enden hyalin; ziemlich convex , mit plattem flossenartigem Schwanz, f. 47 A schwamm zuersf 
immer mit dem Kopflheil voraus, dann mit dem Schuanzlhcil ; plötzlich stiess es den Kopflhcil ab, der in Moleküle 
zerstäubte und nun war der ehemalige Schwanz der Vorderlheil , I). Das abgestossene Ende rundete sich allmälig ab, 
die Wimpern am ehemaligen Schwanztheil nicht sich I bar traten nun, da dieser zum Vorderlheil geworden , deutlich 
hervor. C ist ein Ex. wahrend der Längsaxendrehung, 1) ein mil Chlorophjll erfülltes. Mund nicht deutlich wahr- 
genommen Die ähnlichen f. 48 abgebildeten Thierchen im Leibe von al>gc»lorbenen Anodonta cellensis und Unionen 
ziemlich zahlreich, mit fasl cylindrischem Körper und plattem jedoch sehr verbreitertem Schwanztheil sind vielleicht 
eine durch die Umstände des Vorkommens veränderte Form von ü. ambigua. Bewegung sehr massig schnell, mit 
langsamrr Längsaxendrehung. 

Lameila \ Urol. L. E. p. 359, t. 40 . f. 4. GM , 10. »/„ "' I , also etwas grösser als die Thierchen Es , und 
vorne etwas breiler. 

b. poslice rotundala?. Oxytricha E. 
Protenta ' \. VI , f. 20 A — E. Sehr lang gestreckt, subeylindrisch. L. •/„ — '/ 7 '". Bern , nichl häufig in Sumpf- 
wassern , 4 — 40. — Breite in der Länge wohl 9 — 42mal enthalten Leib subeylindrisch oder fast 4seilig mit abge- 
rundeten Kanten und breiterer Oben- und Unlcnflächc. Mund eine wenig gekrümmte, bewimperte Spalte. An der 
überseile erkennt man die Wimpern der Körperenden noch am ehesten , obsebon schwer; an der Unterseite sieht 
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man bei sich wendenden Ex. , *. B. C 1 — 2 Reiben gerade wegstoßender Wimpern. Kleinere Ex. mit wenig Mole- 
külen oft durchsichtig, andere von Molekülen dunkelgrau, oder von Chlorophyll grünlich. Bewegung massig schnell, 
oder rasch, bohrend. Ich hielt diese (mit Trachclius slrictus D. p. 400, t. 7, f. 15 zu vergl.) Form anfänglich für 
junge Spirostomen, (um so mehr, als sie sich wie Sp. auf sich selbst zurücklegen), fand aber nach gemachter Ab- 
bildung noch grössere, wesentlich gleiche Ex. bis </,«' lang. 

PeltionMa E. p. 364, t. 40, f. 10. U. p. 417, l. 11 , f 10. Trieboda pell. M. p. 222, t. 31, f. 21. Polypenläuse 
Gruilbuisen. Geniein in Sümpfen, Quellen u s. w. durch die ganze Schweiz bis gegen die Schneelinie ; 1—12; auch 
unter dem Eise. Meist farblos, zuweilen wie die 2 folgeuden mehr oder weniger mit grünen Körnchen erfüllt, die 
spater IbeM weise roth werden. 

Gibba E. (non D.) p. 565, l. 41 , f. 2. Trichoda gibba M. p. 179, l. 25, f. 16—20. In Sümpfen, Quellen, 
unter Moos das ganze Jahr allenthalben , auch unterm Eise. Geht in die Alpenseen hinauf; im infundirten Rasen 
vom Gipfel des Stockhorns ,6. BS, GS*. MS. Auch in den Thermen Lcuks. 

Gatlina-. t. IX. milU. Ablh.. f. 7. Trichoda G. / M. p. 200, t. 30, L i. GM. 10. Nur Imal. Von Mole- 
külen graulich, Vorderendc hyalin, platt , mit grossen Wimpern. 

PuUasitr E. p. 566, t. 41 , f. 3. Trich. p. M. Vennes (luv. nro 81. in Tümpeln mit Quellwasser, 9, Vi»"' ' 
EM. 8, Midau, 7. Qucrtheilung bcob. Diese und die folgende siud vielleicht nur Formen von O. pellionclla. 

Ltpus ? E- p- 367, t. 41 , f. 5. Kcrona L. M. p 243 , t. 34 , f. 5-8. Wohl hiehcr gehörende Thierchen in EM. 
10 und BM , 11. (München , April 1830: «In einer gewissen Zeit entstand in allen meinen Aufgüssen Trichoda Lepus 
M. , in allerlei Formen und Modifikationen, auch zugespitzte. Theilt sich nach der Quere (häufiger) und Lange ; im 
letzlern Fall beginnt die Thcilung von hinten.») 

Platytoma ' E. p. 365, l. 41 , f. 1, \\tict curystoma genaunt). Bern, in Sümpfen im Sommer nicht eben 
selten. Handeck, 8. 

Derumnna'. Mund weit, Umriss etwas unregelmäßig, nach vorne ein wenig schmäler als binlcn, um die 
Mitte am breitesten , Enden abgerundet ; oben äusserst flach gewölbt , unten flach. L. */•'"• Dern , in zusammen- 
geschüttetem Sumpfwasser, G, ZS, 8. So lang wie Uroslyla grandis , aber viel breiter. Weicht von O. curysloma 
durch Grösse, von ihr und fusca durch den Umriss ab; Mund im Verhältnis« weniger weil. Eine Abbildung konnte 
nicht gemacht werden. 

Fu*ca' t VI. f. 19. A von unten, B von oben. — Gestreckt elliptisch , oben flach gewölbt, unlen flach concav; 
Mundöflnung weil, Leib gewöhnlich durch Nahrung gelbbraun bis schwärzlieh. L. '/»» — Vi'"- Bern; nicht be- 
sonders seilen; in allen Jahreszeiten in Gräben, Teichen, kleinen Rächen, unreinem Schaum, lange stehenden Sumpf- 
wässern, auch im Torfwasser. Lugano, 8. RS. , NS 9. Nidan C. Sanclsch 8. — Lebt immer da, wo zersetzte Stoffe 
Moderfarbe annehmen , die sie dann in Molekülen häufig ganz erfüllen , verschluckt aber auch frische Sporozoidien 
und Bacillaricn. Junge mehr hyalin, alle in der Regel desto dunkler, je älter. Wimpern am Vorderende und um 
den Mund am stärksten; keine Griffel da. Bei einem vcrhälllich sehr breiten Ex. zitterte die Mundspallc, öffnete 
und schloss sich. Ein Individuum war ganz vollgepfropft von kleinen Raeillarien ; eine von diesen kam hinten . an 
der Seite und zwar durch die Substanz des Thierchens heraus. — Uroslyla grandis E. weicht nebst den Griffeln 
durch den Umriss ab — O. fusca krümmt den Körper beim Kriechen um Gegenstände, bisweilen bis zur Berührung 
des Vorder- und Hinterendes, sichtbar behaglich ; schwimmt aber nicht so gebogen, wie O. gibba. 



Grandis E. p. 369, t. 41, f. 8 D. p. 422. Diese mir nicht ganz klar gewordene Form scheint jedenfalls als selbst- 
ändige Sippe nicht hallbar, sondern mit Oxytricha zu vereinigen, wenn sie nicht etwa gar nur eine höhere Entwick- 
lungsstufe von 0 eury stoma ist. Der unterscheidende Charakter wären also Griffel am Hinterem!« , aber E selbst 
bezeichnet dicscllKM» als sehr klein und in der Zeichnung unterscheiden sie sieh nicht von Wimpern. — Im Letiker- 
bade 8 fand sieh in einer Pfütze kalten Wassers unter Confcrvm ein Thiereben, welches hieber bezogen werden 
konnte, gelb, '/,"'!.. aber bucklig wie Ovvlr gibba. In einem mehrere Wochen zu Hause sehenden Wasser 
von GM. 10 eine der Eschen Abb noeh ähnlichere Form von '/,„'"; sie schien mir aber doch nur Umbildung von 
O. fusca oder höhere Entwicklungsstufe von U. curysloma. 



P»»iulaia: St. pust E. p. 371 . t. 42. f I. D. p. 423. t. »5. f 10, 11 , 14, 18 und t. 13, f 7. — 
Grosse Pnlypcnlhusc Gruilh. In frischen und Torfwässeni, so wie in Aufgüssen durch die ganze Schweiz in allen 
Jahreszeiten. Auch in grossen Seen : gehl nicht hoch in die Alpen. (München, 1830 — 2.) Bisweilen mit grünen 
gporoaoidicn de. erfüllt. D. zieht hiehcr K. histrio , Silurus, Calvilium , pullasttr M . dann dessen Trichoda 
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foveala , Cyclidium pulex, curaor, augur; ebenso E. mit Ausnahme von K. hiatrio. Diese Formen sind z. Th. 
Verstümmlungen u. Bruchstücke dieses Thierchens, welche munter umherschwimmen ; Zerfliessen findet nicht statt. 
E. cilirt noch K pustulala M. , aber Text p. 246 uud Abb. t. 54, f. 14 — IS gehören offenbar nicht zusammen; K. 
pustulala H. des Textes, im Meere vorkommend, gehört nicht xu St. pust. E. , wohl aber die citirte Fig. 

Uistrio M. p. 255, t. 35, f 5 — 4. St. h. E p 573, t. 41, f. 4. Hachenbach' bei Bern 7. In einem allen Auf- 
guss9. EM. 9. Rhonethal , St. Gotthardt 8. Die Ex. v. Keichenbach kleiner als C. pustulala, Wimpern am Vor- 
der- und Hinlerende kürzer, Bewegung fortwährend durch kurze Momente der Rubc unterbrochen. Querlheilung 
bcob. Wohl nur Form der vorigen. 

Lonctotaia D., p. 427 Styl, lanecolata E. p. 373, t. 42, f. 5. Thierchen, welche man für E's St. lanc. neh- 
men kann . fanden sich in GM , MB und EM , 6. Andere viel kleinere auf dem Monte Bigorio. — Auch diese Species 
ist vielleicht nur eine Form der C puslulala. 

Silurut D. p. 427. t. 13, f. IV. Slylon. Siluru» E. p. 572, t 42, f. 2, EM. BG, 6. Ueberhaupt sehr selten. 
Die Wimpern an den Leibesenden der Thierchen aus erster Lokalität vcrhältlich länger und viel biegsamer als bei 
St» pustulala ; in der Mille fast keine Wimpern. L '/„ "'. 

MytUn M. p. 242. t. 54 , f. 1 - 4. Sl. M. E. p. 570, 1. 41 , f. 9, D. p. 425, t 13, f. 2 — 3. Durch die gante 
Schweiz in frischen und lange zu Hause sichenden Sumpfwassern. 6 — 12; auch unlcr dem Eise. Auf der Höhe 
des St. GoUhardtspasscs nur kleine Ex. (München 1850 ) - Manchmal von grüner Englcncnbrul erfüllt. Naherl sich 
im Benehmen schon den Cobalincn; auch sab ich sie mehrmal beharrlich an Derostomen umherkriechen. 

Trichoda fimbriata M. p. 201 , t. 28, f. 17, welche E. als rudiment. Form von K. Mylilus ansieht, fand sich 
hier mit K. pustulata zusammen. Tr. Cauielus M. p. 202, t. 23, f. 48 —19 ist wahrscheinlich Kudüncnt von K. 
pustulala. — E hat ohne IVolh M s Namen Kerona, auch von Andern bereits angenommen, in Stylonychia geändert. 

ß. Parasitische. (Mil oder ohne Mund ; die meisten nehmen nur Säfte auf.) 

Farn. COBAL1IVA * (*6?aXoz , SchmaroUer.) 

Leib meist flach , oval , elliptisch oder nierenföpnig mit zahlreichen zarten Wiinperrcihen und manchmal mil 
backigen Wimpern an der Unterseite. Oft eine mundähnliche Ausrandung oder gekrümmte mit starkern Wimpern 
bcsetxtc Furche; manchen fehlt jede Andeutung des Mundes. Leben von den Säften anderer Thiere oder aussen auf 
deren Schleimhaut; nur letztere nehmen feste Körper als Nahrung auf. — Haben in ihren Sillen und Formen viel 
Eigen Ihn in liebes und Lebereinstimmendes , zugleich Fremdartiges; stehen niedriger als die freilebenden ihnen ähn- 
lichen Formen , z. B. die Oxylrichina; ihre Bewegung neigt sich r. Th. mehr zur automatischen. 

* Oben Wimperreihen, unten llackcnwinipern. 

ALASTOR*. Kerona E. (aÄffVrup , Quälgeist, Verderber.) 

Polyporum'. K p. E p. 368, t. 41 , f. 7. Cyelid. pedicult» M. p. »Ii , t U, f. 15—17 u. Schrank. Ovnl- 
runde Poiypcnläusc Bösel. Auf Leib und Fangarmen vom Hydra vulgaris und oligaclis, diese bei grosser Vermeh- 
rung lödtend. Verzehrt grüne Pbylozoidien etc. 

* * Nur zarte Wimpern oben und unten. Nehmen bloss Säfte auf. 

PL.4C.IOTÖMA D. Leuoophrys, Paramccium E. 

Conekarum * t. VII, f. 9 , a — c. Lcucophra. Anodonta: E p. 315 , l 32 , f. 6. — An Anodonta roetrata Kokrit und 
Unio batavus aus dem Biclersee und von Urlenen. 2— 10. Im Ganzen selten; an den Kiemen von wohl 25 Ex 
des Unio nur 7 — 9 Stück ; an Anodonta cellensis fand ich es bis jetzt nicht. Die eine KörperOächc gewöhnlich etwas 
concav, die andere sehr schwach gewölbt, Dicke sehr gering. Von PI. Lumbrici D , Paramee. compressum E 
weicht diese Species durch grössere Breite , andern l mriss und viel zahlreichere Wimperreihen ab. Während D. bei 
jener 12 —13, E. 16 Wimperreihen auf der Halbansicht zählten, nahm ich bei den Plagiatomen der Flussnrascheln 
wohl 40 wahr. Bewegung im Ganzen die aller Infusorien: Fortrücken unter oft schneller, oft nur in grössern Inter- 
vallen erfolgender Längsaxendrehung. Wimpcrreihen wegen grosser Feinluit nur an durchsichtigen, von Molekülen 
freien Ex. sichtbar: die Y\ impern der Peripherie hingegen leicht, besonders die stärkern der Vorderhälfte. Peripher. 
Wimpern nach hinten gekehrt ; ihre Bewegung ganz eigen : sie schreitet wenn das Thierchen auf der etwas coneaven 
Unterseite schwimmt , auf der linken Seile von hinten nach vorne und dann auf der rechten Seile von vorne nach 
hinten fort, wesshal Ii ein Umlauf um die ganze Peripherie stat Kindel ; jede W imper macht aber dabei wieder ihre beson- 
dere Rotationsliewegung. Moleküle farblos, seltener bräunlich. Bei einem Ex. 2 contrnklile Khumc. die bisweilen 
in einen verwaisen Man sieht aus der Abbildung, wie Form des Körpers und der MundausramUiag wechseln. 
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a von unten, 1) ein anderes von oben ; * anders geformter Mund bei einem Ex. von der Gestalt des b ; c eine dritte 
Form. - PI. Lumbrki D. p. SM, t. 6, f. Ii, Param. compressum E. p. 383 , l. 39 , f. 12 in Regenwürmern könnte 
wohl auch in der Schweif da sein. 

P\.l difformis' t VII, f. 40 a — c. Unregelmässig gestaltet, dick, von Molekülen gelblichgrau. L. '/»,'".. Im 
Innern von Anodonta cellensis ,2. Ich sab einige wenige Ex. . doch nur das abgebildete genau, a — c stellt nämlich 
das gleiche Thierchen in verschiedenen Stellungen dar; sein Körper war also nicht platt, sondern massiv. Wegen 
der Undurchsicbtigkeit nur in der Peripherie , namentlich vorne und zwar äusserst feine und kurxe Wimpern sicht- 
bar. Bewegung äusserst langsam , auf- und absteigend und drehend. 

I.EVCOPHRYS D. 

Striata D. p. 450, t. 9, f. i — 4. In Regenwürmern des DG. zu Bern , 3; doch nur in wenigen Individuen. — 
Die Wimperbewegung wie bei Plagioloina coneharum peripherisch umlaufend; zugleich schwingen die zahlreichen 
Wimpern des Rückens. AUt Wimpern bleiben hichei immer schief nach hinten gerichtet. Längsaxcndrehung er- 
folgt nur in grössern Intervallen. Mit und ohne Vacuolen; manche in Qucrtheilung. — Von etwa 24 Regenwürmen) 
beherbergte nur einer dieses Infusorium , in etwa 15-18 Ex. 

OP4LINA Purk Val. Bursaria E. Leucophra M. 

Ranarum P. V. B. ranaruro, Enlozoon, Nucleus E. L. globulifcra M. Im Darm von Rana leniporarla, schon in 
ganz jungen oft zu Hunderten, um Bern bis '/•'" gr. Auf beiden Seilen sehr flarh gewölbt, mit schneid. Rande; 
an diesem öfters eine kleine Ausbuchtung ; ein wahrer Mund und Körperhöhlung kaum vorhanden , auch abgerissene 
Hälften zeigen keine solche. Kann sich eigenthümtich fallen ; so oa eine solche Qucrfalle sich am Körper bildet, erheben 
sich die Wimpern und dann Bieht man eine Wimperbcwegting quer über den Körper laufen, die mit der ihre Stelle ver- 
ändernden Falle vor- oder rückwärts rückt. Manchmal folgen sich die Schwingungen abwechselnder Wiroperreihen, 
was einen Anblick gewährt, wie ein vom Winde bewegtes Achrenfeld. Sollte wegen dieser Erscheinung der sonst uner- 
klärliche Name Opalina gegeben sein? Im Leben erschien mir die ganze Oberfläche dicht und glcichntassig bewimpert; 
erst im Tode erscheinen Längsstreifen, die nicht Wimperreihen sondern nur zarte Fällcliing sind. — Zuerst von 
Lceuwenhcek abgebildet (Onlledingen cn Onldekkingen, 1683, p. 13, f. 3) wurde sie von Purkinje und Valentin 
als etwas ganz Neues beschrieben. 

Cordt forviii'. Burs. cord. E. p. 328, t. 33, f. 6. Mit voriger, doch etwas seltener; in manchen Fröschen beide, 
in andern bloss die erste. Meine Ex. nur «/„"•, vorne spitzer, hinten mehr abgerundet, oben ziemlich gewölbt, 
unten flach, fast etwas concav ; bisweilen wolkig-schwärzlich . (O. ranaruru ist immer hellgelb.) W impern minder 
zahlreich, aber stärker, als bei voriger Einige Ex. zeigten eine bewimperte Einbuchtung , wie E. zeichnet, andere 
nicht; wahrscheinlich ist kein Mund, sondern nur eine gekrümmte Furche vorhanden *). 

Tritonit' t. VII, f. 11. Fast scheibenförmig, vorne ausgerandel, mit schlingenförmiger Einbuchtung; farblos. 
L. «/»'"• — Im Darm von T. cristalus nur ein paar Ex. Scheint von den in den Fröschen lebenden Formen ver- 
schieden, bedarf aber noch näherer Beobachtung. Drehle sieh langsam um die Ticfenaxc. 

E. zersplittert die Formen der grossen Froschopa Ii na. O. ranarum in mindestens 3, vielleicht sogar 4 Species^ 
die sogar in verschiedene Subgenera verthcilt werden; nämlich in Bursar. Enlozoon p. 347, t. 35, f. 3, 
ranarum p. 350, l. 35 , f. 7 , nutlrus p 330, l. 35 , f. 5 ; vielleicht gehört auch noch B intestinalis p . 327 , t 35 , f. * 
als Var. hiezu. So bliebe also von seinen Species nur noch cordiformis als selbständige. 1). p 401 bat noch 
O lumbrici und ibid. O Naidon tesebriclten , (Vergl. O Schmidt in Müll. Arch. 1840, p. 419.) v. Siebold beschreibt 
{Vergl. Anal. p. 15 Anm.) eine O. Plonariarum. Srliullzc (Beitr. z. Nalurgesch. d. Turbellarien , Greifsw. 1851 
p 07 (T.) hat in Dcndroccclen 20. beob., deren eine aus Planaria torva wahrst heinlich mit der v. Sicboldschen über- 
einstimmt; er nennt sie O. polymorph« ; L. '/„ «/, "' ; t VII , f 1 — 5. Die andere aus Plan. L'lvai ih der Ostsee 
heisst O. uncinata wegen zweier Hacken am Vordcrendc. L. '/,„'", I. VII , f. 8— 9. 0. polymorpha hat innen einen 
langen kontraktilen Sehlauch; Seh. und O. Schmidt schreiben den kontraktilen Organen der Infusorien eine äussere 
Ocflnung zu und hallen sie für W assergefassc. (Sch meint ferner, die O. seien Entwicklungsstufen oder Aromen 
anderer Thiere; bei 0. polymorpha bilden sieh hinten eiförmige , zuerst helle, dann mit dunkeln Körnchen, vielleicht 
Keimkörnchen erfüllte Blasen; aus den Keimkörnchen entstehe vielleicht durch Generationswechsel ein anderes 
Wesen, indem sich der llinterthcil abschnüre. Nach Ekhard, Wiegm. Arch. I. c. p. 215 wären die Froschopalinen 



*) Mit beiden O. ituatnmrn lebl olt die eizentliiliiiliche AnguiUala Rantt temporeritr*. Ziemlich kurt, dick , Schwei) plötzlich nnd 
«efeief verdltnnl. — Die iuf besondere Art »m-immrnyewickellen Embryonen liegen awjMb.cn den O. und werden, »ich ftuiw Tet- 
. ballend, *oo deutelten herumgetrieben. 
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gleich Entozocn in Schleimbälge eingeschlossen.) Bei den andern 0. fehlt das kontraktile Gebilde. Leucophra nodu. 
lata M. Zool. dan. II t. 80, f. a— c aus Na» litoralis der Ostsee nennt Sch. 0. lintata, t. VII, f. 40 — 42; sie hat feine 
l^nptstreifen, von einer mittlen) Höhle oder einem im Innern liegenden Körper, wie Sch. meint. Bei dieser und bei 
0. onänata ist Tbeilung beobachtet. 

b. Bedeckung fest durch panzerartige Verhärtung der Hülle oder ExcreÜon barter Körnchen. 
Farn. EVPLOTIN A». Euplota et Aspidiscina E. Pkesconiens I). 

EVPLOTES E. PlcesconiaD. Tricboda , Kerona M. 

PtUtlU E. p. 378, C 42, f. 9. D. p. 435, t. 8, f. 4—4. K. paleüa M. p. 238, t. 33, f. 44—8. Bern, in frischem 
und Torfwasser nicht selten ,6 — 42. ZS. , Appenzell , S. Solothurn , Walperswyl , 7. (München 1850.) Manchmal 
theilwcise oder ganz gleichförmig — auch in der Schale— mit Sporozoidien oder Chlorophyll erfüllt. Hier bis «/„"' gr. 
Querlheilung beobachtet. In Da. Fig. sind die Längsrippen ganz ausgelassen; in länger stehenden Sumpfwässcrn sab 
ich Ex. mit 4 — 5 Rippen. 

Aßnit'D. PI. affinis D. p. 444 , t. 6, f. 7. Gemein in Sümpfen etc. um Bern, wohl das ganze Jahr. ZS. , 
Aarau, Leukerbad in den kalten Quellen, Südabhang des St. Gotthard, 8. — Vielleicht doch identisch mit E. charon 
Ii, p. 378, t. 42, f. 40 (nicht Tr. Charon M., welche das Meer bewohnt und wieder von E. striata* E. wenig verechie. 
den ist). Oft ganz mit grünen , seltener bräunlichen Bläschen erfüllt. Ueberwinlcrl leicht im Weien und in Zimmer, 
vermehrt sich zu Hause oft sehr stark. 

Subroiundu*'. PI. subr. D. p. 441 , t. 43, f. 5. In einer Pfütze am Hotel auf dem SC Gotthard , 8, OM. , unter 
dem Eise, 42; diese noch kürzer und runder als D's. Abb. , dabei auch bedeutend dick. Vielleicht nur Form des 
vorigen mit schwächern Rippen. 

Striata E. p. 379, t. 42, f. 44. Bern, das ganze Jahr in Sumpfwässcrn. NS.. 2, Solothurn, 7. Manchmal 
auch mit grünlichen Bläschen erfüllt. Längstheilung beobachtet. Rippen bisweilen sehr schwach ; dann dem E. affin» 
ähnlich. 

Cime* E. p. 380, t. 42, f. 17. Tr. eimex M. p. 231 . C 32, f. 21—4. Hie und da in Sumpfwässcrn um Bern, 
llngcrippt. 

Apptndieulatut E p. 379, t. 42, f. 12. BM., 6. Hier kam sehr Hellen ein Ex. von der Grösse des slriatus vor, 
aber vorne gerade abgestutzt, am Ilintercnde mit sehr grossen Wimpern , z. Th. mit grüner Nahrung erfüllt. 

Aeultaiu» E. p. 380, l. 42, f. 15. RW. , 4, in einer unreinen Pfütze , 8; sehr selten. Die Ex. aus erster Loka- 
lität zeigten in der Seitenlagc einen Rückcnslachcl, waren aber runder als K's. Form und ohne Rippen (welche freilich 
in der Sippe Euplotes sehr veränderlich sind) ; die aus der zweiten Lokalität waren gerippt, mit stachclartig zuge- 
scbärflcr Miltelrippe. 

Truneatus E. p. 379 , t. 42 . f. 13. BG. , OS. , 10. — Ein Ex. uns. I VII , f. 12 von , farblos , oben convex, 
unten flach zuerst wie a, ward mit fortschreitender Verdunstung wie b. Bekanntlich nehmen Euploten zwischen 
Glasplatten verschiedene Gestalten an und die sogenannte Schale lost sich wie alles Andere spurlos auf, hat also nur 
sehr relative Härte. E. appendiculatus und truncatus sind vielleicht nur Entwicklungsstufen von E. charon und 
striatus. Manche von D. beschriebene Spccies gehören dem Meere an. 

niMASTOPnORVS E. 

Charon E. p. 376, t. 42, f. 7. Bern, in Sümpfen, unter faulenden Blättern etc. 4— 42. Sehr selten. Etwas 
gestreckter als E. patella , ungerippt, meist von grünen Körnern erfüllt uiil einer Längsreibe von Wimpern auf dem 
Rücken. Meine Ex. halten am gerade abgestutzten Vordereude zahlreichere und grössere Griffel und Wimpern. 
Anfangs oft keine Längsstreifen sichtbar, wohl aber bei fortschreitender Verdunstung (in Folge stärkerer Oxydation?) 
5— 6 schwache. 

COCCVDISA D. Oxylricba E. Tricboda M. 

Cotiota D. p. 446, t. 40, f. 4. In Sumpfwässern um Bern, 5 — 40 nur ganz einzeln. St. Gotthard , 8. Glashell, 
etwas der Aspidisca Lynceus E. ähnlieh , aber mit 4 — 5 sehr starken Rückenkiclen. Schnabel nach links gerichtet. 
An der Unterseite 42 — 45 ziemlich lange Wimpern. Im Innern nicht zahlreiche Moleküle. L. 7,,"'. 

Polypodal D. p. 447 , t. 10 , f. 3. G. 4 — 6. Selten. Wenigstens der meerbewohnenden C. polypoda ungemein 
ähnlich. D. fand diese übrigens in stehenden Dümpeln , die vielleicht Zufluss von Süsswasser erhielten. Meine Ex. 
glichen der Aspidisca Lynceus in Form, hatten aber stark erhöhte Rippen und lange Wimpern. 
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messer des Körpers , etwas unordentlich siebe od. L. »/»- 7*,"'. Bern , unter Conferven , i - 11 , Oberstocken- 
sec C. Das Innere undeutlich blasig; manchmal mit grössern Körpereben, wobl Nahrung. Contour doppelt, 
grünlich oder rölhlich. Die Wimpern sah ich am Ende nie geknöpft, sondern immer borslenförmig, öfters hängen 
an ihnen Monaden oder Sporozoidien. Ist das doppelte Ex. Theilung oder Kopulation? Bewegung nie gesehen. 

Difformi$ E. p. 30», t. 34 , f. 8. D. p. 265, t. 4 , f. 20. Nur i Ex. an einem abgefallenen Blatte in einem Tüm|>el 
mit Quellwasser. 4. L. »/„»'. Graugelblich , zog sieb zusammen, nahm verschiedene Siellungen an; s. uns. 
t. VHI , f. 8, a - b. Zugleich zog es seine Slrablen ein, streckte andere vor und rückte kaum merklich vom Platze : 
Alles höchst langsam. 

* * Korper zusammengedrückt. Trichodiscus E. 

Stella'. T. sol Ii. p 503, t. öl , f. 9. Act. diseus D. p. 204. In frischem und Torfwasser nicht snJir -eilen. 
H — 12. Gewöhnlich gelb, auch roth- und graulichgelb , sehr selten grünliclibraun oder farblos. Dasselbe Ex. uft 
mehr rundlieh oder mehr elliptisch; manche auf einer Seile etwas hohl. Man lindet Ex. mit ausserordentlich zahl- 
reichen Wimpern ; s. uns. I. V III , f. 5. Bewegt sich nur selten und äusserst langsam. Von '/ s0 — '/„••' beobachtet. 
Inhalt groln bis ganz feinkörnig. 

Wenn die Wimpern von Aelinophrys nicht Lndknöpfchen bilden zum Behuf der Kontraktion , so laufen sie in 
Spitzen aus, oft so fein wie die Üewcptingsfadeu der .Monaden An den Wimpern tpiattn sich andere Thierehen (denn 
jene können ganz starr gemacht werden ) oder kleben nur daran : kleinere kommen nicht mehr los , grössere nehmen 
oft die A. mit sieh fort; ich sah Pnrameciuin Colpoda 2 — 5 kleine A. mit sieh fortnehmen ; an grossen Ex. blieben 
hingegen Plmsconien und Vorticellen krampfhaft zitternd hingen. Zwei Ex. von P. Colpoda hatten sich gleichzeitig 
an diesen so feinen und doch so starren Borsten gespicsst, beide machten in rasch drehender Bewegung die grösslen 
Anstrengungen um loszukommen; dieses gelang ihnen zu gleicher Zeit, indem sie nach entgegengesetzten Richtungen 
zogen , die Aelinophrys fiel zwischen ihnen , wie es schien , %'crletzt zu Boden und licss eine zitternde Sarcodeblase 
hervortreten. 

Dtndrotoma radiant E. p. 516 von Berlin bildet ästige, unten dickere, vielköpfige festsitzende Stämme: jedes 
Köpfchen stellt eine Aelinophry s dar. Dendrosoma wäre also eine Colonicn bildende Actinophryinc. 

P0D0PURYA E. Aelinophrys D. Trichoda M. 

Libera* t. VIII, f. 9 A — C Engcsticlt, vollkommen kuglig, farblos' oder schwach gelblich; Contour glatt; 
Fäden glashell , mehr oder minder , manche sehr lang. Bis '/'„'" beobachtet. In länger zu Hause stehenden Sumpf- 
wassern , im unreinen Wasser eines Brunnentroges , 7. Sehr selten. Der strahligen Fäden sind manchmal äusserst 
wenige, andere mal mehr. Es fingen sich an ihnen eine Slylonychia Mytilus, Cry-ptomonas polymorpba, Ccrcomonadcn ; 
diese Thierchen schienen an den Fäden anzukleben. Einige hallen spitze Fäden, wovon manche gekrümmt; bei 
noch andern waren die Fäden völlig eingezogen. In manchen Ex. kontraktile Räume. Orbbewegung nicht wahr- 
genommen , wobl aber Bewegung und Verkürzimg der Fäden. 

Fixa' E. p. 306, t. 31 , f. 10. A. pedicellata D. p. 266. T. flxa M. p. 217 , t. 31 . f. Ii — 12. Lago d'Origiio bei 
Lugano , 8. Nur ein paar Ex. Kugel «/„'" gr- . Stiel an einem mikroskopischen Schlcimklümpchcn befestigt, 3 mal 
so breit , als die in Knöpfchen endigenden Fäden. Im Innern feine Körnchen in Molekularbewegung. 

ACISETA E. D. Vorlicella M. 

Cylindrita' t. VIII, f. Ii. Farblos, durchsichtig, walzig, mittelst eines kurzen Stieles an Körpern im Wasser 
ansitzend oder in sie versenkt, h. bis ■/,,"'. RW., im Bodensätze, 10. Nur Imal in 3 Ex. Bei a b sind die 
Fäden ausgestreckt , bei c eingezogen , bei b sieht man den Stiel. Keine Bewegung wahrnehmbar. 

Sollten sich Stein s Beobachtungen über Verwandlungen der Vorticellincn bestätigen, so würden die letzten zwei 
Sippen wegfallen. Vergl. übrigens S. 73 
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II. 

PHYTOZOIDIA, Pflanzenthierehen. 

Sectio 1. FILIGERA. (•. 8. 22.) 

A. Der Bewegungsfaden trüt «us der Körpermitte hcn or. (Ausserdem sehr zarte, oft und zwar auch bei den grösslen 
Formen kaum wahrnehmbare flimmernde. Wimpern in Furchen des Panzers, namentlich der Mltlclfarche.) 

Kam. PERIDnUlA D. (Peridiniens) E. e parte. 
CERMT1ÜM Schrank , D. Peridinium E. (Panzer in Horner verlängert, zeitig.) 

UirundinMa D. p. 377 , t 8, f. 30. Ceral. tetrac. Schrank. Bursaria hirundinella ?M p. tt7. 1. 17, f. »-12. Perid. 
cornutum E. p. 225 , t. 22, f. 17. Uns. I. VII , f. 18 a-m Enlwickl. Vergl. S. 77. Bern , in TorfwäSMrn und wo 
Charen (die es besonders liebt) und Lemna wachsen ; 4 — 10, Walperswyl , 6 , Sololhurn . 7. Bereits 4834 bei Bern 
beobachtet ; über die Blasen , welche es vortreibt , gab ich 1838 eine Notiz bei der Versammlung der deutschen Natur- 
forscher in Freiburg. Eine Reihe von lahren kam es hier nicht oder äusserst seilen vor, so 1847 jar nickt, sehr 
häufig aber 4848 und 1849, hic und da für das freie Auge das Wasser als grüner Staub bedeckend. Scheint klimatisch 
und geographisch zu variiren; gehört M's. B. hirundinella wirklich hiehcr, so hätte M. das eine, fast nicht vor. 
stehende Eck auch für ein Horn genommen und lauter farblose Ex. vor sich gehabt. Um Bern ist es braungrün, 
jüngere (selten einmal ein älteres) farblos oder Mass gclblichgrün. D. hatte Ex., welchen der kleinere Fortsatz in 
der Hinlerhälfle fehlt, wie deren auch E. unter 6, 7 abbildet. — E. stellt sein P. cornutum wie andere P. ctrktkrt 
vor; die Hälfte mit dem einen Horn ist Vorderhälftc . denn sie geht voraus. Bewegungsfaden, wo sichtbar, schon 
mit schwacher Vergrösscrung wahrzunehmen , oft bei Hunderten schlechterdings nicht; er ist gegen 2% mal länger 
als das Thierchen, wird leicht unsichtbar durch schnelle Schwingung oder Anlegen an den Körper; bisweilen wird er 
während dem Schwimmen tteif auigturtekt. E. zeichnet kein rothes Stigma; die Mehrzahl der hiesigen Ex. hat ein oder 
mehrere solche in Form rolher Kugeln,, meist in der llintcrhälflc nahe an der Mittellinie zwischen dem grossen und 
kleinen Horn, selten in der Vorderhälfte oder in beiden zugleich. Dieses Stigma oft sehr klein, oft gross fehlt ge- 
wöhnlich den jüngsten und ist bei allen wegen dem dunkeln Inhalt öfters schwer zu sehen. Einzelne Ex. haben 
hinten und vorne nur ein Horn. 

Macroctra$ Schrank, Briefe naturh. physik. und ökon. Inh. Erlang. 4802 p. 374, t. 2, f. 4. Uns. t. VII, f. 43. 
(Wer den Unterschied der damaligen und heutigen Mikroskope erkennen will , vergleiche diese beiden Darstellungen.) 
C. longicorne*. Milth. d. Bern, naturf. Gcscllsch. 1849, p. 27. — EM., 7 — 10, BS. bei Brienz, 8. Nicht in grosser 
Zahl. L. '/„ —'/•'"• Grösslcs aller Pcridinidcn, keineswegs Var. von C. hirundinella, wie E. p. 258 glaubt; Pan- 
ier unten wenig ausgehöhlt . weniger gekrümmt als bei jenem. Leere Panzer deutlich zellig, Zellen rundlich , belebte 
durch den Inhalt körnig. Manchmal ein rothes Stigma in der Hinlerhälfle. Bewegung wie bei C. hirundinella: die 
Hälfte mit einem Horn geht voraus; dieses gerade abgestutzt, die 3 hinlern spitz. Furche auf der Unterseite gekrümmt ; 
Bewegungsfaden wie in voriger Sippe. Geht in den Gläsern nach 1—3 Tagen zu Grunde, C. hirundinella hält 
wochenlang aus. 

GLESQDIN1UM E. e parte. (Panzer zcll ig, ungehörnt.) 

Tabvlalum E. p. 2S7. t. 22, f. 23. D. p. 371t. Uns. t. VII. f. 21. Vergl. S 11-4 . Häufig um Bern in verschie- 
denen Sumpfwassern , wohl das Ran ic Jahr, manchmal noch im Spätherbst in ungeheurer Menge. Monte Bigorio , 
Torfmoore in Appenzell , 8. Besonders häufig sah ich es in einer im Alter rostgelbe Klumpen bildenden Confervacec 
im EM. (Wohl Oedogonium sordidum Dillw.) Farbe meist braun, sellener braungrün, oder grün. Fast immer 
ohne rothes Stigma. Den ziemlich kurzen Faden sah ich bei todten Ex. manchmal starr wegslehen. 

sIpiculstumE. p. 238 ,t. 22, f. 24. Bern, mit vorigem, scheint nur ein Zustand dcsscllwn, wo die membranöse 
Hülle sich wimperartig austranzt, besonders vorne, was wohl die Annahme eines vordem Wimperkranzes ver- 

Alpinum'. Grösse und Form wie von P. Ubulalum E. , mit hellgrün!., in Klümpchen am Panzer adhär. Pig- 
ment; Panzer nur mit Spur einer Skulptur, demnach die Felder wenig zahlreich und ausgebildet. L. •/„"'. Am 
Rande des Panzers wechseln manchmal Pigmenlklumpcbeo mit hyalinen Stellen , so dass er wie gezackt aussieht. 
Vielleicht doch nur Alpenvar. von G. Ubulalum, bei welcher wie bei der Chonemonas Schränkt*! des St. Gotthard 
der Panzer nicht zur Ausbild, kömmt. War 8 Tage später in Lugano noch am Leben. 
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PERIDISIUM E. e parle et Glenodioiuro E. e parle. (Panier strukturlos.) 
Cinctum E. p. 253, t. 22, f 43. D. p. 37». Voriicella cincta M. p. 2*6. t. 35 . f. 5— 6 el AB. GM. im Sommer 
der Dreissigerjabre häufig, in den leUlen Jahren äusserst selten; zwischen Ohara, 4, 4848. (München 1831.) 
Statt des rothen Halbkreises, welchen E. zeichnet, haben die hiesigen Ex. nur einen rolhen Punkt, oder auch 
diesen nicht. 

Ptanulum* t. VII, f. 17 a, b. Abgerundet, breillieli, etwas platt, Hälften gleich; Farbe braun. L. — •/„"'. 
Bern, unter Polamogeton , Confcrven nicht häufig. 4 — 42. Walkringen, 7. Meist unterm Eise. Kaffeebraun, 
seltener hellbraun oder grünbraun. Unten etwas ausgehöhlt. Bewegung wie bei den andern P. Von Gl. cinctum E. 
weicht es durch grössere Breite und dunklere Farbe ab. Im Sterben zieht sich auch bei ihm der braune Inhalt in 
der hyalinen Hülle zusammen und diese umgibt jenen als Kreis. Manchmal mit rothem Stigma in der Hinterhälfle, 
nahe an der Mittellinie. 

Fuscum t. VII, f. 49. E. p. 254, t. 22, f. 45. D. p. 376 GM., MB. , 40 — 41. Nur ein paarmal ganz einzeln 
vorgekommen und dessbalb zweifelhaft , ob hier nicht eine blosse Entwicklungsstufe des Ccralium hirundineUa vor- 
lag. Ein Ex. befand sich im Jnnern einer Planaria grossa Müll, oder grossula Schrank. 

Oeulatum. Uns. t. VII , f. 22; vergl. S. 56. Vielleicht gehört hieher auch t VII , f 20. D. p. 374. Gleno- 
dinium cinctum E p. 257, t. 22, f. 22. EM., GM., unter Chara. 4—40. Manchmal ziemlich häufig. Band bei 
gewisser Fokalstellung und Beleuchtung optisch purpurn. Mit und ohne rolhes Stigma. Die hiesigen Ex. ohne 

hellen Limbus, •/»» — %* "' 8 r - 

Pulviuului E. p. 253, t. 22, f. 44. D. 375. Bern, in Sümpfen, kleinen Gräben , unter Confervcn , 4—9. 
Solothurn . 7 , Grirasel , Südabhang des St. Gotthard , Monte Bigorio , B. Grüngelb , seltener braungclb. Bewegung 
imissig schnell , Faden 2 4 /, mal so lang als das Thierchen, glashcll; wird beim Verdunsten des Tropfens trag nach- 
pesehleppl; um die Körpermitte feine Wimpern. Oft sehr durchsichtig , manchmal fein netzförmig, bisweilen mit 
deutlichen Blasticn. Es hielt sich einmal den ganzen Winter in einem Blecbkaslcn mit lebenden Flussmuschcln ; 
iheillc sich sogar. — Ich sah Ex mit gewalligem rothem Stigma in der Vorderhälfle und andere , welche mit grossen 
kryslallhellen Blasen herumschwammen. — Als verzogene, absterbende Ex. gehört wohl bieber auch f. 46 uns. 
tab. VII aus dem ZS. , 8. 

Cor/»iMc«Jum* t. VH, f. 44. Klein, Hälften sehr ungleich, hintere sehr kurz, verschmälert, öfters schief. 
L. bis »/♦»"'• KM- - MB. unter Marchantia polymorph im Moosrasen . 6, sehr zahlreich. - Hälften sehr ungleich, 
vordere ohne Theilung in Lappen. Blastien gewöhnlich braungelb , manche braunroth oder grün ; brechen meist das 
Licht sehr stark. Die Bewegung bot nichts besonderes. Man sieht in der Gruppe einige frei gewordene Blastien und 
sehr junge, aus ihnen hervorgehende Ex. Mehrere mit f bezeichnete im Sterben begriffene verändern ihre Gestalt; 
das Ex. mit dem Sternchen zeigt den Faden in undulircndcr Bewegung; bei einem Ex. hebt sieh eine Hülle ab. 

Monadieum- l. VII, f. 45. Monas partita Mittheil, der Bern, naturf. Gcsctlsch. 4849, p. 168. Sehr klein, 
Hälften ungleich , hintere viel schmäler, mit rothem Stigma an der Theilungslinic. L. bis '/*'"- ' n cmcr Wüure beim 
Zollhaus auf dem Sl. Gotthard sehr zahlreich , 8 Bern , BG , 2. — Die Theilung geschieht von hinten nach vorne 
und unrcgelmässig. Das Stigma meist in der Nähe der Theilungslinle, seilen in der Hinterhälfle. Die Moleküle im 
Innern schwach grünlieh. Bewegung sehr massig schnell. — Kleinste bis jetzt bekannte Form dieser Farn. 

Fossile Peridiniden finden sich nicht in neuern Formalionen , sondern nur in den Krcidelagcrn der Sckundärfor- 
mation; gleichzeitig mit ihnen Xanthidien und Pyxidiculx. Die fossilen Peridiniden (nach E's. Auffassung dieser 
Form) sind Cluetotyphla? Pyrite , Pcridinium pyropborum und dclilicnse. Die fossilen Pcridinien hatten einen Kiesel- 
panzer, die lebenden haben nur einen häutigen, vcrbrennliebcn. E. p. 259 — Ueber Dinophysis vergl. E. in 
Abb. d. k. Akad. zu Berlin a. d. Jahre 4839, p. 424. 

B. Der oder die Bewegungsfaden Iretcn aus dem V orderende oder nahe an selbem liervor. 

(Keine schwingenden Wimpern.) 

Farn. CRYPTOMOA'ADINA». (E. e parte.) 
Die Oberfläche des Körper» zu einer mehr oder minder harten (nicht kieselerdigen) von der übrigen Subslaiu nicht 

getrennten Schale verhärtet. Vorherrschend grün gefärbt. 

CIIYPTOMOSAS '. Cryplomonas el Chilomonas E. ? Cryptoglena E. 

Leib ein längliches Bücbschen, aus dessen vorderem, meist auagerandetem Ende 2 Bewegungsfäden, etwas länger 
ab der Körper , hervorkommen, im Innern öfters 4 oder mehrere dunkle Kerne , aus welchen die bläschenförmigen 
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Polymorph* ' t XI , f. 1A — H normale und missbildetc Können; H »wischen Glasplatten zerdrückt. C. cur- 
vata E. p. 40, t.2, f. 16, ovaU p. 41, t. 2, f. 17, eroaa p. 41, t. 2, f. 18, cylindrica p, 42, t. 2, f. 19, glaucap. 42, 
t. 2, f. 20, Tinea p. 42, t. 2, f. 21, Chilomonas Paramecium E. p. 30, t. 2, f. 6, (diese die Var. hyalina). — Platt 
oder wältig, grün, braun, gelb oder farblos. L. bi« */„'"; die Mehnahl «/„ — */.»'"; Junge bis zu «/„,"' herab beob- 
achtet. Bern , in frischem und Torfwasaer , in Bachen, Gräben und Quellen, selbst im Bette der reissenden Aar zwi. 
sehen Conferven und Fontinaüs, (nicht in liedeckten Aufgüssen) das ganze Jahr, auch unter dem Eise. Oft im selben 
Tropfen verschiedene Formen beisammen. Sololburn, W eissenstein , 7, Rbonelbal, Grimsel, St. Gotthard, Lugano, 
BS., NS., Appenzell etc., 8. Besonders verbreitcl ist die hyaline Var. ; sie geht in die Alpen hinauf und nach Lugano 
hinab und vermehrt sich in oft schon faul zu Hause stehenden Sumpfwässern zu Millionen. — Nur mehrjährige Beob- 
achtung überzeugte von der Unmöglichkeit, aus den höchst zahlreichen , durch alle Uebergänge verbundenen Var. 
"dieses Geschöpfes mehrere Snecies zu machen; auch die Jahreszeit macht im Vorkommen kaum einen Unterschied. 
Platte sind sonst gleich gefärbten fast cylindriseben gesellt; die vordere Auskerbung ist bei kleinen und grossen, braunen 
und grünen etc. deutlich oder manchmal sehr schwach. Im Allgemeinen sind von den grünen (mit Ausnahme der 
spangrünen) die kleinen gewöhnlich platter, die grossen gewölbter; die cylindriseben linden sich mehr unter den 
gold- und braungelben. Letztere beide ziemlich seltene sind walzig oder kuglig-oval, vorne schief abgestutzt mit 
kaum merklicher Ausrandung, vorne hyalin, nur V,,,'" gr. Die spangrünen haben sehr wenig innere Moleküle. 
Manche lassen einige rölhliche Körnchen oder im vordem Dritttheil eine röthliche Stelle erkennen. Am grössten 
werden die braunen, namentlich die geschnabellcn , dann die meergrünen ; die hyalinen bleiben immer klein, am 
kleinsten die goldgelben und spangrünen. Die kleinen bewegen sich gewöhnlich rasch, manchmal kreisend, wirbelnd, 
die grossen langsamer, beide bisweilen rückwärts. Manchmal werden einige wie durch elektrische Schläge herum- 
geschleudert ; andere, namentlich kleine balanciren zitternd wie Monaden auf ihren Fäden. Am unstetesten sind die 
spangrünen ; sie werden höchstens '/<••"' 5 von sah ich Brut von nur '/■«>'"• Manchmal sieht man nur 1 Faden, 
weU der andere ausser dem Fokus sich befindet oder abgebrochen ist; ich sah manchmal die Fäden plötzlich ab- 
brechen, ganz odrr Iheilweise. Die Kerne zeigen sich am dislinkteslen in meergrünen Var. ; sonst ist der Inhalt mehr 
amorph . blasig , körnig , meist unregelmässig verlheilt. Sehr selten siebt man hyaline Ex. mit grünen Bläschen und 
manchmal einer rölhlichen Stelle. Manche grüne, braune und hyaline haben eine helle Längslinic, die den (mehr oder 
minder festen) Panzer in 2 Scitcnhälflen thcill und auf Theilung deutet; letztere habe ich jedoch nur bei hyalinen 
direkt beobachtet, (t. XI , fig. 1 F.) Ueber Forlpflanzung durch Blasticn s. S. 83 , über Missbildungen und Anamor. 
phosenS. 131. Eine Keimung oder etwas darauf Deutendes wurde nie beobachtet, llebersicht der A band, von 
C. polyinorpba: A. nach der Gestalt : 

a. Plattgedrückt, b. Vierkantig c. Kanten abgerundet, Leib gewölbt, fast oder ganz cyl indrisch, d. Sehr 
kurz , fast kegelförmig, e Nach hinten spitz . aufgebogen, f. Seilen ungleich , oft eine winklig erweitert; zerknittert, 
oder Blasen hervorlrcibend. g. Ausrandung kaum wahrnehmbar, massig, stark, h. Ein Eck der Ausrandung 
schnabelförmig vorgezogen. B. nach der Farbe: 

a. Ganz farblos, krystallhell , vorne und an den Seilen grünlich oder bräunlich, b. Gelb (Goldgelb, Braungelb), 
c. Grün (Spangrün, Grasgrün. Meergrün, Grün mit 1-2 blaulichen Bläschen oder Kernen), d. Grünbraun. 
c.Braun. f. Braunrot». C. nach der imwni Beschaffenheit : 

a. Mit einem dichtem Kern in der Mitte b Mit 2 solcher Kerne, c. Mit 2 oder mehrern oder sehr vielen Bläschen 
(Blasticn). d. Mit 2 Kernen nnd einigen Bläschen, c. Ohne rothe Pigmentkörnchen oder mit einigen (immer un- 
deutlich), g. Mit hyaliner Theilungslinie. D. Nach der ßewegunj : 

a. trag, schwankend, b. Rasch, normal, c. Schiessend, zuckend, schnellend. — Alle diese Charaktere sind 
nun wieder auf verschiedene Weise kombinirt, wodurch eben die grosse Mannigfaltigkeit der Individuen mil ihren 
zahlreichen Nuancen entsteht. Es gibt also gelbe, grüne, braune von verschiedener Grösse, mit oder ohne 
Wäschen , platt oder fast eylindrisch , mil dieser oder jener Bewegung usw. 

CY dubia' t. XI, f. 2 Fast platt, elliptisch, vorne nicht ausgerandel ; hellgrün, mit hyaliner Mittellinie und 
rolheni , selten fehlendem Stigma. L. */ tt0 — y il0 '". G. , C. Nur 1 mal in einer nicht grosscu Anzahl von Ex. ge- 
funden. Schwamm massig schnell; die Bewcgungsfiden kamen nicht zur Wahrnehmung. — Verwandte Formen sind 
Cryptoglena pigra E. p. 46, t. 2, f. 26, aenitescens p. 74, t. 2, f. 27, weniger C. conica E. p. 46, l. 2, f. 25. 

Cryplomonas urceolaris Sinarda p. 46, t. 4 , f. I, 4—7 gehört, da liier ein kontraktiles Thierchen in einem harten 
Panzer vorhanden ist, zu den Thtcamonadinen. Cryptomonas globulus ü. p 351, l. VII, f. 2 ist wohl eine Sporozoidie. 

PliACOriS: (<pa**TÖe, linsenförmig.) Cryplomonas E. 
Körper rund, biconvex, mit 2 (oder 4?) Bewegungsfäden. 

Viridis- 1. XI , f. 3. 500m. v. und Stücke des Schalenrandes tOOOin. v. f.. lenticularis F. p. 43, t 2, f. 22. 
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Grün, mit heiterem oder dunklerem, manchmal durch sich kreuzende Linien gelheiltem Inhalt. Bern , «wischcu 
Confervcn, NS. , ZS. , 6 — 40. Selten zahlreich. Gr. im Mittel '/„»'". Fast kreisrund (nur schwach eUipliscb) , 
Kund schneidend, Mitte mehr oder minder convex, bisweilen sogar zu einer schneideuden Kante erhoben , so das» 
das Ganse dann 4seitig erscheint, wcun »ich das Geschöpf auf seinen Fäden wiegt. Manchmal dreht es sich auf der 
Kreiskante stehend, lange herum, sonst schwimmt es sehr rasch unter Drehung um die grosse Axe. Faden tehr tekteer 
zu sehen ; meist nahm ich 2 wahr. Farbe beller oder dunkler grün nach Fülle und Disposition des Chlorophylls. Manche 
grünröthlich oder Inneres grün und Umriss schwach rölhlich, andere fast farblos, mit hellen Bläschen erfüllt; wieder 
andere grün mit dunklerer Mittelgegend. Die Schale zeigt eine doppelte Schichte. Stirbt bald , zerfliessl nach dem 
Tode nicht, sondern erhält sich einige Tage unter Veränderung des Inhalts.. 

ANISOXEMA D. 

(Farblos; 2 Faden; der zartere ausschliesslich Bewegungsfaden, nach vorne, der stärkere, fast nur Stützfaden , 

nach hinten gerichtet.) 

y*«nu. D. p. 34» . t. 4 , f. 47. Bodo grandis? E. p 34, t. 2, f. 42. Auf uns t. XI , f. 4 ein ausnahmsweise vier 
Fäden tragendes , wahrscheinlich in Tbeilung eingehendes Ex. — Bern , in Sumpfwässeni nicht selten , 6 — 40. Solo- 
thurn, >V eissenstein, 7, ZS. ,8. L. •/„ •" und darüber. Meist ziemlich flach , farblos, durchsichtig, mit unrcgel- 
mässig zerstreuten grünlichen, z. Th. rüthlichen Bläschen , manchmal vorne dunkler, streitig. Einmai sah ich in ihm 
grüne und rotbe Körperchen; es bildeten sich also einige Chlorophyllkörnchen, oder waren mechanisch eingedrungen; 
bei vielen Phytozoidien werden einzelne Chlorophyllkörnchen manchmal rölhlich. Fäden nicht schwer sichtbar. 
Hält sich bisweilen auf dem Vorderende stehend mit den Fäden fest und zittert hin und her oder dreht sich auf dem 
Stützfaden herum. Es linden sich manchmal Ex. , bei welchen der Stützfaden gegen 3 mal länger als der Körper 
iat Schale meist mit schwachem Mitlclkiel. 

Sulcatum D. p. 345, t. 4, f 28. In Sumpfwässern um Bern, seltener als voriges. 7-12. Lugano, 8. ZS . 8. Häutig. 
Wird von D. fragweise zu dieser Sippe gestellt , zu welcher es doch ohne Zweifel gehört. Auf die rtlotivt lünge des 
Bewegungs- und Stützfadens ist kein Gewicht zu legen , indem diese Fäden leicht abbrechen. Der Stützfaden vibrirt 
übrigens manchmal auch, wenn die Bewegung beschleunigt werden soll, doch nie so lebhaft wie der Bewegungs- 
faden. Die 3 — 5 Kippen auf dem Rücken stärker oder bisweilen nur schwach; unterscheidet sich aber gewöhnlich 
auch durch die schwächere, gewölbtere , manchmal walzig primalischc Form von A Acinus. Vorne eine leichte Aus- 
kerbung; im Leibe hyaline Bläschen. Sah es in Längslheilung die von vorne nach hinlen vor sich gehl; manche hiengen 
noch mit den Dinierenden so zusammen , dass die Vorderenden einander diametral entgegengesetzt waren. 

PUACVS Nilzsch , D. Euglcna E. Cercaria M. 
(Körner planconvex, geschwänzt, grün mit rothcni Stigma; 1 Bewegungsfaden.) 

Pleurontcitt Nizsch, D. j). 336, l 5, f. 4. Eugl. pl. E p. 444 , t. 7, f. 42. C. plcuron. M. p. 455, l. 49 , f. 49 bis 
24. (Chloropbylllosc Ex.) Sicht selten im frischen und Torfwasser; auch in lange zu Hause stehenden, r. Th. fau- 
lenden Sumpfwässern. L'eberwinlert leicht. 4—9. Grimscl , Lugano , 8 Mit Rückenkante wie D. und ohne solche 
wie E. abb. Bewegungsfaden ziemlich schwer wahrzunehmen. Inhalt sehr verschieden disponirl; sehr oft sind 
2 hellere Stellen mit mittl. dichterem Punkt da. (nucleus cum nuclcolo?) Manchmal mit 45 — 30 grossen grünen 
Bläschen erfüllt; wohl Blaslicn oder das Chlorophyll ist in eine Anzahl Klümpchen gesammelt oder fast ganz ver- 
schwunden; s. solche Var. t. X , f. 9. In lange stehendem Wasser war er ziemlich bauchig geworden , oben gewölbt, 
unten hohl, Schwanz länger, dünn, spitz. Einmal sah ich breite Ex. vorne mit Einkerbung: angeh. Tbeilung. Leere' 
hyaline Hüllen lassen bisweilen (wie bei Lcpocinclis) 2 Systeme krummer spiralig sich kreuzender Linien erkennen. 

Longicauda D. p. 337 , t. 5 , f. 6. Eugl. longic E. p. 444 , t. 7 , f. 43. Sehr seilen und immer nur in wenigen 
Ex. bei Bern ; in einem Graben in der Eimatle , in einem allen Wasser aus dem t D. , G. , 9. Lugano , 8. Die hie*. 
Ex. nur •/»"' I , oben flach gewölbt, unten (lach concav; manche mit Ungastreifen; rolhcs Stigma und Faden deut- 
lich ; letzterer 4% mal so lang als der Körper. Innere Bläschenmasse individuell sehr ungleich. 

Triqutter-. Eugl. triq. E. p. 142, t. 7, f. 44. D. p. 538. Sehr selten. G.,6 bereite 1936 beob.. St. 12 
(unter dem Eise). Diese Ex. wenigstens '/„•" gross , im Gefüge mehr wie Ph. pleuronecles, aber mit grossem Kiel. 
Stigma deutlich. Bewegung lebhaft, unter schneller Längsaxendrehung. 

ß var. hyalina. L. '/im'". Wie voriger, aber glashell, mit schwach rölhlichen oder grünlichen Bläschen. Stigma 
gclbrolh, oft weit nach hinten. Faden gegen 3 mal so lang als der Körper. Oben schwach gewölbt , unten flach 
oder hohl , Scitenränder schneidend. EM. , unter Chara ,44 — 12. 

Euglena ovum Sroarda p. 18, t. 1 , f. IV 1 - 3 gehört wohl zu UpocincUs. 
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LBPOCISCUS: EuglenaE. 

(Mitiii. der Bern, nalurf. GeselUch. 4849 , p. 28.) Kuglig oder birnförmig, nach hinten in eine SpiUe verlfingert, 
mit I oder 2 »ich kreuzenden Systemen spiraliger Linien auf der Schale. 4 Bewegungsfaden, mehr als doppelt körper- 
lang. In der Vorderhälfle ein rothes Stigma. 

Pyrum'. E. p)Tum E p HO. t. 7, f. 41. Uns. t. X., f 8. CM. unter (Tiara . 7. St. 40. —Sparsam. Etwa* ab- 
geflacht. Fortbewegung massig, Üingsaxendichung sehr schnell Ich sah auch ganz hyaline Ex.. mit kaum wahr- 
nehmbarem Stigma. 

Globulus'. t. X, f. 7. Zuerst birnförmig, vollständig entwickelt kuglig; Schale durch 2 sich kreuzende Systeme 
spiral. Linien gegittert. L. bis •/„'". Bern, G., LD ,4 — 9. Ilandcck, 8. Ueber Knlwickl. vergl. S. 81 — 82. 
Hat eine Ausrandung für den Faden. Fortbewegung und Längsaxendrebung massig schnell. Hinteres Spitzelten 
hyalin , leere Schalen rölblich , schön gegittert. 

Die auch in diese Fani. gehörige Oxyrrliis luarina D. p. 347, l. S, f. 4 aus dem Miltcliuecrc bat 4 Fäden. 

Farn. TBDECAMOIVAIIIIYA*. (D. c parte.) 

Ein mit rothem Stigma versehenes, anfänglich schalenloscs Thierehrn ist zuletzt in eine von ihm getrennte spröde 
wie es scheint, kicsclcrdige Schale mit vorderer Öffnung für die llcwcgungsfädcn eingeschlossen. Bei der Thfilung 
trennt sieh das Thierchen (welches die Schale ganz oder nur Ihcilw eise au>fulll inner der Schale in 2 und 4 neue 
Individuen, (s. S. 81.) 

CILETOTYPUIJ E. 
Schale ellipsoitlisch , vorne mit Trichter und hinten mit Spitzen. Ein Faden. 

Armata E p 251 , l. 22, f 40. HD. , 7. Lago di Muzzano , 8 Lcbcrall seilen. Die Ex. aus ersterer Lokalität 
nur Vio'" P"- 5 Schale und Inhalt braunrolh mit Purpurrand; die wenigen Spitzen am I linierende uorcgclmässig zer- 
streut Vorne ein ganz kleiner Trichter, der bei nur schwacher Neigung des Yordcrlheils unfehlbar wird. Die Ex. 
aus dem Lago di Muzzano % 4 "' gr., von der Form der Gionemonas Sihrankii, kafTchraun ; Mündung nicht mit vorrag. 
Hand ; aus ibr ragte ein Bcwegungsfadrn , wenigstens Sinai so lang als das Thierdien , also von '/„ '■' hervor. Schale 
wiczcllig, in der Vorderhälfte mit kleinen Stacheln besetzt , um die Milte unbewehrt, hinten initl2 — 14 ansehn- 
lichen, wie in einen Kranz geordneten Stacheln , welche bei der Spiraldrchung einen hübscheu Anblick gewähren. 
Das rolhe Stigma desThierchens ist wegen dunkler Färbung der Schale «fl schwer sichtbar. Bewegung langsamer 
als bei Gionemonas. 

TR YPEMONAS '. Trachelomonas E. (rptimj, Lodi.) 

Schale kuglig oder ellipsoidiscli mit kleiner runder Oeffnung (deren erhöhter Rand manchmal eine Spur von 
Trichter bildet) , aus welcher ein Bewegungsfaden heraushängt. Thierchen grün , mit rothem Sligma; Schale zuerst 
glashell, dann purpurn, zulelzt braun und dichter, undurchsichtiger ; ohne Stacheln und Spitzen, aber scheinbar porös, 
nämlich mit zahlreichen punktförmigen Stellen , wo die Ablagerung von Substanz geringer war; s. I. X, f. 10, das 
grosse Exemplar. — Der Nainc Trachelomonas konnte als völlig unpassend nicht bleiben, rpaxvloa heisst 
collum, nueba, Begriffe, die nicht einmal bildlich hier Anwendung finden. Sollte aber x(iux',loi missvcrsländlich 
für Rüssel, beziehungsweise Bewegungsfaden gebraucht worden sein, so wäre auch dattu der Name unpassend, weil 
hundert andere Thierchen solche Fäden besitzen. 

Yuhocina'. t. X, f 10; Keime und grosses Ex. 500m., a — d 300m. vergr. Tr. volvocina E. p. 48, t. 2, f. 29. 
D. p. 548 , t. 2 , f. 1 1 . (Mehl gut.) Bern , unter l.cnina , Confcrven , INUainogclon etc. in frischein und Torfwasscr, 
oft in unglaublicher Menge. 4 — 12. (Auch unter dem Eise.) Thun . \\ alpc rswyl, ZS , 8. (jrimsel, St. Gotthard 
(sehr häufig). Lugano, 8. Innerer Schalenraum rosenrölhlich , bei leeren gelblich oder grünbräunlich. Limbus der 
Schale oft nur optisch rolh. Statt des rothen oft sehr grossen Stigma s sieht man bisweilen 3 — 4 rolhe Punkte. 
Fortbewegung schnell unter rascher Drehung um den Mittelpunkt : manchmal dreht sich ein Thierchen auf der gleichen 
Stelle bleibend unglaublich schnell um die verschiedensten Axen. Jüngere Individuen kleiner und heller als ältere, 
oft sehr schön grün mit Purpurrand (die Schale ist nämlich noch durchsichtig, so däss das grüne Thierchen klar durch- 
schimmert) , allere braun. IJmriss kreisrund oder ovalrund. Manchmal auch der Rand des Thierchens rölblich , 
seltener das ganze Thierchen. Blaslien grün oder schwärzlich. 

Cylindnca'. t. X, f. 15. Die grünen, eben eine Schale um sich bildenden Thierchen sind T. cylindrica E. p. 4», 
12, f. 30 (junge Ex.) und die alten (nicht immer grösslen) mit brauner undurchsichtiger Schale sind T. nigricans E. 
p 48. t. 2, f. 28. — Bern, in Stunpfwässern nicht häufig. 4 - 42. Kandmtcg, 8. — Von •/«♦<> M« '/*."' beobachtet; 
immer glatt mit einem Faden. 

21* 
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CUONEMOSAS'. ix*™!. Trichter.) Chstoglcna , Pantotrichum, Lagcnula E. 

Thierchen grün , mit rothero Stigma in einem harten ellipsoidischcn Panzer mit trichterförmiger Ocffimng am 
Vorderende , aus welcher 2 Bcwegungsfäden sich vorstrecken. 

Stkrankii'. I X, f. 11, 12 Früher C hispida. — Schale heller oder dunkler braun, mehr oder weniger stachlig , 
Fäden doppelt so lang, als jene, kryslallhell. [,. der ausgebildeten Ex. "/,, — •/„"'. Uern, in Sümpfen unter 
Lemna, in kleinen Bachen zwischen Mtws etc. nicht selten, 4 — 12. (Auch unter dem Eise.) Thun , im Schneewasser 
auf dem Stockhorn, 7. Grhnscl, St Gotthard, ZS , Appenzell, 8. bei jungem Ex. scheint noch das grüne, selten gelb- 
liche Tbierchen durch , altere sind ganz dunkelbraun oder fast schwarz, im Allgemeinen auch grösser und dicker. 
Trichter mehr oder minder ausgebildet. Stücke des Panzers zeigen scheinbare Poren , leere Panzer oft ein dop|>eltes 
System sich kreuzender Linien. Zerdrückt man sie zwischen Glasplatten . so wird das grüne Tbierchen frei. Stigma 
mehr oder weniger deutlich , meist schlecht begrenzt. Manchmal füllt das Thierchen die Schale nicht ganz aus. Der 
Inhalt desselben zeigt sich als strukturloser Schleim mit keinen oder mehr oder minder ausgebildeten Blaslicn , 
etwa '/,»o'" gr. Zur Theilung sich anschickende verändern ihre Gestalt auf verschiedene Weise, die Kaden lösen sich- 
von ihnen und bleiben noch manchmal im Trichter hängen. Fortbewegung massig , Langsaxcndrchung ziemlich 
schnell ; seltener langsam, zitternd. In Fig. 1 1 sind verschiedene Formen, z. Tb. auch leere Schalen und die Entwick- 
lung dargestellt; die mit 1 u. 2 Sternchen bezeichn Ex. sind auf dem vord« rn Pol wirbelnde. Pantotrichum Lagenula E. 
p. 248, t. 22 , f. 9 sind leere Panzer stark slacUliger E\. — Dem S. Sl — 82 über die Entwicklung Gesagten ist noch 
beizufügen , dass einmal , wo unbekannte Umstände die höhere Ausbildung hinderten , die grünen noch schalenlosen 
Tbierchen die Bewegung verloren, sich haufenweise zusaininenlhaten und z. Tb. ganz ohne Schale, z. Tb. in nur halb 
verhärteten Schalen »ich theillen. 

ß Var. ylabra. Schale glatt, t. X, f. 12. In allen Abstufungen kommen unter den andern Ex. mit kaum noch 
rauher, endlich ganz glatter Schale vor. Hieher Lagenula euchlnra E. p. 43 , t. 2 , f. 24. 

Var. unifilis. Auch von diesem Thierehen kommen , wie von Eulreplia und Polylnma Ex. mit nur I Faden 
vor. lliczu gehört Fig. 11 B uns. I. X (ein lebendes Ex. und zwei leere, braungelhe Panzer) und Chaitoglena volvo- 
eina E. p. 25-2, t. 22, f. 12. 

Acuminala' t. X, f. 14. Schale oval , hinten stark zugespitzt ; Stacheln kaum angedeutet. L. •/„"'. Airolo am 
Südabhang des Sl. Gotthard . 8. Trichter deutlich. Ein etwas unrcgelinässigcs Ex. hatte eine ganz glatte Sehale; 
ich sah auch ganz hyaline, mit abgestorbenen oder ausgelaugten Tbierchen. 

Farn. A8TA8IJKA E. Eugleniens D 
a. Mit einem Bewegungsfaden. 

II CG I.ENA E. (e parle ) 

• Rigid*. 

Acut E. p. 112. t. 7, f IS. D. p. 364, t. 5, f. 18. Vibrio acus M. p. 39, t. 8, f. 9 — 10. Bern . 4 - 10, in 
Sümpfen, nie häufig. Landeron, 9, Kanderslcg, Wallis, 8. — Hier bis '/,"' I- (E gibt V»«'" a "0 Flierl sich 
durch ihre Starrheil den Phacus; E. hat bisweilen Geslnlländerung gesehen, ich nie. Liegt manchmal steif und 
gestreckt wie ein Stauroccras , dreht sich dann langsam unter leichter Körpcrdrchiing um die Längsnxc. Vorne eine 
kleine Spalte und Furche, oft bis zum Stigma reichend Faden stets kürzer als der Körper, wovon z. Th. die Irägc 
Bewegung Iwrrührt. 

• • Flexiles. 

Viridis E. p. 107, t. 7, f. 9 und Amblyophis viridis p. 104, t. 7, f. 3 und E. hyalin« p. 107, l. 7 . f 7. D. p. 56t, 
t. 5, f. 9 — 10. Cercaria vir. M. p. 126, l. 19, f. 0 — 13. Uns. t. X, f. 6 A—G. - Durch die ganze Schwefe 
in Sümpfen, Seen, Quellen (auch warmen), allen Aufgüssen in sehr grosser Zahl und dann färbend , bisweilen in 
Gossen, Mistpffttzcn. (wo ich sie handgrossc grüne Klumpen bilden sali) . kleinen Kegenlaehen; das ganze Jahr, im 
Winter unter dem Eise. Geht bis gegen 9000 ' hoch in die Alpen hinauf. (München : 1858 im November und Dez. 
färbte sie die Kegenlaehen bei den Neubauten häufig grün.) Ansehen sehr verschieden : klein oder gross , ganz, theil- 
weise oder gar nicht mit Chlorophyll erfüllt (diess dann E. hyaline E , welche gewöhnlich ein grosse» Stigma und 
manchmal noch einige grüne Körnehen hat) , schnell oder äusserst langsam bewegt , wurmförmig oder in der Mille 
dicker, hinten spitzig oder stumpf (diese Amblyophis viridis E ). Zur Theilung sich anschickende kuglige Amblyo- 
phisfonn dieser kleinen E. hyalina stellt uns. Fig. 5 auf t. IX, unt. Ablh. dar. In alten Infusionen bisweilen von 
dichtgedrängten Bläschen grau. Bewegungsfaden doppelt so lang als der ausgestreckte Körper und doppell so breit 
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im Durchmesser als jene von Cryplomonas polymorph*. M. zeichnet den Schwans doppelt in Folge von optischer 
Tauschung wegen zu bober Fokalstellung. Andere Aut. lullen Thierchen so zusammengebogen, dass der Vorderlhei| 
parallel neben den Hinterlbeil zu liegen kam oder es Iral Verwechslung mit keim. Algensporcn , namentlich von Pro- 
Ii fera und Oedogonium ein. — Die grosse Massen bildenden E. gehören gewöhnlich der kleinen Var. an, welche «/,„ bis 
'/„ "' I. ist ; die grossen, hinten spitzen oder dicken und runden ( Amblyophis) kommen mehr einzeln vor und werden big 
•/„'" 1. Ich sah dituiben Individuen Kuglencn- und Amblj ophisform annehmen. Ueber Theilung und Entwicklung, 
Sterben s. S. 78 IT. 

Gtnieulata D. p. 362. t. 5, f. JtJ — 40. GM , BM. , 10, 11. Grimsel, 8. Im Schncewasscr auf dem Slockhorn, 6. 
Gross und trüge. Spalte für den Faden sehr deutlich, noch hinler das Stigma reichend. Schwanz kryslallhcll , nicht 
immer wie D. abb. , knotig abgesetzt. Bis •/, , "' 1. 

Mucronala'. Schön grün (manchmal mit glashcllcm Kopflheil und schön rolhem Stigma) , Leib gleichförmig dick. 
Schwanz scharf zugespitzt , glashell. L. «/,-'/,'". In KallwasscrUimpeln im Lcukerl*ade, 8. GM. , 8. Sellen 
Faden, wohl weil verloren , nicht wahrgenommen ; Bewegung träge. Körper manchmal zart längsgestreift. Wär e 
der Schwanz eingelenkt, so könnte man sie für E. geniculata D. halten; vielleicht ist seine f. IG, t. a* (lieber zu bezichen. 

Sanguinta E. p. 103, l. 7, f. 6. I). p. 303. Um Bern zwischen Gonferven, Callilrkhe etc. immer ganz einzeln- 
0 — 9. St. Gotthard, die grüne, grosse und dicke Var. — Bis '/„"' 1- ; Blaslieh stärker, als bei E. viridis ; beim 
Schwimmen sah ich sehr rasche Längsaxendrehung. E. obscura D. p. 302 sind vielleicht nur dunklere Ex. der E. san- 
guinca, welche ich öfters braun und schwarzrolh sah. Man siebt auch Ex., wo durch die blutrothe noch grüne Farbe 
schimmert. Stigma slels purpurn , Körperendcn hyalin. Spalte für den Kaden deutlich. 

Spirogyra E. p. 110, t. 7, f. 10. D. p. 56u, t. 5. f. 17. Uns. I. IX, unt Ablh. f. 0. Bern in Sumpfwässern, 6 — 9. 
Lugano, 8. — Immer einzeln; zuweilen gelblich oder braun mit deutlichen Bläschen und krystallhellein , spitzem 
Schwanz, manchmal schön grün. Spiralwindungen kaum angedeutet, minder oder mehr prononcirt; ganz 
charakteristische Ex. haben ein gegittertes Aaseluni , ind e m sehr zahlreiche spiralige von vorn nach hinten, von 
links nach rechts und rechts nach links laufende Linien sich miteinander kreuzen, was beim Antrocknen noch deut- 
licher hervortritt. — E. oxyuris Smarda p. 17 , t. I , f. II , 1—7 ist nichts anderes als diese bcdeul. and. Specics. 

Dtttt E. p. 107 , t. 7 , f- 8. D. p 363 , t. B . f. 19. Enchclys deses M. p. 25, t. 4 , f. 4 — 8. Bern . Thun , Wal- 
kringen, in frischem luuFTorfwasscr , unter Lcmna und Confervcn, 6 — 9. MS., Grimsel, Batlcnnlp, 8. Nie in 
grosser Zahl. Faden sehr lang und rein. Bisweilen Ex. mit einigen stabförmigen Körperchen im Innern. 

Auf lab. IX mittl. Ablh. , f. 7 ist eine monströse Form eine grössern Euglenu 300 m. v. abgebildet , die nur 1 mal 
vorkam, ihren Faden bereits verloren hatte, sich daher sehr träge bewegte und nebst stabförmigen Körperchen ein 
paar kleine Bacillariecn in sich hatte. Solche höchst seltene Fälle erklären sich bei Pbytozoidien und Amiben leicht 
aus mechanischem Eindringen in Folge v on Druck oder indem hieb die weiche Körpersubstanz um fremde Gegen- 
stände herumlegt etc. — E. roslrata E. ist bis jetzt in der Schweiz nicht vorgekommen. 

JSTASIA E. und Disligma E. 
Ilamatodts E p. 101 . t. 7 , f. 1. Im Wallis bei Siders , 8, dann im GM . RW. 9 , wenige Ex. der grünen 
Var. dieses Thierchens. «/„ — '/»•"' D. von A. haemalodes und viridis E , sie gehörten zu Euglena, 

welche letztere aber durch ein konstantes Stigma charakterisirt ist. 

Margariiifera Smarda p. 17, t. 1 , f. 5. Bern, Walkringen, in Sumpfwässern oft erst, nachdem sie lanjie zu 
Hause gestanden, S — 12. (Auch unter dem Eise.) Todlcnsce. 8. Nicht häufig. Blastien slark markirt, meist 
hyalin, seilen graugrünlich. Solange sie den Faden hat, schwimmt und kriecht sie abwechselnd, unler Gcstalt- 
änderungen, nach Verlust des Fadens kriecht sie nur. Hat vorne 2 oft sehr undeutliche dunklere Pünktchen, was 
die Aufstellung der Sippe Dittigma E. veranlasst hat; D. proteus, von mir oft beobachtet, halle ich nur für einen 
unvollkomm. Zustand bei kleinen und ü. lenax für dasselbe bei grossen Ex. der A. mnrgarilifera; D. viridc für unvoll- 
kommenen Zustand der Eulrcplia viridis*. D. tenax kann die eigentümlichen Formänderungen nicht mehr ausführen. 
Vergl. S. 128. Faden 1'/, — 2mal so lang, als der Körper; Smarda sah nur dessen Basis. Es kommt eine sehr lange, 
dünne Var. vor : /? terpentului '. 

Pmilla E. p. 102. t. 7, f. 3. Bern, 6 — H: Vierwaldslätlerscc bei Fluelen; ober dem Giessbach ; Grimsel 
SI.Gollhard, 8. Bis«/«"'. Var. ßtanioide*'; lang gestreckt, dünn, platt. Besonders in längere Zeit stehenden 
Sumpfwässern, doch auch im Freien. Bis 7*1"' 1. — D. zieht A. pusilla und üavicans E. zu seiner Aslasia limpida 
p. 357. t. 5, f 12: wohl mit Unrecht. Jüngere Ex. der von mir beobachteten A. pusilla F. waren mit zahlreichen 
Körnchen erfüllt, die entweder zerstreut oder in 1, 2, 3 Zonen gruppirt sind und bei altern Ex. zu deutlichen 
hyalinen Blastien werden Bewegungsfaden über 2 mal so lang als der Körper. Fortbewegung meist lang- 
sam; Un^axendrehung schnell , bisweilen findet zugleich beständiges Ziltcrn stall. Die meisten Ex. sind vorne 
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stampf, hinten spitz, viel seltener sind fast cylindrlache oder hinten dickere. — Gewisse Stufen und Formen von 
Eugiena viridis gleichen in Form , Molckularverlheilung , Grösse und Bewegung sehr der A. pusilla , aber sind grün- 
lich mit rothem Stigma. 

Longi/Uit'. t. X, f. 3. ffyalin mit spangrünen Körnchen im Innern; Faden wenigstens 3 mal so lang als der 
Körper. L.'/ t0 '". GM., zwischen Lern na , 4. Nur wenige Ex. linier schwacher Vergr. erschien das Tbicrchcn 
spangrün. An der Vorderhälfte eine sei Hiebe Faltung. Form unveränderlich, Bewegung massig schncH. Die 
Fiden zerbrachen leicht beim Anslossen an andere Körper. 

PERANEMA D. Tracbelius E. 

Prolractum D. p. 354. T.? trichophorus E. p. 322, t. 33, f. H. Bern, in frischem und Torfwasser. 4 — 11, Leuk 
in den Thermen, Lugano, 8; hier ungemein häufig. ZS., 8; hiebet junge Ex., einer langgestreckten A. pusilla ähnlich. 
Bewegungsfaden schon mit Combination a sichlbar, meist steif vorgestreckt, nur an der Spitze bewegt. Inhalt graulich, 
manchmal mit einer Andeut. eines rötlilichcn Sligina's. Ein Ex. hatte im Leibe 2 grosse, rubinrothe durchsichtige 
Körper und mehrere kleine rolhe Bläschen unter den grauen. Die Form der gleichen Individuen ändert langsam von 
gestreckter in birnförmige oder kuglige. 

Giobuhsutn D. p. 35S, t. 3, f. 24. Bern, in Sümpfen. Brunnentrögen , ü — 10. Kleiner und viel seltener als 
voriges. L. '/,«, — ' /,»"'. Farblos, weiss oder graugrünlich. Faltung wie D. angibt, nahm ich nicht wahr. 
Faden wenigst doppelt Körperlang , ungleich schwerer wahrzunehmen als bei P. protraclum. Körper bald eine 
Kugel , bald eine dicke runde Scheibe mit vorderer Zuspitzung. — Die Bewegung der Peranemen ist sehr massig 
schnell; L&ngsaxendrehung findet nur in langen Intervallen stall. 

COLACIUM E. 

Vtriculotum E. p. 115, t. 8, f. I. D. p. 367. Um Bern, an Cyclops 4cornis und dessen Larven, 8— 10. An 
einer sehr muntern Cypclopsina caslor Milne Edwards in Eisenockerwasser vom BM., 9. 

Stenlorinum E. p. 115. t. 8, f. 2 und t. 54, f II 3. D. p 368. An Cyclops 4cornis BW., Soiothura, 7. — 
An den Ex. von KW. das rothe Stigma manchmal kaum wahrnehmbar, Ihm amiern sehr deutlich , bald mehr gegen 
die Spitze, bald mehr gegen den Grund des Körpers Auch diese Speeies zeigt deutlich innere Bläschen, so dassdic 
Verschiedenheit von C. vesiculosum zweifelhaft ist, L. '/«'"■ Durch Druck vom Cyclops abgelöste Ex. bewegten 
sich so viel als nicht und flimmerten üher den ganzen Körper, wohl in Folge des angelegten Fadens , den ich als sehr 
fein zu erkennen glaubte. Die Ex. von Solothurn •/„"' mit sehr deutlichem rotbem Stigma. — Colaciuni ist vielleicht 
nur ein Larvenzustand oder gehört wohl gar zu den Sporozoidicn. 

■ 

b. Mit zwei Bewegungsfäden. 
EVTREPTI.4. • (ivretitros , veränderlich.) 

Eine grüne Astasitee mit rothem Stigma und 2 Fäden, wahrend dem Schwimmen unaufhörlich ihre Ceslalt 
ändernd. 

Viridis' t. IX, untere Ahlh. , f. I a — c. 3 missbildcte Ex. sind mit * bezeichnet. Grün, mit hyalinen Körper- 
enden. L. ganz ausgestreckt */»o"'- GM. . unter Mymphxa alba, 10, MB. unter Lcinna, 6. Leber die Gestallände- 
sung s. S. 128. Ex. hinten dicker und abgerundet (die Amblyophisform von Eulreplia) schwammen weniger, son- 
dern krorhen fast nur, gebrauchten etwa sogar den einen Faden als Slülzfndcn. — Var. t.nt/f/t> ; nur t Faden; rothes 
Stigma oft ;cAr sehwarh, manchmal 2 dunkle Piginenlkörnehen am Vorderendc. Siehe t. X, f 5, vergl. S. 129. 
I' V«o - Vm "'• MB. , 1 1 . Stelllen , C. EM. , Solothurn . 7. Es kommen manchmal fa.,1 farblose , hyaline Ex. vor. — 
Ilichcr als unvollkommene fadcnlosc Form Disligma viride E p. 117, t 8, f 5. und F.nchelys punclifera M. p. 24 , 
l. 4 , f. 2 , 3. E. cilirl dieses grüne Thicrchen bei seiner grtbm Microglcna punetifera , was nielil wohl angeht. 

CULOItOGOMUM E. 

Euehlorum E. p. 114 , t. 7, f. 17. Uns. t. X , f. I. GM. , EM. , unter Charen, 2 — 11 , im steinernen Brunnentrog 
mit Hysginum pluviale, S — 6. Gullanncn, Crimsel, St. Gotthard, Südabhang, S. , Thun, 6. Nie in grössern 
Massen. Ich sah ganz grüne Ex mit rothem und mit wenig deutlichem schwärzlichem Stigma , solche mit wenigen 
Chlorophyllkörnchen und ganz farblose ; zugleich sah ich starre Ex., und solche die ihre Form veränderten; Ex. mit Mole- 
külen erfüllt , und andere , welche sich schief und quer in 4 — G Parlbicen abschnürten. Fäden nicht viel länger als 
der ausgestreckte Körper; selten wird der eine als St ülzfadcn gebraucht, gewöhnlich sind beide ausgestreckt und 
schwingen. Immer mehr oder minder von Molekülen oder solchen und deutlichen Bläschen erfüllt. — Leber Ent- 
wicklung s. S. 77. 
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Nebulota D. p. 360 , t. 3, f. 53. G. unlerLcmna 5 — 7. Sehr seilen. Manche Ex. sind von Molekülen und 
Bläschen grau , andere mit grünen Körnchen erfüllt. Gestalt durch Zusammenzichung bald kuglig , bei unvollkom- 
mener Atisstreckung in der Mitte aufgeblasen, hinten und vorne spitz. Die Formänderungen geschehen langsam. 
Bald sind beide Faden, bald nur einer undulirend vorgestreckt; sie sind schon mit Combination b sichtbar und kom- 
men unter einer zarten Längs furche an der hyalinen Spitze des Vorderendes hervor. Länge meiner Ex. in kugligcr 
Zusammenziehung «/i«'" . ausgestreckt wohl doppell so lang. D. gibt für die seinen nur 0,02 MM an. 

Iu(t</u<ttn' t. IX untere AMb. f 2, a — c. Farblos; der eine Faden etwas stärker als der andere; beide vor- 
gestreckt. L '/„"'. MB. , 9. W eicht von der vorigen dadurch ab , dass ein Faden etwas starker und langer als der 
andere und dcsshalb schon mit Combination b sichtbar ist. Beide Fäden brechen sehr leicht ganz oder theil weise ab. , 
Leib ganz hyalin oder mit bellgrünen Bläschen erfüllt , die manchmal optisch rolh erscheinen. Verändert äusserst 
langsam seine Gestalt; Bewegung langsam. 

DIA EM A'. 

Zwei Fäden; der eine vorgestreckt, Schwingfaden, der andere nachgeschleift, StüUfadcn. Leib klein, sack- 
förmig, sehr kontraktil, chlorophylllos. 

Grheolumi. X, f. 4. Das kolo.irtc 300 m.. die Umrisse 100 in. v. Von Molekülen ziemlich dicbl erfüllt, 
grau. L. '/,,'". Bern, in einem Graben mit verwes. Schilf, 10. Nur i uial. Faden an Länge und Stärke fast 
gleich, schon mit Coiubinalion b sichtbar. Fortbewegung sehr langsam, Längsuxendrclumg noch mehr. Die zwei 
rothen Korper in der llintcrhälfle sind zufallig. Leib flach walzig , er änderte seine Gestalt , wie die Zeichnung zeigt. 

fu^llum' t. IX, untere Abth. f. 3 a — c. Fast farblos, mit wenigen irineru Bläschen. L. •/„—'/„ '". BM , 
MB . \l - 11 Sehr kontraktil, daher an Form veränderlich. Vorne wie Peraiicma in den Schwungraden über- 
gehend; dieser gerade gestreckt, an der Spitze fortwährend uscillirend. Der andere dient als Stützfaden, nur bei 
Wendungen wird er manchmal bewegt, 

Bei dem grünen , mcerbcwolmcndcii lleleroneina D. ist auch ein Schw ing- und ein Slützfaden vorhanden ; Poly- 
selmis D,, welche im Süsswasscr lebt und el>enfull» grün ist, |, a t 3—4 Fällen timl ist mir bis jetzt nicht vorgekommen. 
Melanoglena bipunetala Kicbw. III. p 78 t. 4, f. 3 gehört kaum zu den Infusorien (Aslasiccn oder Monadinen) sondern 
ist wohl Kmbnofurm eines Wurmes. 

Farn. TIOVAIfI* A K 

I M. Solilaria. A . Mit 4 oder 4 Fäden. 

UETEROMITUS D. (Heteroroita.) 2 Fäden , der eine Stütz- . der andere Bewegungsfaden. 

Ovatut D. p 298, t. 4 , f. 24. MG., Ki , MB. , 6. Sehr selten. Die Ev aus erslerer Lokalität ansehnlich grosser 
als Anisonema Acinus, dem sie äbntieh sind; der stärkere Faden ist StüUfaden , der schwächere oscillirt; manchmal 
macht aber auch erslerer obwohl schw ächere Schwingungen. L. '/„'". Farbe von Molekülen graulieh! Mitte des 
Körpers etwas gewölbt, so dass eine Art First entsteht. Am Vorderlheil ein kleiner Spalt, aus dem der Stützfaden 
hervorkam ; der Bewegungsfaden isl unter diesem Spalt inserirt. D. zieht bieher Bodo grandis E. 

Putiltut' t. XIV , f. 6 , 500 m. v. Körper fnrblos, äusserst zart, euglcnenförmig oder cylindrisch, in der Mitte 
eingeschnürt , manchmal hinten ausgerandet. Fäden 2— 2% nial so lang als der Leib. L. •/„»— •/,„'". Im Wasser 
einer Ffützc mit Confen cn bei Thun , nach 3 Tagen zahlreich , 6. — Eiu feines mikroskopisches Objekt Die meisten 
zogeu den Slützfaden mühsam nach sich und ihre Bewegungen waren desshalb nicht schnell, zitternd , sich herum- 
werfend; andere schwammen ziemlich schnell, wobei etwa auch der Stützfaden osciUirle. Im Innern nur wenige 
zarte Moleküle. Zuerst waren die Thierchen mehr eingeschnürt, dünner, unregelmäßiger, an den folgenden Tagen 
dicker, regelmässiger, aber immer an Gestalt sehr verschieden Verwandte Formen sind der, jedoch viel grössere 
IL anguslusD. p. 299, l. 4, f. 24, so wie Amphimonas dispar D. p. 293 , t. 3, f. 9, wo aber beide Fäden gleich 
dick und Bewegungsfädrii sind. 

Kjipiu*' l. XI V , f 7. Oval oder sphäroidisch , farblos , die Fäden clwa 3mal länger als der Körper , der eine 
konstant nach vorne, der andere nach hinlen gerichtet. L. «/•*— % M '". In Torfwasscr auf dem Plateau des Bdp- 
berges bei Bern (2800') 6 , in einem Brunnentrog auf dem Weisscnstein (4000') 7. Ein sehr feines, schwer zu beob- 
achtendes Thierchen. Elwa 30-40 Ex. gesehen. Gleicht im kleinen c. Anisonema Acinus und ich glaubte fast den 
Jugendzustand von diesem zu erkennen. Schwache Vergr. sind ganz unzureichend , das Thierchen von andern Mo- 
nadinen oder Anfängen anderer Infusorien zu unterscheiden, da man die Faden nicht wahrnimmt, was nur mit 
Combination f möglich war. - Hyalin, ganz durchsichtig, ohne erkennbare Differenzirung. Bewegung langsam, 
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immer fort zitternd, wobei der Körper meist etwa» nach der Seite gehalten wird; der hintere Faden wird immer ge- 
schleift, der vordere gewöhnl. rasch bewegt. Steht oft auf dem Vorderende und bewegt sich so zitternd fort. 

AMPU1M0XAS D. 2 gleiche schwingende Fäden. 

Exüi* * l. XIV , f. 5. 500 m. v. Schwach graulich, kegelförmig, manchmal vorne ausgerandet ; Fäden doppelt 
so lang als der Körper. L. */,„'". Bern , im Bodensatz eines längere Zeit stehenden Sumpfwassers. B. Fast farblos, 
ohne innere Diffcrenzirung. Beweg, zitternd. Einmal glaubte ich auch am Ilinterende einen Faden wahrzunehmen. 

TBTRAMITVS. * (fu*°S, Faden, rirpa, vier.) 

Gestalt konisch, nach hinten zugespitzt, vorne mit 4, sämmllich schwingenden Fäden. (Hexamita D. hat vorne 
4 , an den llinterecken noch 2 Fäden.) 

DtscüiUi \ t. XIV , f. 3. 500 m. v. Leib kegelförmig, gekrümmt, oben abgestutzt, farblos; die Fäden 1% 
mal so lang ab der Körper. L. '/,„"'. BG,4. Sehr sparsam. Schwach graulich (die Längslinien auf der Figur 
sind bloss zu stark geralhenc Schrafflrung.) Ohne innere Differenzirung ; Körperform die einer oben geschlossenen 
Tüte. Beweg, sehr massig schnell, zitternd. 

Rostratut'. t. XIV, f. 4. Farblos, Vorderende ausgerandet, nach einer Seite in ein Eck oder Schnäbeleben 
verläng. L. der kleinsten Ex. i / tat '" , der grössten 4 /V"< Bern , 7. In einer alten aus verschiedenen Sumpfwassern 
zusammengegossenen Infusion, in welcher Ptyxidiuiu so häufig war, und das merkw. Potytoma uva ß rostralum vor- 
kam, in ausserordentlicher Menge 3—4 Wochen lang. — Die kleineren Ex. nur '/»»'"K*"- , öfters ungestaltet, unregel- 
mässig, zitternd; die ausgebildeten bewegen sich massig schnell mit langsamer Längsaxendrehuug. Die kleinen haben 
keine, die grossen mehr oder weniger Blastien; auch unter letztern gibt es missgeformle. Vermehrt sich durch Längs- 
theilung. Manchmal zieht das Hinterende in Thcilung begriff Ex sich in einen mehr oder weniger langen Faden aus, 
durch den die 2 aus der Theilung entstandenen Individuen noch eine Zeitlang zusammenhängen. Vom Vorderende 
läuft gegen die Körpermilte eine dunklere Linie, Falte oder Kiel. Die 4 Fäden sah ich mit Cotabination f in den we- 
nigen Minuten vordem Tode, wo die Schwingung langsamer wird, aufs deutlichste; beim Antrocknen legen sie sich 
zum Theil an den Körper; im Leben sind sie bei ihrer schnellen Üseillation ganz unsichtbar. Mit einem * sind ver- 
unstaltete Ex. bczeichnel; sie waren fast so häufig, als die regelmässigen ; mit 2 'ein sich Ibeitendes mit 8 Fäden; 
man siebt , das* sich auch ganz kleine theilcn ; mit 3* ist eine Tbcilungsgestall bezeichnet, wo alier die eine Hälfte viel 
kleiner ist. Auf der Seile der Fig 4 ist eine Gruppe dieser Monadincn milPtyxidiuni ovulum und Spirillen unter der 
äusserst klaren Combinalion b, etwa 100 m. V. (irrthümlich steht hiebei 1000 m. V.) abgeb , um zu zeigen . wie 
ununächlig geringere VergrÖsserungen bei aller PräcUion für solche Gegenstände sind. 

B. Mit einem Bewegungsfaden vorne und schwingenden Wimpern auf einer Seile. 

TRICHOMONAS DONNE. 

T. Batrackorum \ t XIV*. f. 14. Ausgebildet breit oval, vorne bisweilen leicht ausgerandet, über den Rücken 
meist mit einem Kiel; farblos. L. ■/,„ — VW". Im Darmschleim des braunen Grasfrosches. Bern 6 - 10. Gleicht 
bis auf den Kiel fast ganz der T. Limacis D. p. 300 1. 4 , f. 14, (aus Limax ajtreslis) bis auf die Vacuolen; ist mehr 
zart granulirt. Ein sehr schwieriges Objekt, besonders der Faden ; leichter sind noch die 8—10 Wimpern der linken 
Seite zu sehen, die in so nach einer Richtung laufender, perlender Bewegung sich befinden, wie etwa die von 
Flagioloma concharum und zwar auch, wenn das Thierchen still steht; man sieht die einzelnen Wimpern manchmal 
ganz deutlich, andereinale sieht man an der Seile nur eine schwingende Wellenlinie; siehe d. Ex.*. L'mriss individuell 
ziemlich ungleich. Der Rückenkiel ragte hinten manchmal über den Körper hinaus. Die grössern Ex. fanden sich 
in Bufo vulgaris; alle welche die Wimpern auf der rechten Seile haben, sind von unten abgeb. — E. p. 331 sagt: 
«Donne's Thierchen , Trichomonas vaginalis in weiblichen Ausflüssen hielt ich für Acaridtn und würde sie nur, wie 
Läuse , bei sehr schmutzigen oder hülflosen Personen suchen. Hr. R. Proriep hat sich nach eigenen Untersuchungen 
mit mir für die letztere Ansicht erklärt « Jetzt , wo noch eine dritte Species von Trichomonas entdeckt ist, l>egreift 
man noch leichter, dass diese Ansicht der Herrn E. und F sehr irrig ist. Tr. vaginal!« ist abgeb. in Donm's Cour* da 
Microscopie, Paris, 1845, tob. 9, f. 33 und bei Dujardin t. 4, f. 13. 

c. Mit nur einem Bewegungsfaden, meist vorne. 

MALLOMONAS. ' (pMUfc. Pelz, Zolle.) 

Korper oval, ellipt. oder scheibenförmig, mässig gewölbt, mit braunem oder grünlichem Inhalt. Im ganzen Um- 
kreis weiche lange unbtwgHekt Haare. Vorpc ein Bewegungsfaden von doppeller Lcibcslänge. 
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«•mW. * I. XIV, f. 1», A — C. (Früher M. aearoides.) Im kleinen einer Milbe ähnelnd. Meist oval, das 
schmälere Ende nach vorne gerichtet , selten elliptisch oder scheibenförmig; im Umkreis durch feine Strichelchen, 
vielleicht nur Inscrlionspunklcn von Ilaaren wie crenulirl. L. >/ IM — '/,„'". Bern in Sümpfen unter Ohara , 3 — 1». 
Ziemlich selten. Hesond. die Ilaare der Hinterhälfte lang; auch auf dem Rücken scheinen öfters Ilaare zu stehen. 
Inhalt bisweilen der lünge oder Quere nach halbirt; es gibt auch farblose Ex. und gestreckte. Fortbewegung massig 
schnell , unten sellener Längsaxendrehung. Bei einem Kx. war der Bewegungsfaden in einem Knöpfeben geendigt. 
Zartiebig ; nach 1—2 Tagen ist in dem nach Hause gebrachten Wasser weiter keine Spur von ihr xu finden. — Es 
ist möglich, dass Pantolrichuin Enchclys ? E. p. 248, t. 22, f. 7 in diese Sippe gehört, obwohl ich selbst nicht ent- 
scheiden kann, ob es ein Ciliatum oder wirklich ein Phylozoidium sei. 

Var. ß epilb. mit sehr kurzen oder gar keinen Haaren, obschon mit den kleinen Höckerchen , auf weichen diese 
stehen. - Ucb. Fig. 19 C vergl S. 83. 

PLEVROMONAS. ' Bern. Milth. 1848, S. «Mi. {xUvf»i, Seile.) 

Körper nierenförmig, äusserst zart , klein, farblos; ein Bewegungsfaden aus der konkaven Körperseite hervor- 
kommend, 3mal so lang als der Leib. 

Jaeulant.' t. XIV, f. 18, a — i, verschied. Lagen. Chilonionas obüqua? D. p. 205. Farblos, durchsichtig, 
mit einigen innem Molekülen. L. </ l0O — V*m-"' Bern, in einem lange siehenden Wasser aus dem EM. , 1 , in einem 
Aufguss auf Semen Lycop. 3. G. , BG . MG. . 4—7. Das Thierchen schleudert sich milteist des Bewegungsfadens pos- 
sierlich, oft gewaltsam hin und her; dann liegt es wieder einige Sekunden ganz still. Der Faden kömmt bald näher 
am Vorderende , bald mehr gegen die Mitte der coneaven Körperseite hervor. Ueber die Entwicklung siehe S. Iii. 
Ganz junge Ex sind rund, nicht gestreckt. 

TREPOMONAS D. 

Agili$ \ D p. 294 , t. 3 , f. 14. Uns. t XIV , f. 13. 500 m. v. Bern . in frischen und in länger stehenden Sumpf- 
wässern, wohl das ganze Jahr; nie in grösserer Menge. Lausanne, 5, Sololhurn, W eissenstein, 7, Lugano, Sanetsch 8. 
Ein meist unter rascher Längsaxendrehung sich fortbewegendes , sehr zartes Tbterchen. Unsere Fig. stellt die ver- 
schiedenen Gestalten vor; die 2 Schenkel , in welche der Körper sich nach hinten theilt , sind manchmal kaum von 
einander geschieden, andcremale verlängert und gekreuzt. Mit * sind auf dem Vorderende wirbelnde , (was sie oft 
auf derselben Stelle lange thun) , in Gestalt eines S erschein. Ex. abgeb. D. will an den hinlern Ecken Fäden 
gesehen haben , während er den vordem Faden nichl sah ; ich habe hingegen den letztem mit Combinalion f aufs 
deutlichste wahrgenommen. Vermehrt sich durch Quertheilung. 

SPIROMONAS. ' (ffxtt e a, Windung.) 

Leib blaltarlig zusammengedrückt, an beiden Enden abgerundet, um eine ideale Axe der Länge nach gerollt. 

Volubäii ' t. XV , f. 8. Cyclidium distortum ¥ D. p. 287 , t. 4 , f. 12. Farblos, durchsichtig, glatt, ohne irgend 
auffallende Difierenzirung. L. «/,„— •/«♦"'. Bern, in längere Zeit siebenden Sumpfwässern , faulen Aufgüssen, 
5 — 10. Schwarenbach am Genuuipass (0000'), Khonethal, 8. Eine sehr zarte Monadine, an welcher ich bis jetzt 
den ohne Zweifel am Vorderende befindlichen Faden nicht wahrnehmen konnte. Bewegung ziemlich schnell unter 
rascher Drehung um die Axe , um welche der blattförmige Körper gewunden ist. Körper manchmal sehr wenig ge- 
wunden, nie mehr als einen Umgang bildend. Auf dem einen Pol wirbelnde Ex. sind mit ' * bezeichnet. Von D.'s 
Citat passt vieles , aber sein C. distortum soll am Rande knotig sein , was t*ei den hiesigen nie der Fall ist; auch ist 
nicht daran zu denken , dass die hier beschriebene Monadine eine Umwandlung von Monas Lens sei , wie D. von 
seinem C. distortum für möglich hält. 

CERCOMONASJ). Bodo E. e. parte. 

a. Körper hinten mit einem feinen schwingenden oder nur nachschleifenden Faden. 

Inttttinalit ' t. XIV , f. 17. Bodo intestin ? E. p 54, t. 2, f. 13. Bern, im Darm vonRaita temporaria sehr hautig. 
10. Die von mir beobachteten Thierchen Vw,'" ohne Schwanzfaden lang; letzterer bis 3mal länger als der Körper. 
Dieser erschien bis auf wenige nur unter gewissen Beleuchlungswinkeln wahrnehmbare Moleküle ganz homogen und 
durchsichtig. Der vordere ohne Zweifel vorhandene Faden war mit aller Anstrengung nicht wahrzunehmen ; für 
sein Dasein spricht auch der Umstand, dass während der Bewegung der hintere Faden bisweilen nichl vibrirte , son- 
dern bloss nachgeschleift wurde, so dass jene durch einen vordem, wegen schneller Schwingung unsichtbaren Faden 
bemerkt werden musstc. Bewegung etwas der der Spermalozoidien des Frosches ähnlich, (welche aber sonst von diesen 
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Cercomonadeo ungemein diffcriren.) Im Mai sah ich inTriloo eristalus zahlreiche ähnliche Thierchen von etwa 1 /,,,'", 
welche dem Bodo intestinalis E. noch etwas mehr fliehen als die hier abgeb. C. intestinalis; es kam mir auch nur der 
hintere Faden (manchmal ebenfalls nur nachschleifend) zu Gesicht. 

Cvrvata' t. XIV, f. 16. Cylindriscb, gekrümmt, mit einem vordem schwingenden und einem hintern bald nach- 
schleifenden, bald schwingenden Faden. L. des Körpers */«♦"' und weniger. Bern , in den Eierklumpen von Hana 
leniporaria. 40. Sehr lebhaft. Bei einigen Ex. glaubte ich mit Bestimmtheit vorne 2 Faden wahrzunehmen. 

LeHgicauJ* D. p. MO, t. 4, f. 15. In einem 2 Monate allen Wasser a. d. EM. 3 Schwamm sehr langsam. 

Cylmdrtca D. p. 291. t. 4, f. 19. MB, H. Selten. Farblos, homogen, weich; Bewegung sehr langsam ; der 
hintere Faden regungslos nachgezogen. 

GMulv$ D p. 290 , t. 4, f 46. Stellten, in Tümpeln mit Potamogelon natens, unter dem Eise. 44. Stimmte 
ziemlich gut mit D's Abb. und Beschreibung überein; der hintere Faden wurde ganz trag nachgezogen, der vordere, 
dünnere äusserst schnell bewegt. L. '/„„ ■". 

Truncata D. p. 291 , t. 3, f. 7. Uns. T. XIV , f. 8. Ueb. Enlwickl. s S. 112. In Wasser mit Blumenslräussen ; 
Sommer und Herbst. Form bald mehr kuglig oder mehr flach, manchmal keilförmig. Stützen sich bisweilen mit 
dem Schwanzfaden auf. 

Vorttcttiaru ' t. XIV, f. 9. Bodo socialis u. vorticellaris E. p. 3, t. 2, f. 8, 9. In Infusionen, Wasser mit 
Bouqnet»; 5-12. St. Gotthardt, 8. Leb. Entwickl. s. S. 112. Schwimmt bisweilen in ganzen Klumpen von 
2-20 Ex. herum. 

b. Körper nach hinten verschmälert, ohne Faden. 
Acuminata D. p. 289, t. 3, f. 10 und t. 4, f. 20. In lange stehendem Wasser von G, in welchem Lemna 
vegclirte. Häufig. 42. Auch in faulen Wässern. St Gotthard , 8. (München, 1850.) Länge des Körpers Vi»»'"- 
Hyalin , äusserst zart und weich. Die Form weicht von der Spindel förmigen bis fast kugligcn ab. Bewegung sehr 
langsam. 

Cranieauda U. p. 288, l. 4 , f. 48. In c. 2 Monate allem Aufjcu.'s auf Austern, 3. Glichen in Form und Grösse 
der von D. abgebildeten , aber Höcker waren kaum sichtbar. Sic machten die sonderbarsten Bewegungen , lebhaft 
schwänzelnd, fortwährend sich überschlagend. 

Ranarum ' t. XIV . f. 13. 500 m. v. Bodo ranarum ? E, p. 34. t. 2, f. 14. Farblos, weich, mehr oder weniger 
kegelförmig, hinten zugespitzt oder ausgerandet. Miltl. L. '/,„"'. Bewegung sehr langsam . zitternd. Manrhe Ex. 
gefallet. Im Darm von Bana temporaria , 10; in einem Sumpfwasscr, worin lebende Anodonlcn und Unionen aufbe- 
wahrt wurden , 42. 

Clavata \ l. XIV , f. 40. Farblos oder graulich, Vorderhalflc verdickt, Hinterhälfte allmählig verdünnt ; Körper 
von oben oder unten gesehen keulenförmig. L. »/„"'. Im Bodensalz eines 2 Wochen alten Wassers vom KW , 4. 
a. b. c von oben oder unten gesehen; d , c von der Seite. Peripherie heller als der Kern. Bewegung massig schnell, 
zitternd. Band der Verdickung wulstig. Die Fäden sollten in der Zeichnung etwas länger sein. 

Falcula* t. XIV, f. 41. Farblos, durchsichtig, platt, gekrümmt ; Vordcrlhcil sehr erweitert, abgestutzt, aus- 
gerande«. Hinterende verschmälert, stumpfcpilzig. L. Im Badewasser von Wcissenburg 8 Die 2 seillichen 

Fa. von der Seite, das mittlere von oben, der Kante gesehen. Der konvexe Band ist dicker als der konkave. Beweg, 
ziemlich träge, unter langsamer Lüngsaxendrehung. 

MOSAS M. c parte 

Rlongata D. p. 282, t. 3, f. 13. Vicrwaldställcrsec bei Fluelen, Pfülzc beim St. Golthardshnspiz, Sanclscb 8 
Atttnuata D. p. 283. t. 3. f 12. Ul>, 41 . unterm Eise. 

Foliolum' t XV, f. 6. Lancetirörmig, farblos, dnrchskhtig , sehr zart; Faden mehr als körpcrlang. L. </,»."'. 
MB, im Oberflächenschaum eines unreinen Grabens. 9. Im Innern nur wenige Moleküle. Leih ganz flach, keine 
Gcstalländerung. 

Lent D. p. 280, l. 3, f. 5 et t. 4 , f. 7. Uns. t. XIV , f 21 - 22. M. gullula ? E. t. 1 , f. 3 et vipivara » 
E. 1 , f. 4. M.'a Monas Lens p. 4, t. 1 , f. 9-4 1 kann diese Spccies oder auch das einfadige Polytoma uva sein. — 
Bern, in faulen Aufgüssen oder Sumpfwässern oft in grosser Zahl ,4 — 11 (auch unterm Eise). Auch im Schleim 
lebender Ilalcyonellen. Weesenstein, 7. Rhonethal, Vierwaldstältersec bei Fluelen, Urserenthal, St. Gotthard, 8 ; 
Stockhorn im Schneewasser, 6, Lausanne 5. Eine weit verbreitete , sehr veränderliche Form. D scheint vermöge 
der kigcnlhümlichkeit seiner Mikroskope das als Höcker gesehen zu haben, was ich als kleine schwach raarkirle Bläs- 
chen (wohl Blastien) die oft über die Oberfläche vorragen, erkenne. Die gekrümmten Ex. wie einige in Fig il und 
22 o und 1 , unterscheide ich als Var. 

ßcurvala; die gestreckten , hinten zugespitzten als Var. 
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y Attatioidtt. lieber Entwicklung und zugleich zur Erklärung der Fig. sieh S. 113. Damals, im Juli 1847 fand »ich 
M. Lcn* var. astasioides und curvala in einem länger tu Hause stehenden Sumpfwasser in ungeheurer Menge 
Theiiung sah ich nie; alle schienen aus den anfänglich ruhenden Gebilden a - f der Fig. 23 hervorzugehen. Manche 
hallen 1—3 Längslinien, andere waren halb aufgelöst, verkrüppeil etc. Manche mit einem Längaslrcifen und einem 
Mädchen in der Milte drehten sich oft unglaublich schnell auf einer Axe herum , die 4 durch das Bläschen ging- 
Fig. 31 B. stellt Bläseben vor, die sich im April 18*8 in frisch gefallenem, direkt auf die Objektpiatie aufgefangenem 
Schnee fanden, vielleicht als frühere Bildungsstufe auch hieher gehörig. Während dem starken Schneegestöber war 
die Luft in bedeutend elektrischer Spannung und es donnerte wiederholt. Als die Schneeflocke geschmolzen war, 
zeigten sich jene hyalinen Bläschen von V«»"' und darunter in ziemlicher Menge, manche ruckten leicht hin und her, 
vielleicht nur in Folge der Verdunstung. Monas Termo E. 1 , f. 3 kann frühere Bildung von M. Lens sein. Formen 
ähnlich wie Fig. Wo, ungemein beweglich, traf ich einmal in Stylaria prohoscidea. Einst fanden sich nach hinten 
etwas zugespitzte, dann auch cylindrlsche Ex., beide wurden bei fortschreitender Verdunstung kuglig. Es gibt auch 
ovale, hinten dickere. — Blastkn dunkelrandig, (optisch bisweilen röthlich oder grünlich) ; bei manchen Ex. werden 
die Blastien hervorgetrieben und hängen wie Knospen am Körper. Gr. bis Vm'"- Vielleicht hieher auch M. gultula 
und vivipara E. 

Farial»» D. p. 384, Uns. t. XV , f. 4. Bern, Leukerbad , in einem einige Tage siebenden Sumpfwasser. 8. 
Diese Metabolie zeigende Monade (s. S. 130) ist vielleicht nur ein in gewissen Verbältnissen eintretender Zustand 



Conttricta D. p. 385. Uns. I XV , i. 8. Im Bodensatze eines Sumpfwassers sparsam, 11. Durchsichtig, sehr 
homogen, Bewegung zitternd. 

Concava D. p. 383. Uns. t. XV , f. 3. Bällenalp (am Faulhorn) 8. L. •/„'". Sehr sparsam. Unregelmässig ; 
in der Stellung von a concav, d. h. Mitte tiefer als Rand. Bewegung mässig schnell. 

Irregularii ' t. XIV , f. 33. Mehr oder minder kuglig, zuweilen mit haararligen oder eckigen Fortsätzen ; Leib mit 
zahlreichen dunklern Molekülen. L. «/,„ — Vi«"'- B«™ ■ ,n Sumpfwässern , auch zu Hause gestandenem Wasser. 
10 — 13, Moleküle braun oder grünlieh. Manche jüngere scheinen aus einem Aggregat locker verbundener Moleküle 
ohne Hülle zu bestehen. Bewegung mässig schnell, um verschiedene Axen der Kugel. 

Pitiatorum t. XV, f. 7. A, B, a— i (c von der Seile). Etwas unregelmäßig oval, nach vorne zugespitzt, farblos; 
Bewegungsfaden kurz. L. bis Vito'"- Zahlreich in foulenden Fleischpilzen um Bern. 9. Bewegung der ausgebildeten 
Ex. sehr langsam , sie strecken den Faden oft steif vor, wie ein Perancma , ihn nur an der Spitze bewegend. Junge 
Ex. meist kuglig, manchmal auch gestreckt und unförmlich; Bewegungsfaden kaum l'/,mal so lang , als der Körper. 
Blastien in altern Individuen deutlich, in Form kleiner Bläschen. Manche Ex. am Vorderende mit kleinem manchmal 
röthlich schimmerndem Bläschen wie einem Stigma ; so d. Längslheilung beob. , siel«: i. Bei B ist eine Gruppe z. Tb. 
sehr kleinerlndividuen abgebildet, wie sie sich zwischen den Körnchen der Piluubstanz erzeugen. — Gleicht am mei- 
sten noch der M. socialis E. p. 16, t. I , f. 20, welche auch vorne spilz, hinten stumpf ist. 

Sucata ', t. XV, f. 3. Oval, oft hinten abgestutzt, seltener zugespitzt, manchmal mit 1—3 kurzen Schwänzchen; 
farblos, durchsichtig , mit grossen Blastien ; Bewegungsfaden doppelt korpcrUng. L. '/im — '/•»»'"* Sehr zahlreich 
in einem Wasser, worin Anodonten faulten. 8, 3. In einem faulen Sumpfwasser von G, 7. Der dicke Theil des 
Ovals, welches der Körper darstellt , nach vorne gekehrt. Manche hinten durch Ausfransung wie bewimpert oder 
offen. Schwimmt schnell , unter rascher Längsaxendrebung , bleibt manchmal auf der gleichen Stelle, sich fortwäh- 
rend um die Längsaxe drehend. 

Cordata '. t. XIV, f. 30. Gestalt von der breiten Seite herzförmig, von der schmälern verkehrt oval, abge- 
stutzt, vom Vorderende gesehen rund ; hyalin oder graulich von Innern Molekülen. L. V« — '/♦•'"• B 6 ™ 1 ' m Sumpf- 
wässern ,1,9, 12. Immer selten und einzeln. Schwimmt massig schnell unter zitternder Bewegung und sehr seltener 
Axendrehung. Faden äusserst schwer zu sehen, mehr als doppelt körperlang. 

Vrt«ot«ri$ \ l. XV , f. 9. 500 m. v. Sehr klein, büchsenförmig , vorne schief abgestutzt; farblos, durchsichtig, 
kaum mit einer Spur von Differenzirung der Substanz. L. Vm'"- EM , GM, im Brunnenlrog mit llysginum pluy. 
9. 40. Ein äusserst zartes, schwer zu beobachtendes, obsebon sehr dislinkles Wesen. Der Körper gleicht einem klei- 
nen Büchgeben, a ; von der Kante c sieht man, dass dasselbe zusammengedrückt ist ; b ist in halber Wendung gesehen. 
Den Faden konnte ich mit aller Mühe nicht wahrnehmen, wohl aber den durch ihn erregten Strudel am Vonlerende. 
Bewegung langsam. 

Bxtavata *. t. XV , f 1. Walzig oder oval mit einer markirten Stelle in der Vorderbälfle; im farblosen Körper 
zerslreule Moleküle und manchmal bräunlicher oder grünlicher amorpher Inhalt; Bewegungsfaden 2— 2% mal so lang 
als der Körper, sehr fein. L. •/„, - '/•••'"• Bern in Sumpfwässern unter Chart , ver rotteten Blättern von Seerosen, 
4 - 13. Sololhurn, 7. - Bewegung »ehr massig schnell , gerade aus, mit sehr seltener Uogsaxendrehung , manch- 
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mal langsam übcrstürrend oder bohrend. Je junger, desto kugliger, ausgebildet walzig. In den jungem nimmt die 
markirte helle Stelle einen grössern Kaum ein ; sie acheint durch eine Aushöhlung zu entstehen. Uci einigen wenigen 
Ex. »ieht man dieae Stelle gelbbraun , von Farbstoff erfüllt. Viele sind brblos, andere grünlich oder bräunlieb. Mit 
' sind auf dem Vorderende wirbelnde Ex. bezeichnet. 

BottUui'. t. XV, f. 10, 300 m. v. Gestreckt, cylindrisch, gleich massig sehr blassgrün. L. '/»m - Vm'"- 
HG. , 9. — Junge Ex. elliptisch , grössere gestreckt, walzig, einige wenige gekrümmt. Bei manchen ragte die leere 
Hülle über den Inhalt hinaus; eines, in Theilung begriffen, Hess am Vordcnandc den ßewegungsfaden erkennen, 
der sehr fein und ziemlich kurz ist. Forlbewegung langsam, Langsaxendrehung schnell. 

Fareimm t. XV , f. 1 1 , a — e , 500 m. v. Cylindrisch , gestreckt , mit grünlichem , theilweise auch rölhlichem 
Farbstoff erfüllt. L. 7««o — %«'"• MB., 41 , ZS., 8. In grossem Ex. grüne, x. Th. auch rötblicbe Moleküle, so in 
a , b , c , andere , namentlich kleinere gleichförmig bellgrün , ohne bemerkbare Moleküle. Leib weich , biegsam. 
Fortbewegung und Langsaxendrehung ziemlich schnell. Einmal kam am Vorderende ein Faden zur Wahrnehmung. 

Hülm '. t. XV , f . 42. 500m. v. Leib kuglig oder wenig gestreckt, schmutzig grünlich oder bräunlich. L. bis 
VW". AI). , 9, unter faulenden Confcrven zahlreich. — Die kleinsten Ex. bis gegen '/«•'" klein und doch manche 
schon in Theilung. Viele der grössern wie von einer besondern hyalinen Hülle umgeben, mit verhältlich grossen 
und dicht gedrängten Blastien. Bewegung massig schnell , unter ziemlich rascher Längsaxcndrehung. Der Bewe- 
gungsfaden war mit aller Mühe nicht wahrzunehmen. - Die 5 letzten Speeles nähern sich sehr den Sporozoidien. 

UENOIDIVM. (ofXqrti /ujwottSni, der sichelförmige Mond ) 

Leib klein . halbmondförmig, am äussern (konvexen) Ramie dicker , am innern schneidend ; mit wenig Molekülen 
oder Bläschen im Innern; farblos oder etwas Chlorophyll enthaltend. 

Pellucidum' . t. XV, f. 19. L. 7m — '/w'". EM., 9, sehr selten, 8 — 44. Der halbmondförmige Körper er- 
innert an ein kleines Closterium Lunula , ist aber nicht cylindrisch , sondern flach wie ein Sicheleisen , innen schnei- 
dend , aussen dicker. Manche Ex ganz hyalin , andere mit schwärzlichen Molekülen oder einigen Bläschen oder ein 
klein wenig Chlorophyll. Bewegung die normale der Infusorien (Fortrücken unter Drehung um die Längsaxe, also 
ganz verschieden von der höchst selten stattfindenden, wenig merklichen der dosierten), massig oder ziemlich schnell, 
unter langsamer Axendrehung. Bei einem todten Ex. (dem mittlem der 3 abgeb.) zeigte sich an einem Ende eine 
kleine Spalte, vermulhlich für den Bewegungsfaden , den ich jedoch nicht sah. 

CI1R0M.4TIVW. (xffoftäuop, Farbstoff ) Monas autor. 

Körper äusserst klein , cylindrisch , roth , braun , violett , grün gefärbt , im ausgebildeten Zustand mit innern 
Bläschen (Blastien). Ein Bewegungsfaden am Vorderende? Vermehren sich durch Quertheilung. 

» «#iü*. I. XVI , f. 48. 500m. v. Blassviolett oder bräunlich, hinten und vorne rundlich abgestutzt, Blastien 
scharf markirt. L. '/„,-'/»'"■ ■» u " , *' r Cham, 40. Der Monas Ükcnii Weisse zunächst verwandt, noch 
kleiner. (Weisse gibt im Büll. de la Soc. imper. d natural, de Moscou 1847 , I V , 293 , t 8 , f. 4 a — g für M. Okeni 
W" » Fachwald für die grüne Var. — wahrscheinlich die jungem Ex. noch ohne Blaslien — nur V*»"', für die 
rolhen 7«»"') Bewegung und Längsaxcndrehung massig schnell, erslere gerade aus, ohne Bogenlinien. Die Blas- 
tien sind in den jungen Individuen noch gar nicht da, später erseheinen sie als dunkle Pünktchen, zuletzt als Bläschen 
mit scharf mark irtem Rand. Bei dem mit ' bczcirhn. Ex. 2 grössere Körperchen im Innern; dieses und das mit * ' be- 
zeichnete in Quertheilung begriffen. Zahl und Gruppirung der Blaslien verschieden. Einen Faden, welchen E. 
p. 45 bei Monas Okeni gesehen haben will, konnte ich nie wahrnehmen. Eich wald gibt von dieser an, dass sie 
eben so gut vor- als rückwärts schwimme, was gegen das Dasein eines Fadens spräche. 

Violettem*', t. XV , f. 46. Kuglig oder elliptisch, durchsichtig, sehr blass violett L. '/ nt0 — 7, M '". Bern, 9. 
An der Wand eines Gläschens mit Charen, welches 14 Tage vorher von Leuk mitgebracht worden und in dem die 
Zersetzung sehr fortgeschritten war, zeigte sich ein scbmulzig-blass-violcller Febcrzug. bestehend unter dem Mikros- 
kop aus unzählbaren Individuen einer Monade, die mit keiner bekannten Specie* ganz identisch, am meisten noch der 
M. vinosa E. verwandt scheint. Die sehr kleinen Körperchen sind meist elliptisch, seltener sphäroidisch und einzeln 
betrachtet, schwach blau-rölhtich. Bewegungsfäden und andere Organe waren nicht wahrzunehmen, doch eine 
gewisse Diffcrcnzirung der Substanz, vermöge welcher das Licht an verschiedenen Stellen anders gebrochen wurde. 
In manchen erschien bei weiterer Fokalstellung (optisch) ein dunkler Ccnlralpunkt. Zahlreiche Individuen waren 
in der Quertheilung begriffen. Wurde der gefärbte Ucberzug unverdünnt auf den Objektträger gebracht, so 
zitterten die Thierchen nur hin und her: Iwi Verdünnung mit Wasser schwammen sie ziemlich schnell und wankend. 
Erhielten sich mehrere Tage unverändert. 

Zuerst wurde vondicser Sippe CAr. Okeni entdeckt und zw ar 183C bei Jena . man weiss nicht recht von \\ eisse oder 
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Ehreoberg ; später wurde dieselbe bei Berlin, und voo Eichwald auch in Russland gefunden . Dieses Geschöpf bildet, in 
Massen auf den Uoden desGcfisses sinkend, Flecken von schöner Lackfarbe, was Weisse auf den Gedanken brachte, seine 
der Akademie in St. Petersburg vorgelegte Zeichnung des Thierchens mit diesem selbst au koloriren. Für jedes der 
300m. vergr. Ex. waren hiezu wenigstens 190,000 Stück lebender nothwendig; etwa 150,000 Millionen mögen auf 1 
Gran geben. Ebenfalls zu Chromalium gehört Monat rotte Morren (ISouv. Mim. de I'Acad. de Brüx. t. XIV, 4 M mens, 
pl. K); sie gleicht etwas der M Okeni, färbt Wasser schön rosenroth, und wird */»oo MM. gross. Ferner gehören hieher 
M. vinota E., erubuce»* E., ockraeia E. und wohl auch Monas prodigiota E. , Wunder- oder Purpurmonade, vielleicht 
auch noch M. gliutns E. Leber M- prodigiosa vcrgl. E. im Beri. Monalsber. 1848 p. 332 - 3, 350, 1849, p. 104. 
Sie bildet sich auf gekochten Kartoffeln, käse. Fleisch, brod, Obst, Stärke, Leim, rothe Flecken bildend, zer- 
fliesst wie Tusche im Wasser, bleibt am Finger hangen. Farbe intensiv blu troll). Die Substanz stellt zuerst runde 
Flecken dar, wächst sehr schnell , tropft ab, besteht aus Myriaden der M. prodigiosa , Mucor sanguineus de-Col, 
Zoogalaclina imetrofa de Seile : Körperchen '/hm — '/«••"' . rundl. , einzeln hyalin , in Masse blutrolh , Faden kürzer 
als der Körper. Syrien und Europa. Bewegt sich nur massig schnell , bildet keine Kelten wie Vibrio , sondern lebt 
einzeln. Später wird wieder gesagt, Faden und Eigenbewegung seien unerkannt geblieben. E. will nun vom 
13. Jahrhundert an alle Berichte über von Juden gestochene blutige Hostien , blutiges IJrod, das Rolhwcrden der 
Speisen 1891 in der Gcrhardsiuühle bei Enkirch an der Mosel etc. von M. prodigiosa ableiten, leider ist es mir seit 
ich in Besitz der Coiubination f gelangte , nicht mehr möglich gewesen , Chromalium Wcissii wieder zu linden, um die 
Frage wegen des Fadens, von dessen Dasein ich zur Zeit nicht überzeugt bin , definitiv zu entscheiden. Fast glaube 
ich, dass Chroniatium eher zu den Baclerien als zu den Monadinen zu stellen sei j das Gleiche dürfte vielleicht für 

ACAMMVM-. (^ittJoe. winzig klein.) Monas E. 

Körper äusserst klein, kugiig oder ellipsoidisch , ganz durchsichtig, ohne alle erkennbare äussere oder innere 
Organe. 

Crtputculum' . t. XV, f. 17. Monas crep. E. p. 6, t 4 , f. I. Im Leibe und Kopfe einer todlen mikroskopischen 
Insektenlarve von OS. , 7. Meine Ex. nur '/»o»»— '/um'" 8 r -> säimntlich kugiig. (E. beschreibt die »einigen als kugiig 
und zeichnet sie elliptisch.) Sie wimmelten rasch durcheinander aber ihre Bewegung halle nichts mit der der Mona- 
den gemein, sondern eher noch mit der von Bacterium Tenno. Auch Combination f liess weder im lebenden Zustand 
noch nach dem Anlroknen Fäden oder irgend eine innere Differcnzirung erkennen j alle waren nur luysUUhelle, 
scheinbar ganz homogene , scharf markirle Bläschen. 

II. Monaiina Fomiliaria. Die durch Theilung entstehenden Individuen bleiben in Gesellschaften vereinigt. 



Vva'. %. XII, f. 3, S. M. uva M. p. 8, l. 1 , f. 12 — 13 (und zwar ganz, nicht nur z. Th. , wie E. angibt). 
P. uvella E. p. 24 , t. 1, f 32. Bern, fast nie in frischem sondern meist in faulendem Wasser, länger stehenden 
Aufgüssen, Misljauche, in verschiedener Jahreszeit, in Gesellschaft von Faulungsinfusorien, Monaden, Cercömonaden, 
Trepomonas agilis, Vibrionen und Spirillen, Par-duiecium Aurelia, Colpoda, Kerona pustulata etc. manchmal in er- 
staunlicher Menge , dann Schwärme und Klumpen bildend. Leuk, in den warmen Quellen , Scbwarenbach , BS., 
St. Gallen, 8, l-nusanne 5. (.München 1831.) Wie keine andere Monadinc thcilt sich diese nicht nur in 2, sondern in 
2—10 Individuen; die Thcilungsgcstallcn (s. uns. Fig. 3 A) gleichen z. Th. in etwas denen von Cblamydomonas, aber 
sind rasch bewegt , wahrend Qriainydomonas hiebe! ruht. Die gewöhnlichen Einzellhicrchcn sind oval , weisslich- 
hyalin, sellener gelblich oder bräunlich, mehr oder minder mit kleinem oder grossem Blastien. im Alter mit schwarzen 
Molekillen erfüllt. Die in Theilung begriffenen , oR sehr kleinen, oft ansehnlich grossen Ex .strotzen von ausgebil- 
deten Blastien und erhallen dadurch ein grauliches Ansehen. Die Theilung setzt sich oft so schnell fort, dass wenig 
Zeil zum Anwachsen der Thcilungsindividuen bleibt , so dass ein aus 6 — 8 solchen bestehendes Thierchcn oft wenig 
grösser ist als ein einfaches. Die in Fig. 3 B hallen nicht sehr zahlreiche, aber grosse dunkle Blastien. Bei ganz 
gutem Licht und Ruhe sieht man manchmal eine enganliegende, schwer wahrnehmbare Cyste um die Thierchen ; 
s. Fig. 3 D, über welche Monstrosität zugleich S. 131 zu vergleichen ist. Fortrücken und Längsa.xcndrehung meist 
rasch; manchmal verweilen ganze Gruppen zitternd an derselben Stelle. 

u Yar. unifilii. Manchmal bildet sich nur ein Faden aus; s. uns. Fig. 3 C. Vergl. S. 131. Individuen dieser 
Form, auf dem Vorderende stehend, sind wohl Trachelius» globulifer E. p. 323, t. 33, f. 12. Möglicherweise gehört 
zu ihr auch Monas punctum E. p. 14 , l. 1 , f. 17. 
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/> Var. retfrala *» hytginoidts. t. XII, f. S. Sich hierüber S. 85. Diese merkwürdige Anamorphosc wurde im 
Juni 1830 heobaehlet, sahireich in einer aus vielen andern zusimmengegossenen Infusion. Schwach gelblich, mit 
deutlicher Cyste , t. Th. gestreckt, gekrümmt, geschnäbelt. Durch alle Uebcrgange mit der gewöhnlichen Form 
verbunden; sonderbarerweise lösten sie sich beim Abslerben nicht auf, so dass man sie mehrere Wochen darnach 
m unförmliche Massen geballt noch wahrnahm. Bei * war der Inhalt aus der Hülle ausgetreten , bei * * hatte er sich 
hinten angesammelt. 

OctUaium' lab. XII, flg. 4. Oval, mit Blaslien erfüllt, wie P. uva, aber am Vorderende in der Mitte ein hlassrothc* 
Stigma. — Bern . hie und da in faulenden Aufgüssen. Grösse des vorigen , Bewegung etwas langsam, das zarte Stigma 
entdeckte ich erst mit Combination f, einmal gefunden war es dann auch mit Combination e im frischen und ange- 
trockneten Zustande zu sehen. Blasticn wie bei P. uva vorne oder hinten oder überall , manchmal fast keine; einige- 
malc waren sie blassgrünlich. Es scheint bei dieser Spcncs mehr cylindrische E\. zu geben, als bei voriger; die Thei- 
lungsgcslalten bestanden aus weniger Individuen und diese lagen paralleler aneinander. 

P. T virtn*'. t. XV , f. 14. Grünlich oder grün, von einer weiten krystallhcllen Cyste umgeben. L. */•©» — '/••"*- 
BM,, 44; G. , unter Fontinalis , 40. — Diese zweifelhafte Form kann möglicherweise auch zu den Spororoidien , In 
die Nähe von Chlamydomonas gehören. Ich sah nur Ex. in Theilung, jedes Theilindividuum mit äusserst zartem 
Faden. Diese Thiensen ruhten einige Sekunden und schleuderten sich dann lebhaft hin und her, oder bewegten sich 

VYEUA Bory. E D. 

Tiretccni Bory. E. p. 2<i, t 4, f. 20. D p. 501. Volvox uva M. p. 20, t 3, f. 47—21. Uns. tab. XIV, f. 4. 
Bern , in Sumpfwassern , unter Chara , Lciuna , 4 — 40. Petersinsel im BS. , C. Handeck , Monte Bigorio, 8. Die 
Thierchen sind an den Seilen grünlich oder ganz farblos , glasbell, die Rosetten aus 12—70 und mehr Individuen 
bestehend '/,, — %«"' gross. Die Fäden sah ich zuweilen schon mit der unglaublich scharfen Combination b ; 
E. zeichnet ferner eine gemeinschaftliche über die Thierchen hinausragende Hülle, ich sehe keine solche, wohl aber eine 
um jedes einzelne; beim Vertrocknen fliessen diese Einzelhüllen zusammen nnd bilden den Schein einer gemeinschaft- 
lichen. Die Thierchen sind bald grün mit hyalinem Milleistreif, oder hyalin mit starkem grünlichem Rand und einigen 
grünlichen Parthieen im Innern, bald ganz hyalin. Von einem Wimperkranz , wie E. zeichnet, kann keine Rede 
sein; aber wenn viele Individuen übereinander liegen, so kann der über sie hinausragende Limbus die Täuschung 
veranlassen, als hätten sie vorne Wimpern. 

SligmaHea'. t. XIV , f. 2. Die Einzclindividiien ziemlich gleichförmig meergrün : jedes mit sehr feinem rolhera 
Stigma. — Bern, DD. , 4, GM. , 40. Viel seltener als V. virescens. Die Einzelthicrchcn etwas breiter als bei voriger, 
mit deutlicher hyaliner, wie crcnulirter Hülle. Die Rosetten etwa von gleicher Grösse , wie bei U. vircsecns. Die 
Fäden ebenfalls schon mit Combination b wahrgenommen. 

U. rotactü Bory, D. , Volvox tociatit M. p. 48, t. 3, f. 8,9, Uctlla atomut E. p. 21 , t. 1 , f. 29, kam mir noch 
nicht vor. 

AMnOPHTSA Bory , D. Volvox M. Epistylis? E. 

Mülltri Bory. V. vegetans M p. 22, t. 3. f. 22 — 25. Vorlicella Volvox Schrank. Anthopliysa Mullcri 
D. p. 303 , t. 3 , f. 47 — 18. E. ? vegetans E. p. *28j , t. 27 , f 5. Traubcnthierctien Gruithuisen , Beiträge zur Phy- 
siogo. etc. p. 310, t. 2, f. 48 — 22. Bern, nicht eben selten in Gräben und Düiupeln zwischen Conferven etc. 8—40. 
Im Schaum des Murlensecs , 9. Ex. mit Stammelten wohl 3 mal so dick, als die Thierclien lang sind. Bricnzer- 
*ee, Wallis, 8. HierdieSlämmchen von einem Mycodermaoder Hygrocrocis ganz weiss überzogen. (München, 6, 4831.) 
Im August 1848 bei Bern ein Strauch mit 34 Rosen genauer beobachtet; der Stamm war nicht aus fester, sondern 
aus zartester , lockerer, braunlicher Molekularsubslanz gebildet; an der Spitze jedes der unregelmäßigen verschlun- 
genen Aeste sass eine Rose, bestehend aus 12-20 Individuen; diese gleichen sehr denen der Cercomonas truncata D. 
(von welcher einzelne Individuen mit ihren zarten Stielen am Strauche der Anlhophysa sassen), nur waren sie kleiner 
und cyundrischer, jedes mit einem Bewegungsfaden versehen, mit 2 — 3 zarten, schwärzlichen Körnern im Innern. 
Ohne besondere Veranlassung brachen viele Röschen ab und schwammen wälzend für sich oder mit ihrem Aste berum. 

E's Monadintn sind z. Th. schwer zu deuten ; manche wie M. bicolor, Colpoda, Encbelys, umbra, hyalina, ovalis, 
mica , cylindrica, deses, flavicans, simplex, inanis, scinlillans scheinen nur Anfänge anderer Monadincn oder auch 
'ruhe Jugtndzuitänd* von Wimptrihirrchtn zu »ein. M. Crepusculum ist meine Sippe Acariamin, M. Terroo eine Cerco- 
monas, M. Gultula und vivipara könnten möglicherweise zu der vielgestaltigen M. Lens gehören ; M. grandis und 
Microglena monadina sind Sporozoidien ; (über letztere s. D. im l lnslilul 1837, p. 499; Microgiena und die auf sie 
bei E. folgenden farbigen Geschöpfe nahmen nie Farbstoffe auf,) Monas ochracea, erubescens, vinosa und vielleicht 
auch M. gliscens gehören zum Genus Cbromatium ; M. punctum dürfte die einfadige Var. vonPolytoma sein, und 
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Trach. globulifcr B. sind auf einem Pol drehende Ex. ; M. socialis wird»» Cercomonas geh. ; M. tingen» fei Jugendzu- 
stand von Chlorogonium euchlorum; Uvella virescens besitzt linen Bewegun (»faden, keine Wimpern ; U. uva möchte 
die farblose Var. von U. virescens sein, cbanraaoras dürfte allerdings ab selbslständige Spec. tu Uvella geboren, 
kaum hingegen wegen der unregclmässigen Gruppirung der Kinzeltfaierdien U. Almaus; Ii. Glauoom* gehört wohl 
kaum zu U. . wenn die Thierchen konttani «u*i BewcgungSfaden haben ; U . Bodo icbeial eine Entwicklungsstufe von 
Kuglena viridis ; Polytoma Uvella ist unser F. uva, Microglena punctifera ist eine sehr cigenthüiulkbe, mir ganz unbe- 
kannte Form. Die Sippe Doxococcus halte ich für unhaltbar ; D. ruber und der grüne D. pulvMCulus sind wobt 
ruhende Formen von Aslasieen, einer oder vielleicht beide übrige scheinen embyroiuacbe Formen von Ciliaten zu sein. 
Chilomonas Volvox und destruens sind höchst wabrscbeinlich Embryonen. von Ciliaten (bei Ch. destruens zeichnet E. 
sogar die Wimpern); Eh. Paramecium ist die hyaline Var. meiner Crjplonionas polymorpbaj die Bodo E. Bind bei 
Anisoncma und Cercomonas zu »neben. 

Farn. VOLVOCHVA E. 

1 SYNCRYPTA E, 

Volvox E. p. 60, t. 3, f. 7. Bern, hie und da in Sumpfwässern. 4 - 12. Mehr gteichßrmig grün bis fast 
farblos. 

VOLVOX M. 

Globator M. p. 18, t. 3, f. 12—13. E. p. 68, t 4, f 1. Seit 1856 nie mehr um Bern gefunden; in einem Ver- 
zeichnisse von jenem Jahre findet sich die Notiz , »sehr seilen in Sumpfwasscr mit Lcmna.o Da mein damaliges 
Mikroskop viel schwächer war, so wäre immerhin Verwechslung mit Sphserosira denkbar. (Um München nicht selten, 
vergl. S. 84 — 5.) Focke 1. c. p. 32 Lelrarhlct V. aureus und stellatus E. nur als Var. von V. globator. Eine Ver- 
muthung über letztern habe ich S. 83 ausgesprochen. .Ueber die ungeheure Masse von V. globator in manchen 
Teichen um Bremen und die sehr grosse Zahl der Einzelthierchen 8. Focke, S. 33. 

SPBMROSIRA E. 

Vokox E. p. 66, t. 3, f. 8. Uns. t. XI, f. 7. EM, Tümpel an der Spitalmatte, 10, 11. Selten. Das feine rothe 
Stigma jedes Thierchens nur in der Ruhe sichtbar. Kugeln hier um Bern bis '/,"' gross; manche mit 5, andere mit nur 
4 — 1 jungen Stöcken im Innern; diese V§4— V««"' ' m Durchm. In uns. Fig. ist ein kleines Segment einer Kugel 
mit 3 Reihen von Individuen und einer Tochterkugcl 500 m. v. abgeb. Vergl. S. 83. — D. wirft Splwrosira irrig 
mit Volvox zusammen ; er seheint bei der Beschreibung gar nicht letztem , sondern Spbxrosira vor sich gehabt zu 
haben ; dcsshalb spricht er auch nur von einem Bewegungsfaden, während die Thierchen wenigstens von V. globator 
4 haben , und sah jene netzartige Verbindung der Einzelthierchen nicht, welche Volvox eigentümlich ist, Sphajrosira 
fehlt. 

PANDORIS AE. (Bory et D. e parle ) 

Morum Bory. Volvox morum M. p. 90, t. 3, f. 14—16. D. p. 317 , E. p. 33, t. 2, f. 33. GM, Mai 1836, zahL 
reich und schön ; seitdem um Bern nicht wieder. Guttannen , 8. 1848. St. Gallen in einem Teiche mit Lcmna, 
8, 1850. (München , in Gräben l»ei Thalkirchen ; 6 . 1831). Es soll von jedem Thierehen ein feiner Canal bis zur 
Peripherie der Hülle reichen und den Bewegungsfaden umschliesscn. — Es i*l sehr zweifelhaft, ob D. mit Recht 
Eudnrina E. zu Pandorina bringt, letztere nur als E\. mit noch nicht entwick. nilhcmSligma betrachtend. — DieSippe 
Gyges E. ist unhaltbar; auch Focke p. 29 will sie auflieben und betrachtet G. granulum E. als Thcilungszusland 
von Pand. morum, G. bipartitus als ein staehclloses Xanlhidium. Pand. hyalina E. p. 54 , t. 2, f 34 ist vielleicht ein 
\V imperthierchen und die vermeintlichen Individuen sind dessen Blast icn. 

SYSAPUIA' {owäcfua, Verbindung, Zusammenhang) 

10 — 20 grüne, je mit einem Bewegungsfaden versehene Thicrchfn sind einander berührend , wie in eine Masse 
zusammengebacken und in eine kugligc Gallerthülle eingeschlossen. Die Thierchen sind nie rund, sondern eckig, keil- 
oder birnförniig, das breilere Ende nach aussen gekehrt; nur in äusserst seltenen Fällen weichen sie etwas auseinan- 
der. Bewegungsfaden so lang oder I'/, mal so lang als der Durchmesser der ganzen Kugel. «Ar /«». 

Uvjardnii ' t. XI, f. 8, A- H. Vergl. p. 84. Kugeln hellgrün bis schwarzgrün, sammt der Gallerthülle 
'/„„— W" gr. Bern , zwischen Onfervcn etc. häufig, 4 — 12. Engstlcn , ZS , 8 , Landeron 9 , Solothurn 7. St. 
Gotthard, Grimsel, Lugano 8. — Die Mehrzahl zwischen ♦/„— Bewegung massig , oft ziemlich schnell , um 
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verschiedene Axeo der Kugel, immer zitternd, manchmal auf einer Stelle wirbelnd ; die FS den werden nur in der 
Ruhe sichtbar und bewegen sieb dann manchmal wie tastend hin und her. Die radiäre Gruppirung der Individuen 
nicht vollkommen symmetrisch, daher sieht man bei der Wendung der Kugeln verschiedene Theilungslinien. Manch- 
mal nähert »ich die Kugel einem Ellipsoid. Die Gallerthülle von verschiedener Breite , krystallhell , selten optisch 
röthlich, bei grossen Ex. manchmal durch feine Linien in 2 — 3 Halonen geschieden. Im Sterben trennen sich manch- 
mal die Individuen und schieben sich übereinander; nach dem Tode findet kein Zerfliessen statt, die Tbierchen wer- 
den gelb , und losen sich endlich auf. Manchmal unterscheidet man in jedem Tbierchen ein grösseres grünes Körn- 
chen oder ein kaum wahrnehmbares rotbes Pünktchen. — Botbryocystis morum KuU. Pbycol. generai. p. 170 , t. 3, 
f. 9 und tabulffi Phycol. X ist war der Synaphia ähnlich , aber auch wieder sehr verschieden. K. sogt , sie habe nie 
Faden, bewege sich nie und lasse sich aus der Verlrocknung so gut wieder aufweichen , dass sie zu leben scheine ; 
ihre Fortpflanzung gehe übrigens wie die der Volvocinen vor sich. 

GONIUM M. 

Belvetieum * t. XI , f. 6 A— D. Vergl. p. 84. Die grünen kugelförmigen Individuen in eine tafelförmige Gallert- 
hüllc eingeschlossen, unter sich ohne Verbindung; jedes mit einem sehr zarten rolhen Stigma zwischen den 2|Be- 
wegungsfäden. — Bern, hie und da in Sümpfen, vorzüglich im Frühling; 2—10. Durchmesser der Hülle höchstens 
'/•»'". der Thierchen */„<,"'. ,n der Polarlagc siclil man in jedem Individuum ein rundes grösseres Bläschen , in der 
Scitenlage ein grösseres und ein kleineres. Reim Vertrocknen erschien das Stigma als kleines Bläschen. Fäden 2*/, 
mal so lang als 'die Thierchen ; sie verursachen eine starke Strömung. Unterscheidet sich von G. quadrangulare leicht 
durch den gänzlichen Mangel der Verbindungsfaden oder Röhren der Thierchen und des Stigma's. (Ob das bei 
München 4828 — 33 oft beob. Goniuin zu quadrangulare oder hclvclicum gehört, kann ich jetzt nicht entscheiden.) 

Punetatum E. p. 57, t. 3, f. 2. D. p. 318. In einem lange im Zimmer gestandenen Wasser von G. , S , -1850 
häufig, seitdem nicht wieder gefunden. — D. p. 534 meint , dass seine Cryptomonas (Telrabsna) socialis grosse 
Aehnlichkeit mit Gonium und Syncrypta Volvox habe , was* aber nicht der Fall ist. Gonium tranquillum E. und 
glaueum E. sind Algen. 

HIRMWWM- (i VM 6 e , Reihe, Band; irSoe, Gestalt.) 

4—8 sehr kleine, rundliche, schwach grünliche, von einer Gallerthülle umgebene Thierchen sind zu einer Kette 
vereinigt. 

Inane ' t. XI , f. 5. Ein paar Ketten 400 m., 5 Thierchen ohne Hülle 300 m. v. Thierchen unregcJmässig kuglig, 
z. Tb. fast becherförmig, jedes wahrscheinlich mit 2 Bewegungsfäden. L. der Kelten bis V»'", Grösse der Thierchen 
bis Viso"'- Nur wenige Ex. in einer Wassergrube ant Bantiger und in einem Tümpel im Thalmazi bei Bern ; 5 — 6. 
Selten, sehr klein und schwer zu beobachten , daher noch weiterer Erforschung ziemlich bedürftig. Im Innern jede« 
Thierchens einige zarteste .Moleküle, worunter oft ein dunkles. Kellen schnell bewegt, nicht mit einem Ende, sondern 
mit der Längcnscite voran, dabei immer um die gemeinschaftliche Axc drehend. Gallerthülle sehr schmal. 

Fam. D1MOBKVIIVA. E. 

DISOBRYONE. 

Strtularia E. p. 124, t. 8, f. 8. D. p. 3*1 , t. 1 , f. 21. Bern, namentlich unlcr Chara nicht selten, S — 12. ZS, 
St. Gotthardt. Grimsel, 8. — E. zeichnet die Tbierchen braun; die Pariser- und hiesigen Ex. sind grün, jung hellgrün 
ohne rothes Stigma. — D. petiolatum D. p. 322, 1. 1 . f. 22 an Cyclops , ist bis jetzt in der Schweiz nicht aufgefunden. 



SecÜo II. SPOROZOIDIA. 

Das diese Section Beireffende wurde S. 88 — 104 milgclheilt. Ausser den 3 tim Bern beob. Chlamydomonas 
(Chi. pulvisculus E. , communis * und globulosa*) sind namentlich Hysginum pluviale und nivalc , welche mit 
Chlamydomonas eine Gruppe Schizomcna * bilden , weilläufiger behandelt worden. Als Einlbeilungsmomente der 
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an; die mit Wimperkrone am ' 
von Vauchcria eine dritte. Vielleicht gibt 
Delimbarc Bewegungsorgane begreifend. 




die allgemein bewimperten, wie jene 



Sectio III. LAMPOZOIDIA. (Xttw, Kam auf W ein und Wasser; Schleim.) 

Farblos , sellener blau ! gelb , rothlich (nicht grün) gefärbt , ohne specifische Organe 
Diffcrenzirung ihrer Substanz, Bewegung scheinbar willkührlicb , in Währbeil automatisch. Vermehren sich durch 
Quertheilung und stellen so Ketten und Fäden dar. 

Farn. VIBHIO.VIDA E. D. 

A. SptriUina. Ketten oder Fäden spiralgewunden. 
SPlROCn.ETA E. 

mußt E. p. 83, t. 3, f. 10. (Spirillum plicatilc.) D. p. füL, l. 1 , f. 10. — GM. , im Oberflächcnschaum einer 
unreinen Pfütze, 10. IM»., 3. Ueber Bewegung siehe S 140. — D. irrt, wenn er dieses ganz besondere Wesen mit 
Spirillum volulans vereinigen will. — Sollte der sonderbare fadenförmige Körper, welchen Eichwald (1. c. III, 123) 
aus einer Nassula clegans hervortreten sah, alwa zu Spirocbxla gehören? 

SPIRILLUM E. Vibrio M. 

Volulans E. p. 83, t. 3, f. 13. D. p. 224. 1. 1 , f. 9. V. spirillum M. p. 49, t. 6, f 9. Bern, in verschiedenen Jahres- 
zeiten in faulenden Infusionen ; I MMN , 3. Manchmal ist durchaus keine Gliederung wahrzunehmen, ß Uucome- 
anum't. XV, f. 31. Glieder intensiv schwarz , durch hyaline Räume gelrennt. L. der Kelten Vm m ', Br. '/ (M '". 
Im Bodensalze eines alten Sumpfwassers von Lcuk , 2. Die Kellen machten nur 2 — 3 Windungen ; Glieder breit 
und stark. Diese Ketten drehten sich auf der gleichen Stelle oft 10 Sekunden lang mit so erstaunlicher Schnelligkeit 
um die zwischen den Windungen liegende ideale Axe, dass man nur eine undeutliche vibrirende Linie sah; dann 
fielen sie zu lloden und blieben regungslos. Nun sah man l>ei richtiger Fokalslcllung intensiv schwane mit glashellen 
Räumen wechseln ; der schwarze Inhalt jedes Gliedes erschien von einer glashellen Hülle umgeben. 

Undula E p. 84, l. 3, f. 12 und Sp. tenue E. p 8», t. 3, f. 10. D. p. 223, t. 1 , f. 8. V. undula M. p. 46, 
( 6, f. 4 — 0. Uns. t XV, f. 27 A, B und f. 28 (vergl. hiefür S. 106). In faulenden Aufgüssen und länger 
stehenden Sumpfwässern zu allen Jahreszeiten, oft in erstaunlicher Menge; Bern, Rhonethal, 8, Schwalenbach (auf 
der Gemmi) in einem daselbst gemachten Aufguss , 8. (München 1830.) In manchen Infusionen zahlreichere Indi- 
viduen von grösstcr Lebhaftigkeit, in andern mehr Ketten. Häuft sich gerne zu Tausenden in kugligen Massen um 
kleine im Wasser liegende Gegenstände an unter steter Zitternder Bewegung, wie schon M. zeichnete. Treten solche 
Massen auseinander , so zeigt sich meist, dass die sie zusammensetzenden Individuen nur kurz (*/mo — VW") 11111 1 
gerade sind. — Auch ganz kleine stellen oft schon sich schlängelnde Körper dar. Vergleiches. 106. 

Rufum' l. XV, f. 29 A , 300m. , B. 300m. v. Von der Gestalt und Grösse des Sp. undula; Farbe roth. Bern, 6. 
An der Wand eines eine Woche stehenden Sumpfwassers zeigten sich beim Weggicssen Flecken, in der Farbe zwi- 
schen rost- und blutroth, gegen 2 Quadratzoll bedeckend; eine kleine Portion der rolhcn Substanz erschien i 
Mikroskop aus zahllosen schwach röthlichcn Individuen dieses Sp. gebildet. Es war ausser ihnen nichts von i 
Farbstoff im Glase wahrzunehmen. Gliederung weder bei lebenden, noch angetrockneten Wahrnehmbar. 

Hier würde sich noch die Sippe Spirodiscus E. anschliessen, falls die einzige bekannte Speeics (Sp. fulvus E. 
p. 80, t. 3, f. I) nicht etwa eine Pilzsporc ist, bei welchen öfters Bewegung wahrgenommen wird. 



Die Fäden geschlangelt oder gerade. 
VIBRIO M. (c parte.) 

RugulaM. p. 44,1 6, f. 2. E. p. 80, t. 5, f. 7. D. p. 218, t. 1 , f. 4. Uns. t. XV , f. 32. Bern, in I 
Harn und andern Substanzen in erstaunlicher Menge, 2 — 0. In einer unreinen Pfütze neben dem St < 
bospiz , 8. (München 1830.) Ein Vibrio, in Form und Bewegung noch am ehesten m't V. rugula übereinslimmeDd 
lebte in mehr oder minder grosser Menge im Darmschlcim des cssbaren Frosches : Bern , 10. Er zerfiel beim An- 
, in die einzelnen Glieder. 



Digitized by Google 



- 180 - 

V. proliftr E. p. 81 , t. S, f. 8 vermag Ich gleich D. nicht von V. rugula tu unterscheiden. 

Lintola M. p. 43, t. 6, f. 1. E. p.79, t. 5, f. 4. D. p. 217, Li, f. S. Bern, in vegetabilischen und anima- 
lischen Aufgüssen und faulenden Sumpfwassern. Schwalenbach an der Gemmi, in einer daselbst gemachlenlnfusion 8. 
(München 1830 — 33.) Die Abbildung von D. ist ziemlich treffend, E. stellt nur Kelten , keine Individuen dar. Ich 
sah die Ketten aus nie mehr ab 4 Individuen zusammengesetzt. Bewegung immer nur massig schnell ; bleibt oft ein- 
zeln oder in Klumpen auf einer Stelle, das eine Ende abwärts geneigt, mit dem andern Kreise beschreibend. Hat 
besonders Neigung, sich klumpenweise wie schmarotzend an Infusorien und Räderthiere zu setzen. Einmal erschienen 
mehrere Ex. von Monostyla cornuta überdeckt von solchen im Milte! •/»„'" grossen Vibrionen; sie hingen an ihnen 
wie die Eisenfeile am Magnet; zahlreiche andere Individuen schwammen munter um jene Räderthierchen herum, 
welche sich nur zuweilen und schwach bewegten. Bildet auch Haufen und Klumpen ans ganz oder «teilweise unbe- 
weglichen, wahrscheinlich absterbenden Individuen. — Die kleinen haarförmtgen Gebilde, welche Kützing, PhycoL 
gener. t. 2 an Saprolegnia xylophila darstellt, scheinen Vibrionen zu sein. V. ttrptn* M. p. 48, t. 6, f. 7 — 8, (non 
D. p. 220, 1. 1 , f. 5) ist eine Spirulina (Farn. Oscillarime). — Die «monadenarligen« Wesen, welche Lceuwenhcek im 
Darm der Fliegen, Hühner, Tauben und des Menschen beobachtete, gehören gross tentbeils zu Bacterium Termo, Vi- 
brio Bacillus M., sublilis E. Fuchs (in Gurlt's und llcrlwig's Magazin f. d. Thicrbeilk. 1841 , S. 153) sah in gesunder 
Kuhmilch stets 2 Infusorien, eine sehr kleine Monade und eine Borslcnmonade. (Trichomonas?) Das Himmelblau- 
werden der Milch rührt von Vibrio eyanogenus,. das Orangegelbwerden von V. xanthogenus her. Diese zwei die 
Milch verderbenden Vibrionen bilden ebenfalls Ketten , sterben bei 50 — 55* R. Wärme; eingefroren und wieder auf- 
gelhaut oder 3 Wochen lang eingetrocknet und dann angefeuchtet leben sie wieder auf. 

BACTERIUM D. Vibrio E. 

TVrmo D. p. 212, t. 1, f. 1. Monas Termo M. p. 1, t. 1, f. 1. V. lineola E. e parte. Uns. 1."XV, f. 33-3C. Bern, 
in den aller verschiedensten faulenden Aufgüssen und Sumpfwässern das ganze Jahr. Unreine Pfütze beim St. Golt- 
hardshospiz, 8, Lausanne, 5. (München 1830 — 33 ) Nach D. auch manchmal im Eiter und andern. pathologischen 
Flüssigkeiten ; nach Ueuwenhosk im Zahnschleim. Die S. 199 ff. dargestellten Beobachtungen 1848 lehrten , dass die 
Bactericn sechs gleichzeitig gemachter Infusionen feine, schwer zu beschreibende Unterschiede in Ansehen und Bewegung 
zeigten. S. 105 wurde die Möglichkeit ausgesprochen, dass Vibrio sublilis und bacillus nur Enlwicklungstufen dieser 
kleinsten Lampozoidie seien ; es sind aber noch weitere Beobachtungen nöthig. Im Darmschleim von Tri tonen, Bern, 
6 fand sich in ungeheurer Menge ein Bacterium , welches sehr häufig gerade Faden von «/„, — '/,„"' bei einer Breite 
vor kaum •/,„'" bildete; die zahlreichen einzelnen glichen aber sonst dem gewöhnlichen B. termo. Fig. 33 und 34 
uns. Taf. stellen B. vor, zwischen den Theilslrichcn cine 8 Micrometers von '/»«,'" Zwischenräumen; die in Fig. 33 
fanden sich in einer Auslerinfusion, im obern Raum sind sie lebend, im untern angetrocknet dargestellt, die in Fig. 34 
lebten in einem Milchaufguss; für Fig. 35 und für Fig. 36 siehe S. 105. D. gibt die Grösse von B. Termo von 
Vm — Vi» MM. an; man sieht aus meinen Fig. dass die Anfänge bis zu unmessbarer Kleinheit herabgehen. Die 
GrössenschäUung solch kleiner Körper ist schwierig, weil man oft kaum weiss, bei welcher Fokalstellung man sie in 
ihrer wahren Grösse sieht und man in Gefahr ist, bei zu naher Fokalstellung einen lrradialionskreis mit zu sehen, 
bei zu ferner sich das Bild in einen schwarzen Punkt zusammenzieht. — E's. Bacterien sind mir unbekannt; vielleicht 
sind jedoch die auf meiner Taf. XV bei f. 5G abgebildeten grössern Thierchen, welche ich als zu B. Termo gehörig 
erachte, auf B. punctum E. (welche D. für Monas punctum M. hält) zu beziehen. 

METALLACTBR '. (^naiXaxxve. welcher tauscht, verändert.) Vibrio autor. 

Bacterien ähnliche Einzelwesen verlängern sich durch fortgesetzte Thcilung zu steifen oder wenig biegsamen 
Fäden, welche unter gewissen Umständen nach einiger Zeil die Bewegung verlieren , ungemein wachsen und einer 
llygrocrocis ähnlich werden , indem sie aus langen verfilzten, flockige , farblose oder grauliche Massen darstellenden 
Fäden bestehen. Vergt. S. 107. (Spirillum undula zeigt wohl manchmal Haufen und Klumpen ineinander ver- 
wickelter, regungsloser E\. , aber wie alle übrigen Vibrionidcn nie rein vegetabilische Fäden.) 

BaeiUvtt'. Vibrio Bacillus M. p. 45, t. 6, f. 3. E. p. 81 , t. 5 , f. 9. D. p. 220, 1. 1 . f. 6. Auf uns. t. XIV . 
f. 8 und 12 (hier an Surirella bifrons sitzen vegetabilisch werdende, z. Th. schon nicht mehr bewegte Fäden). 
Bern , in Infusionen , unreinen Sumpfwässern , zu allen Jahreszeiten. Weissenstein , 7 , Rhonethal , St. Gotthard, 8 , 
Lausanne , 5. (München 1630.) Oft ist Gliederung unter keinen Umständen wahrzunehmen , manchmal aber nur 
drsshalb, weil der Fokus um ein Minimum zu weit eingestellt ist. — V. tubtilii E- p. 80, t. 5, f. 8 ist 
meines Erachtens nur eine zartere, durchsichtigere Form, zu welcher auch Bacterium catenula D. p 215, t. 1 , f. 2 
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An die Vibrionidcn schliefst sich cinigennassen ein Gebilde an, welches den vegetabilischen Charakter entscbie- 
an sich tragt und abgesehen von der Bewegung wohl in die AlgenfamUie Saprwkgnitte KüU. tu »teilen wäre. 



sporoxbma: 

i äusserst kleiner, eylindrischcr, ungegliederter hohler 1 
I auch xwd elliptische Körpereben (wohl Sporen) ein. 
Gracil*'. I. XV . f. 16. 1000 m. v. Faden bis «/«>'" >• (deren Anfänge nur •/«•'") • VW und darunter breit, 
äusserst schwach grünlich. — Bern , im Bodensatz von Suropfwüssern mit Ohara nnd Lern na von G. 4 , B , GS- , 6 , 
Solothurn , 7 , Lugano , 8. — Oefters mit Metallacter Bacillus zusammen , dem es sehr gleicht; Jedoch stets ungeglie- 
dert. Bewegung wie bei Jenem scheinbar willkührlich , massig schnell , bald mit diesem , bald mit jenem Ende vor- 
aus. Fig. 26 unter a , a , a ist zur Vergl. M. bacillus dargestellt; b, b, b sind Sporonemen mit einer Spore , c, c mit 
swei, bei d ist die Spore ausgetreten, e, f, g sind verschieden gestaltete Anfange mit und ohne Sporen. Es gibt 
solche , wo die Spore breiter ist , als der Faden , daher diesen etwas etwas auseinander treibt. Sind « Sporen da, so 
liegen sie hinter einander oder an den Enden. 

D. p. tti Anm. spricht von gewissen vegetabilischen Produkten , 
tigen Köhrcben von 0,0016 MM. Dicke bestehend, welche sieb deutlich bewegen, 
sichtige Kornchen enthalten. Sie mögen wohl dem Sporonema verwandt sein. 



Digitized by Google 



Clawfe: Rhizopoda Dnj. 

Einige Bemerkungen über Mimt und Leben der »utswasser- 

Mlhixopoden. 

Die meisten Formen dieser zweiten Klasse der Jrchezoa gehören dem Heere an; hier leben 
die sämmtlichen Polysoroatia E. und von den Monosomatien die Miliolina, Monoslegia, Enallostegia, 
Helicostegia d'Orbigny. Da ich eigene Untersuchungen über diese Wesen nicht anzustellen Gele- 
genheit hatte , so rauss ich nach Andern annehmen , dass sie mit den Rhizopoden des Susswassers 
in eine Klasse vereinigt werden dürfen, um so mehr ab der Darm, den ihnen E. zuschreibt, — 
und welcher sich bei keinem Süsswasserbewohner findet, — sehr zweifelhaft ist. Aua dem Vor- 
handensein von ßacillarieen etc. in diesen Thierchen kann nämlich noch nicht auf einen Darm 
geschlossen werden , welcher (bei den vielkam merigen) durch die Einschnürungsstellen und den 
Sipho hindurchliefe ; auch vermochte D. denselben nicht aufzufinden. 

Alle Süsswasserrhizopodcn gehören in die Abtheilung der Monosomatia E. , wo jedes Thierchen 
eine ungetrennte Masse darstellt und in jeder Schale , wenn überhaupt eine solche vorhanden ist, 
nur ein Thierchen lebt. Die Frage, ob sie für einzellige Thicre zu hallen seien oder nicht, kann 
nur für Jene Bedeutung haben, welche die Organisation nur vom Standpunkt der Zellenlheorie aus 
betrachten und auf diese Alle* reduciren wollen. Die urtbicrische Masse aber (kontraktile Substanz, 
Dotter, Molekularsubstanz der Chorionzellen etc. etc.) hat nie Zellen und letztere sind schon Produkt 
einer höhern organisirenden Thätigkeit und das Bildungsmateriale, aus welchem sich die vollkomme- 
nem Wesen aufbauen . Man kann weder sagen eine Amneba sei ein mehrzelliges noch sie sei ein einzelli- 
ges Thier, denn es fehlen ihr die wesentlichsten Requisite einer Zelle, Kern und Hülle. Ja nicht ein- 
mal bei einem Armpolypcn kann man sagen , ob er für einzelliges oder mehrzelliges Thier zu neh- 
men sei. Die Zellentheorie findet bei Thiercn keine Anwendung , die nicht aus Zellen , sondern 
aus amorpher Ursubstanz gebildet sind. — Der Körper der Rhizopoden besteht aus zarter, ungemein 
kontraktiler Substanz ohne Zellen , Fasern, Wimpern, ohne alle spezielleren Organe und ist ganz 
-nackt oder in eine sehr einfache immer einkammerige Schale eingeschlossen, welche unter starker 
und klarer Vergrößerung bei Arcella eine sehr feine Textur erkennen lässt. Die Thierchen können 
aus dieser Schale vorübergehende Expansionen der kontraktilen Substanz, Pseudopodien genannt, 
hervorslrecken , mit welchen sie zugleich an andern Körpern adhäriren und so sich fortbewegen , 
indem sie durch Kontraktion der Pseudopodien den Körper nachziehen. Bei den Difflugien und 
besonders bei den Gromien, wo diese Fortsätze sehr fein sind, können sie untereinander ver- 
schmelzen, jedoch nur Pseudopodien desselben Individuum's , nicht der sich begegnenden, ein 
Beweis, dass auch in diesen ündifferenzirten Thiercn noch das Gefihl der Individualität vorhanden 
bt, wodurch das Fremde gleichsam abgeslosscn w ird , während die Theile des eigenen Körpers 
sich anziehen. — Die Schalen der Süsswasscrrhizopoden sind nie kalkig, wie die Schalen der Meer- 
bewohner , sondern häutig-hornig (Aredia , Euglypha) oder aus fremden Körpern zusammengeklebt 
(Difflugia). Leere Schalen von Aredia vulgaris, Okcni etc. sind nur durchscheinend, nicht durch- 
sichtig; sie haben zahlreiche scheinbare Poren, wohl nur verdünnte Stellen in Form von Pünktchen 
oder kurzen Strichelchen ; dieselben bilden regelmässige vom Centrum gegen die Peripherie lau- 
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fende sehr zahlreiche Strahlen imd zugleich konzentrische Kreise, deren Süssere bei A. Okeni aas- 
gezackt sind, indem sie den Strahlen and Einbuchtungen der Schale folgen. Der äussersle Kreis 
erscheint gewöhnlich in Form stärkerer Randstrichelchen. Ueberhaupt seheinen mir die Areellen, 
namentlich A. vulgaris zu bestehen a) aus einem kreisrunden , unveränderlichen , am Rande gestri- 
chelten Theil , dessen äussere Schicht zur Schale verhärtet , und unter ihm b) aus einem am vorigen 
klebenden , der Peripherie nach kleinem , der Form nach unregelmässigen und veränderlichen 
Theil, welcher aus dem Centrailoch an der Unterseite die Pseudopodien entwickelt und zurück 
nimmt. Letzterer Theil ist einer Amceba analog , farblos und durchsichtig , der erstero hingegen 
schon in ganz jnngen Ex. grünlich oder gelblich , während die anfangs farblose Schale zuerst gelb- 
lich , später immer dunkler braun wird. Der Schalenlheil zeigt am Rande eine doppelte Contour- 
linie mit Querstrichelehen , der bewegliche Theil ist strukturlos, mit Körnchen erfüllt. Manchmal 
hatten schon ganz kleine Ex. von A. vulgaris, nur </«"' gross, eine Schale, in welchem Zustand das 
helle Mittelfeld viel grösser als bei den alten , die Farbe blassgelblich ist; man findet auch junge 
Ex., weiche vollkommen farblos sind und wo die Schalenbildung noch wenig Fortschritte gemacht 
hat; andererseits kommen auch wieder grosse Ex. •/»»"' von n nd darüber vor, welche fast farblos sind 
und wo die Schalenbildung noch wenig Fortschritte gemacht hat; s. t. IX., ob. Abth. f. 5. Unter ge- 
wissen Umständen scheint sich die Schale ablösen au können, s. t. IX, f. t. Der Panzer der Eugh/phen 
ist wohl reine Sekretion oder vielmehr Verhärtung der äussersten Schicht und zeigt eine doppelte Con- 
tourlinie, eine äussere gerad, eine innere wellig verlaufend. Bei Diffiugia kleben an der dichtem Aus- 
scnschichl allerhand fremde Körper an , so eine rohe Schale darstellend. Bei Zerquetschung von 
D. proteiformis zwischen Glasplatten erhält man häufig als überwiegenden Bestandteil eine dichte 
grüne Masse aus völlig runden Bläsclien oder Körnern von '/wo— W bestehend, dann eine un- 
regelmässige bräunliche Kruste, wohl als äussere verhärtete Schicht der grünlichen Masse, an 
welcher mehr oder weniger Sandkörnehen, Mineralsplitter etc. ankleben, so dass sie dichter oder 
dünner , ganz dunkel oder durchscheinend wird. Innerhalb der grünen körnerschiebt bildet hya- 
liner, zarter , etwas blasiger Schleim den belebten beweglichen Theil. Bei D. acuminata und ihrer 
Var. acaulis ist die Grundlage der Schale eine homogene klare Substanz , wie eine verhärtete Mem- 
bran , auf welcher die .Mineralsplitter hie und da ansehnliche Lücken lassen. 

Die sämmtlichen Süsswasscrrhizopoden ernähren sich da ein Mund fehlt, (welcher bei den 
Meerbewohnern vorhanden sein soll) durch Einsaugung aus den Körpern , über die sie sich bewe- 
gen, endosmolisch; bisweilen werden hiebei kleinere Körperchen von der Substanz der Amceben 
gleichsam umschlossen (wie Insekten von Bemsleiu, Harz, Copal) und gelangen so in sein Inneres, 
wo die grünen dann durch Zersetzung gelb werden. Niehl immer deutet aber die Gegenwart von 
Bacillarieen in Bbizopoden auf Ernährung ; ich sah lebende Arccllen , aber auch leere Schalen 
bisweilen von solchen ganz erfüllt; die Bacillarieen bewegen sich durch die enge Oefihung hinein 
und können dann nicht wieder heraus. Die Fortpflanzung ist fast unbekannt; Gervais behauptet, 
ein Mutterthierchcn von Miliola gebäre wohl 1 00 kleine lebende Junge; er will getrennte Geschlechter 
annehmen, da er vor dein Gebären meist 1 Individuen beisammen fand und Unterschiede in Grösse 
und Gestalt des Gehäuses wahrzunehmen glaubte. L'lnstilul 1847, ». 717. Diese Angabeu 
bedürfen sehr der Begründung. Nach Peltier theiien sich Areellen und Auiceben nicht in 2 Uälftcn, 
sondern es lösen sich von ihrem Körper nur Stücke ab, die dann selbstständig fortleben nnd sich er 
ganzen, wenigstens für die Amtcbcu scheint diese Annahme begründet zu sein ; die kleinsten Arcellen 
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welche ich sah , halten schon die Gestalt der allen. Ob die an Zahl und Grösse veränderlichen 
Körnchen und Bläschen in ArceUen, Euglyphea und Aroceben bloss Fettkörache nseien oder die 
Bedeutung von Blastiea haben, war bis jetzt nicht auszuwittern, sie sind im Allgemeinen in grossen 
und altern Ex. zahlreicher. Einmal »ah ich in Aredia vulgaris zwei rundliche unbewegliche Thier, 
eben eingeschlossen, viel grosser als der Durchmesser der Schalenöffnung. Wären es Junge ge- 
wesen , die nach dem Absterben des alten Thieres und der Auflösung der Schale frei wurden? An 
einem von beiden glaubte ich bestimmt den charakteristischen Limbus an der Peripherie wahr- 

Bei den Rhizopoden sind weder Wimpern noch Fäden zur Bewegung vorhanden , aber ihre 
halbflüssige gallertartige Substanz hat das Vermögen sich in verschiedener Richtung auszudehnen 
und zusammenzuziehen ; dasselbe äussert sich bei den beschälten nur durch die an der Mündung 
regellos vorgestreckten und wieder eingezogenen Pseudopodien , welche an fremden Körpern adhä. 
riren und so den Körper nach sich ziehen , bei den Anwehen im ganzen Umkreis. Hiedurch kommt 
eine Art sehr langsames Kriechen oder besser Fortwälzen zu Stande, wie. ich es einmal bei A. 
Limax D. länger und genauer betrachten konnte. Die oben» Theilcben des Körpers kommen da- 
durch nach unten und die folgenden wegen der Adhäsion der vorausgehenden zugleich vorwärts; 
da aber immer andere nachkommen , so gelangen die frühem immer weiter nach rückwärts und 
steigen am Hinterende angelangt wieder empor und vorwärts. Die Bläschenmasse im Innern scheint 
hiebe» passiv zu sein und dem Impuls zu folgen , der ihr durch die Bewegung der Gallertmasse 
(die zugleich Leib und Hülle ittj, gegeben wird. Nämlich : bei jener wälzenden Bewegung der 
Masse, wobei stets eine gegebene Summe von Theilcben sich von oben nach unten, von hinten nach 
vorne bewegt, entsteht immer am Vorderende ein von Bläschen leerer Raum; sogleich sieht man 
in diesen die Bläsrbenmaase einstürzen , sei es in einen seitlichen oder vordem Fortsatz. Die Theil- 
chen der Gallertmasse, welche sich nach unten und hinten bewegen, drucken auf die voraus- 
gegangenen, diese wieder auf die hinter ihnen befindlichen; der Druck pflanzt sich auf die hintersten 
fort und diese drücken aufwärts steigend auf die Bläschenmasse , welche dem Druck ausweichend 
nach vorac in die freigewordenen Räume einströmt. Es ist also in jeden» Moment der Fortbewe- 
gung immer die ganze Gallerlmasse in Bewegung, was man bei sehr aufmerksamer Beobachtung 
direkt wahrnimmt. Die Anurbcn bewegen sich , indem ihre zähflüssige Masse auf den Körpern 
gleichsam fortrollt. Das Schwimmen von Amccba natans und Actinosphacra volvens geschieht auf 
eine mir unerklärliche Welse; man nahm hiebe» keine Kontraktionen und Expansionen wahr. — 
Die Rhizopoden, namentlich Antraben und Arcellen können willkührlich V aeuolen, Hohlräume in ihrer 
Suitstanz hervorbringen, wie ich bei A. vulgaris und Okeni beobachtete. T. IX, f. I ist eine A. vulgaris 
auf dem Rücken liegend abgebildet. Zuerst war keine Spur eines solchen (mit Luft? erfüllten) Raumes 
vorhanden ; da bildete sich zuerst nro. 4 , hierauf als dieser etwa die Hälfte seiner Grösse erreicht 
hatte, begann nro. 2 zu entstehen, dann 3, zuletzt 4. Jede dieser (das Licht sehr stark brechenden) 
Vacuolen war zuerst ganz klein , rund und wurde immer grösser , zuletzt nierenförmig. Als das 
Ganze die bezeichnete Beschaffenheit halte , hob $ich das Thierchen und zwar auf Seite der grössten 
Vacuole 1 . immer mehr , zuletzt auf die Kante und endlich wendete es sich , dem Beobachter nur 
die Rückseite zukehrend. Diese Vacuolen bewirken also ein Leichterwerden des Thiercbens an 
ihrer Bildungsstelle und ein Schwererwerden an andern und dienen so zum Heben und Wenden , 
wenn keine Gegenstände in der »Nähe sind , an denen die Pseudopodien haften könnten. Ich habe 
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Ton *— 6 solcher Vacuolen beobachtet. (Bern. MiUheil. 1849, S. 131.) Die M ctabolie der Amaben 
ist seit langem bekannt ; dieser Name so wie Proleus ist hierauf gegründet. Während bei meta- 
bolischen Ciliaten und Phylozoidien die Gestalländcrung neben der Bewegung durch Wimpern oder 
Faden stattfindet, fällt sie hier mit der Ortsbewegung selbst zusammen : indem die Amceben Fortsätze 
vorstrecken , andere einziehen , rücken sie zugleich von der Stelle. Das gleiche findet auch bei den 
ArceUinen statt, nur dass hier die Formänderungen des Thierchens wegen der meist undurchsich- 
tigen Schale weniger ins Auge fallen und nur das Spiel der erscheinenden und verschwindenden 
Pseudopodien wahrgenommen wird. 

Besondere peripherische Organe, farbige Funkte etc. kommen bei den Rhizopoden nicht vor; 
ihr Sinnen- und psychisches Leben steht noch tiefer , als das der Infusorien ; alte Funktionen sind 
in derselben einfachen Substanz vereinigt, die zugleich verdaut, athmet, sich vermehrt, empfindet 
und sich bewegt. Nur die vielbesprochenen Gregarinen wären noch einfacher, wenn sie überhaupt 
als selbslständige Thiere betrachtet werden dürfen. — Während die Meercsrliizopodcn 4 — 3 NM. 
gross sind , bleiben manche Spccies des Susswassers mikroskopisch klein und die grösslen erreichen 
nur % MM. 

Ich nehme 3 Familien an ; die mit Schale versehenen sind die Arccllina , die freien schalen- 
losen die Anurbina ; die zwischen beiden siebende Farn, würden die vielbestrillenen Spongillina, 
die Bewohner u. Erzeuger der Süsswasserschwämme bilden, hinsichtlich welcher mir jedoch eigene 
Beobachtungen fehlen. Spongilla (Halispongia Flem.) hat Kieselnadeln im hornigen Fasergewebe, 
während diese den wahren Spongien fehlen und Granlia Kalknadeln hat. Die Natur der Spongicn 
überhaupt ist noch immer zweifelhaft ; Granl spricht von beweglichen , jedoch nicht kontraktilen 
Sporen derselben, Johnston konnte sich nicht von der Thierheit der Spongien überzeugen etc.; 
hier aber können nur Mikroskopiker entscheiden. Dujardin fand sowohl in den Seespongien als in 
Spongilla lacustris schleimige, kuglige Massen, mit Gestalt- oder innern Aenderungen wie bei Amceba. 
Die Kügelchen von Spongilla lacustris schickten Fortsalze hervor, oder bewegliche, sehr lange, 
äusserst dünne Fäden. Ein Stückchen dieses Flussschwamm's zeigt unter dem Mikroskop Kicscl- 
nadeln und hyaline, thierisch belebte Parlikelchen mit grünen, später gelblichen Körnchen (welche 

D. nicht für Eier halten will) und Forlsätzen wie Amocba; sie änderten die Form und krochen wie 
diese. Ilorngewcbcskclett und die sehr verschieden gestalteten Kieselnadeln seien durch Abson- 
derung, nicht wie Raspail meint, durch Kristallisation entstanden. (Die von D. erwähnten Kü- 
gelchen mehr nach aussen an Flussschw äinmcn mit schwingenden Fäden sind offenbar etwas nicht 
hiehcr Gehörendes, zufallig Ansitzendes.) Ein Wiederaufleben vertrockneter Spongillen findet 
nicht statt. (Ann. d. sc. nat. 2™ c ser. Zoolog. X , 5.) In der hist. nat. d. Infus, p. 676 sagt I). , 
M. habe die Eier von Spongilla als eine Leucophra beschrieben ; sie sind weiss , eiförmig, für's 
freie Auge als bewegte Punkte sichtbar. Von wahren Eiern kann meines Erachtens hier wohl 
nicht die Rede sein , wohl aber von kugligen zur Vermehrung dienenden Al«chnürungcn. — 

E. (Berl. Monatsber. 1 846, p. 99) will diese proteusarligcn kleinen Wesen D's. als nicht zu Spongilla 
gehörig ansehen, weil diese keine Strukturverhällnisse eines Thier Organismus habe, — aber es 
gibt gar mancherlei unwidersprechlich thierische Produklionei: , epidermatischc Entwicklungen, 
Coccons etc. welche eben so wenig die gewöhnlichen Formen thierischer Zellen- oder Faser- 
bildung zeigen, als die Spongien , welche letztem allerdings noch weiterer Untersuchung bedürfen. 
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VEUKEICHNISS 

in der Schweiz beobachteter RH1Z0P0DEN. 



Fan». AKlRIiMI A. 
AnCELLA E. 

Vulgari$ E. p. 133 , t. 9 , f. S. D. p, 247, t. 2, f. 3 • 5. Uns. Ub. IX ob. Abth. f. 1 • 3. Für Fig. I vergl. S. IM 
für F. 5 u. 3 S. 183. — Bern, in Sumpfwässern gemein, 4-42. (Auch unter dem Eise.) WalperswylO, Solothurn 7. 
Monte Bigorrio. ZS, 8 , Oberstockensee 6. Bis '/«'" gr- 

Viridis. ' Schale rundlich, grün. Gr. bis •/„«♦. Sehr selten ; Bern \8SS , 9 in einem Tümpel mit Quellwasser ; 
Lago d'Origlio und di Muzzano bei Lugano, S. — Schale von der (jriWse, Skulptur und im allgemeinen auch der Form 
der A. vulgaris , doch meist nicht vollkommen rund , sondern an einer Seite etwas vorgezogen und an der andern 
unmerklich ausgerandet ; hell- oder dunkelgrün. Kroch mittelst 4 — 5 krystallbellcr Preudopodicn und bildete Hohl- 
räume wie vorige. 

Htmiipkäriea' t. IX ob. Abth. f. 0. Schale halbkoglig, oben mit roncentriseben Punktreihen , unten riemlich 
flach. Durchm. */„ — '/,, "'. Bern ; Torfmoor im Löhrwalde, 0, MB, G, 40. — Ziemlich selten ; wird nie so gross 
wie A. vulgaris. Bei manchen ist die Wölbung der Schale so stark , dass sie noch mehr als die Hälfte einer Kugel 
darstellt; die kleinsten Ex. sind schon gleich stark gewölbt. Farbe der Schale braun oder braungelb. Durch die 
Schale sah kh die Bläschen im Thiere, in einem 4 — 5 Bacillarieen, in einem andern einen grossen Hohlraum. 

Ofent.' t. IX, ob. Abth. f 4 . A — D. A. stellaris Berner Mltlheil. 1849, S. 126. A. dentata? E. p. 434, 
t. 9, f. 7. Schale der ausgebild. Ex. mit 8-14 Strahlen ; flach.braun, mit feinen koncentrisclien Punktreihen. Durchm. 
t/m— '/«'". Bern, seit 1835 in Sumpfwässern nicht seilen beobachtet. Schale schwach gewölbt, in Grösse und 
Farbe jener der A. vulgaris ähnlich, aber am Rande (ohne merkl. Unterschied der Grösse) mit 8 , 9, tO . 1 1 , 13 . 4* 
Strahlen, welche vollkommen ausgebildet sind, wie in A und B, oder kaum hervorstehen, wie in C ; bei jungem Bit. 
zeigt sich manchmal erst ein einziger Strahl , siehe D. (Zwischen B und C findet sieb die Profilansicht von B.) Am 
häufigsten sind die 40 strahl. Ex. Zähne und Ecken mtkr oder tteniger symmetrisch. Manche Ex. unten mit centrifu- 
galen Rippen; s. C. Bei jungen ist d<c Schale fast farblos, später gelblich oder braun; das hyaline Thierchen bildet 
Pseudopodien und Hohlräume; seine innern Bläschen sind an Zahl, Grosse, Lage ungemein verschieden. 

Ängulou. • A. dcnlala E. e parte , t. 9, f. 7 . b, c. MB , unter Ceralophyllum, 9. Selten. Die wenigen Ex. waren 
minder symmelr. als die E.'s und nicht fahlgelb, sondern dunkelbraun. 

Dentata E. e parle, nänil. t. 9, f. 7. d. c. Bern, in den verschiedenartigsten Lokalitäten, doch selten zahlreich. 
Hier schön braun , «/„»' gr. ; es gieht Ex. mit sehr zahlreichen und mit wenigen Tuberkeln , was nicht vom Alter 
abhängt. 

D1FFLVGIA Leclerc, E. D. 

Aculeata. ' Aredia acul. E p. 435 t. 0, f G Are. acul. D. p. 247. Bern , in frischem nnd Torfwasser unter 
Wasserpflanzen nicht selten' 0 — 41. Walperswyl , Thun , ZS , bei Trons in Grauhiindlen unter nassem Moos an 
Felsen, 8. Lugano (auch im See), 8; sehr gr. Ex. bis über '/,'", ganz braun, z. Th. ohne Stacheln. (Ilm Bern nur 
bis •/„«" gr ) Die urnen- und sackförmige Gestalt, die Unregelmässigkeit und grobe Textur der z. Th. aus fremden 
Körpern zusammengeklebten Schale lassen diese Species viel natürlicher bei D. als bei Aredia stehen , deren Schale 
scheibenförmig, secernirl und von feiner Textur ist. Es landen sich um Bern auch Ex., deren Schale ganz aus spreu- 



Digitized by Google 



I 



— 1ÄI — 



artigen körpe rclien gebildet war, wio manchmal von D. proteiformls] diese Ko'rperchen tchienen dnreh geronnenen 
Schleim unordentlich verbunden zu sein. 

Protei f«rmii E. p. 4SI . t 0, f. 4 , D. p. 249 , uns. tob. VIII, f. 22 (Monstrosität von Bern und Monte Bigorrio) 
und t. IX ob Ablh. f. 8, (Schule bei diesem Ex. aus linienförmigen K5r|*rchen gebildet, deren Natur auch mitCom- 
bination f nicht näher tu erkennen war.) Bern, in Sumpfwässern, bänfiger als vorige, 3— 10. Um Bern bis y/ N gr. 
Im Schaum des HS. 9. tagano, Monte Bigorrio, Griiuwi, St. Gotthard, (am Fibia bis gegen 9000'), Bättenalp 8. Im 
Hasen des Slockhorngipfels, 0. Schale von grobem oder feinern Tbeilcn gebildet; sie erscheint in von unten komm. 
Licht grau, schwärzlich oder braun; von oben beleuchtet und mit dem achrom. Okular betrachtet wegen der 
durchschimmernden grünen Körnerschiebt grünlich. Tkicrthea manchmal ganz kryBtallhelt , manchmal mit 
Bläschen und Molekülen. 

Pyriformü' t. IX ob. AUb. f. 9. Schale birnföriuig, manchmal unregelmässig; Textur grob. L. •/,— %«'. 
Bern, 9-11. St Gotthard, Sanebch . Lag« dürigllo und di Muzzano, 8. - Da» dünnere Ende der Birne ist das 
nach der Mündung gewendete. Textur wie bei voriger; Schale in durchfall. Licht schwärzlich , von oben beleuchtet 
weissgrünlich. 

BaeiUariarum. ' t. IX, ob. Ablh. f. 7. Schale abgestutzt eiförmig, gestielt, aus Cyctotcllen, Cocconm u.Synedern 
gebildet; schön hellbraun, durchscheinend. L. •/»»'"• OS, 7, unter Myriophyllum verticilialum. GM, unter 
Lemna, Gultannen 8. lininer sehr seilen. Wie bei den Phryganeeii darf man auch hier schon aus der Verschieden- 
heit des Bildungsiiuicriales der Hülle auf speeifisebe Verschiedenheit schliessen. 

AcumintU E. p. 431, t. 9, f. 3. D. p. 249. EM , BM. in kleinen Grüben, an faulen Blättern 7-41. L. '/,- 
Das Thiereben, welches E. nicht zu Gesichte kam, bl abgesehen von den Körnchen und Bläschen farblos und wasser- 
hell wie das von D. oblong» und streckt ebenfalls äusserst veränderliche Fortsätze als Fäden, Füsse, Lappen, Kugeln 
etc. hervor. 

ß var. acaulis. I IX , ob. Ablh. f. G , 900 m. v. OS , C— 9. Beim St. Gotlhardsbospiz. 8. Ganz gleich an Form 
und Textur, aber ohne Stiel. Man findet nach hinten etwas zugespitzte Uebcrgaugsexemplare. L. bis '/»•"'• 

Y Oklonga E. p. 431 , t. 9 , f. 2. Bei Rosenlawi , 8 , fanden sich Ex. einer D. , welche in Form der oblonga , in 
Textur der Schale der proteifonnis glich. Sollten sie eher zu meiner D. pyriform» gehört haben? 

TMISEM.i l>. Difflugia & 

.4c.nu* ü. p. 249, t. 4, f. 4. D. Enchelys E p. 132, t. 9, f. 4. AD, an Fotamogelon densus und C.harcn , 10, 
sparsam. L V», — */»»'". Oslrrmnndigcrbach, 4. OS, an Pnlamngelon natans, 8. Wallringen im Torfwasser, 7 , 8. 
Oberstockensee, SOtW , 0 , zahlreich. St Gotthard, 8. 

EUGLYPUA E. Difflugia E. 
Tubtreutata D. p. 251 , t. 2, f. 7 - 8. St. unterm f isr.,12. 

Alvtulnta D. p. 252 , t. 2. f. 9, 40. MG , 8. EM. 41. St. unlerm Eise 12. Gleich D. sah ich nur die Iceren , sehr 
zierlichen, regelmässigen durchficht. Schalen. 

Latex» * U VIII , f. IS. Schale hyalin, glatt, strukturlos , ohne Tuberkeln und Zellen. L. '/»»'" und darüber. 
St. C, EM , II , Monle Bigorrio , Siinpkm 8. Oberslockensee 0; hier häufig und darunter Ex. mit nach der Mündung 
sehr verengter Schale. Vom Thiereben nur Ueberblcibsel in Form von Bläseben und Schleimklümpchen. (Das Leben 
der im Ganzen seltenen Euglypben ist ungemein zarl und hinfällig ) 

Setigtrt ' l. VIII , f, 49. Schale hyalin, glatt, strukturlos , mit abstehenden Borsten an der tlinlerhälfte. Länge 
Vn — Vm'"« Hern, an Wasserpflanzen , 9,40, Lugano 8. Borsten 3 — 20; manchmal stehen deren auch an der 
Vorderfaälfle. Die Zahl der Auskerb, an der Mündung wechs. etwas. — Möglicherweise könnten alle diese E. nur Var. 
einer einzigen Speeles sein. 

SPBCIES DUBI.fi. 

E. V minima ' t. VIII , f. 20. Sehr klein, kurz, breitlich, ohne Struktur und Bewaffnung. L. VW". Im Bade- 
wasser von Baden (Aargau), 8, fanden sich kleine, farblose, offenbar solide Kapseln ohne Beweg., von der allgemeinen 
Gestalt der Euglyphcn, aber ohne Zähne an der Münd. Ein Bewohner wurde nicht sichtbar. 

E ? curcam t. VIII, f 21 a, b. Schale gekrümmt, gegen die Miindung verengt: diese gczähnelt. L. •/„— •/„'". 
St., unter Potamogcton natans , 42 , G , 9; Südabhang des Simplon zwischen 4— BOtW unter Moos in Quellen, 8. 
Schale farblos, glatt, gekrümmt, hinten oder um die Mitte erweitert. Münd. rund, fein und bestimmt crenulirt. 
Vom Bewohner immer nur einzelne gestaltlose Beste wahrgenommen. 
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GromU ßueimlilis D. p. 255 , t. 4 , f. 4 in der Seine an CcratophyUum lebend , (Schale kugl. «1. eiförmig , bn 
% MM. gr. Pseudopodien gefingert und anastomosirmd) konnte auch in der Schweiz vorkommen ; die Mehreahl der 
Gromien sind Meerbewohner. — Schlmnberger (An- d. sc. nal. 3me ser. Zoologie, III , 254) fuhrt folg. neue Arcellina 
an : Digiujia dtprtua , Vogcsen , giganlea , Lequeretia jurattioa auf Waaserpflanaen bei Neuchälel etc. Gromia 
hyalin* , V'ogesen, Cypkoderia margaritacea, Vogcsen, Jura, Puudiidtfflugia gracit, Mühlbauscn, SphemoJtria itnia, 
Muhlhausen. Leben im Absatz der Bäche und Quellen, an Wasserpflanzen, zwischen verweiebtem Holz etc. Abge- 
bildet ist keine. 

Fan». HPO\GILL,INA. • 

Spongilla jluviarilu , wohl auch in der Schweiz vorhanden, ist mir jedoch bis jetzt nicht vorgekommen. 



Fun. AMOEBVIA E. 

AMOEBA E. Amiba Bory, D. Proteus Hessel, M. 

Prineeps E. p. 126, t. 8, f. 10. MB, unter verroll. Wasserpfl., BG, 6, AD, 7. — Immer sehr selten. Bis '/,'" I. ; 
grössere mit unzihlb. , kleinere mit wenigen Körnchen erfüllt ; in mehrern als Nahrung Sporozoidien, Melosirengliedcr 
etc. ; ein Ex. war von solchen dicht erfüllt und vermochte desshalb seine Gestalt nur wenig und langsam zu ändern. 

Diffiunu D. p. 433, l. 3, f. 1. E. p. 127 , t. 8, f 12. Pr. diffl. M p. 9 , t. 2, f. 1-12. Bern, zwischen Confervcn, 
unter Nymphaea etc. 5 — H. Faulhorn unter feuchtem Moos, 8. Einige hallen grüne Sporozoidien im Leibe, zogen 
sich manchmal in ein Klümpchen zusammen oder trieben ringsum strahlige , sehr kurze Fortsetze hervor. In 
andern strömten Kögelchen und Körnchen hin und her; noch andere waren von Substanz ganz gleichartig, ohne 
Körnchen. Manche treiben 10 — 12 Forlsätze hervor, welche wie verläng. Warzen ausseben , und wodurch sie der 
folg. Spec. ähnlich werden. 

Yerrucota E. p. 126, t. 8, f. II. Zwischen Sphagnum in Torfmoor des Löhrwaldes bei Bern. 6. 

Limax D. p. 233 (ohne Abb.) Uns tab. VIII, f. 12, 130m. v. In zwei Wochen zu Hause gestand. Wasser mit 
Lemna von Landeron am BS, 9 — 10. Gr. '/„'". Ein Ex. nahm im Fortkriechen die \ erschied. Gestalten 
a — f an , ein kleineres unter anderm die Gestalt g. Ein drittes Ex. h halle Sporozoidien und Cryptomonas poly- 
inorpha in sich. * 

Guttulo D. p. 235 (nichl abiieb.l. Uns. I. VIII, f. 13. Meine Ex in mitll. Aussackung •/»'"• einem mehr. 
Wochen zu Hause steh. Sumpfwasser ungemein häufig, 50 -- 100 in einein Tropfen. BM , MG , 10 — 12. ZS , 8. 
Ilauptsäcbl. durch mind. Grösse von voriger verschieden. Man Findel gelappte und ungelappte Ex. , mit und ohne 
Vacuolen ; innere Bläschen manchmal gruulich, nicht immer sehr ausgebildet. 

Radiota D. p. 236. t. 4, f. 2, 3, ob E. p. 128. t. 8, f 13? Hern . in verschied. Stimpfwasscrn 4 — 12. oft sehr 
zahlr. Manchmal nur 4 /, w — '/,so'" H> r - Vacuolen!— 2, Pseudopodien keine bis 10 , z. Th. nhr fein und lang. 
Keine innem Bläschen. Forltieweg. sehr gering. A. radiosa E. scheint eher zu A. brach ia In D. zu gehören , wenn 
diese überiiaupl von A. radiosa verschieden ist. — Als ich einmal etwas Schleim von der Bauchscheibc eines lebenden 
Lymnacus ovatus unter's Mikroskop brachte , zeigten sich in einem Tröpfchen wohl ein paar 100 Kör|icrchcn , von 
welchen viele unhcwegl. lagen und die ich für Schleimkörpcrrhen hielt , bis sich an einer Anzahl die bekannten Gc- 
slaltandcrungcn der Anicrhcn zeigten, am unmerklichsten bei den kleinsten, z. Th. nur '/u*,'" grossen , während die 
grössten Vi«"' niassen. Einige schienen wie in Theilung begriffen, andere hiengen in Massen zusammen. S. t. VIII 
f. tü,500m. v., mit Combinalion f. gesehen. Soll man nun diese Körpcrchcn wirklich für junge Amccl>en, etwa der 
A. radiosa nehmen oder haben die Schleimhautparlikeln der Schnecke die Fähigkeil , sich wie abgelöste Slückc der 
nclzförm. Substanz von Hydra zu kontrahiren, Forlsatze hervorzutreiben etc. ? 

An«« * t. VIII , f. 14. Breitlich, mit Bläschen gefüllt, die Gestalt rast nicht verändernd; schwimmend. L. •/„'". 
G, unter Lemna, 4. Nur ein paar Ex. Glich der A. verrucosa E., nur war sie viel kleiner ; auch der A. Limax D. 
Kroch niebt, sondern schwamm langsam, wobei die Gestalt fast unverändert blieb. 

Striotata' t. V III, f. IS. Masse homogen, farblos, ohne Bläschen, mit keiner bis 2 Vacuolen, und äusserst zarter 
verworrener Streifung. L. «/ M — '/,„'"• Bern, in einem lange zu Hause stehenden Sumpfwasser. 

Die A. überhaupt ballen »ich gerne am Grunde, im Bodensatz der Gläser auf. Die grössern sind fast immer seilen 
und vereinzelt. 
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ACTlNOSPfLüRA. ' (tixt», Strahl, ctfttlQ«, Kugel.) 

Leib klein, kuglig, mit einigen fast steifen, unregclmässigen Fortsätzen. .Kriecht nicht, 
Volten t * L VIII , f. 17. Durch m. «/,„ — «/„"'. Ein gros«. Ex. von G, *, zwischen Chan , 
lange gestandenen Wasser von EM, 3. Das grossere Ex. schwamm während % Stunden i 
herum, sich um verschiedene Axen drehend. Die Fortsätze schienen sich äusserst wenig au verändern und ihre ver- 
schiedene Gestalt und scheinbare Lange bei a-c mehr durch verschied. Projektion bedingt zu sein. In der Regel 
waren sie steif ausgereckt, ein paar mal wurden sie schwach bewegt. Die graugrünen Kugeln im Innern sind Zweifels* 
tte Confervensporen. Das kleine Ex. d war hyalin, schwamm schnell wie eine Monade, aber mit I>re- 
verschiedene Axen. Fortsätze unbeweglich. Die Bewegung hörte schon nach < 
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rigida. 



Man findet die Räderlhierc , Infusorien und Rhizopoden fast immer mit verschiedenen andern mikroskopischen 
Lebensformen zusammen , die in Bildung und Lebenserscheinungen nicht viel minder mannigfaltig und Interesse er- 
weckend sind. Die Notwendigkeit, über die Beschaffenheit der mikroskopischen Wesen zum Behuf ihrer Systematik 
Anhaltspunkte zu gewinnen, hat mich anfänglich veranlasst , meine Aufmerksamkeit über alle gUickmäntig auszu- 
dehnen; mit der allinähligen Ueberzeugung jedoch, dass ein Thcil von ihnen entschieden dem Pflanzenreiche angehöre, 
glaubte ich die ohnedem schwierige und nicht kleine Aufgabe etwas beschranken zu dürfen , den hauptsächlichsten 
Fleiss auf die Erkenntniss der oben genannten Gruppen wendend. Obsrhon demnach, was ich über die Organisation 
gewisser Microphyta sagen und von mir vorgekommenen schweizerischen Formen verzeichnen kann . noch weniger 
auf Vollständigkeit Anspruch macht , als das über obige Microzoa Gegebene , glaube ich doch den geneigten Usern 
auch diesen Nebengewinn meiner Arbeit nicht vorenthalten zu sollen. 



Diatomeen oder BaeiUarieen nennt man bekanntlich mikroskopische Organismen, aus einer einzigen oder mehrern 
vereinigten Kiettlxtllen bestehend Die dem Feuer , der wässrigen Auflösung und Fäulniss widerstehende, daher 
auch häufig fossil vorkommende Kieselzelle schlicht Ycrbrcnnbarc, z. Th. eisenhaltige , gonimische Substanz ein und 
wird manchmal selbst wieder von einer Gallerl- oder Knorpelhülle umgeben. Die Schalen zeigen häufig feine Quer- 
streifen, sind schildförmig, stabförmig, prismatisch, srhiffchenförmig und bestehen gewöhnlich aus fr so vereinigten 
Platten, dass je 2 gegenüberstehende gleich gebildet sind. Sie pflanzen sich durch Konjugation, häufiger noch durch 
Theilung fort, welche auch schon bei sehr kleinen Ex. eintreten kann; die Theilung erfolgt nur an einem Paare jener 
& Platten : die äussere Ansieht dieser giebt die llauplseilen der Zelle, die Ansicht des andern Paares die Ncbenseilcn ; 
Haupt- und Nebenseiten sind gerade oder gebogen, die Nebenseiten immer gleich gross , von den llauplseilen oft die 
eine breiter als die andere. Nach Külzing trill aus Oeffnungen , welche sich in der Mille der Nebenseiten oder an 
beiden Enden oder bei rund geformten Speeles am Bande belinden, die farblose Gclinmassc aus dem Innern hervor, 
welche das Ankleben an andere Körper vermittelt oder eine Schleimhülle um die Kieselschale oder einen (oft ver- 
zweigten ) Stiel bildet , auf welchem die Zellen sitzen oder bei Meerbewohnern zu ästigen Knorpelkörperehen oder 
röhrenförmigen Schläuchen verhärtet. (In sehr seltenen Fällen nehmen die Bacillarien durch diese Ocflmmgcn Farb- 
siofflheilchen auf.) Die gonimische Substanz ist gelb, braun oder grün (letzteres auch bei lebenden) und modißcirles 
Chlorophyll. Sic ist anfänglich zäh flüssig , wird allmälig körnig und sammelt sieh im Innern der Kiesclzellc in 
Klümpchen, Bänder, Streifen, z Th. mit Oeltröpfchcn dazwischen , (von K. für «Samendrüsen» erklart ) Bei den 
BaeiUarieen (und den meisten Dcsmidiaccen) nimmt man keinen nucletis wahr. Hei den freien aus f oder 2 Zellen 
bestehenden Formen findet Bewegung »lall. Im Sonnenlicht entwickeln die Diatomeen gleich den Uesmidiaceen und 
andern Algen (auch den grünen Phylozoidicn,) Sauerstoffgus. 

Es war hauptsächlich die Bewegung, welche O. F. Müller, Nilzseli, Ehrcriberg und A. veranlassen konnte, diese 
Organismen für thierisehc Wesen, für Infusorien zu hallen '). Ihre Bewegung hat aber keinen Ihierischen Charakter, 
es fehlt ihr jede Spur der Willkühr; sie besteht bei den freien Zellen in planlosem Hin- und Herrücken , Vor- und 



*) Leider hüll E. auch in «einem neuesten Werke : Die louilrn .folutionalbicrrhen-. Geologie dci un«irhtluir kleinen I^heru, 100 
Bogen und 3« Tat. , Uijn. ISi* , dir»* irrige Ansieht tt*t. Sein aro IP. Dec. in der k. Akad. tu Berlin gehaltener Vortrag Ttrliüll 
»ich gegen viele der ehhereltn r orlachriUo der neuem Wincuachaft goradeau negirend. 
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Zurückgehen etc. Bacillaria paradoxa Gmel. , die sonst ziemlich fest an Meerespflanzen bangt , zeigt nach Tbwailes 
ihre merkwürdige Bewegung erst nach der Trennung von denselben. Die einen Faden zusammensetzenden EinzeJ- 
zellen entfernen sich hiebei nach ciilgegengeselzten Richtungen, indem sie übereinander hingleiten; die Zellen an bei- 
den Enden machen den Anfang , alle andern bis zur Miltelzcllc , welche ruhig bleibt , folgen. So sind zuletzt alle Zel- 
len so auseinander gerückt, das» sie nur noch an den Ecken miteinander zusammenhängen. Dann schieben sich die 
Zellen zurück , bis sie in der ursprünglichen gleichen Linie stehen und entfernen sich dann aber mal vou einander; der 
ganze Prorcss wiederholt sich periodisch etwa alle 43 Sekunden. (Annais of nat. hist. March, , 4847.) Auch bei Ba- 
rillaria paradox» gewahrt man also dieses auiomati$che Vor- und Rückwärtsweichen , wie bei den Einzelzellen von 
Navicula, Synedra elc. und bei den Oscillarieen. (Vergl. S 426 Anm.) Bei scharfer und längerer Beobachtung erkenn« 
man, dass auch bei den Diatomeen Spiraldrehung vorkommt; von Zeil zu Zeit findet nämlich eine Drehung um die 
Längsax* ttntt und zwar während dein Fortrücken oder ausser demselben ; es überwiegt eben die horizontale Fortbe- 
wegung, die Axendrehung tritt nur in längern Zwischenzeilen ein. Die Vr tackt der Bacillariccnbcwcgung ist «r4«- 
fcraitl; E. beschreibt zwar «Bewegungsorgane einer grossen Navicula von Cuxhaven» (Berl. Abb. v. 1849, p. 102, 
t. ft , f. 5) , aber hier fand offenbar Täuschung stall , veranlasst etwa durch flollirende Schlei mfäden der Gelinsubslanz 
oder an der Schale ansitzende , noch bewegliche Kelten von {delallaclcr Bacillus , wie ich deren t. XIV , f. 42 an Suri- 
rdla bifrons gezeichnet habe. Tbwaitcs venuulhet sonderbarerweise l>ei ßac. paradoxa Wimpern , die er freilich 
nicht finden konnte; wo sollten sich auch an einer Kiesels c halc Wimpern entwickeln und wo dieselben hinkommen, 
wenn die Zellen sieh dicht aneinander legen? Die Bewegung lässl sieh auch nicht aus dem Ernährnngs- und W achs- 
thumsprozess erklären; die möglicherweise hiedurch verursachten endo- und exosmotischen Strömungen wären hiezu 
viel zu schwach. Hier liegt ein System ganz anderer Strömungen zu Grunde , namentlich durch das Licht zu ihrer 
Energie erregter; dcsshalb kommen auch die Oscillarieen und (nach Ralfs brit. Desmid. p. 20, eben so die) Desmidiaeeen 
aus dem sonnen beleuchteten Schlamm und aus der Tiefe an die Oberfläche des Wassers empor und vergraben sich 
wieder bei Verfinsterung oder Trockenlegung. Für die Gegenwart eines Systems vitaler Strömungen spricht auch 
das bisweilen wahrgenommene Fortgerissenwerden kleiner Pigmenllheilchen elc. an den Seilen der Zellen , also wohl 
längs jenen unten zu erwähnenden Spalten des Panzers , wo der Primordialschlauch mit der Aussenwelt in Wechsel- 
wirkung treten kann*). Die fleischigen Füsschen , welche nach E. aus Oeffnungcn des Panzers vorgestreckt werden, 
wird Niemand wahrnehmen können; wohl aber sah ich z B. bei Synedra ulna die gommitcht Substanz an den Enden 
wurstförmig oder in Form ziemlich dicker gekrümmter Fäden vorragen ; ähnliche aber gerade Fäden sah ich bei Gom. 
phonema gracile; mehrere sehr dünne Gelintäden an Dialonia vulgare und Synedra notala ; die Scheiben von Cyclotella 
operculala waren bisweilen von einem Sirahlenkranz der feinsten Gelinfädcn umgel>cii. — Die Bewegung der Bacilla- 
ricen ist weder eine blos molckularische , noch der der Infusorien vergleichbar. Bei letzlern ist das innere Kräfte- 
spiel viel lebendiger , energischer, rascher, entsprechend den zahlreichem , relativ starkem Reizen , die von aussen 
kommend bald für diese, bald Lir jene Richtung, nun zum Verweilen , nun zum Fliehen bestimmen ; zur Bclhatigung 
dieser Lebensenergie werden «lie bekannten Wimpern und Fäden erzeugt. Ks ist Iwti den niedern Thieren mehr das 
unmittelbare Gefühl, welche» die Bewegungen regulirt als wahre, besonnencW illkühr ; die vermeintlichen Enltchliu- 
tungen zu dieser oder jener Richtung elc. kann man fast eben so gut nur als Aurgleickungm im unaufhörlichen Prozcss 
von Reiz und Reaktion ansehen. 

Die Siructvr der KieteUeile ist noch immer nicht ganz vollständig erkannt, namentlich die Bedeutung jener Quer- 
streifen, welche die Mikroskope crsl seit den Dreissigerjahren erkennen liessen; sie wechseln von grosser Stärke wie 
%. B. in Surirella und Denlicula bis zu ausserslcr Feinheit und fehlen nur wenigen ganz , sind übrigens in ihrem Ver- 
hallen nicht vollkommen beständig; bei mehrern Baeillariccn (ich will hier nur Amphora ovalis nennen) sind sie ganzdeut- 
lich, oder äusserst fein, oder gar nicht vorhanden. Schleiden (Grundz d. wissensch. Botan. II, 877, t. I, f. 4 — 6, 
ISavicula viridis) betrachtet sie als schmale Querspallen, welche den hier aus zwei aufeinanderlegenden Blättern beste- 
henden Kicselpanzer durchbrechen; die an der Mille jeder Hauptseile verlaufende in zwei getbeille Linie betrachtet er 
ebenfalls als Spalten; die drei runden Stellen in der Mille uimI vor beiden Enden der Schale sind nicht Oeffnungcn, 
sondern Vertiefungen und Verdickungen der Kieselsubstanz (vergleichbar dem Nabel am Boden einer Flasche) ; an 
den Enden sei die Schale offen; ohne Zweifel wehrt aber hier noch der Priinordialschlauch den Eingang ins Innere. 
In Folge von Druck und bei Verlrocknung berstet oft die Zelle in den Nähten und die Platten treten auseinander und 
es dringt Wasser ein , wie ich dieses bei manchen Gattungen, namentlich Synedra ulna und Gomphonema dichotomüm 
beobachtet habe. Bei einer ganz entleerten glashellen Schale von Navicula allenuata sah ich auf den Nebenseiten ausser 



•) Eine Art tiektristher Rewegnng kommt inch , v» ie frUhtr bemerkt , bei Pli) lotoMim 8fter tot. In Betug inf «He ebe» gedachten 
$tr»iouo«im möge noch beigefügt «ein . dau ich einnul bei ( >m ruhig liegenden Y.x vou Phacn» plcuronect» vom Vordertbaü kleine 
Gegenrtlnde »njciogen werden Mb und doch wer der BtwegungfUdtn rtfungshe •tugettrerkt. 
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den leinen, nicht schwer wahrnehmbaren Längslinien, mit Comhlnation f. ein System der ftimten und gedrängten** 
Qutritnifen , welche vom Rande bis zur Mittellinie reichend und rechtwinklig auf den LAngsreihen stehend mit diesen 
ein Netz von ausserster Zartheit darstellen. Ich zahlte diese Querst reifen bei einem Ex. von '/„"' so genau als möglich ; 
es waren ihrer wenigstens 280, so das« also auf eine Linie sicher 3000 kommen, beinahe doppelt so viel als auf den 
Schüppchen von Hipparchia Janira. Man sieht dieses Netz bei frischen Ex. noch leichter als bei antrocknenden; bei 
den gewöhnlichen Hippen der Uaciltarieen ist die Sache umgekehrt. 

Die ymmiicht Subitant der Bai-illaricen theilt sich oft zuerst in einige grössere Massen , diese zerfallen in kleinere 
und endlich in kleinste Kügelchen , von braunrother oder brauner Farbe , ganz denen der Closlericn und Euaslern 
ähnlich und wie diese lebhafte Molekularbewegung zeigend. Ich habe sie bei Cocconema cisUila , Eunolia alpiua , 
Stauroneis Pbeenicenlcron (s. meine Sehr. üb. Wimperbeweg, etc. S. *h) , später noch bei Syncdra capitata , Navicula 
radiosa , gibberula , Cocconeoia gibbuin , cymbiforme, Melosira varians näber beobachtet Diese spharoidisebeu 
Körnchen , von welchen nur einige , oder 60 — 100 in einer Zelle vorkommen , sind von % M0 — y,«»'" und darüber 
gross und je kleiner, desto schneller bewegt. Es ist möglich , dass sie zur Vermehrung dienen , somit eine Art Spo. 
rule sind*). (Laurent sah bei Dialoma Swarzii die grünen Körnchen einzeln oder Klumpenweise aus den Zellen her. 
vortreten und sich schnell drehend durch das Wasser bewegen. L' Institut, 1846, p. 50. 

Nachdem die ttacitlarieen sich ein- oder mehrmal (der Länge nach) gelheilt haben , wodurch immer aus einer 
Zelle zwei entstehen, tritt eine andere Weise der Fortpflanzung, die Kopulation ein. Zwei Frustein (Zellen) treten 
aneinander, kopuliren tick, wobei sie von viel glashellcr Gallerte umgeben werden und erBeugen an der Verbindungs- 
stelle 1 oder zwei Fortpflanziingszellen , die anfangs den Frustein ganz unähnlich , von kugliger Forin sind , allein bald 
wieder, fortwährend wachsend , die Form der Muttcrzellen annehmen , von denen sie sich nur durch fmtt duppttU 
Cröm unterscheiden. Dieser Vorgang ist von Tkitotiu entdeckt worden (s. tbe Annais of nat. bist. 1847 — 1848 und 
daraus in Anna), d. sc. natur. 3™ ser. BoUn. V II , 37* , IX , 60, XII , 5, auch in Fror. Notiz 1847 — 4848) , welcher 
die durch Kopulation entstandenen Furlpflaiuungsszcllcn «Sporangial Fruslules» nennt , indem er sie für glekhliedeu- 
lend mit den durch Kopulation entstandenen Sporangien der Desmldiaceen nimmt, letztere unterscheiden sich aber 
von den Forlptlanzungsidlen der Bacillarieen dadurch, dass sie nicht wie diese unmittelbar wieder die Form der 
Mutteraellen annehmen. Bei Eunotia turgida , aebra, Epilhemia gibba entstehen staet Fortpflanzungszellen ; zwei der 
Lange nach mit ihren coneaven Mienen sich nebeneinander legende Zellen platzen in der Mitte ihrer Länge und es 
wachsten aus der gcplalilcn Stelle 4 rorUälze paarweise gegen einander, wekbesich zu zwei übereinander liegenden 
den Inhalt der beiden Mullersellen in sich aufnehmenden Blasen vereinen. Die Blasen verlängern sich allmälig zu 
zwei querlitaenden, walzigen Körpern, die unter Verdickung ihrer Wände eckig werden und die Form zwei neuer 
gestreifter Frusteln annehmen. Bei Cocconema lanceolatum und Clstula , Gompboncma minulissimum Ag. und dkfao. 
tomum Külz, entwickeln sich die beiden neuen Zellen nicht quer, sondern der Länge nach nebeneinander. Auch bei 
Sehlaonema subcobserens Thw. wurde Konjugation beobachtet. — Bei Fragilaria pectinalis bildet sieb statt zweier nur 
fiM neue Fruslel. Bei manchen Bacillarieen haben die durch Kopulation entstandenen Frusteln eine andere Form als 
die Mutlerzellen ; so wäre nach Thw. Epithemia Vertagt» K. das Sporangium von Eunolia turgida K. — In allen diesen 
Fällen wird die neue Zelle von dem in seinen Frimordialschlauch eingeschlossenen Inhalt der Mutterzellen gebildet, 
der sich mit einer eigenen glatten Membran bekleidet, während die geplatzten Muttcrzellen zerstört werden. — 



•) Von Wimpern, welche die Bewegung* der Körnchen bewirkten, kann meine» Eracbtcai weder tei Bacillarieen noch Cioetcrica Baad 
Euaatem die Rede Min Ich aah ait bei Euaolrum margariuTcrum , Cloalerioiu Trabccula , aceraauni , LunaU. Bei Cl. Trabet- ula 
waren die MeUkdk in den bellen Endrfnmen grünlich, an Grone aa 6 l«icb; an einen Ende war din Bewegung trager, die Körnchen 
schienen in Kluoaeen aneinander sn kleben. Bei Cl. aceroaum acigi« »ich einmal in jedem <ier randen hellen hiume »or den Spillen 
*UU vieler Körnchen n»r «ine. , grouerc* , tieb drohende. , anderem. lc viele kleine, weiche nach hier obne Zweifel an. der T bei lang 
gröaaerer hervorgehen. Bei einem groaaen Cl. Lnnala von glaubte ich nut Combinaüon t anfSuglich auch Wimperfaewegung 
in den bellen Kndraumen au achrn, bald aebien mir aber aelbe nur optische Tauachung, durch Saflbewrpu»;; oder leichlo QucrlaUung der 
(laa heilen Zellmembran bewirkt. Ist na» ein Objektiv von kurier Brenn weit« für die»« UacbonbeiUn (denen gewiaacr fcnalcr- 
aebeiben vergleichbar, di« man anwendet, um die hinter ihnen befindlichen Ding« undeutlich an le.genj eingcatcllt, ao aiebt man die 

. tieler ab die Wand liegenden Sporen niebt im Einaelncn, tondern nur ihr Gewimmel und vermöge dcaaclben erat bei neu di« Faltungen 
der Membran bewegt, als vermeintlich« tchwingende Wimpern; auch llaal ein Bieaaendea Waater die Stein« des Grundes be- 
wegt erat heuien. Mellt man «in wonig tiefer ein, ao verschwinden Flüchen oder iaft tut gana and mau aiebt di« Korneben 
dann drulliiher. Ea kommen aber nie Iii bluaa in den hellen iphäiroiJin.hfn Eiidrlurocn , aondrm oft durch den ganten Körper der 
Cloaterien Uberall im neben dem liblorophj II rölhlichc oder ach warte , oll Iii aal nl kirim wimmelnde kiirorhcn vor, an Mellen . 
wo (klar keiu Flai» für Wimpern iat. Bei einem achr groaaen Ea. von Cl. Lnnula war daa Chlorophyll taal verschwunden, dalllr wiin. 
mclla ea Innen vou einer Spiu« aur andern von Tausenden rtitblicber Körnchen , unter groaa. >ur die bellen Endrauroe 
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hervorgehen . picht als Individuen , sondern als Theile «'•« Individuums , die wie bei den böliern Pflanzen zusammen 
ein Ganzes bilden. Das Leben cii>er Bac illariecnpflanze als Individuum daure von ihrem Enlslehen aus dem Sporap- 
gium bis zur Zeit , wo die durch dessen Theilung entstandenen Stücke selbst Kopulation eingehen. Das Sporangiuro 
der Dialomaccen entspreche den Priroordialzellen (Embryobläschen) der höhern Pflanzen. Bei den Diatomaceen trete 
ein Zeitpunkt ein, wo Vermischung des Inhalts iveitr Glieder nölhig wird, wohl weil in den einzelnen Zellen ein 
wesentliches Element geschwunden ist, ein anderes sich übermässig angehäuft hat; durch die Kopulation würde dem- 
nach Ausgleichung hergestellt ; sie sei dem Befruchtungsakl der höhern Thiere analog. (Bei Melosfra fehle die Kon. 
jugation: dagegen trete der Inhalt der beiden Pole cincrZelle in deren Mitte zusammen , wodurch ein Sporangium 
entsteht.) Die durch Konjugation cn slandenc Zelle vemehrt sich nun durch Selbsttbcilung. Thwaites meint, wie 
aber die gewöhnlichen H«n«i Frustein entstehen . sei noch unbekannt. — In der Thal fand ich oft die allerfeinslen 
und kleinsten Anfinge sehr verschiedener ßacillarieen in gemeinschaftliche Schleimmassen eingebettet ; von Kopulation 
nirgend eine Spur. Anzunehmen . dass durch rortgeselzteThcilung die Frustcln immer kleiner werden , scheint mir 
unstatthaft; das Vorhandensein jener allerkleinsten Frustcln dürfte auf eine noch andere Entstehungsweise deuten. — 
Die Kopulation von Corconcma laneeolatum habe ich öfter gesehen , das letzlcmal im Oktober 1848; einmal waren 
mehrere Paare sich kopulirender Zellen in gemeinschaftlicher Gallerte eingeschlossen. In einem Bergbach , etwa 
100O unter dem Hospilz des St. Gotthard fanden sich Klumpehen , bestehend aus zwei und mehrern Individuen von 
Cocconema cislula (?) , die von einer braunen punktirten , wie in Schalen gelheilten Substanz umgeben waren. Siebe 
t. XVII, f. «, 300 m. v. Ist wohl ebenfalls Kopulation. In einem Tümpel mit Quellwasser bei der Spilalmalte 
fanden sich einmal im Juli kry stallhelle, harte Körperchen , unbeweglich, mit doppelter Contourtinie und braunem 
Inhalt, s. t. XVII , f. 15 , welche durch Kopulation entstandene Fortpflanzungszellen einer Bacillariee sein dürften. Es 
ist noch zu bemerken, dass manche für Bacillaricen gehaltene Körper nicht hiclier gehören ; so sind manche Diclyocha, 
Mcsocena, Spongolilhis , Actinoptychus nach v. Siebold kohlensaure Kalkplällchen aus der Haut von Echinodcrinen. 

Die ßacillarieen sind wohl eben so verbreitet als die Infusorien und da ihre Kieselzellen Jahrtausende der Zer- 
störung widerstehen, so bilden sei keinen ganz geringen Faktor des geologischen Prozesses. Es finden sich Bacillaricen 
in jedem Sumpf, auf der Uberfläche fast jeder untergetauchten Wasserpflanze, in der Dammerde, unter den Moosen 
und Flechten, im Staube der Baumrinden , auf Schneckenschalen (Cocconcis Placenlula fand kh zu vielen hunderlcn 
auf den Schalen von Planorbis umbilicatus) , kleinere ßacillarieen sogar auf grössern. Gomphonemen sah ich manch- 
mal an Häderlhierchen schmarotzen. Manche, zn Millionen vorhanden, bilden mit Sandkörneben raube Krusten an 
der Unterseile der Blatter von Wasserpflanzen. Haufenweise nisten sie in Klümpchen organischen Schleims in den 
Gewässern, z. B. in dem die Eier der Wasserlhiere umgebenden ; eben jetzt (Dez. 1831 ) finde ich sie zahlreich in der Gal- 
lerte von Ophrydium versatilc. Viele ßacillarieen scheinen in solchen« Schleim (der z. Th. von ihnen selbst abgeson- 
dert ist) ihre erste Entwicklung zu haben, da man in ihm so häufig allerkleinste , noch farblose Ex. trifft. Sic drin- 
gen auch in die Körper lebender Thiere ein; ich fand deren in der Substanz der Ualcyonclla fluviatilis; im Kopflheil 
einer lebhaft umherschwimmenden Daphnia sima befanden sich zahlreiche Ex. von Synedra Palea K. Bei der ausser- 
ordentlichen Kleinheit vieler ßacillarieen ist es einleuchtend , dass nach E's. Berechnung eine Kubiklinie KOO Millionen, 
ein Kubikzoll der aus ihren Schälehen bestehenden Gesteine 800.000 Millionen Individuen enthalten kann. Manche 
Speeles bewirken weil wahrnehmbare Phänomene ; man kennt die mächtigen Lager , welche lebende ßacillarieen nach 
E. unter Berlin, nach Quekcll unter der Stadt ßichmond in Virginien bilden; Melusin (Sphjerozyga) annularis Eichw. 
(I. c. II . 8, 9, III , 80) erscheint oft plötzlich am Ostscestrand von Licvland und bedeckt weite Stellen vom Ufer weg 
wie mit grünlichem Blülhcnslaube. In geringerem Grade geschieht dieses auch durch llomceocladia flmbriata Eichw. 
Nach 1 looker färben ßacillarieen den antarktischen (Venn, soweit das Auge reicht, hellbraun; je näher dein Pol, 
deslo mehr wächst die Zahl ihrer Spccies; sämmtliche Thiere scheinen fast allein von dieser Vegetation zu leben; ihre 
Schalen bilden beim Abslerben ungeheure Bänke über ciue Längeuausdchnung von 400, einen Breitennuui vou 
1-20 Meilen, vielleicht sogar die untermecrisehen Wände des 12,000' hohen Vulkans Erebus, so wie sie fortwährend 
die gewallige Vikloriabank ver grossem. (Gardner'» Cbroniclc, 1847 , Nro. 38.) Die fossilen erscheinen ebenfalls in 
gewaltigen Ablagerungen ; das mächtigste bis jetzt bekannt gewordene Lager von üOO' befände sich uat h E. am W assei- 
fallflusse in Oregon. Nichtsdestoweniger darf der Einfluss dieser Wesen auf die Erdbildung nicht zu hoch angeschlagen 
werden; sie und die (viel mächtigem) Foraminifercn zusammen machen z. B. vom ßodeu Hollands nach Hartings Un- 
tersuchungen (die Macht des Kleinen , p. 171) selten mehr als '/,„— '/„ der Gesammlmasse aus, oft noch weniger. 
>ur im Hafenschlainm von Enkbuizen und Schiedam bilden sie */» — •/» der ganzen Masse. Alles was über Bildung 
von essbaren und andern Erden, Polirschiefer, Bausteinen durch «Infusorien» gesagt wird, bezieht »ich nicht auf diese, 
sondern auf die ßacillarieen. Den früher bekannten essbaren Erden wurde in den letzten Jahren die auf Bergen Java s 
vorkommende Ainpo oder Tanah ampo genannte beigesellt, welche die Eingeborncn in kleinen Höllcben über Feuer 
getrocknet als Lekerbissen gemessen. — Diatomeen kanicu nach E. schon in der Slcinkoblcnperiode vor; (auch die 
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Foraminiferen treten zuerst im Kohlenkalk auf;) auch fand er sie in dem zu den untersten sekundären Schichten 
gehörenden Steinsalz von Berchtesgaden. Die meisten grosse Massen bildenden Diatomeen linden sich übrigens in 
den tertiären Formalionen und viele der fossilen Formen sind wohl mit jetzt lebenden identisch; Reade behauptet, 
dass die von ihm in lebenden Austern gefundenen Bacillarieen vollkommen mit den fossilen in der Kreide überein- 
stimmen. — Die Bacillarieen nehmen an der Bildung des sogen. Mtteorpapiern wesentlichen Anlhcil. *) 



Dttmidietn, Demidiacee» nennt man mikroskopisch kleine, grüne, oft sehr zierliche Pflanzchen; sie finden sich 
nur im Süsswasscr. Ihre Form ist rundlich , eckig, sternförmig , spindelförmig, durch fortgesetzte Theilung auch 
band- und fadenförmig, viele haben Fortsätze und Stacheln an der Ausscn/eite. Man betrachtet sie als einzeilige 
Algen; jede Zelle besteht aus symmetrischen Hälften mit deutlicher [Saht (Ausnahmen machen Scenedcsnius und 
Pediastrum) , die durch eine Querlinie oder ein blasses Band , gewöhnlich auch durch eine Zusammenschnürung an- 
gezeigt ist ; so gelh. Zellen sind nur dieser Wcsrogrtippe eigen. Alle Desmidieen haben gallertigen Schleim um sich 
in Form einer oft deutlichen , mehr oder minder weit über die Zellwand hinausragenden , krj stallhellen Hülle oder 
wenigstens eines dünnen Uebcrzugcs. Solche Hüllen sieht man deutlich z. B. bei Hyalolheca, Didymoprium , Spbasro- 
zosma; ich sah sie aber auch einmal um Phycaslrum granulosum K ; in der Theilung begriffene Ex. hatten 2 solcher 
runden, hier zuzammenhängenden, flachen, die Zellen in Scheil>enform umgebenden Gallerthüllen. Bei Verdunstung 
des Wassers wird die Gallertabsonderung stärker und Telmemorus granulatus und Penium Drcbissonii können unter 
diesen Umständen nach Ralfs ein eigenes Lager bilden. E. rechnet diese Wesen unter die Infusorien u. bildetdie von 
ihm beob. auf t,5,6, 10 (z.Th) H, 12ab, (während die Bacillarieen t. IMI seines Infusorirowcrkcs einnehmen) ; Ralf s 
untersucht (the british Desmidias, p. 16 ff.) weitläufig, ob dieü. Pflanzen oder Thierc seien u. bejaht endlich ersten», 
namentlich wegen ihres Amylongchaltes , der schon Mcycn bestimmte , sie für Pflanzen zu erklären, ferner weil diu 
(seltenen) Bewegungen, welche man bei ihnen wahrnimmt, keinen Charakter der Willkühr haben, dann wegen ihrer 
Konjugation und dadurch bewirkten Sporcncrzciigunp, die sie mit zweifellosen Algen gemein haben. R. glaubt, die 
von E. behaupteten Oeffnungen an den Hörnern der Clostericn seien blosse Kindrücke ; nie könne etwas vom Inhalt 
hier austreten, Dalrymple lässtsic durch innere Membranen geschlossen sein. (Auch Pocke p. 55 fand bei den ge- 
streiften Clostericn, an deren Enden nach E. Oeffnungen vorkommen sollen, dieselben nicht; bei Cl. Lunula nimmt 
auch E. keine Oeffnungen an.) Endlich zerflicssen die D. nicht, wie die Infusorien Ihun ; sie hauchen im Sonnenlicht 
Sanerstoff aus , wodurch sie das Wasser frisch erhallen , geben verbrannt keinen thierischen Geruch , erzeugen 
Schwärmsporen wie andere Algen. Auch de Brcbisson, Agardb, Kützing, Mcncghini und A. betrachten sie ab 
Pflanzen. Was E. für Samcndrüsen erklärte, sind Chlorophyllbläschen. 

Die Desmidieen vermehren sich durch Qutriheilung, Bei Euastrum z. B. gehl dieselbe von der Slriktur zwischen 
den 2 Hälften der Zelle aus , die eingeschnürte Stelle verlängert sich zu einer Röhre und diese verwandelt sich in 2 
rundliche, hyaline gallertartige Lappen , welche wachsen , grun werden und allmälig die Gestalt der Hälften der ur- 
sprünglichen Zelle annehmen. So sind also 2 solcher Zellen aus einer entstanden; sie hängen noch der Lange nach 
zusammen und trennen sich dann. So auch bei andern Desmidieen; die neucntslehendcn Zellenhälften werden im 
Anfang immer nur so breit sein können, als die Striktur, von der sie ausgehen. Der anfangs farblose Saft der neu 
entstandenen Zellen wird allmählig grün und körnig; die Zellmembran wird punktirl oder körnig; die Dornen und 
Fortsätze von Xanthidium, Staurastrum, Zygoxanthium etc. sind anfänglich nur Höcker und verlängern sich allmälig. 
Der ganze Thcllungsproccss geht meist rasch vor sich; einmal im April sah ich Euastrum margaritiferam E um 
41 Uhr Vormittags in Theilung; die neuen Hälften waren noch nicht halb so gross als die allen, um 12 Dhr hatten sie 
fast die Grösse dieser erreicht. Mach Pocke p. 47 scheint jede Qucrthcilung der Euastern in sehr kurzer Zeil, — 
höchst wahrscheinlich von Sonnenaufgang bis Abends — so weit vollendet zu sein, dass die neuen Hälften mindestens 
die Form u. Grösse der altern erreicht haben. Bei E. margaritiferum bemerkte F. eine die Qucrlheilung begleitende 
Häutung, p. 42. Die Theilung anderer Desmidieen sah aber doch Forke wieder 8 Tage und darüber dauern. — Die 
Theilung kann öfters widerholl werden , so dass die alten Hälften einer Zelle mit mchrern Generalionen neuer ver- 
bunden werden. Bei Sphxrozosma , Desmidium . Didymoprium , Hvalolheca bleiben die auf die angegebene Weise 
sich thcilcnden Zellen miteinander verbunden und es bildet sich ein immer länger werdender Faden , die 2 ältesten 
Segmente nehmen natürlich dessen Enden ein. Weil der Thcilungsprocess eine Zeitlang fortgeht , so findet man in 



*) lieber eine wobt bieher ßchörißt Subilanx , Vielehe 1(65 gleich Katninerluch oder Flor einen Wald in Norwegen bedeekle , dem 
KSniß von Dloemark prSatntirt, anch nach Hamburg und I eipaig ßttchickl v. urde, berichtet nach Präloriu» <>euc Well , I , tM) 
Panloppida* in » ISaturß«cb. Kof-veguu, deuUcb« VcberacU. U, Sl ff. 
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solchen Fäden Zellen von verschiedenstem Alter. Endlich hört das sich Hieilen (nnd in den letzlern FiUen die Ver- 
längerung des Fadens) auf; die Segmente wachsen auch nicht mehr weiter in die Breite , das Ansehen des Inhalts 
ändert sich, er enthält viele Amylonkörncr , die zur Fortpflanzung dienenden Körper sind ausgebildet und das Ex. 
geht zu Grunde. Das Gleiche findet auch in jenen Sippen slalt, wo die Zellen nach der Theilung sich immer trennen, 
also in tlosleriuni. Euaslrum, Mtcrastcrias etc. Halb will die Theilung nkht als Forlpflanzung gelten lassen, sie sei 
eher die Wachsthumsweise der individuellen Pflanze, alle aus einer Zelle hervorgehenden Zellen gehörten eigenUich 
zum selben Individuum; vergl. p. V Fortpflanzung erfolge wahrscheinlich nur auf zweierlei Art; erstens durch 
Austreten der körnigen Gehalts aus der Miillerzclle (frons) , zweitens durch Hildung von Sporangien in Folge der 
Kopulation. Die Bewegung der Körnchen erfolge wie in den Conferven und heisse passend Schwärmen. Ihre Ent- 
wicklung kennt man noch nicIrtY. 

Nachdem die D. sich eine Zeillang wiederholt gctheilt haben, tritt ein W echsel ein. Zwei ZeNen kopuliren sieh 
nämlich und vereinen ihren Inhalt in einer Verbindungsstelle, woselbst sich dann «in« (oder in wenigen Fällen , z. B. 
bei Closlcrium lineatum Ralfs 2) in Ansehen ganz verschiedene KorlpRanzungszellen erzeugen, kugelförmig, dick- 
häutig , bei Staurastrum, Telmemorus , Closlerium, Penium kreuzförmig oder 4cckig , an der Oberfläche glatt oder 
körnig, höckerig, stachlig. Gewöhnlich befindet »ich diese ltc|>rudukli6nszelle an der Verbindungsröhre , bei Didy- 
moprium Grevillci hingegen an einer der kopulirlcn Zellen ; bei D. Borreri bilden die Konjugirlen Fäden eine Art 
Netz wie Lei Mougeotia. Die Einen nennen diese Körper Sporen , andere Sporangim ; sie scheinen längere Zeit un- 
verändert zu beharren und es ist um so schwerer zu entscheiden , welche der obigen Bezeichnungen die richtige sei , 
als man ihre Entwicklung noch nicht kennt. Es ist indess wahrscheinlicher, das» ihr Inhalt sich zu («wArem) Kernen 
ausbildet, welche durch Zerre issung frei werden und die Form der ursprünglichen Generation annehmen, alo dass sie 
direkt in die ursprüngliche Form sich umbildeten. Wenigstens haben Ralfs und Pocke bei Closlerien u. Elias lern 
zahlreiche in gemeinschaftliche hyaline Blasen eingeschlossene Ex. beobachtet, welche vielleicht auf diese Weise ihren 
Ursprung genommen haben ; in so ferne würden jene Körper also eher Sporangien zu nennen sein *). Nach Morren 
(An. d. sc. nat. Botan. 1836, V, p. 3», pl. X) erwächst die durch Kopulation entstandene Spore von Closterium 
Lunula zu einem neuen Cl. , nachdem sie aus der Hülle ausgetreten, sich zuerst frei und drehend durch das Wasser 
bewegt hat. Focke behauptet, nie ein Ex. v on Euaslrum gefunden zu haben, welches aus einem Ei oder einer Spore 
hätte entstanden sein können; die kleinern Ex. seien ganz ausgebildet, wüchsen aber nie weiter, eine Angabe, welche 
doch noch der Bestätigung zu bedürfen scheint. Die 4 Hälften bleiben seilen bis zur völligen Ausbildung der beiden 
neuen zusammenhängend ; die Randzähne der ältero Hälfte »ind scharf eingeschnitten , die der neuern schwächer und 
abgerundet. Ausbildung und Grösse hängen nach F. von dem äutttrn Einflüsse ab, so dass öfters die jüngere Hälfte 
grösser wird als die ältere; so entstehen nieint F., grosse und kleine Ex. ohne Ei- und Sporenbildung. Die Closterien 
seien den Euaslcrn sehr nahe verwandt; hier wachsen aber kleinere Ex. zu grössern an. An den beiden Hörnern öieht 
man in eigenen Blasenräumen die bekannten bewegten Körnchen; der grüne Inhalt ist in i Hälften gelbeilt , in der 
Mille erstreckt sich der l-änge nach eine dunklere Parthie mit Blasen und unzähligen kleinen , dunkeln , bewegten 
Körnchen. In der Mitte nimmt man oft einen deutlichen Zellkern und die Umrisse neu sich bildender Zellen wahr, 
lu Ilcrbslexemplaren ist der Inhalt beider Hälften durch eine besondere Haut liegrenzl ; in der Mitte liegt jederteiu 
ein nucleus ; in jeder neuen Zelle erzeugt sich auch wieder ein solcher. Focke und Eckard wollen auch eine eigen- 
Ihümlicbe wellenförmige Bewegung des grünen Inhalts wahrgenommen haben , die F. durch schwingende Wimpern 
entstehen lässt, während, wenn sie überhaupt da ist , sie viel eher durch Bewegung des Zellsafts bewirkt wird, der 
hier so wenig als sonst in der Pflanzcnzelle hiezu der Wimpern Ijedarf. Das Chlorophyll der Closlerien ballt sich bald 
in Klümpchen und Kugeln, bald mehr in Stränge oder Würsle zusammen. Bei Cl. Trabecula sollen sich die beiden 
Hainen Ijci der Qiicrlbeilung häuten. Bei Cl. Digitus sah F. die äussere Haut sich in eine gallertartige , sehr dünne 
Blase auflösen , welche in einem Falle 8 junge Individuen enthielt. (Ber. üb. die 23. Versaminl. deutsch. Naturf. 
4846, S. 191 IT.) Cl. Lunula entsteht, wie Focke in s. Physiol. Studien H. 1, p. 51 sq. glaubt, am Grunde des 
Wassers , steigt bei Wärme und Sonnenschein alhuählig bis an die Oberfläche und verschwindet bei Kälte , trüber 
. Luft und liegen wieder, so dass sie im Spälhcrbsle unter dem grünen Anfluge auf dem Wasser immer seltener vor- 
kommen; kaum der lUle Thcil der ursprünglichen kleinen Ex. gelangt zur Ausbildung und ist in grösserer Form 
noch beim Eintritt des Winters da. Vermuthlich entstehe Cl. Lunula aus den grünen von hyaliner Hülle umgebenen 
verhältnissmassig grossen Kugeln (Zellen mit Kern), die man in verschiedener Zahl (bis etwa 50) in den allen Ex. 
sieht, welche durch Auflösung letzterer frei werden , in die l£nge wachsen und sich krümmen. Ganz grosse Ex. 
seien wahrscheinlich mehrere Jahre all. Ausserdem findet Theilung ganz wie bei Euaslrum statt und im Frühling 
auch noch Konjugation, indem 2 Closlerien sich nebeneinander legen, in der Milte durch eine zapfenartige Verlängerung 
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der äussern Haut verwachsen und den beiderseitigen lohalt zu einem dunkelgrünen Körper vereinen, welcher zu 
einem Qoslerium «ich umgestalte» soll. Bei der Konjugation erzeugt sich also aus 2 Individuen, die zu Grunde 
gehen , ein einsiges , was , wenn nicht andere Vermehrungsweisen stattfinden , zum Untergang der Speele» führen 
mimte. Pocke meint, solche aus Konjugation entstandene Individuen vermöchten vielleicht allein nur die genannten 
grünen Kugeln hervorzubringen. — Die natürliche Voraussetzung, dass dieEuastern wachsen wie andere Organismen 
und je älter, desto grösser sind, ist nach Pocke, I. c 46 trügerisch. Oft sind Evemplarc , nur halb so gross als andere, 
allem Anschein nach doch älter als diese. Diese Verschiedenheit kann vom Fundort und den Umständen bei der 
Theilung herrühren. Die Euastern leben nach Pocke wahrscheinlich mehrere Jahre; Entstehung aus Sporen ist 
nicht beobachtet. F. fand während 12 Jahren nie jUngtrt Exemplare der verschiedenen Arten ; mit einziger Aus- 
nahme des E. margaritiferum, wo solche vorkamen. Er meint p. 51 , sie entständen aus bis jetzt unbekannten Eiern 
oder Sporen, wüchsen bis zu einer gewissen Grösse, vermehrten sich dann durch Querlheilung, überwintern und 
ändern dann ihre Form , so dass vicll. die Zahl der Specie» auf die Hälfte zu reduciren wäre. Euaslrum margariti- 
ferum, Closteriiun lunnla , Digitus, aeerosum etc. fand Focke in jeder Grösse; E. Rota , Pecten, Cl. Trabecula, 
rostratum (?) u. a. nie in jüngeren Zuständen. Von Cl. Trabecula fand er nur i Grössen. E. Crux Melilensis gehe 
vielleicht in B. Rota über. Die Euastern sterben, indem sich das Chlorophyll in braune Klümpcben zusammenzieht 
and zuletzt die beiden Hälften auseinander fallen.. Sich zersetzende Ex. von Zygoxanlhium Ecbinus sah ich zuerst 
die stachlige Oberhaut verlieren , wesshalb sie ganz unbewaffnet , jedoch noch grün erschienen , bald darauf aber 
gelblich, grau und braun werden. 

Ganz eigenlhüml. ist nach Meyen's (Nova Act. Ac. Leop. Carol. XIV, 774) u. A. Braun's(L'eb. d. Verjüng, i. d. Natur, am 
Sdiluss) Beobacht. die Fortpflanzung von Pedlastram granulalum K. liier entwickeln sich im Innern der einzelnen 
Zellen durch Theilung des Inhalts, 4 , 8, 46 oder 32 unbewegliche, ovale, grüne, von gemeinschaftlicher Hülle um- 
gebene Gonidien , dt<* durch Platzen der Zelle frei werden , sich dann einige Zeit lebhaft durcheinander bewegen, 
hierauf beruhigen und in eine regelmässige Figur wie die Mutterpflanze sie hat, ordnen; die zarte Hülle verschwindet 
allmäüg; die einzelnen Gonidien werden ausgerandel, die Winkel zu Hörnern verlängert. Die Gestalten des Ganzen 
fallen wegen der wie angcgel>en, verschiedenen Zahl der Gonidien einer Familie sehr abweichend aus , wesshalb die 
Autoren verschiedene Species aus ihnen machten. 

Es ist schon mehrmal der kleinen beweglichen KSmchtn gedacht worden , welche in Clostericn und Euastern 
wahrgenommen werden, und z. Th. bis zu Y,«»" 1 herabgeben. Ausser denen, welche sich in Blasenräumcn an den 
Hörnern der (Josten en befinden, sieht man gleich grosse und eben so braunroth oder schwarzroth gefärbte , manch- 
mal aber auch kohlschwarze in den verschiedensten Tbeilen der Zelle sich zwischen Zellwand und Inhalt bewegen ; 
bei den Euastern sieht man oft Massen rothbrauner oder schwarzer Körnchen , manchmal besonders im Mittelfelde 
beider Zellenhälften gesammelt , lebhaft durcheinander wimmelnd und zwar habe ich sie schon in bedeutend kleinen 
Ex. wahrgenommen. Man kennt die Bedeutung dieser Körnchen und ihr weiteres Schicksal nicht, weiss auch nicht, 
oh ihre Bewegung eine bloss molekularische oder vitale sei. Es ist möglich, dass sie wie die ähnlichen Körnchen in 
den Bacillarieen doch aach zur Vermehrung dienen, also als sporul« zu betrachten sind. — Halfs bemerkt, dass man 
in allen Desmidieen, besonders in Clostcrium und Micrasterias zeilenweise I — 4 kleine , kompakte, samenähnliche, 
schwärzliche Körper finde von unbestimmter Lage, wie es scheint aus dem Inhalt gebildet, der in ihrer Nähe fehlt ; 
er hält sie für krankhafte oder parasitische Gebilde. — Saficirkulmion scheint bei Clostcrium Lunula Mo« zwischen 
der Zellwand und dem Inhalt vor sich tu gehen und ist ziemlich unrcgclmässig; einmal strömt die Flüssigkeil gegen 
die Enden, dann wieder in entgegengesetzter Richtung. Die Ströme bestehen aus homogener klarer, etwas dicklicher 
Flüssigkeit, aber von Zeil zu Zeit lösen sich kleine Kügelchen vom Inhalt ab und treiben kurze Zeil in einem Strom, 
worauf sie wieder zur Ruhe gelangen oder in einen andern Strom übergehen. Bei Penium curlum findet Strömung 
immer von der Mitte gegen die Enden statt u. die rückkehrenden Ströme scheinen durch die Axc deslnhalts zu gehen. 
Labarsewsky hat schon 1840 (Linnaea , p. 278) dieses Phänomen beschrieben , und seine Beobachtungen wurden 
neuerlich von Dalrymphc und Bowerbank bestätligt. — Die Desmidieen zeigen öfters eine langsame Orubwegung; 
Focke nabm sie wiederholt bei Euaslrum margeriliferum wahr , jedoch nichl bei in der Theilung lwgriffcnen Ex. 
Penium curlum Breb. zeigt nach A. Braun (Verj. in d. Natur, p. 217) die den Desmidieen eigenlhümliehe llewcgung 
regelmässiger und lebhafter, als die übrigen Glieder der Familie, eine Bewegung , die von der der Bacillarieen sehr 
verschieden ist. Es sei wunderbar zu sehen, wie sich in einer Wasserschü&sel bald alle Individuen mit ihrer l.ängcn- 
axe gegen das Licht richten und sich dadurch innert der Gallcrlmasse in schöne Streifen ordnen und zwar kehrt sich 
die jüngere Hälfte der Zelle dem Lichte zu. 

Weil unangewachsen und klein, finden sich die Desmidieen selten in flicssendem Wasser; sie lieben offene Plätze, 
kommen daher selten in Wäldern und beschatteten Gründen vor; zugleich verlangen sie klare , nicht trübe Wasser. 
Nach de Brebisson producirt der für die Bacillarieen so günstige Kalkbuden in Frankreich wenig Desmidiacecn. Den 
Umstand, dass D. oft in abgesonderten Lokalitäten erscheinen, z. B. in Tonnen, die bloss Regenwasser erhalten, will 
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R. aus den überall in der Luft verbreiteten Sporen erklären oder wa» ihm noch wahrscheinlicher dünkt , sie durch 
Wasserinsekten dahin bringen lassen. Die Desmidieen dienen nach Williamson besonders den Flussmuscbeln sur 
Nabrang. — Ueber die geologitcAen Verkältnüu der D. ist fast nichts bekannt. Bailey entdeckte mehrere Qoslcrien 
und Eaaslern in Kalkmcrkcln von New-Haiiipshire und New-York unter Knochen von Mastodon giganteus; Deane 
und Manlell fanden Sporangien von D. im Grey-cbalk von Folkeslone. Was Ehrenberg und And. als fossile Xantbidien 
der Feuersleine beschreiben, sind stachlige Sporangien von Desmidieen; ein wahres Xanlbidium bat immereine ge- 
(heilte Zelle, wahrend jene fossilen Körper eine kuglige und ungeteilte haben.') 




•) Zu dem Ober du Sammeln und Prtp.riren S. IGtntfrm »ergt. noch R.II. the brlt. I)«™. Vorrede p. 19 1 

.Kon.trvirenmikro.kopi^lH-r Slgtngiebt Thw.Uc.aBt ISTh.de.till Witter, I Tb. rectifu. Wein- 

I coli »ie tu gleichen Tbeilen mit Campberwauer gemilcht und vor dem Gebrauch durch feine Leinwand 
geaeiht «erden. Reib findet am betten I Gran Seewla und t Gran Alaun in 1 UnaedeMill. Waaters aulgdoet ; Topptng wendet eine 
Komposition au* 1 Umae rectil. Weingeist und t Unten deitill. VYuKn an; fllr Aigen von larten Farben 1 Urne etaigeaurer Alaun- 
lösung auf 4 Unsen destill. Walter*. Manche •chlieuen Algen mit aolcben FliUsigkeiieu direkt awiacben Gtaailreilen ein und ver- 
kilten dann dieselben ; Thwaite» brreitel auf dnn unlem Glaulreifen einen beaondern Raum, eine Zelle au» japaniwrbeio Goldgmnd 
(Japanaor'agold-aiic) und BleigUtteoder iUr die ein wenic, ^TÄsiern aotSecleim (tnarine-glue) , bringt in die hiemit gebildete Um- 
w.llunß die eben beschriebene Flilmjjkcil milder Alge, bedeckt lie mit einem Sten ( 
aem Siegellack. Man nun akh baten , Luftblasen mit einanachlieueo. 
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einiger von mir in der Schweis beobachteter MICROPHYTA. 



I. D1ATOMEE seu BACJLLARlEyE 

A. DIÄTOMM STRIATA a) Astomatic». 

Fam. KUXOTIEJR K. 

EPITItEMIA K. 

r«i/«rtnafin» K. Die kicsdschal. Bacillar. t. K , f. XII , 4 — 4 , t. 30, f. IV, E. p. 190 , t. 14 , f. VI. Bern , im 
Bach bei Büchenbach , auf dem Plateau des Bclphcrgcs , AD. ,4 — 8. Lugano, 8. 

Zebra K. t. 5, f. Xll, 6a, b, c, t. 30, f. V. E. p. 491 , t, 14, f. VII und t. 21 , f. XIX. BM , an Zygnema, 5, 
AD..10.S., unter Potamogcton, 12; Gultannen, Grimscl (bis •/„"' I.), Sidelhorn, in 8000' Höhe unter Moos, 8, 
Gcrzcnsec , Sololhurn , 7 , Grimsel , Simplon , ZS. , Lugano , St Gallen , 8. 

Turgida K. I. 5, f. XIV. E. I. 14, f. V. S. , 6, 13, bis •/„'" I., Lugano, 8. 

Alpatri* K. I. 5, f. XVI . 1 , 5, t. 7 , f. VII. MS. , an Polamogelon densus, 9; Simplon, Sanetsch, 8. 

Cibba K. t. 4, f. XXII. E. p. 184, 1. 13, f. XIX. Wohl durch die ganze Schweis unter Coiifcrvcn, verrotteten 
Pflanzen etc. Bern , 5 — Ii , TS. , GS. , ZS. , Simplon , Grimscl , 8 , Sololhurn , 7 , Lugano , 8. Ganz junge Ex. sind 
fast parallel und zuigen den Buckel fast nicht. Sonst sind Dimensionen nnd Verhältnisse bei dieser Species ziemlich 
wechselnd. 

Granulatal K. t. 5, f. XX. GS. , ». Meine Ex. der Abb. von K. sehr ähnlich , nur etwas kleiner. 
Yertagut K. p. 36, t. 30, f. 2. S. , unter Myriophyllum und Polamogeton nalans selten. Walperswyl unter 
Hottonia palustris, 6. Lugano 8. 

EUXOTJA E. e parle 

Amphioxy$ K. t. 30, f. 2, t. 29, f. 44. E. Americ. p. 125, t. |, 1, 26. Bach des Gümligennooses, 10, sehr selten, 
Slurzbäcbc am Faulhorn , von Guitannen bis zur Grimsel , 8 , im Basen des Stockhorngipfels, lebend, 6. 

Alpina K. t. 3, f. X. Himanlidium llalcyonclla; Perty über Wimperbeweg. , Bern 1848, p. 37. Um Bern in 
Sümpfen, Gräben nicht seilen, 4—12; Bätlenalp am Faulhorn, Sanelsch , Grimsel, Lugano, 8. 

TWorfon? E. p. 192, t. 21 . f. 24. K. t ö , f. 25. Bis jetzt war diese Form nur fossil bekannt; ich fand im Bach 
des Torfmoores von G. 10 eine mit E's. Abb. und Bcschr. ganz Ubereinstimmende Eunotia ; nur waren meine Ex. 
7m'" • sta 't VW"' w ' e E. angibt. Es hingen immer mehrere aneinander. 

ItlMAXTlDtUM E 

Triodon', t. XVII, f. 5. Bern. Milth. 18**0, p. 29. Hauplscilc unten gesehen parallelcpipediscb, concav, Neben- 
seile unten mit coneavem , olien mit erhöhtem drciwelligem Rand und breit abgerundeten Enden. L. '/m — '/*•"'• 
Gleicht sehr der Eunotia Triodon , aber es sind unter keinen Umstanden Streifen wahrzunehmen. .Meist krystallhell . 
seltener mit etwas grünem oder braunem Inhalt. In Torfpfulzen Iwim Grimselhospiz, iiiiToduytsec u. seinen Bächen. 8. 

GracxUI E. Amcric. p. 129 , t. II , i, 9, III , i, 41 , K. p 40, 1.29, f. 40. Bis jcUt nur aus Amerika und Frank- 
reich bekannt; ich fand in Wassergruben an der Grimsel, 8, sehr übereinstimmende Ex. 

Pcctinale K. p. 5«, t. 16, f. 41. Fragilaria grandis E. p. 203, t. 15 , f. XI, 1. GM. , 10. 
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Are*» E. Monatsbcr. 18*0, p. 17. K. p. 39, t. S, f. 22 — 23, t. 48, f. 3, t. 39, f. 43. Bern, unler Potamo- 
gelonnatans etc. S— 12; Simplon, Faulhorn, Kosenlaui, Grimsel, St. GoUbard, (am Fibia bis gegen 9000<) ZS. . 
Lugano , 8. Auf der Grimsel Ex. i. Tb. 2 — 5 mal breiter als die von K. abgebildeten. 

r 

Fam. MERIDUBJB K. 

MEMDlON Leibi. Agardh. 

Cireulart Ag. vernale I.eibl. K. p. 41 , t. 7, f. XVI, 1 — 44. Bern, in Quellen, Sümpfen, 5 — 12. Simplon, 
Sanetsch , Slurzbäche am Faulhorn , Grimsel , Sidelborn (bis 6000") , Badwasser von Wcissenburg , 8. Ich fand um 
Bern Ex. welche vollkommene Scheiben bildeten, deren Individuen s&mintlich in einer Ebene lagen andere die eine 
Spirale von 1'/, — 2'/, Windung, noch andere die einen vollkommenen Becher bildeten , indem die sich thcilenden 
Zellen sich in geneigter Ebene aneinanderfügen. Weil der Theilungsprozess aber immer fortgeht, so finden die nach 
dem Schluss des Bechers erstehenden Individuen keinen Platz in dessen Circuinfereni mehr, er zerrcisst an einer 
Stelle, die Enden des Bandes welches ihn darstellte, schieben sich übereinander und so tritt wieder Spiralform ein. 

Fam. FBAGILIBIX^ K. 

DENTICULA K. 

Tenuü K. p. 43, 1. 17, f. 8. GM., 9, MS. , unter Conferven , im Schaum , 9 , St. Gotthard , Sanetsch , 8. 
Frigida K. p. 43 , l. 17 , f. 7. Bern ,40.41, Kosenlaui , Sanetsch , Aarau , ZS. , 8. 
Elegant K. p. 43 , 1. 17 , f. B. AD. , an faulenden Blättern, 4 — 12. 

06/mio? K. p. 40 , t. 47 , f. 44. AD., 9, BG. , 2. Die Randstrichelchen waren weniger zahlreich , geknöpft. 

Comtricta K. p. 43, t. 3, f. 62. E. p. 488. 1.24, f. 17. Navic Vconslricta. L'm Bern nicht sehr selten , sehr 
ansehnlich und schön , bis , / lt " t I. , 5 — 42. Inhalt grün und gelb , bisweilen in 5 — 6 dunkle Binden geordnet. Ober- 
alp, 8; NS.. 9. 

Vndulata K. p 43, t. 3, f. 60. E. p. 487, t. 21 , f. 46. Navic? undulata. — BS. , bei Erlach unter Polygonum 
ampbibium , 9. 

ODOXTID1UM K. 

Mttodon K. p. 44, l. 47, f. 4. Fragilar. niesodon E. Meleorp. t. 2, f. 9. Gultanncn, Grimsel (meist die Form 
quadratum K.), Todtensee, Sidelhoro bis 8000', Faulhorn, St. Gotthard, Simplon (z. Th. mit ungemein breiten Glie- 
dern) , Oberalp (sehr häutig in einer Quelle mit Dialoma vulgare, Svnedra ulna und einigen andern Bacillariecn einen 
braunen Leberzug bildend), 8. 

Turgidulum K. p. S4 , t. 47, f. 2. Handeck , unter Moos an Felscnlraufen , 8. Bern, in einem Tümpel gegen 
Bolligen , 9. Inhalt braungclb. 

Glanalt K. p. 44 ,117, f. 3. St. Gotthard , Südabhang, ZS. , 8. 

FRAC.1LAHIA Lyngb. 

Capucma Desmaz. K. p. 45, t. 46, f. 5. E. Fr. rhabdosoma, mullipuneta, bipunctaU, angusta, scalaris, diop- 
thalma, fissa, t. 49, f. 12, 44 — 19. Durch die ganze Schweiz in Sümpfen, Seen , unter Moos an Felsen, bis über 
7000', auch zuweilen im rolhen Schnee. Sehr verschiedene Var. ; ich fand Bänder bis 2'/."' I. 

Corrugota K. p. 45 , t. 16, f. ». AD. , 10. 

DI ATOM A Dcc. 
* Ohne Streife n. 

Ptctxnalt K. p. 47, t. 17, f. 11. Bacillaria seriata et fiocculosa E. t. 4S, f. 8, 9. OM., zwischen Cbaren , 42; auf 
Steinen zwischen Conferven im Bett der Aar, sehr häufig, 4; Gutlanncn, Grimsel, 8. 

* ' Gestreift. 

Vulgarem, p. 47, t. 47, f. XV, 4 — 4. Bacill. vulgaris E. p. 197 , t. 1». f. 2. BS. . MS. , 9, Bz., ZS., 8; Aarau 
unter Conferven , Lugano , 8 ; Südabhang de» St. Gotthard , SaneUcb , Simplon (hier in ungeheurer Menge , lange Bän- 
der bis '/«'" l»r. bildend) , Badwasscr von Weisseuburg , 8. 



Digiti^f^Google 



Tenw Ag. K. p. 48, L 47, f. 9, 40. Bacill. peclinaUs E. p. 198, t. 43, f. 4. Bern, an Blättern in einer Schwe- 
felquelle, BS, NS. im Schaum, 9; St. Gotthard, Südabhang, Todlensee, 8. 

Me$oUptum K. p. »8, t. 47, f. XVI , 1—3. Bern, im Schaum der Aare bei Seihofen, 10. 
EkrtnUrgii R. p. 48, t. 47, f. XVII ,4-3. Simplen, Südseile, häufig, 8. 

SIGMATELLA K, 

NiUfkii K. Syst. Algar. p. 18. Bacill. p. 67, t. 4, f. 36, 37 (4 — 3), Navic. sigmoidea E. p. 48i , t. 43, f. 45. 
Bern, nicht »eilen in Sumpfwassern, 4 — 14. NS, 9, Lugano 8. 

Eam. HÜHL OS IRK /K K. 

CYCLOTELLA K. 

Opercutaio K. p. 50, t. I, f. 4. Pyxidicula operc. E. p. 465, t. 40, f. 4. MB, 9, Sturxbache am Faulborn , bis 
4000' , ZS , 8. (München ; in Gräben bei Thalkirchen.) 
Menegkmian* K. p. 50, t. 30, f. 68. Rosenlawi , 8. 

MELOSMA Ag. 

Variant Ag. K. p. 33. t. 2, f. X, 1—6. Gaillonella var. E. e parle, t. 40, f. 4. Bern, unter Moosen, Conferven, 
Blattern, 4—40. In der Worblen bei Stettlen überxielit sie milSynedraUlna u. andern Synedern, Fragilar. capucina, 
einigen Gomphonemcn, Cocconeis die Wasserranunkeln braun; 40. Wallis, Lugano 8, Hasen vom Gipfel des Stock- 
horns, 6. 

Dütant K. p. 53 , t. 2 , f. XII , 4 — 6. Ober Kanderstcg unter feuchtem Moos an Felsen, im Todtcnsce 8. 

Orickalcto K. p. 54 , t. 2, f. XIV , 4 - 3. Gaillonella auricbalcea E. p. 168, t. 40, f. 6 und G. coarclata E. Bern, 
an Polygonum, Myriopbyllum ; an IcUlerm sah ich sie Kahlreiche, parallel aneinander liegende Fäden bilden. 7—42. 

Italica K. /Jcrenulata K. p. 54, t. 2, f. 8. Bern, in Gräben, Tümpeln, seilen. Von GM. bis '/»"' >■ Fäden ; sie 
rückten langsam hin und her, wälaten sich. In Bachen bei Rosenlawi mit Var. Binderana K. p. 54, t. 2, f. 4. 

Arenaria Moore, K. p. 55, t. 21 , f. 27. Gaillon. varians E. p. 467, t. 21 , t 2. Im Sulgenbach unter Moosen, 
40, Simplon 8. 

Cnmdti * I. XVII , f. 4, A, B. Fäden bis «/«"' dick ; Glieder cylindrisch, äusserst kurz. BG , 40, in der Urbs- 
nen 4. Selten. — Noch bedeutend grösser als M. arenaria . Glieder weniger fest verbunden. Die besondere platte 
ringförmige TLcilungslinie der Glieder konnte ich nicht wahrnehmen. Inhalt braunschwarz, selbst pechschwarz; 
die Wellenlinien (vergl. Fig. 4, B) rühren wohl von dessen Anordnung her. Auf der einen Seile der Scheibe siebt 
man 4 Querstreifen, welche auf der andern fehlen, in der Peripherie gegen 80 Strichelchen. 



SUHIRELLA Turp! 
' Schalen gedreht. 

Alpina * t. XVII, f. 4. Mitlh. der Bern, nalurf. Gesellsch. von 4849, S. 27. Schale spiralig gedreht, von der 
llauptseile guitarrenförmig, von der Nebenseile breit, lancelllich, an den Enden abgestuzt; Slrichelcben sehr deutlich, 
etwa 9 auf '/im'"- Unter feuchtem Moos an Felsen von Guttanen bis zur Grimscl ; Rosenlawi in Bächen , Sanelsch, 
bei Trons in Graubündten mit der schönen Alge Arthrosipbon Grevillet Klzg. 8. Immer in einer Höhe von 4000 — 
6000'. Noch am ehesten der S. Csmpylodiseus E. aus Mexico und Italien vergleichbar, schon abweichender von der 
deutschen S. spiralis K. Eine der wenigen gewundenen Surirellen. Schale kryslallhell mit wenig schön braun- 
gelbem Inhalt erfüllt. L. %, - •/„"'. 

"Schalen gerade. 

Sofa de Brebisson. K. p. 60, t. 3, f. 64. Navicula Librile E. p. 483 , t. 13, f 22. Bern , unter Fotamogelon, 
Conferven etc. oft häufig, 4 — 14; bis %«« I. Bz, BS, NS, ZS , Sanelsch 8. - Vierseilig prismatisch , auf dem Quer- 
schnitt rautenförmig. 

Btgula E. Americ. p. 436 . t. III , v. 4. K. Spec. Algar. p. 35. Bacill. p. 60, t. 28 , f. 30. BM, OM an Wasser- 
ranunk. 40. Bis •/„«' I. , Nebenseile zerstreut und gröber oder feiner punklirt. BS, 9, GS , 6. 
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Kütiingii ' t. XVII , f. 2 , a ein Ex. von der Hauptseite , b ein etwas kleineres von der Nebenseite. Läoglich, 
Hauptseite schmal, parallel, an den Enden abgerundet , Nebenseite breit elliptisch. Lg. bis '/„"'. Um Bern mit 
vorigen nicht sehr selten. Wenn S. Regula von Solea getrennt werden soll , so ist auch diese Form als besondere 
Species zu betrachten. Die Hauptseitc ist noch schmaler, als bei beiden vorigen ; die Nebcnscite breit elliptisch , in 
der Mitte am breitesten , während S. Solea hier eingeschnürt , S. Kegula parallel , und gegen die Enden eckig zuge- 
spitzt ist. — Bei einem Ex. von »/„"' zählte ich 54 Stricbclcben ; bei einem kleinern Ex. von nur </io"' 36- Ich sah 
einigemal 2 Ex. der Läng« nach aneinander hängen. Die «schlangenförmig gebogenen Längsleisten» , welche K. 
(Phycol. german. p. 71) bei seiner Solea als Charakter angiebt, und die auch bei S. KuUingii vorkommen, sind nur 
die in gewundene Binden geordoite gonimische Substans. 

Biuriata de Brcb. K. p. 61 , t. 7 . f. 10, t . 28 , f. 29. Navic. bifrons E. p. 186, t. 44, f. 2. In Sümpfen, kleinen 
Bachen um Bern nicht selten, 6 — 40. GuUannen, Grimsel, Todtensee, 8. Bei einem Ex. nahm ich Wimpern wahr, 
ohne Zweifel nur ausgefaserte Gelinsubslanz. (Haupt- und Ncbeoscitcn an beiden Enden gleichbreit.) 

Angutta K. p. 61 , t. 30, f. 52. Selten. Unter Conferven in e. Feuerteich bei Worb, 7. Moos am Faulhorn, in 
einer Quelle am Fibia, SSOO* hoch. 

Minuta Breb. ovata K. p. 62. t. 7 , f. I — 4. GM , Sulgenbach, ziemlich selten, 5 — 40. Simplon, Sanetsch , 8. 

Splendid* K. p. 62, t. 7, f. 9^-c. Navic. sp». E. p.186. t. 44, f. 4. Um Bern in Sümpfen, 7—44. Es kommen 
kryslallklare Ex. ohne allen Inhalt bis */,"' I. vor. (Haupt- und Ncbensciten an einem Ende breiter.) 

Slriaiuta Turp. K. p. 62, t. 7, f. 6 a-d. Navic. slr. E. p. 487, t. 22 , f. 25. BG , GM , 7 — 40. 

SYbEDBA E. 
* Scaphularia. 

Fruuulum K. p. CS, l. 50, f. 77. BG . 9. 

Puiilla K. p, 65, t. 5, f. 29. S, sehr häufig, 14 ; Bern, in Abzugsgräben , 8. 

Palta K. p. 65, t. 4 , f. 2, t. 5, f. 27. Gultancn, Grimsel, St Gotthard, Lugano, ZS, 8. 

Aciculari* K. p. 64. t. 4, f. 5. GM , S. 3. 

t 

"Echinaria. 

Parvula K. p. 64 , l. 44 , f. 1 , a , b. t. 50, f. 52. OS, 7, AD, 4, 9 in ungeheurer Menge; ZS , Bd bei Rorschacb, 
St. Gotthard, Sanetsch 8. 

Dissipota K. p. 64, t. 44 , f. 3, l. 50, f. 55. S. fasciculala E. p. 212, t. 47, f. 3. UD, 12. (Unter dem Eise.) 
Fameliea K. p. 64 , I. 44 , f. VIII , 4. OM, 40; bis '/,»"' 1 Aarau, Urserenthal, unter Conferven , 8. 
Fuiidium K. p. 64 , t. 30 , f. 55. BG, 9, in mikroskop. Schleimmasscn an Seeroscnblätlern , AD, zwischen 
Charen in ungeheurer Menge, 40 — 42; Simplon 8. 

Amphieephala K. p. 64, t. 3, f. 42. GM , BM , 9. Sanetsch 8. 

Tenuittima K. p. 64 , t. 44 , f. 6. AD, OM , 12. Sololhurn, im Feslungsgraben 7. 

Tenui, h. p. 63, t. 44, f. 42. RW, BM, 9, Aarau unter Conferven , Bd bei Rorschach, 8. Weissenslem 7, 
Lausanne 5, ZS, 8. 

Acuta K. p. 65, t. 14, f. 20. GM . 9 K. fand diese Specics in Dalmatien , aber die hiesigen Ex. stimmen mit 
s. Abb. u. Bcsclir. ganz überein, nur sind sie etwas kleiner. 

Lunarit E. p. 212, t. 47 . f. 4. K. Spec. Alg. p. 43. Bern, in Sümpfen 4 — 42 St. Gotthard, Lugano 8. — Die 
in Büscheln wachs. Individuen gehen oft genau von einem Ursprung*punklc aus. Wird um Bern bis •/„'" 1. 

Ulnaria. 

Notaia K. p. 65, l. 3, f. 35. AD, 4 — 42. Häu6g unter faulen Blättern von Potamog. densus ; der grüngelb- 
liebe Inhalt oft in Reihen kleiner Punkte geordnet. In Mislpfütxcn mit Englcna viridis, 5, St. Gotthard 8. 
Vaucheriat K. p. 65, t. 44 , f. IV 1 , 2a, 3. Zwischen Conlerven in einem Abzugsgraben 7. 
Oxyrkynckus K. p. 66 , t. 44 , f. VIII , 2 , IX - XI. EM , OM , 9. 

VhtaE. p. 211,1. 47, f. 4, K. p. 66, t. 50, f. 28. Durch die ganze Schweiz in Seen , Gräben , Sümpfen , unter 
Conferven, Potamogeton etc. 5 —42. Geht hoch in die Alpen , am Fibia bis 9000'. E. fand sie bei Wismar im 
brakischen Wasser oft büschelweise an Meeralgen und selbst an den Stielen des lebenden Carchesium polypinum. 

Atqualit K. p. 66, t. 44 , f. 44. BM , BS unter Potamog. amphib. 9. Sturzbäche am Faulhorn 8. 

Multifaiciala K. p. 60 , t. 3 , f. 47, MS, 9 , Grimsel 8. OM , 6. Inhalt in Binden geordnet oder nicht. 

Thtrmaht K. p. 60 , t. 3 , f. 56. (Surirella.) AD , 40 , häullg; bis jetzt bloss bei Carlsbad und Aachen gefunden. 

Spltndms K. p. 66 , l. 44 , f. 46. Eine wobt hieber gehörige Synedra in den Grimselseen, 8. 
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B i«pi K. v»r. rccU , p. 66 , l. 30 , f. 29. BG, an Seerosenblaltern . 9. Bis '/."' I. Sellen. 
Capitata E. p. 211, t. 21 , f. 28. K. p. 60, 1. 14 , f. XIX , I - 7. Bern, in Sümpfen nicht selten, 6 - 14 ; Solo- 
tburn 7 , Oberslockensee 6. 

Tabularia. 

Mudcola K. p. 68, 1. 14, f. 5. Nach einer Notiz bei Bern (ohne nähere Angabe der Lokalität.) 



Grallatoria. 

Saxonica ? K. p. 68, t. IS, f 14. Eine identische oder doch sehr ähnliche Form in BM , S , RW , 10. Von K. 
nur im Salzwasser gefunden. 

Ehrtnkrgii K. p. 69, t. 11 , f. C. GM . an Confcrvenfäden, am Rande der Wasserlinsen häufig, 7 — 10. 



b) Stomatics. 



Farn. COCCONEIB^K K. 

COCCONEIS E. 

Ptdiculut K. p. 71, t. 5, f IX, 1. E. p 194. t. 21 , f. 11 c parle. Uns. I. XVH, f. 3. Bern , zwischen Fonti- 
nalis, unter Potamogelon 4 — 12. Sololhurn, ZS, Simplon 8. — Ich sah sie auch sich bewegen. Uns. Fig. stellt 
eine C. pediculus von unten, und im Durchschnitt 800 m. v. dar. Man .sieht die grosse Längsspalte , die aus feinen 
Punkten bestehenden Längslinien ; die dunklere Stelle war kaffeebrauner Inhalt. Wird bicr bis '/„"' gr. — Nach E. 
auf andern Bacillarien, z. B. Navic. librile und sigmoidea. 

Pumila K. p. 71 , t. 8, f. IX, 2i MS, 9, an Confcrvcn. In der Wasserrinne der grossen Felscnspaltc am Süd- 
abhang der Gemmi , 8, mit in Haufen liegenden Scheibchen unbekannter Natur, die körnigen Inhalt einschliessen in 
einer den Fels braun färbenden, Oscillarienähnlichen Alge. 

Piacentula E. p. 194, K. 73, t. 28, f. 15. Bern, in Sümpfen, manchmal auf der Schale von Planorbis umbilicatus, 
an verwes. Algen, ungeheuer häufig an Fontinalis anlipyreliea in der Aar , mit Diatoma lenue, Gompbonema oli- 
vaceum etc. daselbst graulich-gelbliche schleimige klümpehen bildend. In der Worblen bei Steltlen wird Cladophora 
fracta von Millionen Individuen dieser C. , der Bacillaria vulgaris und Synedra ulna braun überzogen. 4 — 12. BS, 
MS, 9, Aarau 8. 

Farn. ACHXAJVTHEi»:. 

ACIISASIUIDWM K. 

Ftexeltum de Brebiss. K. Spcc. Alg. p. 94, Bacillar. p. 80, I. 4, f 14. Bern , hie und da zwischen Sphagnum. 
Confcrvcn, Charen, k-ii. Urscrnthal, Simplon bis 5000- zwischen Moos in Bächen. 

ACUN4XTUES Bory. 
* Ohne Querstreifen am Schalenrand. 

MinutitiimaK. p. 78, t.13, f. II , c. t. 14, IV, 2b,t. 21 , f 2. E. p. 228. 1.20. f. ö. Bern; an verrott. 
Pflanzenfasern, an Confcrven, an den Bohren des Encyoncnia paradoxum oft in erstaunt. Menge, 5—10. Solothurn, 7. 
— Ich finde sie bis '/»»"' gr. 

Exiti$K. p. 76, t. 21,1. 4. E. p. 228, t. 20, f. 4. OM, OS, AD, 10— 12. 

** Mit Querst reifen. 
Intermedia K. p. 76 , t. 20 , f. 6. OS, BG 9. Gultanncn, Grimsel 8. 



Farn. CVat Bi:iM,lL«: K. 

CYMDELLA Agardh. 



Ehrenbtrgii K. p. 79, I. 6, f. 11. Navicula ineqtialis E. p. 184, t. 13, f. 18. Bern . unter Potamog. natans, an 
Halcyooella lluviatilis var. Nymphaea:, zwischen Confcrven 7 — 12. Lugano 8. Die Streifen zeigt schon Plossl'» 
Combination b, 96 m. V. 
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Gattroidtt K. p. 79, t. 6, f. IV b. Bern, unter Wasserpflanzen, vermoderndem Schilf 9 — 12. Lugano , Ober- 
alp, Simplon , 8. 

Moculata K. p. 79, t. ß, f II a, b, t. 29, f. 32. In den Crimselseen , 8. 

Btlveiie* K. p. 79, t. 6, f. 13. S, unler Polamog. natans, 12; Bättenalp. Rosenlawi, Grimselseen, Simplon, 
Lugano 8. Ich sah sie bis '/„'" I. ; K. giebt höchstens '/,„'" an. 

GracilisK. p. 7», t. 6, f. 9. AD, 4, 9; sehr häufig. Stark gekrümmt oder fast gerade. St. Gotthard, Sanetsch, 8. 
Affinü K. p. 80, t. 0 , f. 15. Simplon 8. 

Ventrica$a K. p. 80, t. 6, f. 10. Simplon, Sanetsch 8. Eine wahrsch. hichcr gehör. Form auch in OS, 9. 
Pedicuhu K. p. 80, t. 5, f. 8, t. 6, f. 7. Cocconeis Pedic. E. p 194 , t. 21 , (. 11 © parle. Bern , 7, 10; an 
Pflanzen oder frei schwimmend. Im Urserenlhal, zwischen Conferven 8. 

COCCONEMA E. 

Cistula E. p. 224, t. 19, f. 7. K. p. 80, t. 0, f. 1. Wohl durch die ganze Schweiz in Sümpfen , Graben , Seen, 
5 — 12. Geht bis 6000' hoch. 

Gibbum E. p. 225, 1. 19, f. 9. K. p. 80, l. 6, f. 6. Wie voriges sehr verbreitet, im Ganzen doch etwas 
seltener. 

Cymbiforme E. p. 22», t. 19, f. 8. K. p. 81, l. 6, f. 12. Mit vorigen; am Sidelhorn unter Moosen bis über 9000'; 
im rolhen Schnee. BS, ZS, 8. (Die letzten beiden Species auch bei Lugano). 

Lanceolatum E. p. 224 , t. 19 , f C. K. p. 81 , t. o, f. 3. MS , BS , NS , 9. Sololhurn, Weissenstein , 7. 

ENCYONEM/i K. 

Paradoxum K. p. 82, I. 22, f. 1. Gloeonema paradoxum E. p. 237. ZS, 8, OM, 4 , 12 , zwischen Charen und 
Wasserranunkeln. Unter dem Eise genommene Ex. waren ganz frisch. Fäden glashell ; ich sah immer nur eint 
Reihe von Fruslcln in ihnen, anch leere, dünnere laden. Frei lieg. Fruslcln haben manchmal schwache Bewegung. 
E. sah neben den gewöhnlichen noch eigentümliche zartere Frustein. 

Farn. (;OMP11010E.Kk 

SPHESELLA K. 

(ilncialit K. p. 83, t. 3, f. 16. Grimsel, in Torfpfiilzen an l-Ylsciilraufi-n ; Sidelhorn , Fauihorn , imter nassem 
Moos bis 8000'; Roscnlawj, St. Gotthard, Simplon, Sanetsch 8. Ich fand E\. bis gr. 
Vulgaris K. p. 83, t. 7, f. 12. Simplon, ziemlich häufig, Sanetsch, 8. 

Sphcnella? apptndiculala ' tab. XVII , f. 14. Am stumpfen Ende mit besonderem Ansatz; deutlich gestreift. 
L- '/«"' gr. Lago di Muzzano bei Lugano 8. Selten. Hauplscilcii keilförmig ; Nebenseilen mehr kegelförmig ; der 
Fortsalz präsent irt sich bei erslcren breit, bei letztem als schmales Knöpfchen. Unbewegt. Sogenannte Oeffnungen 
waren nicht wahrzunehim n. 

COMPUONEMA Ag. 

Angmium Leibi. K. p. 84, t. 7 , f. 14. EM , 9. In einer Quelle beim H W 9 , in unzählb. Menge mit Meridion 
circnlarc und Synedra tenuis e. braunen Schleiinübcrxug auf Steinen bildend. 

Otivactum K. p. 85 , t. 7, f. 13, IS. S. 10 unter Potamog. u. Myriophvllum nicht selten. Lugano 8. 
Curvaium K. p. 83 , t. 8 , f. 1 — 3. E. p. 217 , t. 18, f. 5. , EM , 9. 

Subramosum Ag. K. p. 85, l. 8, f. 15. G. uiscolor E. p. 218. t. 8, f. 8 cl clavatum ibid. t. 8 , f. 6. RYV, 4, 10. 
SI. Gotthards. 

Dirhoiom*m K. p. 85 , t. 8, f. 14. G. gracile E. p. 217 , l. 18. f. 3. Bern , Aara'u , ZS , BS, GS , Appenzell, 
Lugano, 5 - 10. Ich sah Ev., wo der gallertartige Stiel , da wo er an den Fruslcln ansass , sich ausfrauzte , und so 
eine Art Kelch darstellte. 

Capiimum E. p. 217, t. 18, f. 2, K. p. 86, t. 16, f. 2, t. 21 , f. 13. GM, 9; St. 12, ZS, St. Gotthard, Südab- 
Itang, Lugano, Simplon 8, GS, 5. 

Vonttrictum K. p. 86, l. 13 , f. 1 , 1, 2, 5, IV. G. conslrir tum , Iruncatum , paradoxum E. Bern , 2 — 12 , bis 
Vit'" 1. , oft in ausserordentlicher Menge an Confcrvenfaden. Einmal sah ich in Theilung begriffene stiellose Ex. 
herumschwimmen. Aarau, Appenzell, ZS, BS, Lugano, 8. 
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AcuminatvmE. p. 217, t. 18, f. 4. K. p. 86, 1. 13, f. 1, 7. Bern, 3-11. MS., 9. Slurzbichc am F«ulhorn 
bis 40OO', Monte Bigorrio, 8. 

Coronatum E. Berl. Monalsb. 1840, p. 17. ti. p. 87, U 21, f. 12. MC, 4 («ehr häufig). MB., 1 1, MS., 9. Diese Species 
war bis jetzt nur ans Nordamerika lebend bekannt; in Europa fand man sie nur fossil im Bergmehl von Santa Fiora. 

Apptndkulatum'.[.X\l\, f. 12. Frusleln schlank , scharf querstreifig; Hauptseile in der Milte und au Ende 
verdickt, an leUterm mit einem abgestutzten AnsaU. L. der Frusleln '/„"•. MB. . 12, sehr seilen. - Eine ausge- 
leichnele Speeles; Stiel gallertartig. Frusleln mit braunen unbeweglichen Körnchen erfüllt. 

Farn. NAVICULELK K. 

(Im Süsswasscr linden sich nur freie Formen ; die Schizoncmea? sind Meerbewohner.) 

NAV1CULA Bory. 
* La ncettförmige. 

Gracilit E. p. 176, t. 13, f. 2. K. p. 91 , l. 5 , f 48; t. 30. f. 57. Wohl durch die ganze Schweiz diesseits und 
jenseits des St. Gotthard; auf den Alpen bis über 7000' (auch im rothen Schnee), 7 — 12. 

Tiridnla Breb. K. p. 91 , t. 30, f. 47; t. 4, f. 10, 15. Weiber im Rabbenthal , 5. AD. , 10; Simplon, 8. 
Radiota K. p. 91 , t. 4 , f. 23. MB ,BM. , AD. , 9, 10. Nicht gemein. 

Vulpina K. p. 92 , t. 3, f. 43. Eine etwas zweifelhafte Species; wahrscheinlich hicher gehörende Ex. im NS. bei 
Cudrefin,9. BM.,11. 

Latitucula K. p. 93, t. 5, f. 40. RW., OM., AD., 9 — 12. In letzlerer Lokalität sehr häufig, bis •/„"' gr. Torf- 
pfützen beim Grimselbospiz, Lugano, Oberwallis, 8. leb habe an den Schweizer Ex. nie Querstrietaelchcn gesehen, 
weder frisch noch angetrocknet, auch mit Kombination f. nicht, und kann sie doch von K's N. laliusoda nicht für 
verschieden halten. Die Nebenseite zeigt manchmal Längslinicn. 

Appendiculaia K. p. 93, t. 3, f. 28; t. 4, f. 1, 2; t. 5, f. K. AD. , 4. Sehr selten. 

Cutpidata K. p. 94 , U 3, f. 24 , 27. N. futva E. p. 177, t. 13, f. 6. Bern, 7 — 12 ; Leukerbad in den Thermen 
(die einzige dort im warmen Wasser beobachtete Bacillariee), Gutlannen, Grimsel, Lugano, 8, Gerzensee, 6, NS., 
9. (München 1830 , cBacillaria fulva Nilzsch.») 

LanaUataK. p.94,t.28, f. 38; t.30,f.48. E. p. 185, 1. 13, f. 21. BG. , an faulenden Blättern , bis '/,»'" I. . 
selten. 

Cryptoctphala K. p. 95, t. 3, f, 20. 26. AD , 4 , St. Gotthard , Simplon , Sanetsch , 8. 

T RhynchocephalaK. t. 30, f. 35. Im Torfmoor von St. , 5 fand sich ein einziges Ex . einer Navicula von der 
Gestalt der N. rhynchoc. K. , nur waren die Spitzen noch länger ausgezogen und am Ende kaum verdickt. L. «/„'". 

Amphitbana Bory. K. p. 95, t. 3, f. 41 , 42. E. p. 178, t. 13, f. 7. Wohl durch die ganze Schweiz (auch bei 
Lugano) gemein, 4 — 12. Am Faulhorn bis 4000' ; auf der Grimselhöbe. Bald kaum sichtbar, bald deutlich gestreift. 

Spharopkora K. p 95, t. 4, f. 17. Eine wahrsch. hieber gehör. Form in GM , unter Polamogeton nalans, 9. 
V«'" I. 

Dictphala Ehr. Americ t. 2, 1. 29, II, 5. K. p. 96. t. 28, f. 60, 62. ImTodlensce, den Seen und Torfgruben 
beim Grimselbospiz, 8. 

Stmpronia'. t. XVII, f. 8. Bern Mi üb. 1849. p. 172. Gestreift. Hauptseiten linienformig, gegen die Enden 
achwach verschmälert, Ncbenseilen lanceltlkh, Enden spilz. L.'/ t „"'. St. Gotthard , Simplon, Sanetsch, 8. Gehört 
zu den kleinsten Naviculis, wie inutiea und exilis K. , welchen , namentlich letzterer sie ähnlich ist. 

Affinit E. Americ. p. 129. t. II . n, 7, tu, 2 etc. K. p. 95, l. 30, f. 45, 4C. Grimsel in Wassergräben mit Con- 
ferven und Flechten, Bällenalp, Sturzbäcbc am Fnulhorn, 8. 

Limpida'. t. XVII, f. 9. Hauplseite parallclepipedisch, Enden gerade abgestutzt; Nebcnseilen länglich lancelllicb, 
gegen die Spitzen wenig zusammengezogen , an denselben abgerundet. L. '/„ — V,»'". AD , 10. — Auf •/,„•" kom- 
men 10—11 Streifen. Es ist ein Ex. von der Hauplseite und eines von der Nebenseite abgebildet, dann zwei zusam- 
menhängende in etwas schiefer Stellung. Inhalt sah ich bei dieser N. nie. 

** Längliche oder elliptische. 
Truncato K. p. 96, t. 3, f. 34, l. 5, f. 4. AD. , 10 , bis «/„"'. Sanetsch , 8. 

OUonga K. p. 97 , t. 4 , f. 21. BM. , im Eisenockerwasser , 9 (Inhalt gmnlich) , MG., RW. , 4, Grimselscen , 8. - 
Um Bern bis %"' I. 
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Yiridü K. p. 97. t. 4, f. 18. Nav. viridula B. p. 183, t. 18, f. 17; t, 21, f. 14. Wohl durch die ganze Schweiz 
in Gräben , Quellen , Seen gemein (auch im Tessin , 8). Gebt hoch in die Alpen (am Sidelborn bis 7500' , am Fibia bis 
gegen 9000"), 6 — 14. 

Major K. p. 97, t. 4, f. 19, 20. E. N. viridis p. 182, t. 13, f.10, t. 21, f. 12. Weniger gemein als vorige; Bern , 
Leukerbad im kalten Wasser , Guitannen , Grimsel , Simplon , Sanetseh , Lugano , 8. 

EUiptic* K. p. 98, t. 30, f. 55. GM. , AD. . MG. , GS- , 9 — 12- Unter Moos am Sidelborn 8000' hoch, häufig; 
in Bieben bei Rosenlaui, Battenalp, Sanetseh, Simplon,8. Obentockensee , 8. — Auf der Haupbteite rein elliptisch 
oder um dw Mitte etwas erweitert; Nebenseite parallelepipediscb. Bis </„"' 1. War bis jeUt blos aus Frankreich 
bekannt. Inhalt braun , selten braungrunlich . 

*** Zusammengeschnürte oder knotige. 

Nodotc E. p. 179. 1. 18, f. 9. K. p. 101 , t. 28, f. 81 , 82. Selten. Bache und Wiesengräben bei Ostermundigen, 
4-10. MB.,0. 

GibberulalK. p. 101, L 8. f. 50*. BM. , KW. , im Schauin der Aar etc. , 9, 10. PfüUen bei Engstlen , 8. Alle 
Ex. stimmten mit Abb. und Beschr. , nur konnte ich mit keiner Corobination Strichelchcn wahrnehmen. 

Limota K. p. 101 , t. 3, f. 50. KW. , zwischen Conferven , 9. Sparsam. Ob wirklich von voriger verschieden? 

•••• Sigmaförmige. 

Atlmuata K. p. 102, t. 4, f. 28. Bern in Torfsümpfen, Weibern, kleinen Bieben, «wischen Conferven etc. (auch 
auf Steinen in der Aar) ,4 — 12. Wird hier fast %"' l. 

Aami*of K. p 102, t. 4, f. 26, t. 30, f. 15. IS. sigroa E. Abb. d. Acad. 1834 p. 259. 261. BM., GM., unter 
faulenden Blättern, Gloeolila ferruginea; unter Moos in kleinen Bächen, 9 — 10. Lugano, 8. — Bewegung schwach. 

Cur*«/«? E. 681, t. 13, f. 14. k. p. 102, t. 4, f. 31. Im O.M. . 6, fand sich eine mit N. Curvula ganz überein- 
stimmende Bacillariee , nur zeigte sie feine Querstrichelchen und war ein wenig schmäler. Inhalt grün. 

CERATONEIS E. 

Areut K. p. 104, t. 6. f. 10. Navic. Are. E. p. 182, t. 21 . f. 10. Simplon . Gultannen, Grimsel, Sturzbäcbe am 
Faulhorn, St. Gotthard Südabbang , 8. In V fallen bei Bolligen , 10, fanden sich übereinstimmende Ex. von •/„"' , 
welchen aber der Buckel in der Milte fehlte. 

7cx»m*. t. XVII , f. 13. Lang gestreckt, schwach gebogen , am innern Bande in der Mille der Länge leicht aus- 
gekerbt, am äussern an der gleichen Stelle mit einem kleinen Buckel. L. %,*" , Br. •/,„"'. An feuchten Felsen am 
Absturz der Gcmmi gegen das Leukerbad, 8. Von der Form etwa des Closlcrium Cornu ü. Nur äusserst wenige Ex. ; 
in der Mitte von gonimischer Substanz bräunlich, mit einigen Bläsehen der Länge nach. Keine Bewegung wahrgenommen. 
Die Hörnerspilzen sollten in der Abbildung farblos sein. 

STAUROSEIS E. 
' Ungestrcifle. 

Phanieenieron Ehr. p. 175, t. 13, f. 1 (Navicula). K. p. 104 , l. 3, f. 53. In Sümpfen , unter Moos an feuchten 
Felsen; Bern, 4 — 12, NS., Kandersteg, Grimsel, Faulhorn, ZS. 

Ampkictphala K. p. 105,1. 30, f. 25. G. , OM , OS. ,4—11. (Auch unter dem Eise.) Wird hier bis «/„•" gr. 

Piatyttoma K. p. 105, t. 3, f. 5d. E. p. 178, t. 13, f. 8 (Navicula). MB. , Faulhorn, St. Gotthard in Torflachen, 
Lugano , Schaum des MS. , 8 — 9. 

StT ExpliaUa'. t. XVII , f. 10. Bern. MiUheil. 1849, p. 81. Nebenseiten in der Mitte ungemein erweitert; die 
Erweiterung zugespitzt. L. •/,*»". Nur ein Ex. gefunden , daher etwas zweifelhaft. Im Todtcnsce, 8. — Etwa von 
der Grösse der St. ventricosa K. Bacillar. t. 30 , f. 27 , aber in der Mitte noch mehr aufgetrieben und die Auftreibung 
nicht abgerundet, sondern spitz. Die Mitte schien etwas verlieft. Bewegungslos. 

"Gestreifte. (Stauroptera E.) 

ExctUens'. t. XVII, f. 11 a b. Subparaliel, gegen die SP'Uen stark verengt, diese breillich zugerundet. L. */ M bis 
'/«'"• MB. , OS-, 6 — 11. sehr einzeln. Gestalt und Grosse wie von SL platystoma , aber geslreiA. Zunächst ver- 
wandt der St. mkrostauron E. aus Okak, Labrador, aber grösser, etwas breiter, mit minder breit zugerundeten 
Spitzen. Inhalt grün. Ein Ex. von y*/" hatte 48 Sirichelchen. 
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/imiiü'. t. XVII , f. 7. Haupseilen linienförmig , gerade abgestutzt, Nebenseilen gegen die Enden zusammengezo- 
gen , diese stumpf; Striche von iusserster Feinheil. L. In den Seen auf dem St. Gotthard sehr häutig , in einer 
Quelle am Fibia 6500' hoch , 8. Gestalt fast wie von St. linearis E. , aber gestreift. 

AÜPüORA E. 

<Wm E. p. 188 , 1. 14 , f. 3 (Navicula). K. p. 107, t. 5 , f. 35, 39. In Sümpfen , Tümpeln und Seen wohl durch 
die ganze Schweiz; vom Bodensee bis zum Genfersee und auch bei Lugano gefunden (in den Alpen auch auf dem 
Faulhorn , Sanctsch , in Seen des Stockhorns). E. zeichnet keine Strkbelchen , sie hat aber deren manchmal stärkere, 
anderemale ungemein feine. Von V.oo — '/»"' beobachtet. 

Coffeaformit K. p. 108, t. 5, f. 37. Navicula quadricoslata E. p. 180, t. 21 , f. 9. MS. , BS. bei Erlach unter 
Po la möge ton amphibium , 9 . s 

i 

B. D1AT0H& YITTATA. (Stomatica.) 

Fam. TABELLARIEJK K. 

TAUE LLA RIA E. 

Ftoctulota K.j>. 27, t. 17, f. 21. E. p. 199, t. 15, f. 7. Bacillaria tabellaris. Wohl durch die ganze Schweiz 
(auch bei Lugano beobachtet und in den Alpen bis 9000'), in Sümpfen, Seen, unter feuchtem Moos an Felsen, 5—12. 

Ftnturata K. p. 127, t. 17 , f. 22 ; 1. 18, f. 2; t. 30 , f. 73. Seltener; GS . 6, ZS. , 8. Von Guttannen bis «ur 
Grimsel an Felsentraufen , Lugano, 8. 



II. I>LSMIÜ1E/E seu DESMIDIACE.E 

C LOSTE Rl UM KUzgch. 

Lunula Nilzsch. E. p . 90, t. 5, f. XV, 1. K. Spe c . Algar. p. 163. Vibrio Lun. M. p. 55, t. 7, f. 8-15. 
Wohl durch die ganze Schweiz, in Gräben, Tümpeln, Seen, 5 — 12; in den Alpen bis 7000' (Grimselhöhe, St Gott- 
hardt Plateau, Bacbalpsee, 8). (Münclieu IBM, 1830.) 

Moniliferum E. p. 90, t. 5, f. XVI , 2. K. Spec. Algar. p. 163. Mit vorigem, etwas weniger gemein. Appenzell, 
Monte Bigorrio, Grimsel, St. Gotthard, Simplon, 8 In RW. zwischen Confcrven einmal in so ungeheurer Menge , 
dass es, im Glase an der Oberfläche sich sammelnd, grüne Wölkchen bildete. (München, 1850.) 

Ehrtnbtrgii Mencgliini, K. Syst. Algar. p. 163. E. p. »5, t. 5, f. XV , 2. {VA. Lunula.) Mit vorigem. Um Bern 
nicht seilen. 

TenuiK. Spec. Alg. p. 164. Ralfs, bril. Desmid. lab. 35, f. 12. K.M., 8. L. •/„"'. Bewegte sich äusserst 
langsam. 

Parvulum Nägeli, Gatt, cinzell. Algen, p. 106, t. VI, C, 2. EM., 10, OM. , Thun, «. ZS.. 8. 

Diana E p. 92, l. 5, f 7. K. Spec. Algar. p. 164. UD., 9, Torfpfülzen beim Griiuselhospiz, sehr häufig; 
St. Gotthard , Monte Bigorrio, 8. 

Acerotvm E. p. 92, 1. 6, f. 1. K. Spec. Algar. p. 194. Vibrio acerosus Schrank. Stellten , GM. , EM. , 4 - 10 . 
ISS. , GS. , Murlen , Roscnlaui, S. In einem kleinen Bach zwischen Moos bei Slclllen im April fast '/,"' I. 

Acutum Lyngbye, Ralfs the bril. Desmid. p. 177, t 30, f. 5. Uns. lab. XVI, f. 22. MG., 3 ; auch sonst im Som- 
mer und Hertel in Sumpf wassern. Ich sah es schwimmen, sehr massig geschwind, nun in dieser, dann ohne umzu- 
wenden , in einer andern Richtung. Es ist wohl möglieh , dass Cl. lenerrimum K. Spec. Alg p. 164 hieher gehört. 

Ceratium'. lab. XVI , f. 21. Sehr lang gestreckt, äusserst schmal , Enden spitz. L. bis '/»'", '/«»"'- Torf- 

gräben der Grimsel, 8, St. Gotthard, MB., 4 — 9. Gleicht dem Cl. Cornu E. p. 94, t. 6, f. 5. Ralfs bril. Desm. 
p. 176, t. 30, f. 6, aber die Enden sind spitz, hyalin. Manche in jeder Hälfte mit 5 hellem Blasen. Bewegliche Mole- 
küle nicht wahrgenommen Von dieser Species wie von voriger kommen etwas Sförmig gekrümmte Ex. vor. 

Lima', tab. XVI, f. 20. Ganz gerade, äusserst schmal , Enden spitz. L. bis '),'", Br. bis '/,„'". In Sumpf- 
wässern um Bern hie und da, 4 —9. Monte Bigorrio, 8, Lugano. Von '/w — '/»"' beobachtet. Manche Ex. mit ver- 
wischter minierer Theitungslinie, andere ganz ohne Chlorophyll. Manche mit einigen innern Bläschen. Einige be- 
wegen sich ganz nach Art einer Bacitlariee, nun in dieser, dann in anderer Richtung. 
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STADROCERAS K. Oosterium [Siztch , E. 

Acut K. Spec. Algar. p. 166. Cl. roslratum E. p. 97, t. 6, f. 10. Bern, in Teichen, "Griten, Wiesenbteben, 
4 — 12. Man lindeL manchmal sehr schmale , der folg. Species ahnl. Ex. Ich sah auch Ex. , in welchen die beweg- 
lichen Körnchen vor den SpiUen hyalinen Monadinen , etwa dem Acarianim Crepusculum ähnlich waren. Plateau 
und Sudabhang des Sl. Gotthard, 8. 

SubuUium K. Spec. Alg. p. 1«6. Cl. setaceum E. p. 97 , t. 6 , f. 9. SteUlen , 10 , an der Unterseite der Blätter 
\on roiaiiiogi um iiaians. iieim iiriinseiiiospiz , "5. 

TBTMEMORÜS Ralfs. Penium K. 

BrOu$onü Ralfs brit. Desm. p. 115, t. 24, f. 1. K. Spec. Alg. p. 167. In Hülsen von Guttannen bis zum 
Todlensee.8. 

Granulatu, Ralfs p. 146 . t. 24, f. 2. K. Spec. Alg. p. 167. Ich vermulbe , dass diese Species mit voriger vor- 
kam , von mir aber damals nicht unterschieden wurde. 

PENIUM de Brebisaon. Closlerium E. 

Cunum Breb. K. Spec. Alg. p. 167. Ralfs brit. Desm. t 32, f. 9. ~ Es scheint, dass ßg. 17a uns tab. XVI 
hieher gehört, nach Ex. gezeichnet, welche sich mit P. margaritaceum von Guttannen bis zur Grimscl fanden. 

Mnrgaritaetum de Breb. K. Spec. Alg. p. 167. Closter. margaril. E. p. 95, 1.6, f. 13. Ralfs p. 149, t. 15, 
f. l,t. 23, f. 3. Uns. t. XVI, f. 17 b, c. In PfüUcn von Gutlanncn bis zum Todlensce. Diese Ex. zeigten wieder Verechie«- 
denheit von den durch Andere beobachteten, weagbalb sie abgebildet wurden. Leere Zellen zeigen feine Längslinien. 

LatiuKulum' Ub. XVI , f. 18, 19. Closter. lat. Bern. Milth. 1849 , p 28. Oval oder elliptisch mit breit zuge- 
rundeten Enden; stets die eine Hälfte ein wenig breiler als die andere. L. y„ — •/„"'. Von Guttannen bis zur 
Grimscl unter nassem Moos, in Pfützen, 8. Selten, dosierten mit ungleichen Hälften sind sonst schon bekannt, z. B. 
Cl. aUenuaUim und inasquale E.; bei Cl. laliusculum ist diese Ungleichbeil nicht bedeutend. So verschieden auch die 
beiden abgebildeten Ex. beim ersten Anblick aussehen , so schienen sie mir doch durch Zwischenfortuen verbunden 
zu sein und zur gleichen Species zu gehören. Im Ex. flg. 19 bewegte» sich tiefschwarze Körnchen. Bei Ex. lig. 18 
zeigte sieb die Hülle grob und unregelmässig punetirt. 

/.amdhtum de Brcb. K. Spec. Alg. p. 1G8. Cl. Digitus E. p. 94, l. 6, f. 3. In Torf graben; BM. , St., 6—10; 
Walkringen, Appenzell , Lugano, 8. Von Guitannen bis in den Todtensee, Simplem , St. Gotthard, 8; hier auch in 
dem sonst sehr armen Lago di Luccndro zwischen .Moosen häufig, aber nur kleine Ex. von >/„"'. 

Poi'jmorpkum'. tab. XVI, f. 15. Elliptisch, Seiten ziemlich parallel, Enden stumpf abgerundet, Inhalt in eine 
oder zwei Parthien geschieden , gestaltlos , körnig oder grossblasig. L. bis •/,„"'. Von Guttannen bis zum Sideluorn 
sehr zahlreich, 8, bei Engstlcn in Pfützen, 7, St Gotthard, 8. Die 6 abgebildeten Ex. sind nur eine Auswahl von 
Bildungsextremen dieser sehr veränderlichen Species. Leere Zellen lassen feine Lftngslinicn erkennen ; einige zeigten 
um die Milte eine leichte Slriktur. An manchen sah man bewegliche Moleküle. W ahrscheinlich gehören auch die 
Formen flg. 16 , Ub. XVI in den Bildungskreis dieser Species. 

DOCiÜIUM de Breb., Ralfs. Penium K. Closlerium E. 
Ehrtnbergii de Breb. K. Spec. Alg. p. IG* Cl. Trabeeula E. p. 93 e parle. Bern , unter Hornblatt , Wasserra- 
nunkeln .9—12; Solotlturn im Festungsgral>cn , ZS. , Grimscl , St. Gotthard , Lugano, 8. (München , 8, 1350.) — 
Bei einem schönen Ex. von MB. , (einem von den seh malen, wie sie E. t XI, f. II, 2ahb.)'/,"' 1., wimmelten die 
grünrolhen Körnchen zu Tausenden nicht bloss vor den Spitzen , sondern durch den ganzen Körper; zugleich sah ich 
an jedem Seitenrande eine Reihe von 180 _ 200 ausserordentlich feinen Zähnchen, nur mit Combi naUon e und f 
wahrnehmbar. An andern Ex. sah man feine Slriehclclien am Rande. In einem Ex. zeigten sich zwischen den be- 
weglichen Körnchen ruhende, was auf den Gedanken fuhren könnte, dass das Bcwegungsprincip in den Körnchen 
seilet liege. 

POLYEDRWM^Xf. 

TelratJricum Nag. Einzell. Alg. t. 4 , ß, f. 3. St. Gotthard, 8. 

MICRASIER1AS Ag. 

Ron Meneghini. K. Spec. Alg. p. 170. Euastrum Rola E. p. 167, t. 12, f. 1 e parte. Sonsl um Bern häufig; 
jetzt wie ich glaube nur noch im Süttenbach. Unter Lenin« im Torfmoor von Walkringen , 7. Grirosel, St. Gott- 
hard , Monte Bigorrio, häufig 8. 
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Smiradimla de Breb. K. Spcc. Alg. p. 170. Euastr. Rola E.f.l, g. Befand sich wahrscheinlich unter vorigem, 
von welchem ich es seiner Zeit nicht unterschieden habe. 

Mditenrit Menegh. K. Spec. Alg. p. 170. Euaslr. Crux Melilensis E. p. 161 , 1. 12, f. 3 a , b. GM , unler 
Lemna , 6, sehr selten. 

Pinnatifida K. Spec. Alg. p. 171. Ralfs bril. Desm. p. 77, t 10, f. 3. Euastr. bifidum Focke L 1 , f. 1SL E. 
didymacanlhum Mg. einxell. Alg. p. 143. OM/6, 13. Bis Vi* 4 " I- Sehr seilen. 

Octocomii Menegh. K Spcc. Alg. p. 171. Arlhrodesmus 4 — cornis und Xanlhid. 4 corne E. StauraMr. 8 — 
corne Ralfs brit. Desm. p. 116, t.20, f. 2. Euastr. oclacantbum Bern. Milth. 1849, p. 174. St. Gotthard, in 
Torflachen, nur 3 Ex. 

EUASTRUM E. (und Cosmarium Corda.) 

PMtn E. p. 163, t. 12, f. 4. K. Spec Alg p 172. Von Guttannen bis zum Grimselhospis in Tümpeln und 
TorfpfüUen nicht selten; Simplen, St. Gotthard, Lugano, 8. Es kamen Ex. mit zahle wimm. Körnehen vor. 

Verrucotum E. p. 162, t. 12, f. 5. K. Spec. Alg. p. 172. Von Gultannen bis zur Grimselhöhe , St Gotthard, 
Simplon, Lugano 8. 

Elegant K. Spec. Alg. p. 173. Ralfs p. 89 , t 14 , f 7. Von Guttannen bis tum Todtenaee in Tümpeln , Bachen, 
Torfpfützen, auf dem St. Gollbardsplalcau mit stumpfen und spitzen Ecken, Lugano 8. 

CrenulatumtL. Meteorpapier , t. 1 , f. 16. K. Spec. Algar. p. 174. Cosmarium crenul. Nage« , einxell. Alg. t. 7. 
A.f. 7. BM,6. 

Anauinum • Ub. XV I , f 1t 800 in. v. Jede Hälfte 6 winkli?. die innern Winkel rund , die übrigen 4 scharf- 
eckig; jede Hälfte am Ende abgestutzt und hier, so wie an den Seilen äusserst seicht ausgebuchte!. L. '/,,"'. Br. '/»•"'• 
BM , unter Potamogeton natans , 10. Sehr seilen. Kur entfernt ähnlich dem E. crenatumFocke p. 41, 64, t. 1, 
f. 3 aber länglicher, mit spitzen Ecken. 

Binalt Ralfs brit. Desm. p. 90, t. 14, f. 8. Bern. Milth. 1849, p. 173, E. diodon. St. Gotthard, sehr 
?l>arsam. 

BUgcniulum* t. XVI, f. 7. E. elegans, Bern. Milth. 1849, p. 173. Jede Hälfte des breiten Längenprofils 
nach dem Pole zu mit 2 Ausbuchtungen auf jeder Seile verschmälert; Pol abgestutzt, lief und spitz ausgerandet; 
zweidorn i; jede Hälfte des schmalen Längenprofils nach dem Pole mit einer Ausrandung verschmälert. L. '/»•"'» 
Br. */„"•. Lugano 8, Sehr zierlich, weicht sowohl von E. spinosum Hocke als bidentatum Näg. ab. Zellhaut punklirt. 

Delicaiulum ' t. XVI , f. 9. 900 m. v. Jede Hälfte des breiten Langcnprotils nach dem Pole zu ausgerandet und 
sehr stark verschmälert; au» Pole zugespitzt. L. '/,,,'". Sanctsch , Sudabhang. Von diesem sehr zarten Gebilde 
nur ein einziges cbloropbylloses Ex. gefunden. Neben demselben lag eine gleich lange parallclepipedische Form ; 
vielleicht die schmale Seile eines zweiten Exemplars. 

inttotrrimumK. Spec. Alg. p. 174. E. inleg. E. p. 163, 1. 12, f. 9. BS, 9. Auch Ex. in Tbeilung. 

Didelto Brcb. Focke, K. Spcc. Algar. p. 174. Ralfs, brit. Desm. , t. 14, f. 1. Monte Bigorrio, 8; Ex. bis </*"' L 

Antatum k. Spec. Alg. p. 174. E. ans. E. p. 162, t. 12, f. 6. MG , 5 ; Von Guttannen bis zur Grimsel in Torf- 
pfüUen und an nassen Felsen, 8. St (iollhartt; hier ungemein schöne Ex. bis «/„*•' I. 

Botrytis Menegh. K. Spcc. Alg. p. 175. E. Botrytis E. im Text p 103 , auf l. 12, f. 8 , E. angulosum. MG. 3 
BG, 7. Selten. 

Oval« Ralfs p. 130, l. 16, f. 7. K. Spec Alg. p. 173. Uns t. XVI , f. 14 stellt ein besonders schönes Ex. dar. 
Zwischen Gultannen und der Grimsel an Felscnlraufcn, Monte Uigorriu 8. Bis '/„'" 1. beobachtet. Linibus um das 
Chlorophyll hyalin , punktirt, äusserslcr Hand fein crenuürt. 

Tetrophinalmum Menegh. K. Spec. Alg. p. 175. E. margariUferum E. p. 161, l. 12, f. 7. Gemein um Bern, 
fast das ganze Jahr; Sololhurn, Wcissenstcin, Zürich, Appenzell, Kosenlawi, Stockhorn, Gultannen, Grimsel, Todleu- 
see , Wallis , Sanctsch , Faulborn , Lugano , 8. (München, 8, 1850.) Die rolhen bewegl. Körnchen sind anfänglich 
grün. Manchmal ist fast das ganze Chlorophyll in rolhe bcweglc Körnchen verwandelt. An einem Ex. beob. ich 
Handstrichelcben, ähnlich wie bei einer Baci Ilarice 

Ornaium Ralfs p. 104 , 1. 16, f. 7. MG , OS, UD, St, AD, 4 — 12. St. Gotthard . 8. Ich sah E\. in einer 
Hülle aus zartester Gallerte eingeschlossen, welche einen breiten kryslallhcllen Liinbus um sie bildete. 

Rtiusum ' t. XVI . f. 12. Berner Mitthcil. 1849, p. 173. Breites Längcnproßl mit einer leichten Ausbuchtung 
gegen den Pol verschmälert und an demselben breit abgestutzt; schmales Ungenprofil wie aus 2 an den Enden ab- 
gestutzten Rhomben zusammengesetzt ; die Polansicht (e) stellt eine grössere an den Enden abgestutzte Raute dar. 
L. */»'". Plateau des Simplon bis zu 5000' abwärts auf der Nordseite. Kleinere sehr ähnliche Formen von •/,„'" L. 
(d) auf dem Monle Bigorrio. Dem vorigen, so wie dem E. protractum Näg. und Bolry Iis E. zunächst verwandt. 



Digitized by Google 



Bmtrginulmm * Ub. XVI , f. 8. 800 m. v. Bern. MiUh. 1840, p. 173. Jede Hälfte de» breiten L&ngenprofils 
subquadratisch , mit einer Ausrandung beidcrseiU nach dem Pol nur wenig verschmälert ; Pol breit ausgcrandet ; 
das schmale LängcDprofil wie aus 2 an ihren Vereiniguiigspuukten abgestuften Rhomben gebildet. L ♦/,„'". St. 
Gotthardsplateau 8. Nur ein paar chlorophylllose Ex. gefunden. Noch am meisten dem E. crenulaluin Nig. p. 120, 
t VII, A, 7 u. E. sublobatum Halfs l. 54. f. 4 verwandt. 

Trmuai*H*m * t. XVI, f. 13. Bern. MitU». 1879. p. 173. Sehr kurt , breiter aU lang; jede Hälfte des breiten 
Profils beiderseits in eine Ecke erweitert ; Pol ganz breit abgestutzt ; schmales Prolil wie aus 2 Ellipsen zusammenge- 
setzt ; die Polansicbt stellt eine etwa» grossere Ellipse dar. L. VW" , grösste Breite des breiten Profils Lago 
di Mussum, 8. Vielleicht das kleinste Euaslrum. 

Crtnstvm ' lab. XVI, f. 10. Cosroarium crenalum Ralfs, p. 06, L 15, f. 7. In einer Waseerrinne an der 
neuen Engestrasste bei Bern, 6 — 8. Da uns. Ex. doch etwas von denen Ralfe* abweichen , wurden sie abgebildet. 
Eine der fast cylindriacben Specks, wesshalb sie in der schiefen und Polansicbt rund erscheint. Verwandte Formen 
sind Cosmar. undulatum Ralfs t. 15, f. 8 und C. Cucumis Ralfs t. 15, f. 2. Punkte der Zellmembran kaum wahr- 
nehmbar ; Crcnulalion am Hand deutlich oder ganz verwischt. In einigen ist das Chlorophyll abgestorben oder ver- 
schwunden. 

Dubium Nig. einzetl. Alg. p. 4M, t. 7 , D , flg. 4 St. Gotthard. Lugano 8. 

Bidtntoium Küg. I. c. p. 1«, t. 7, D. f. I. St. Gotthard, Simplon 8; von letzterem sehr schöne Ex. 
Deprtuum Nag. (Tetracanthium) 1. c. p. 114 , t. 7 C, f. 2. St. Gotthardt, 8. 
intjerianum Nag. (Cosmarium) p. 120, t. 7 , A , ßg. 10. ZS, 8. 

Uinutum Focke Pbys. Studien, H. 1. p. 41, 1. 1 , f. 1. MG, «wischen Cooferven, OS, EM, 5 — 9. Solothurn. 7. 
Von Guttannen bis zur Grimsel , 8. Sah auch die Theilung. Der grüne Inhalt nimmt oft nur einen sehr kleinen 
Theil der Zelle ein. Pocke giebt VW" als Grösse an , ich sah aber auch kleinere Ex. bis herab tu */ l¥t "'. 



DYSPU1NCTIVM Nag. 
Meneshinionum Nag. Einzell. Alg. p. 112, t. VI , G , 2. BM , 6. Grosse Ex. bis zu </„"'. 

A Ä THRODBSMOS E. e. parte. 
Convtrgmt E. p. 152, t. 10, f 18. K. Spec. Alg. p. 476. St. Gotthard, Torfmoor von Gonten in Appenzell, 8. 

XANTUIDIUM E, 

HirtutumE. p. 147, t. 10, f. 22. X. Spec Alg. p. 477. Im Todtensee, 8. Sehr schöne Ex. 
Fa»cicuUtum H. p. 146, t. 10, f. 24, a. K. Spec. Alg. p. 477. AD, 10, selten, zwischen Chara. Lugano 8. Um 

«eh Ex. mit 12 Dornen in 0 Büscheln , MG. 5. 
Polygonum Hassall. K. Spec. Alg. p. 177. X. fascicul. ß polygonum E. I. c. f. 24 b. Bern, mit vorigem. 

ZYG0X4XTU10ME. 

Bigorrutnum' t. XVI , f. 23, a vom breiten Längenprofil , b vom schmälern, e vom Pol. Bern. Miltbeil. 1849, 
p. 174: Euastrum Bigorrianum. Hälften länglich kuglig. Jede Hälfte des breiten Längenprofils am Rande mit 6 
grossen und dazwischen mit kleinern Dornen ; alle Dornen am Ende mit nie mehr ab 2 Spitzen L. •/„ — '/»"'• 
In Torfsümpfen des Monte Bigorrio bei Lugano , 8. Allerdings verschieden von Zygoxanlhium Echinus Ehr. 
Xanthid. armalum Breb. Ralfs bril. Dcsmid. p. 112. 1. 18; weniger plump, zierlicher als dieses, Dornenden niemehr 
als zweispilzig. Schmales Längenprofil wenifc. schmäler als das breite ; Neben- und Hauptseilen . so wie die Pole 
haben ausser den grossen Randdornen noch zahlreichere auf den Flachen, so dass dieses schöne Gebilde viel dorniger 
erscheint als Z. Echinus nach der Abb. von Ralfs. Inneres mit körnigem Chlorophyll erfüllt , Flächen punktirt. Ein 
Ex. hatte keine Stacheln , war also Var. oder jene hatten sich noch nicht gebildet. Hielt sich in Bern den Winter 



PBYC4STRUMK. 

Orüculort K. Spec. Alg. p. 1 78. MB , 9. 

Tricortu K. Spec. Alg. p. 179. Desmidium bexaeeros E. p. 14t, 1. 10, f. 10, f. AD, UD, St. BM, 10, 11. 
St Gotthard, Siidabhang, Torfmoor in Appenzell, 8. (Nebenseite gleichseitig dreieckig.) 

GrmuloMum IL Spec. Alg. p. 180. Desmid. granul. E. Meteorpapier, t. 1 , f. 18. Bern, unter Fontinalis, Con- 
ferven nicht selten, 7 — 11, von Guttannen bis zum Todtensee , Urserenlhal , Faulhorn unter Moos , Appenzell, 8. 
Auf uns. tab. XVI , f. 89 a , b , c sind Ex. von Haupt- und Nebenseite und in Theilung dargestellt. Schoi 
V» Stunde sah man die Vergrösserung der neuen Hälften. 

27 
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Htxaetrot K. Spcc. Alg. p. 180. DcsnikL hexac. E. p. 141. 1. 10. f. 10 a - e. AD. sehr selten «wteebenOiaren, 
10, St. Gotthard 8. (Nebenseiten dreieckig, ausgebuchtet.) Appenzell, ZS, 8. 

ßifUum K. Spec. Alg. p. 180. Desinid. biildum E. p. 14t, 1. 10, f. 11. EM. 11, in einer gelbe Klumpen bil- 
denden Conferve, selten. 

Braehiatum'. Stauraslrum brachiatum Ralf* brit. Desra. p. 131, t. 23, f. 9. Sumpf auf dem Monte Bigorrio, 8. 
sehr selten. Uns flg. 33 auf t. XVI stellt eine scchsslrahlige Var. vor , welche von den engl. Ex etwas abweicht. 

Longiipinum' lab. XVI. f. 30. 500 m. v. Vicrslralilig, Strahlen sehr lang und dünn , Körper fast ganz ver- 
schwunden. 1,. eines Strahles '/,„ — '/„,"'. AÜ, Tümpel beim Kotlibaus an faul. Blattern 9. Scheint mir von den 
übrigen Species dieser Abth. von Phycastrum (Stcnactinium Wäg.) wie paradoxum , tridens , gracile etc. ganz ver- 
schieden. Strahlen wenig rauh , in eine einfache Spitze endigend. Der vierte Strahl kommt immer nur bei schiefer 
Lage zum Vorschein, und auch da nur sein ausser dem Fokus liegender Schatten. Nach der verschiedenen Lage des 
Gebildes verschwindet bald der eine, bald der andere der vier Strahlen, so dass man regelmassig nur 3 siebt. 

Paradoxum K. Spcc. Alg. p. 180. Slaurastrum parad. Meycn, E. p. «3, t. 10, f. 14. GM. 9. Lago di Muzzaoo 
etd'Origlio bei Lugano . Monte Bigorrio. St. Gotthard. Nägcli Einzel). Alg. p. 128 vereinigt mit dieser Species Phy- 
castrum hexaecros und andere, indem die Zahl der Strahlen keine Species- oder gar Sippenunterschiede begründen 
könne, da bisweilen sogar die Hälften des gleichen Individuums in ungleich viele Strahlen gctheilt seien. 

Dilatatum K. Spcc. Alg. p. 181. Stauraslrum dilat. E. p. 143. 1. 10, f. 13. Bern , unter l.erana . Polamogeton 
natans nicht häufig. Ii — 12. Im Todtcnsee 8. 

Atptrum' i. XVI, f. 31. Bern. Milth. 1849 . p. 174. QucrproKl fünfstrahlig mit Mittelöffnung ; jeder Strahl 
dreizinkig; Zinken ganz kurz . abgestutzt , die mittlere etwas längere mit zwei Dörnchen am Ende. Durchm. */»•'"• 
St. Gotthard, 8. Es gelang nicht das einzige (chlorophylllose) Ex. zu wenden , um das Längenprofil zu sehen. Dem 
Pb. margarilaceum K. Pcniaslerias margaril. E. I. 10, f. 15, noch am nächsten verwandt. 

Detniculatum Nag. (Pachyaclinium) I. c p. 128, t. 8, C, f. 3. GM, 7, Lugano, 8. 

Deprtttum Nag. (Aniblyactinium) p 126, t. 8, A. fig. 1. OM, 10. Auch Ex. in Theilung beobachtet. 

Cristatum Näg. (Pachyaclinium) I. c. p. 127 , L8, C (ig. 1. Plaleau und Südabhang des St. Gotthard , Lu- 
gano, Monte Bigorrio 8. Ich fand ferner auf dem St. Gotthard ein Ph. , diesem am näcljslen stehend , doch fehlten 
die kleinen Dornen zwischen den grossen Enddornen. 

Griffithsianum Nag. (Pachyaclinium) I. c. p. 128, t. 8 C flg. 2. Lugano 8. Dieses schöne Gebilde kam nur 
selten vor. 

Convtrgent ' l. XVI , f. 34. I^ngcnprofil </„"' I. j jede Hälfte halbirl rhombisch . an den Enden in einen langen 
Stachel ausgehend; Querprofil '/„'" breit, dreieckig, die beiden Aussenwinkel in einen Stachel geendet. Simplon, 
Plateau und Nordseite bis 5000' abwärts. Nur 5 Ex. 8. In der Längenaiwicbt besonders durch die konvergirenden 
Stacheln den» Arthrodesmus convergens etwas ähnlich. 

Rtpandum ' l. XVI , f. 26. Im Längcnprofil '/«•'" '•• jede Hälfte nach beiden Enden in scharfe Spitzen verlängert, 
am Ausscnrancle seicht ausgeschweift; Ureitenprofil dreieckig , fast gleichseitig und gleichwinklig , alle Ecken in 
scharfe Spitzen ausgezogen : mit diesen •/„'" br. Plateau des Simplon, unter Moos in Quellen. 8. Selten, 
s Ciliatutpinmum ' t. XVI, f. 25. Hälften im längcnprofil elliptisch lancettlich: Enden nach aussen gewendet, an 

jedem 2 Spitzen , an der ganzen Aussenseite eine Keine sehr feiner Wimpern. Lg. Va»'"- EM, 11. Nur einmal. 
Das Querprofil (Ncbcnscile) kam nicht zu Cesichl. Ganz mit Chlorophyllbläschen erfüllt, nur die Spitzen leer, hyalin. 
Die \\ impc.n erfordern, um sichtbar zu werden, starke Objektive und gutes licht. 

Pvltjtrkhum' t. XVI, f. 24. Hälften im lüngenprofil etwa» unrcgelmässig elliptisch, Querprofil dreieckig , Ecken 
stumpf; in beiden Ansichten rings am Hände mit dorncnarligen Haaren besetzt. L. Torfmoor von Walkringcn 

unter Confcrven, mehr. Ex. in Gesellschaft mit Asteroxanthium furcaluni. Gleicht dem Phyc cristatum und denticu- 
latum Nag., ist aber von beiden verschieden. Bei weiterer Fokalsteilling sieht man . dass auch die Flächen mit Dor- 
nen besetzt sind, namentlich steht ein Kranz solcher um das runde Mittelfeld. Zellhaut punktirt. 

Muticum' lab. XVI. f. 23. Hauplscilcn ungleichseitig lanccllförmig . ohne Hömer , Spitzen, Haare; Zell- 
membran dicht punktirt. L, '/vo'"- MB, 6. Nur ein Ex. , dessen Ncbenseilc nichl zur Wahrnehmung kam. Gleicht 
etwas dem Stauraslrum brevispina Ralfs brith. Desni. I. 34, f 7 War nur in der Mitte mit Chlorophyll crfüllL 

Pteitn' t. XVI, f. 52. 500 in. v. Die Hälften von der Hauplseite schmal lancettlich , an dco Spitzen und am 
Aussenramle in 10— 11 Dornen auslaufend. L. V.m'" Lago di Muzxano bei Lugano. 8. Nur ein einziges chloro- 
phyllloses Ex. gesehen. Gehört in die Untersippe AmWyactinium Näg„ ist Stuurastruiu vestilum, aculeatum, conlro- 
versum Ralfs brith. Desra. t. 23, f. 1, 2, 3 verwandt, aber von diesen doch wieder verschieden. Fläche ohne 
Dornen. 



Digitized by Google 



ASTER0XANTH1UM K. 

Fureatum K. Spec. Alg. p. 183. Xanthidium furc. E. p. 147, 1. 10, f. 25. AD. »wischen Chara , 10, unter 
Lemna bei Walkringen, 7. schöne Ex., einige in Theilung. Simplon, Grimsel, Lugano, 8. Auf uns. t. XVI , f. 27 
isfaus dem Lago dOriglio eine Form abgebildet, welche wohl als Var. hieber gehört, jedoch statt 7 — 8 nur 5 Fort- 
sätze an jeder Hälfte hat. 

SCENODBSMUS Aleyen. 

Obtuiu$ Meyen in Nov. Act. Ac Leop. Carol. XIV, t. 42, f. SO, 31. K. Spec. Alg. p. 185. Bern, MS. an Pota- 
mogetou densus, 9 (L. der Zellen •/■««"'). Appenzell , ZS., St. Gotthard, Södabbang, Monte Digorrio, 8. 

bntiatw Meyen 1. c. f. 26 - 29. K. Spec. Alg. p. 188. Arthrodesmus 4 caudatus E. p. 150, t. 10, f. 16. Um 
Bern nicht selten . « — 12; Sololhurn , ZS. , Lugano , 6. (liier sehr lang geschwänzte Ex. bis aus 8 Zellen.) 

Acutus Meyen I. c. f. 32. K. Spec. Alg. p. 186. Bern , unter Conferven etc. , 6 — 10 ; Aarau , 8. 

Dimorphu* K. Spec. Alg. p. 180. Arthrodesmus pectinatus E. p. 151 , t. 10, f. 17. EM. , 5, MB., 11. 

D1DYM0PRIVM K. 

GretiUti K. Spec. Alg. p. 189. Ralfs the brit. üesmid. p. 57, t. 2. Sumpf am Monte Bigorrio , 8. 

DESMID1UM Ag. 

Swor/xü Ag. Syst. Alg. p. 9. K. Spec. Alg. p. 190. E. p. 140, t. 10, f. 8. EM. , AD. zwischen Charcn, 6— 10. 
(Gallerthüllc bisweilen doppelt so breit ab die Glieder.) ZS. , Torfmoor in Appenzell (Ketten bis 4'" I.) Gullannen, 
Grimsel, Faulhorn, Monte Bigorrio, 8. 

PEDUSTRUM Meyen. 

Napoleoni* Menegh. K. Spec. Alg. p. 191. Mieraslerias Coronula E. p. 156 und M. Napoleonis t. 11, f. 2 b. 
GM., 9, 1335. Seitdem nicht wieder. 

Granulaium. Braun, Verjung, in der Natur (am Srhluss). Um Bern in sehr verschiedenen Var. auch dem 
P. Selenxa aut. nicht seilen , 5—11. Sololhurn , im Kcslungsgrahcn , 7 , unler anderen ein Ex. von nur •/,„'" im 
Durchmesser, bestehend aus 4 Kreisen zarter Zellen und 3 Mitlclzellcn. Die Zellen der äusserslen Reibe 2 hörnig, 
die innern unrcgelmässig viereckig. Grimsel, Todtensec, St. Gotthard, Lugano, ZS. , 8. In der Phycol. german. 
rechnet K. zu seinem V. Boryanuin als Formen .Mieraslerias Boryana, llexaclis, senarja, elliptica, tricyclia E. t. 11, 
in den Spec. Alg p. l'J2 macht er aus diesen Können lauter besondere Speeles. Nach A. Braun gehört zu Pcdiastrum 
granulaium auch P. Boryanum , subulalum , coriaceum K. , z. Th. auch P. Selensea aut. mit Ausschluss des P. Seie- 
naja Ralfs (lunarc und clegans llassall) und des P. Selenxa .Nag. (pcrlusuiu K.) Länge der Horner, Zuspitzung oder 
Abrundung sei veränderlich , beständig nur Punklirung der Zellwand. 

Emarginatum K. Spec. Alg. p. 10.», pcrlusum K. Phycol. germ. c parte. Mieraslerias tricyclia E. 1. 11, f. 8 a, 
M. Rotula E. t. 1 1 , f. 7 und M. Boryana E. f. 5 b, i. OS. , 1), Tümpel ob der Battenalp am Faulhorn, Lago di Mu- 
zzano, ö; hier ein sehr grosses Ex. von •/„•" mit 4 peripherischen Zellenreihen; die äussere tief ausgerandet zweizäh- 
nig, die drei innern quadratisch, in der Mitte auf innerer und äusserer Seile ausgeschnitten, daher das Ganze zier- 
lich durchbrochen. 

£jra</i</<uMMcycu I. c. f 21 , 23. K. Sj»ec. Alg. p. 193. Mieraslerias Tclras E. p. 155, t. 11 , f. I ; M. hcplactis 
E. f. 4 und Rolula E. f 7. Im Bern nicht eben seilen in verschiedenen Var., 2—10. Ich sah Ex. bis herab zu '/,„>"'. 
Lugano, ZS. , Grimsel; Rosenlaui, 8. 

Obtusangulmn \ t. XV I , f. 35 , 500m. v. Vier dreieckige Zellen sind mit einer ihrer Flächen zu einem Viereck 
mit abgestumpften Ecken zusammengelegt; Zellen am Aussenrande ausgekerbt, Winkel stumpf. Gr. des Ganzen 
Vi,,'". EM , unler Chara flexilis, sehr selten. 7. Weicht von P. biradiatum var. Tetras durch ganz stumpfe Ecken ab. 

SPlLERASTltUM Meyen. 

Pictum McyenM. c. f. 2:1 , 24. K. Spec. Algar. p. 195. l)D. , unter dem Eise , 12. Die Zellen der beiden beob- 
achteten Ex. waren stumpf sechseckig. Grösse eines Ex. 

Uirtum' t. XVI , f. 4. Zellen rundlich, mit Wimpern besetzt, in einen Haufen vereinigt. Durchmesser einer 
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Zelle V.,.'". Unter Conferven in der Wasserrinne ei Des Felsen» am Nordufcr des Bidersee's , 8. Mehrere Ex. Zellen 
durch gegenseitigen Druck etwas eckig, mit hellgrünem , feinkörnigem Inhalt und hyaliner Peripherie. Wimpern 



Duplex K. Spcc. Alg. p. 195. Bern, in kleinen Graben und Tümpeln, 7 — 10. 

Fatciculatum K. Spec. Alg. p. 195. Xantbidium? diflorme E p. 147, 1. 10, f. 86. Ankistrodesmus falcatus 
Ralfs brit. Desmid. t . 84, f. 3. Bern, an Wasserranunkeln, unter Lemna, 6 — 10. ZS., St. Gotthard, Monte 
Bigorrio.8. Im Sehneewasser auf einer Alp am Stockhorn , 6. 

Mimttum Nag. Binaell. Alg. t. IV, C, 6g 2. St. Gotthard, Lugano, 8. Linge meiner Ex. VW". Es gibt 



dicklich. 



RAPBIDWM K. 



solche 
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Erklärung der Tafein. 

— 



Tab. I. 

Fig. 1 , Stephanoceros glacialis , pag. 47. 2, Nolommala roscola, 39. 3 . Nolom. onisciformis , 39. 4, Monos- 
lyla lunaris .41. 5 , Notogonia Ehrenbergii ,42. 6 , Polychctus subquadralus, 45. 7, Philodina erythropthalma in 
Schlafstellung, 35. 

Tab. II. 

Fig. 1, Ascomorpha belvelica, 39. 2, Euchlaois bicarioata , 41. 3, Salpina muüca , 42. 4, Anunea bep- 
todon, 45. 5, Colhumia Floscularia, 137. 6, Kpistylis branchiopbila , 139. 7 , Scypbidia patula , 139. 8, Sc. 
pyriformis, 138. 

Tab. III. 

Fig. 1 , Vaginkola grandis, p. 136. 2, Vorticella chlorosligma? 133. 3, Larven einer Epistylis, 139. 4, Camo- 
morpha Mcdusula , 140. 5, Trichodina grandinclla? 139. 6 , Bursaria patula , 141. 6 , Chilodon depressus , 146. 
8, Nassula concinna , 147. 9, Prurodon vorax, 147. 10, Ophryoglena atra , 142. 11, Ophryogl. Panopbrys , 142. 

Tab. IV. 

Fig. 1, A, ß, Opbryoglena grisco-virens , 142. 1, C, Ophryoglena flavicans, 142. 2, Holophrya discolor, 145. 
3, Panopbrys farcla, 53, 142. 4, Pan. xonalis, 143. 5, Pan. sordida, 143. 6, Pan. conspicua, 143. 7, Pan. para- 
ineciodes, 143. 8, P. griseola, 143. 9, Paramecium versutum, 144. 10, Cyclogramma rubens, 146. 11, Para- 
mecium gmeolum, 144. 

Tab. V. 

Fig., 1, Paramecium caudatum monstr., 143. 2 a, Chilodon Cucullulus monstr. , b— k, Param. Aurelia monstr. , 
ISO. 3, Param. Aurelia angetrocknet, 55. 4, Param. aurcolunt, 150iu. v., 144. 6, Colpoda Luganeasis, 145. 6, Colp. 
Cucullus var., 145. 7, Colp. ren, 145. 8, Blepbarisma hyalinum, 300m. v., 8a, b, c, 200m. v. 144. 9, Bl. per- 
»icioum , 144. 10, Habrodon curvalus, 147. 11 , Glaucoma scintillan» monströs. , 200m. v., 130. 12, Cinetochilum 
margariteceum, 148. 13, Coccudina crystallina, 158. 14, Lembadion bullinum, 141. 15, Lembadion? durius- 
culum, 141. 16, Tracheloccrca linguifera in Tbeilung, 159. 17 , Trach. linguifera var. , 159. 18, Trach. olor 
monströs. 19 , Lacrymaria Gutta , 159. 

Tab. Tl. 

Fig. 1 , 2, Plyxidium ovulum , 148. 3 — 5 , Dileptus anscr, 152. 6, Pclecida roslrum? 152. 7 , Pdecida eostata 
152. 8, Loxodes Cucullulus, 152. 9, Loxodes Cucullio, 152. 10, L. Cucullio var. caudatus, 152. 11, L. brevis, 
152. 12,TracbeHuspusillus, 151. 13, Trach. apiculatus, 151. 14, Trach. noduliferus, 151. 15, Stkbotricba 
secunda, 153. 16, Mitophora dubia, 153. 17, 18, Oxylricha ambigua, 154. 19, Oxylr. fusca, 153. 20, Oxytr. 
protensa , 153. 21 , Colobidium pellucidum . 148. 

Tab. VII. 

Fig. 1, Apionidium modestum , 148. 2, Trieboda carnium, 149. 3, Bxonidium remigans, 149. 4, Opia- 
Ibiotricba tenuia, 150. 5, Acropislhium mutabile, 149. 6, Megatricba partiU, 150. 6 ab, Megatr. inlegra, 150. 
7, Acomiacava. 149. 8, Acomia ioflaU? 149. 9, Plagiotoma concharum, 155. 10, Plagiotoma? difforme, 156. 
11, Opalina Tritonk, 156. 12, Euplotcs tnincatu», 157. 13, Ccralium macroceras, 161. 14 , Peridioium corpus- 
culunt , 162. 15, Perid. monadicum, 162. 16, Perid. pulvisculus, absterbend. 17, Perid. planulum, 162. 
1H , Brut von Ceratium hirundinella ,77. 19 , Perid. fuscum , 162. 20, zu Perid. oculatumf 162. 21 , Glenodinlum 



i 
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Tab. VIU. 

Fig. 1 — 8 , Coleps hirtus , 65 — 66 , 158. 4 , Coleps inermis ,158. 5 , Aclinophrys Stella , 160. 6 , Actin. »ol , 
152. 7, Actin. brevicirrhis, 159. 8, Actio, diflormis, 160. 9, Podophrya libcra , 160. 10, Entwicklung von Acli- 
nophrys und Podophrya, 74. 11, AcineU cylindrica, 160. 12, Ainoeba Limax, 183. 13, A. Gutlula. 188. 14,A.na- 
tans,18S. 15, A. striolata, 188. 16, Brut von Amoeba radiosa? 188. 17, Actinosphara volvens, 189. 18, Eu- 
glyphatevis, 187. 19, Eugl. setigera , 187. 20, Eugl.? minima, 187. 2 1 , Eugl. ? curvata , 187. 22,Di01ugia 
protciformis monströs. , 187. 

Tab. IX. 

Obere Abtbeilung. Fig. 1 —3, Arcella vulgaris, 183, 1*6. 4 , Are. Okeni , 186. 5 , Are. hemispluerica , 186. 
6, Difflugia acuminaU var. acaulis, 187. 7, DilJI. Bacillariarum , 187. 8, Diffl. proteiforrois, 187. 9, Diftl. pyri- 
forrnU, 187. 

Mittlere Abtbeilung. Fig. 1 , Microcodon Clavus, 46 2 , a , b, c ist ein mir nicht klar gewordenes nur einmal 
BM., 9, in 2 Ex. gefundenes Infusoriuin. Forin etwas irregulär, Bewegung ziemlich schndl , Inneres mit grünlichen 
Molekülen z. Th. erfüllt. Gehört vielleicht als Larvenzustand zu einer Vorticcllme. 3 , Nassula aurea , Junge, 68. 
4 , Spirostomum ambiguum ,76. 5 , Spiro«!, semivircscens ,1*0. C , Stellt ein nur einmal im AD. , 10 , in ein paar 
Ex. vorgekommenes Wimpcrtbierchcn dar, dessen Beobachtung kein entschiedenes Resultat gab und fernerem Wie- 
derfinden vorzubehalten ist. Bewegung massig schnell; die Körperwimpern kamen wegen schneller Vibration nicht 
dislinkl zur Wahrnehmung. L. •/«»'"• Aehnell der mccrlwwohnenden Kolpoda triquetra Mull. Infus, p. 97 , t. 13, 
f. 13— 15. 7, Oxytricha Gallina, 154. 8, Siagontberium tenue. 150. 9, zu TrachclocercaM28. 10, Lacryma- 
ria Gutta jung ,159. 11 — 16 , Formen und Zustände von Trachclocerca linguifera , 159. 

Untere Abtheilung. Fig. 1 , Eulreptia viridis, 128, 168. 2, Zygoselmis inaxpialis, 1C9, 3, Dinema pusillum , 
169. 4, Astasiamargaritifera, 129. Anmerk. 5, Euglena viridis var. , 166. 6, Euglena spirogyra, 167. 7,Eu- 
glena spec. monströs. , 167. 

Tab. X. 

Fig 1 , Chlorogonium eucblorura, 168. 2, Stigma von Euglena acus, 1 1S. 3, Astasia longUilis, 168. 4, Di- 
nema griseolum, 169. 5, Eulreplia viridis var. unißlis , 128, 168. 6,A — G Entwicklung, Leben und Absterben 
von Euglena viridis; vergl. S. 78 — 80, 166. 7. Lepocinclis globulus, 82, 155. 8, Lepoc. pyrum, 165. 9, Phacua 
pleuronectes var., 161. 10, Trypemonas volvocina, 81 — 2, 165. 11 , Chonemonas Schrankii, 81 — 2, 166. 12 , B, 
Chonem. Schrankii var. unifilis, 166. 13, Chonem. Schrankii var. glabra, 166. 14, Chonem. acuminaU , 166. 
15, Trypemonas cylindrica, 165. 

Tab. XI. 

Fig 1, A — II , Cryptomonas polymorphe, 83, 131, 163. 2 , Cryptomonas? dubia, 163. 3 , Phacolus viridis , 
103. 4 , Ani*oneina Acinus ,164. 5 , llirmidium inane , 178. 6 , A — D , Gonium helveticum , 83 , 178. 7 , Spba> 
rosira Volvox , 85 , 177. 8 , A - II , Synaphia Dujardinii . 84 , 177. 9 - 12 sind Sporozoidien , worüber S. 101 - 2 
zu vergleichen. 

Tab. XII. 

Fig. 1 , A , B, Chlamydomonas globulosa, 86. 1 , C, E, Chi. communis, 86 1 , D gehört zu Euglena viridis, 
86. 2, A — F. Hysginmn pluvialc (Haxnatococcus pluv. v. Flolow), 87 — 95. 3, A — D, Polyloma uva, 131, 175. 
4 , Poly t. ocellalum ,176. 5 , Poly t. uva var. roslraU seu hysginoides , S3 , 176. 

Tab. XIII. 

Stellt den Organismus des rolhen Schnees der Alpen nnd Polargegcnden , llysginum nivale (Prolococcus nivalis 
autor.) dar . wofür S. 87 — 90 und 95 — 100 zu vergleichen ist. 

Tab. XIV. 

Fig. 1, Lvellavirescen». 176. 2, Uvellastigraatica, 176. 3, TetramiUisdescisnus, 170. 4, Tetram. roatratua, 500m. v. 
170*). 5, Amphimonas cxtlts, 500 m. v., 170. 6, Heteromitu» pusillua, 169. 7, Heterora. exiguus, 169. 8, Cemnaona» 
Iruneata, 112, 172. 9"), Cercom. vortkeltaris, 112, 172. 10, Cercomona» eUvata, 172. 1 1 , Cercom. Falcula, 172. 

t ■ ■ • ■■ ■ 

•> Die £». Uat.nad nicht 1000m , Kmdm» mir 100 m. r. 

*•) Au. VcrMbeo ul «af dtr T.lel die Bolflcnui« unUrhUcben , « ift die Gruppe unt«r Fl*. M. 
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1*, Surircila bifrons mit Metallacter Bacillus, 107, 180. 13, Cercomonas Ranarum, 17«. 14, Tricbomonas Batracho»- 
nun, 170. 15, frepomonas agilis, 171. 1«, Cercomonas curvata, 172. 17, Cercomonas intestinalis, 171. 18, Plea- 
romonas jaculans, III, 171. 10, Mallomonas Plöaslii, 171. 20, Monas cordala, 173. 21, 22, Monas Uns, 113, 172. 
23, Monas irregulär». 178. 

Tab. XV. 

Fig. I , Monas excavata , 173. 2, M. succisa, 173. 3, M. coneava. 173. 4, M. varians, 173. 5, M. conslricta, 
173. 6. M. Folioluin, 172. 7, A, Ii, M. Pileatorum, 173. S, Spiromonas volubilis, 171. 9, M. urceolaris, 173. 
10. M. Botulus, 174. 11. M. Farciuen, 174. 12, M. llilla. 174. 12, 13 sind Sporozoidien, 101. 14, Polytoma? virens, 176. 
15, Chromalium Weissii, 174. 16, Chr. violascens. 174. 17, Acarisum crepusculum, 175. 18, a — e gehört viel- 
leicht als Larvenform zu Euglena viridis, 62. 19 . Mcnoidium pellucidum , 174. 20 — 25 sind Sporozoidien , vergl. 
S. 102- 3. 26, b — g, Sporoucma gracile (a MeUllakler Bacillus), ISl. 27, A, B und 28, Spirillum Undula, 106, 
179. 29, A, B. Spirillum rufum, 179. 30. Spirill. Undula var. taenioides. Diese eigenlhümliche Form, bedeutend 
grösser, nachgedrückt, deutlich und kurz gegliedert, fand sich Aug. 1850 im ZS. 31 , Spir. Volutans ß Icucome- 
lumum, 179. 32. Vibrio rugula, 179. 33 - 30, Bactcrium Tcrmo, 105, 180. 

Fig. 1 , Coccosphsera ambigua , 104. 2, Clteotila ferruginea Külz. Spec. Algar. p. 363. (Gaillonella ferruginea 
Ehr. pag. 163, t. 10, f. 7 und t. 21, f. 3.) Dieses früher zu den Bacillarieen gerechnete Gebilde stellt man jetzt zu den 
Converfaccen , da kein Kiesclpanzer vorhanden ist. Die Fig. stellt die verschiedenen Formen vor, wie sie hier auf 
dein GM., roslrothen Schlamm bildend und im Bassin des Badwassers von Fngistein (2'/, Stunden von Bern) vor- 
kommen. Man sieht mehr gerade und einen geschlängcltcn Faden; lelyterer hatte eine schwache automatische Be- 
wegung, welche bisweilen auch an mehr geraden beobachtet wird. Die Fäden überhaupt sind rostfarben , braun 
oder auch ganz farblos; die längsten über lang , und von — '/,„,"' breit. In manchen Fäden stellt der In- 
halt einen Cj linder dar. in andern hat sich derselbe zu elliptischen oder kugligcn Gliedern (Sporen) ausgebildet ; man 
sieht aber auch Reihen solcher Glieder ohne Hülle; manche Fäden sind leer. Nach der Zerstörung der Hüllen ballt 
sich der Inhalt, der mehr oder minder die Form von Körnchen annimmt , die von '/<»«•"' bis zu unmessbarer Klein- 
heit vorkommen , in Haufen zusammen DiciC manchmal unregelmäßigen Körnchen scheinen eben sowohl zur Ver- 
mehrung zu dienen , als die regelmässigen innerhalb der Füllen erzeugten , kiigligcn oder elliptischen Sporen. Die 
kleinsten Körnchen zeigen oft Molekularbewegung ; grössere bewegen sich mehr w ic die Monaden , $cktinbar willkühr- 
lich. Sollen sie zu Fäden erwachsen, so bildet sich zuerst eine Hülle um sie; dann thcilt sich der Inhalt und die Hülle 
verlängert sich. Üb Fäden auch entstehen durch perlschnurförmiges Aneitiaiulcrlcgeu einzelner Sporen und Körner 
ist mir unbekannt, wird aber von SlieUl behauptet. (Die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen etc. 
Frankf. 1641.) St. geräth aber auf ganz falsche Deutung dieses Organismus , indem er ihn für thierisch und die 
Körnchen und Sporen dcsshalb für aMonaden» nimmt, einen Kopf sehen will, die vermeintlichen Monaden durch 
Fädchen oder Wimpern zusammenhangen und sogar eine wirkliche Cercomonas von der Gaillonella aufzehren lässt. 
Auf der höchsten Stufe der Entwicklung sollen sich dann an den l adcbcn Taschen bilden, aus welchen sich die «Mo- 
naden» vorstrecken und zurückziehen. I'lianonienc automatischer Bewegung und auch sonst bei Algen vorkommende 
Erscheinungen werden hier zu willkuhrlkhen und rein Ihicrfechcu in Folge der Präoccupirung durch die Vorstellung, 
Gaillonella sei ein Thier, gesteigert. — K's. Behauptung, dass das Sumpfeisenerz von G. ferruginea gebildet sei, wurd e 
von K. widerlegt ; auch Harting (die Macht des Kleinen in der iNalur, S. 153) fand hier nur unbedeutende Moleküle von 
Eisenoxyd', manchmal mit Quarzkörnchcu. — Die braune Membran auf Torfwässern um Bern (auch auf Torflachen 
dcsSt Gollhardplalcau'sj ist eine strukturlose hellere Haut ohne Fäden mit dicht aber unregel massig liegenden braunen 
Körnchen von '/,0t« — VW", die z Th. von Glteotila ferruginea herrühren mögen. — Fig. 3, Plcurococcus Luga- 
nensis', Bern. Milth. IUI», p. 176. Zellen VW" " n Durchm. , kuglig-oval, in Gruppen von 4 — 20 vereint i 
smaragdgrün. Lago d'Origlio hei Lugano , 8. a stellt eine Gruppe von nur 4 Zellen dar, b und c Gruppen von 
etwa 20 Zellen , d eine dieser letzlern angetrocknet. Fig. 4 , Spharaslmm hirlum , pag. 211. Fig. 5 bildet ein hin- 
sichtlich seiner systemal. Stellung zweifelhaftes Wesen ab, in Bern nur einmal in einem Ex. vorgekommen. Es be- 
stand «us 4 grünen Zellen , nur '/wo'" I »nd schwamm wie Gonium pcetorale , nur etwas langsamer, a stellt die 
Flache des Ganzen dar, b die Kante, wo also die oberste Zelle die andern verdeckt, c das Ganze in schiefer Stellung 
schwimmend. Die umfangende Linie bedeutet nicht eine Hülle, sondern einen hellen Limbus, wohl eine Wasser- 
strömung, welche auf unbekannt gebliebene Weise während der Bewegung erzeugt wurde. Fig. 6, Brechidium'. 
Bern. Mitlh.1819, p. 175. Diese zu den Palmtllacttn gehörige , seit 1848 aufgestellte Sippe unterscheidet sich von 
Ophiocylium Nag. Ernte». Algen , Zür. 1819, p. 87, t, IV , A vorzüglich durch den Mangel der SUchelspitze oder des 
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gestielten Knöpfchens an einem Ende. Algenkörper einzellig, fadenförmig waisig , gebogen bis spiralig zusammenge- 
rollt, einzeln, frei, unbewegt, (ßgoxk, kleine Schlinge, iOos, Gestalt.) Ich halte alle abgebildeten Formen als zu einer 
Species gehörend: B. partulum '. Walzig fadig , gebogen oder zusammengerollt, mit graugrünen oder grünen zer- 
streuten Chlorophyllkörnchen , oder Reiben von Chlorophyll-Klümpchcn , sehr selten mit einer zusammenhängenden 
Chlorophyllmasse erfüllt, oft ganz leer, hyalin. Enden abgerundet, zuweilen etwas verdickt. L. •/»„ — V«o"'. Micke 
'/*oo — '/••«'"• Bern, Todlcnsec, Bältenalp, St. Gotthard , 5 — 10 , in frischem und Torfwasser. Die Zellmembran 
grosser Ex. zeigt doppelte Contour; beim Antrocknen kommt manchmal scheinbare Gliederung zu Gesicht. Eich- 
wald's Spirodiscus cochlearis , Infusorienkunde Russlands , U , 19, t 8, f. 4 gehört zu Üphiocytiuiu apiculatum Näg. 
t. 4 A, 1 ; E. will einige Bewegung wahrgenommen halten. -/Fig. 7. Euastrum clegantuluin , pag. 208. 8 , E emar- 
ginulum, 909. 9, E. delicatulum. 20K. {0, K. crenatum, 209. II , E. angulatum. 208. 12, E. rclusum, 208. 13, E. 
trancalellum, 209. 14, E. ovale. 208. 15, 4G, Pcnium polymorphum . 407. 17a, P. curtum, 207. 17 b, c, P. 
margaritaceum , 207. 18 , 19 , IMaliusculum, 207. 20, Closlcrium Linea, 200. 21 , Cl. Ceraliiim. 206. 24, Cl. 
acutum , 200. 23 , Zygoxanlhium Bigorrianum, 209. 24 a, b, Phycastrum polylrichum , 210. 23 , Ph. cilialospino- 
sum, 210. 26, Ph. repandum, 210. 27, Asteroxanthium furcatum, 211. 28, Phycastrum mulicuni, 210. 29 a, b, 
c , Ph. granulosum, 209. 50, Ph. longisninum, 210. 31 , Ph. asperum , 210. 32, , Ph. pecten. 210 33 , Ph. bra- 



vcgctabiliscb gewordene ruhende Form zu Synaphia Dtijardinii , vcrgl. p. 84. In der bellen Gallerlhülle waren die 
verschiedentlich gruppirten . gleichförmig mit Chlorophyll erfüllten Zellen eingeschlossen ; das Ganze bewegungslos. 
AD, 4, 10, B.M, 6. 



Fig. 1 , Surirella alpina, 200. 2 . S. KiiUingii. 201 . 3. Cocconcis pediculus. 800 m. v. 4, A, B, Melosira grandis. 
200. 5, Himantidium Triodon, 198 C, sind wahrscheinlich sich kopulirende Cocconema cistula, 195. 7, Stau roneis 
inanis, 203. 8, INavicula Scnipronia, 20V 9, N. limpida, 500 m v., 204. 10, Stauroneis explicalu, 203 11. a. b, St. 
cxoellens, 203. 12, Gomphonemn appendiculalum, 204. 13, Ccralonci* Toxon. 203. 14, Sphcnella appendiculata, 203. 
15, Sind vielleicht Sporangicn einer Bacillarice, 193. 10, Attrrothrix Ptrtyana Näg. in lit. Ilaarslamm (Trichoma) 
sehr klein, gelb-grün, durchscheinend, Hauptäbte gleich dick oder nach dem Ende verdünnt; hier einige (4) feinste 
Endzweige tragend. Zwiscl>en Confervcn bei St. 10. Die dicken Acste '/»,»«'" , die borstet' förmigen Endzweige an 
den Spitzen unter '/m«o'" dtck . aber bis '/,»'" I. — Diese Species, welche Hr. Prof. Nägeli die Freundlichkeit halte, 
nach meinem Namen zu nennen, ist die zweite dieser Sippe ; die einzige bisher bekannte heissl A. microscopica K. Spec. 
Alg. p. 270, tab. Phycol. 72, f. I. — Fig 17, RhodceW. Nov. Gen. Fam Palmellacea?? Mikroskopisch klein. Mehrere 
birnförmige, hyaline Zellen sind an dem verschmälerten Grunde mit einander vcrwacliscn und stellen so rosellcnähnliche 
Gebilde dar. R. Grimtetma. ' Zellen ganz durchsichtig, am Rande wie crenulirt, eine oder 2 grössere Chlorophyll- 
nussen nebst einigen kleinen Körnchen cinschliesscnd. Lg. der einzelnen Zellen «/,„ — •/,„"• , Durchm. der aus ihnen 
gebildeten Roselten bis '/„"'. In Tortgrtibcn auf der Grimsel, 8. >o<to«i,\ rosenartig. An einigen Zellen am 
Ende ein kleiner Fortsatz oder ein Faden, vielleicht auf weitere Entwicklung und Verzweigung deutend. Bald waren 
nur 2, 3, 4, bald 10 — 30 Zelten zu einer Rosette verwachsen, es lagen auch einzelne Zellen umher. Keine Bewegung. 
Die Zcllhaut zeigte nur eine Contour, aber kleine Raudstrichelchen , wie von Einkerbung. — Fig. 18. Symploca 
tenuistima Näg in lit. Schmulrig meergrün. Scheiden sehr undeutlich , Zweige der Büschel nach olwn mehr oder 
minder auseinanderweichend. Lago d'üriglio, unten an N> mphwcnblällcrn in sehr grosser Menge. Der Stamm stellt 
eine Ruthe dar , ist bis •/,»,'" dick ; die einzelnen Reiser '/law — '/um'"- Ungeachtet dieser äusscrslen Feinheit sind 
sie undurchsichtig. Durch Auflösung der Scheiden am Griff der Ruthe weichen auch unten die Reiser auseinander, 
und es liegen dann oft mehrere Büschel unordentlich durcheinander. — Fig. 19, eine mikroskop. Portion des Nieder- 
schlags von dem Febr. 1850 gefallenen röthlich gefärbten Scbnec, 99 — Anm. 20, Eingetrocknete Infusorien aus dem 
Febr. 1851 gefallenen Schnee , 99 Anm. 




T»li. XVII. 
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Zusätze und Verbesserungen. 



S. 8. Zeile 19 statt «Potococcus» lies «Protococcus » 

S. 9, Z. 1 von nnlen statt upuloisculus» lies «pulviscutus». 

S. 17, Z. 9. von unten statt «Monas atomus» lies «Acariaeum crcpusculum». 

S. 49, Z. 16 statt «Bern nie vor» lies «wenigstens seit 1836 um Bern nie vor.» 

Zu S. 19. Bory will zwar in lle de France und Russland dieselben Infusorienformen gesehen haben , aber 
dergleichen allgemeine Behauptungen wollen nicht viel sagen. Gicbt doch auch E. an, das« von den in Nubien 
und Arabien beobachteten 57 Infusorienformen 22 europäisch , 35 Europa fremd waren. Afrika eigenlbümlich 
seien die Sippen: Oistigma, Disoma, Discocephalus, Hydrias, Typhlina, Zoobotbryon, Zoodadium. Nach Göppert 
und Cohn (über die Oderkaut in Lebers. der Arbeiten und Verand. der Schles. Gesellsch. Breslau, 1850) sind 
auch die niedersten Organismen (Desmidiaceen , Bacillarieen etc.) keineswegs ohne eigentl. Heimatb; ein Conferven- 
watd kann viele, ja über 100 Jahre die gleiche Bevölkerung haben. «Es ergiebt sich ferner , dass es nicht nur wis- 
senschaftlich von Nutzen, sondern auch möglich ist, die- Flora und Fauna der mikroskopischen Organismen eines 
lindes ebenso nach Fundorten bestimmt anzulegen , wie wir es bisher nur für höhere Tbiere und Pflanzen 
gewohnt waren.» 

Zu Seile 20 An der Mündung der beiden grossen Flüsse Düna und Aa in den Golf vom Riga verliert nach Eich- 
wal J das Seewasser seine satzige Beschaffenheit und es kommen mit den Meerinfusorien zugleich viele Süsswasser- 
infusorien vor. L. e III , 3. — Hinsichtlich der vertikalen Verbreitung können manche Formen in bedeutenden 
Höhen in Folge zufälliger Veranlassung vorkommen. A. von Humboldt bemerkte zuerst, dass die aufsteigenden 
Luftströme leichte Körperchen bis 48000' emporheben können , welche dann auf den höchsten Bergen abgesetzt 
werden, oder wieder in entfernte Ebenen niedersinken. 
8. 24 , Z. 4 v. u. statt «Forieps» lies «Frorieps». 

S. 25, Z. 16 statt «Dümpel und Aardamm» lies «Tümpel am Aardamm». 

8. 25, Z. 20 statt «BS, Bricnzcrsee» lies «Bz, Bricnzcrsee». (Im Werke ist unter BS beinahe immer der Kelcrsee 
gemeint.) 

S. 25, Z. 25 slaU «BS, Bodensee» lies «Bd, Bodensee » 

S. 27. Eine zur Organisation der Radcrlhiere werlhvolle Notiz findet sich in Schultze's Werk über die 
Turbellarien , p. 69. Bis jetzt kannte man von Albertia nur die in Regenwürmern und Nacktschnecken le- 
bende A. vermiculus Duj. Schultze fand im Darm von Nais litoraüs die neue A. crystallina; er sah in ihr nie eine 
Spur von schwingenden Wimperläppchen , wie D. bei A. vermiculus beobachtet hatte. Eine frühere Entwick- 
lungsstufe von A crystallina hat keine Spur eines Verdauung«- und Gcschlechtsapparals , wohl aber ein vollständig 
entwickeltes Greiforgan am Vorderlheil. Neben den normalen Ex. kamen sonderbarerweise über den ganzen Körper 
(mit Ausnahme des Vorderendes) behaarte vor. - A. vermiculus ist lebendiggebarend , A. crystallina scheint nur 
Eier zu legen. 

S. 39 E (über die Formbeständigkeit und den Entwicklungskreis der organischen Formen, Berl. 4852) möchte 
Ascomorpha anglica blos für INotommata Syrinx hallen, übersieht aber, von anderen Verhältnissen zu schweigen , die 
kryslallartige Klarheit der erstem, welche eben so wohl ihre Verschiedenheit von den bisher bekannten Räderthieren 
als ihren eigenlhümlichen innem Bau erkennen liess. 

S. 4)4 , Z. 40 stall «Flg. A.« lies «lab. I , flg. 4 A.» 

S. 44. Vielleicht sind die in OM gefuudenen , pubescir. Ex. von Pniiodma citri*» die von E. Bert. Mona Uber. 
1840 aufgestellte Ph hirtuta, was ohne Abb. nicht zu entscheiden ist. 

S. 44 , Z. 25 statt «Sie hat oft 3 — 4» lies «Sie hat oft 3 und mehr Kugeln.» 

S. 44 , Z. 25 statt «kommt nach einer Notiz» lies «Ph. roseola kommt nach einer Notiz.» 

S. 46, Z. 2 v. u. statt «Floscularia» lies «Flosculariaea». 

8. 54 , Z. 8 »Uli «einer» lies «einem». 

?? „ D * C weilern Beachtungen von Pouchel kann man in den Comptes reodus von 4848 - 49 finden. 
S. 66, Z. 47 statt «Tracbeioccrca olor» lies .Tracheioc. linguifera». 
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Zu S. 70. Es ist kaum einem Zweifel unterworfen , dass das Infusorium , welches Cohn (Ztscbr. f. wissciweh-. 
Zool., Bd. 3, S. 260 ff ) als Loxodes Bursaria Ehr. beschreibt, mein Parnmtcium vtrsutum sei. Die konzentrische 
Randstreifung will C. durch spiralig um den Körper verlaufende und sich kreuzende furchen erklären. Bei den 
hiesigen Ex. sind die Wimpern durchaus nicht so lang und sahlreich als bei denen von Cohn. Das Thierchen besteht 
aus einer Rinde, deren äussere farblose Schicht die Wimpern tragt, die innere Chlorophyllkörnchcn , und aus einem 
innern gallertig flüssigen mit Chlorophyllkügelchen erfüllten Inhalt, der die rolirende Bewegung mache und zwei 
kontraktilen Blasen. Im Schlünde sah C. Flimmerbewegung. Die Körperhülle sei elastisch, aber nicht kontraktil , 
wie auch die vieler andern Infusorien nicht; sie sei mit der innern flüssigen Substanz identisch, nur verschiedener 
Aggregatszustand. Beim Zerfliessen blieb der Kern zurück ; er sei länglich bobnenförmig, '/„'•' 1. , dicht, homogen , 
manchmal mit kleinen Körnchen ; stecke in einer Wasserblase; neben ihm liege ein kleinerer Kern , ebenfall» von 
einem Bläschen umschlossen. C. beobachtete Längs- u. Qucrthcilung ; »Ii« aus letzterer hervorgegangenen Ex.ersrhie. 
nen anfangs verstümmelt; auch bei der LangsUieiluug kommen manchinul monströse Formen vor. Mehreremale kam 
auch Drtitktilung vor. Im Innern an Chl«>rophyll ärmerer Ex. sah C. eine oder mehrere Kugclo. Kwm« oder Embryonen, 
bis Vi«,"' SF- • frei in <»ner deutlich begrenzten Höhle liegend; diese mundete in einen, durch die tiervorquellende 
Substanz der Rindenschicbt verengten Gang, der an der Aussenseile des Körpers in eine trichterförmige von den lip- 
pen&hnlichen Körperrändern geschlossene Oeffnung auslief. Durch diesen Kanal traten die Keime aus, uengen zu 
flimmern, endlich zu schwimmen an, cylimlrischc Form annehmend. Diese Embryonen waren farblos mit zwei 
kontraktilen Blasen, manchmal aussen mit geköpften Schleimfadche» besetzt, hatten lange Bewegungswimpern, und 
glichen einem Cyclidium E. oder Enchelys D. Beiiu Gebären und der Theiluog ruht die Kotalion de» Inhalts; wäh- 
rend der Theilung fand manchmal Geburt beweglicher Embryonen stall. C. hatte seine Ex. in Glasnäpfcben kuüiviri ; 
man weiss daher nicht, ob der ganze Vorgang mit dem im Freien stattfindenden vollkommen homogen ist. Wie die 
Embryonen entstehen u. was aus ihnen wird, konnte C nicht finden Fockc lässl sie sich unmittelbar aus dem nucleus 
bilden, C. fand, dass neben den Embryonen stets noch der nucleus. wie gewöhnlich vorbanden war; er vermuthet auch, 
dass Stein bei seinen Beobachtungen über Entstehung der Vorticcllincn den Kern mit den Schleimkugeln verwechselt 
habe. — In Urostyla grandis sah C. zahlreiche dunkle Kugeln , die nach Zerdrückung des Thierchens frei wurden ; 
jede umschloss einen Kern und zwei kontraktile Blasen ; einige Kugeln waren in Theilung begriffen , jede Hälfte halte 
ihren besondern Kern und kontraktile Blasen. Einige dieser Kugeln flimmerten. Hessen bald W impern erkennen und 
schwammen mittelst dieser davon. — Weder bei l/oxodes noch bei Urostyla sah C. die weitern Entwicklungsstufen. 
Durch diese Beobachtungen wäre also eine abermalige Bestätigung gewonnen , dass die Wimperthierchen innere zur 
Vermehrung dienende Keime erzeugen; in Paramecium versutum sind es nicht die grünen Körperchen (wie ich für 
möglieb hielt) sondern grössere farblose , blasenäbnliche Körper. Cohn will sein Infusorium für Loxodes Bursaria 
Ehr. erklären , was sicher unrichtig ist; letzteres Infusorium ist eine wahre Bursaria (meine B. Loxodes), als solche 
kenntlich genug durch den weiten grossen Mund am Vorderende, während ihn die Parameciinen an der Seite haben. 
Dass aber Cohn's loxodes Bursaria zu den [mit einer derbem Hülle versehenen) Parameciinen gehöre, zeigt auch die 
gitterförmige Struktur keim Antrocknen, welche auch die andern Parameciinen annehmen, wahrend die Bursarinen 
zerfliessen. 

Zu S 7t. Nach dem Druck dieses Abschnitts machte ich folgende Beobachtung. In einer Vorticella microsloma 
fanden sich 8 Kugeln vor, deren grösste '/,„" mass, die andern waren — '/«*'" «res». In den -4 grössern dieser 
Kugeln zeigten «ich wimmelnde Moleküle von ausserordentlicher Kleinheit, mehr oder minder zahlreich , in einer der 
kleinern Kugeln waren zwar Moleküle da, alier noch unbewegt, in den kleinsten waren noch keine Moleküle gebildet. 
Letztere waren unmesshar klein , die »rössten wohl nur '/ick*'" , die kleinsten weit darunter. Sic wimmelten sehr 
rasch durcheinander und ihre Bewegung war von der gleichzeitig im Schlünde stattfindenden Wimperbewegung ganz 
verschieden. Aehnliche farblose Kugeln, nur viel grösser, Vm-Ym'" im Durchmesser habe ich sonst frei in Sumpfwäs- 
sern und Infusionen gesehen, mit Hunderte» oder Tausenden wimmelnder Moleküle, die z. Th. etwas grösser waren 
(höchstens •/,„„•"); eine dieser Kugeln platzte, die Moleküle zerstreuten sich im Tropfen, einige ruhten, andere 
schienen mir willkuhrliche, d. Ii nionadenähnliche Bewegung anzunehmen. Sollten wirklich d<ese Kugeln mit 
ihrem Sporeoähnlicben Inhalt als Blaslien oder eigentlich als Blasticnbehaller angesprochen werden dürfen? 

S. 78. Nach dem Druck der Entwicklungsgeschichte von EufUnn viridis halle ich noch Gelegenheit zu beobachten, 
dass manche Blaslien gar nicht zu aniinalem Leben kommen, sondern em rein vegetabilische* Dasein führen, sich 
noch ausserordentlich klein mit Cysten umgeben , innerhalb welcher der Inhalt sieb in 2 . 3, « Parthieen iheitt. Oder 
es legen sich Blaslien in Reiben aneinander oder in Klümpcben zusammen. Wenn die rasche und normale Entwick- 
lung gehemmt ist, entstehen eine Masse zwergbafter , verschieden geformter Bildungen. Aus der flg. 1, D uns. 
lab. XII gehl hervor, das» der InhaR der Cysten sich nicht bloss in 2 und 4 , sondern in eine »ehr grosse Anzahl von 
Theilindividuen trennen kann. Nach Cohn in Nov. Aead. Leo». Cacol. vol. XXII, 8. 733 soU auch die bcuvtff Englena ' 
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viridis (gamt wie die Schwärmer dos Proioc pluvlalto) in 2, 4, vielleicht auch mehr ebenfalls bewegliche Tochtereelleb 

»ich Iheilen können. 

S. 80. Z. 16 staU «E3.4.B» lies aE4 — 5». 

S. 81 , Z. 25 staU «Cbonemonas bispida» lies «Cbonemonas Schrankii var biapida». 

Zu S 81. Cohn vermulhet mit Hecht, Microeystis Noltii sei wohl die ruhende Form Von Eugiena sahguinea; 
Microc. olivacea staoime von einer gmnen Eugiena. Ich glaube, dass iu den ruhenden Formen von Rugleiia viridis 
auch Microcystis austriaca Kütz. lab. Phycol. 9 gehört. — Der verstorbene Botaniker Dr, Schmidt fand Micro- 
cystis (Hiematococcus) Noltii einst bei Gumligen, wie Shuttlcworth in seiner Abb. über den rotben Schnee anführt. 

S. 83, Z. 16 nach «durchriss. schalte du: «Vergl. tob. XI. f. 1 F» 

S. 83. iionaäina. leb sah Individuen von Monas Lens D. zerlliessen , wobei die innen i Uiäsdbeit sich ablosten 
und in ihrer Integrität bleibend, davon Iriibcn [Sur einmal sprühte ein Individuum wie exptodirebd, 6-^-7 «lieser 
Blaslicn von »ich , die aber in diesem Fall sich sogleich auflösten und verschwanden. 

ZuS. 86. Chlamydomonas communis* kommt wohl durch die ganze Schweis, das ganze Jahr , besonders wo 
£onferven wachsen , vor. Ich fand sie auch im Todtensee auf der Grimselhöhe , 8. Lieber physiolog. Verhältnisse 
von Chtamydoroonas vergl. auch Motten in Nouv. Mem de l'Acad. de Bruxellea l> XIV , p. 30 ff. Dessen Angaben 
werden aber dadurch wieder zweifelhaft! dass M in der freilich äusserst schlechten Abb. pl. II, f. 4, 5 nur «»na» 
Bewegungsladen und das (allerdings oft schwer wahrnehmbare) rolhe Stigma gar nicht zeichnet. Eüttiwf behauptet 
in seiner Schrift (über die Verwandlung der Infusorien ete. i, dass aus Gblamydoiuunab pulvisculus sich blygeocloninni 
stellare (Conferva slellala autor.) entwickle, indem jene eckig und längUcb wurden und sich in Fäden und Strahlen 
ordneten. Kr halte aber wohl keine Chlamydomonas, sondern eine gana andere Sporozoidie vor sich. 

S. 87. Zu Uytfxnum vergl. auch: Meyen über rotben und grünen Schnee in Wiegiu. Arch. 1840, I. H. plu- 
viale fand von Franlzius im Salzkaniinergute sehr häufig und zwar immer in den mit Regenwasser gefüllten Ver- 
tiefungen verschiedener Gebirgsarten, am meisten auf Kalk , in bedeutender Holte, 3 — 6000'; besonders häufig auf 
dein Friedhof zu St. Peter in Salzburg in den mit Weibwasser gefüllten Becken der Lcicbensteine ; zugleich mit Meris- 
mopiedia punctata Meycn und einer noch nicht bestrichenen \ol\ocinc, die Cohn beschreiben will, v, Siebold und 
Kölliker Zschr. f wissensch. Zonl, 1851. Schiinpcr nennt U. ntWe Cklamydococcua nivalis; Braun will diesen Genus- 
i) einen nur für Hysg. pluviale behalten. L Institut 1849, p. IUI 

S. 100. Am Scbluss der ersten Anmerkung selze bei: Ann. d. srienc. nal 3 se>. Botan. VI, 363. 

S. 102, Z. 40 stall «zirata« lies «zonata» 

S. 113, Z. 6 v.u. statt «fig. 24. lies «fig ».. 

S. 414. Rücksiehtlich der Crrcemonas aeuminata in Surirella bifrons t. XIV , f 13 ist noch folgendes zu bemer- 
ken. Zahlreiche F.x. schwammen ausserhalb der Surirella frei im Wasser; ihre kleinen keime mutslen fei das Innere 
der Surirella gelangt sein ; die entwickelten Monaden waren zu gross, um wieder heraus zu können. Das Wasser 
(im Januar geschöpft) war erst seil 3 Tagen im Zimmer gestanden , aber die Blastien der Faulungsinfusorien , beson- 
ders der kleinern , entwickeln »ich schneller. 

Zu S 116. Weil , wenn auch ihrer scllist unbewußt , doch piycktBeh bewegt , können die Infusorien um Stellen, 
welche ihnen konveniren, verweilen, sie verlassen und wieder zurückkehren, Zeichen des Behagens und Schmerzes 
gelten. Ehen jetzt sehe ich eine Anzahl ndividuen von Coleps hirtus immer eine todle Panopbrys brevis umschwär- 
men« immer wieder , wenn sie si<h entfernt halten , zu ihr zurückkehren, daran saugen. Wenn schon das Leben 
überall ein Mysterium ist, so in noch höherem Grade auf solch tiefen Stufen der Organisation; man sieht augen- 
scheinlieh , dass es bei solchen Erscheinungen auf das Innerste , auf die Idee , auf die Subunnx ankomme , nicht auf 
die Organisation; alles Psychische ist nicht Produkt seiner Organisation, sondern umgekehrt diese Produkt von jenem . 
schon das thierisebe FüJtltn ist Attribut einer bestimmten immateriellen Substanz, um wie viel mehr das Wollen ', 
Denken und sich selbst Anschauen 

S- 133, Z. Ii nach veriuicutaris schalte ein: und viridis. 

S. 1X7 . Z. 0 statt «Aiuibem lie» «Amceben». 

S. Ii7, Z. 14 statl «kleinen Tracheloeerea oder Phialina» lies «jungen Lacrymaria Gutta». 

Zu S 132. Auch E bemerkt, dass dieselben Species in verschiedenen Gegenden bedeutend an Form wechseln. 

S. 140. Die Gallcrlkugeln von Opbrvdium versalile mit den, wiewohl nicht sehr häufigen thiereben wurden 
Mir kB Dezember 1881 aus dem Thunersee zugeschickt Sie fanden sich unler dem Eise des Sees , in 1 - 2- Tiefe , 
zahlreich. Die Botaniker fuhren diese Gallertmassen noch Immer im Pflanzenreiche auf . so Agardh und näch ihm 
Külzing , Spec. Alg. p. 297 als tfosioc pruniforme. Ich kann aber an ihnen keine wahre vegetabilische Struktur er- 
kennen; die Zellenbildung ist nur scheinbar, durch die in gewissem l^bensstadiuro in der Gallerte steckenden Thier- 
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Analyse des Hrn. Prof. Brunner, Sohn, diese Gallertmassen bei der trockenen Destillation nicht Ammoniak, sondern 
Essigsäure gaben , sich also wie eine vegetab. Substanz verhielten. 

S. 441 , Z. 10 stell »kontraktil» lies »elastisch». 

S. 443, Z. 20 staU «Paraniecioidcs» lies «Parameciode«*». 

S. 450, Z. 44 staU «Tenue'» Ii» «Tenuis'». 

S. 480, Z. 39 statt «E l. 22, f. 5. lies «E. p. 24», t. 44 , f. 5». 
' S. 454 , Z. 34 statt «Tracbelina» lies «Trachelius». 

S. 453 , Z. 5 statt «flg. 3 — 5» lies «II«. 3 — 5». 

S. 453, Z. 8 stell «49» lies «4H40». 

S. 453, Z. 39 statt «fig. 9» lies «flg. 6». 

S. 455, Z. 44 v. u. stell «Leucophra» lies «Leucophrys». 

S. 456, Z. 4 stall «difformis» lies «difforme». 

S. 459. Eben jetzt (März 1852) machte ich folgende Beobachtung. In einem den ganzen Winter im Zimmer 
stehenden kleinen Gläschen mit Sumpfwasser erschien Actinopkry* tot ziemlich zahlreich. Neuen einzeln liegenden 
fielen Ex. auf, welche zu zweien dicht aneinander lagen ; einige hatten ein längliches Ansehen , gerade ab ob sie sich 
tktilen wollten, oder aus 2 vereinigten Ex. entitanden waren. Endlich sah ich 3 fast ganz miteinander vereinigte Ex. 
und zuletzt eine Gruppe von tiebtn ; wenn ich den Tropfen vorsichtig in Schwankung versetzte (durch Neigen des 
Mikroskops) so bewegte sich diese Gruppe als ein Ganzrs hin und her; 3 der Kugeln waren schon fast ganz zusam- 
mengeflossen, die übrigen 4 schienen im Begriffe es zu thun. Es scheint also, als wenn Aclinophrys sich dadurch 
vergrossern könne, dass 2 oder mehr Ex. mit einander langsam verschmelzen. Ich würde diesen Akt mit Absicht 
Vtrsckmelsung , nicht Kopulation nennen , welche letztere sehr verschieden ist und die Erzeugung neuer Individuen 
zum Zwecke hat. 

Zu Seile 464 . Bei Glenodiniuin alpinum setze bei : St Gotthard , 8. 

Zu S. 462. In AD. , 9 , 4850 fanden sich Ex. eines braunen Peridiniunis mit etwas verlängertem Vordertheil , 
vielleicht doch zu P. planulum gehörend. 

S. 463, Z. 45 staU «oculatum» lies «oculatuin D.». 

S. 460. Es ist möglich, dass meine Chmtmonat acumimta die von E. Berl. Jahresber. 4840 beschriebene 
Ckvtogltna caudata ist , was sich beim Mangel einer Abb. letzterer nicht bestimmt entscheiden lässt. 
S. 169, Z. 14 statt «Griseolum» lies «Griseolum*». 

S. 470. Trichomonas vaginalis Donne findet sieb immer nur im krankhaft™ eiterigen Vaginalschleim. Cours 
de Mkrosc. p. 157 , f. 33. Mit der Syphilis steht sie in keiner Beziehung, obeebon sie sieh auch bei Syphilitischen 
findet. Es bedarf nur einer leichten Knizündung durch Beibung, Druck und darauf folgende Eiterung, so kann 
sie sich einstellen. (Wenn Eiterung in der Vagina eintriU, so stellen sich auch Vibrionen ein. Donne , ibid. p. 463.) 

S. 471 , Z. 34 staU «AgihV» lies «Agilis» 

S. 474. Die Sippe Mcnoidium ist vorläufig nur als eine provisorische zu betrachten. Es war besonders die 
rose*», monadenartige Bewegung, welche dieses W esen für thierischer Art ansehen Hess , trotz allgemeiner Form- 
ähnlichkeit mit Ooslerium. 

S. 176, Z. 29 stall «Stigmalica '» lies «Sligmalica*». 

S. 493, Z. 0 füge bei: Auf der HaupUcile einiger Ex. von Stauroneis Phoenicenlcroo ein System von etwa 30 
allerfeinster, aus Punkten bestehender Längslinien. 

S. 192. Anw. Auch bei Closteriiini moniliferum sah ich einmal in jedem der bekannten hellen Räume vor den 
Enden statt vieler nur ein einziges grösseres Körnchen sich bewegen ; es war ellipsoidiscb . '/ (lln a'" gross , mit donkler 
Conlour und hellem Inhalt ; kleinere von bewegten sich in der übrigen Substanz ; einmal machte das ganze 

Cl. leise schwankende Bewegungen. — Frey und Leuckarl (Anal. d. wirbell«« Thiere p. 607) meinen, wenn die 
allerdings sehr zu bezweifelnde Thiernalur der Clostcricn sich ergeben sollte , so könne man in jenen rundlichen Hau. 
men ein Gehörorgan sehen; die Bewegungen seiner Körnchen glichen ganz d<*n Ou-ill/tli<Hien der Otolilhen der 
Schnecken. Sie übersehen aber schon den Umstand hiebe' , dass nicht nur in jenen Räumen, sondern oft durch 
die ganze Substanz der Clostericn (und Euaslcrn) diese bewegten Körnchen wahrgenommen werden. 

S. 193. E. (Heb d. Formbeständigkeit u. d. Fntwicklungskreis d organ. Formen, Berl. 4853) meint. Kopula- 
tion der Bacillariecn gelte etwa nur im Meer- oder brackischen Wasser vor sich; ich sah sie aber hier in Bern ganz in 
der von Thwalles beschriebenen W eise bei Cocconcma eymbiforme und bei Epilhemien vor sich geben. ■ 
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